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ALLERHAND   ZU  GUDRUN. 

1.  GabiMn  10t,  1  heifst  Parz.  383,  2.  575,  27  daz 
gämpilün  und  ist  das  zekhen  in  Ilinötes  wappen.  zanächst 
denkt  man  dabei  an  tcafinog  iTtniHaimog  iTmoxdfmfj  seepferd. 
Festus  cappas  (campas)  marinos  equos  Graeci  a  flexu  poste- 
riorum  partium  appellant,  doch  zu  erwägen  wäre  aneh  das 
ital.  span.  gambaro  seekrebs,  altfranz.  jamhlcy  gr.  nafiaQog 
KafAfAaQog,  lat.  cammarus  gammarus,  mlat.  gambarusy  altn* 
humriy  sefawed.  dän.  hummer^  franz.  homard,  ein  seennge- 
hener  auf  jeden  fall. 

2.  Es  ist  eine  schöne  art  dargebotne  gaben  so  auszu- 
schlagen dafs  man  sie  segne  und  preise,  gleichsam  ihren 
werth  für  den  erhebe  der  sie  behalten  soll.  Gudrun  lehnt 
die  von  Orlwin  und  Herwic  gebotnen  ringe  mit  den  Worten" 
ab  1225,  1  got  läse  tu  iuwer  bouge  beiden  scelic  sin!  und 
wiederum  die  mäntel  1233,  1  got  läse  in  scelic  sin  iuwer  bei- 
der mentel!  gerade  so  Siegfried  den  ihm  von  Giselher  ange- 
tragnen theil  burgundisches  landes  Nib.  G40,  3  got  IdsiuÄwer 
erbe  immer  scelic  si?i!  schien  höfischen  dicbteifi  j^|^Mi^for- 
mel  zu  gemein  als  dals  sie  sie  angewendet  hätt^?  aenn  sie 
fände  sich  sonst  öfter,  ähnliche  redensarten  mögen  unterm 
Volk  häufig  umgegangen  sein,  um  d)zulehnen  und  höflich  zu 
wehren,  in  Holbergs  eilflem  juni  3,  6,  als  Studenstmp  Inst 
trägt  zu  einem  schmucken  röhr,  aber  hört  dafs  es  nicht  un- 
ter sechs  thalern  zu  haben  sei,  ruft  er  vom  kaufe  abstehend 
aus  gud  bevare  mine  sex  rigsdaler !  z=z  got  laxe  mw  .9i  sce- 
lic sin  l  das  büchlein  vom  salzburgischen  Untersberg,  Brixen 
1782  s.  11  erzählt  wie  eine  bäuerin  ihren  mann  bei  einer 
wilden  frau  mit  langen  haaren  überrascht  und  sie  angeredet 
habe  'o  behüte  gott  deine  schönen  haare,   was   thut  ihr  da 
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iiiil  rinander?*  sie  will  in  giile  sagen  'weiche  von  hinnen 
lind  behalt  deine  schönen  haare  für  dich  die  meinen  mann 
verlocken  ! '  dieses  feine  mahnen  that  auf  die  fremde  wür- 
kiing,  vgl.  deutsche  sagen  1,  65. 

3.  Hettel  gehört  nicht  zum  ags.  Menden  in  sc6pes  vid- 
sid;  es  gibt  sonst  keinen  eigennamen  Menden^  und  das  alt- 
burgund.  hendinus,  golh.  khidins  bleiben  billig  aus  dem  spiel 
dabei,  sogar  für  llenden  schlage  ich  vor  dort  zu  lesen  Heo- 
dm,  nnd  dann  träte  Zusammenhang  ein.  denn  Heden,  Heo- 
den  (nicht  zu  schreiben  Hedc7i,  Heoden)  ist  ahd.  Hetan^  das 
als  einfacher  eigenname,  besonders  aber  in  den  composilis 
1Vo{Pi6tan  (trad.  fuld.  2,  CO.  mon.  boica  28  n»  52.  246), 
Pemhetan  :=:  altn.  Lljheämn,  Biamhedinn  vorkommt,  altn. 
d  hier,  wie  oftmahls,  gesetzt  für  organisches  d.  Wolf- 
hetan  dreht  sich  auch  um  in  Hetanwolf  {Hedetiulfus  Pertz 
1,  508.  2,  213).  was  dies  ahd.  hetan^  alts.  hedan,  ags.  he- 
den  heoden,  altn.  hedinn  (Saxo  gramm.  schreibt  Hithinus) 
bedeate  weifs  ich  noch  nicht;  die  golh.  form  wäre  hidan 
oder  hudan  (wie  irudan  ■=.  ahd.  tretan),  vom  ahd.  heidan 
paganus,  goth.  huipnSy  ags.  haden,  alts.  h^thin^  altn.  het- 
dmn  steht  es  ab,  wiewohl  Verwechslungen  beider  formen  frühe 
begonnen  haben  mögen,  z.  b.  wenn  der  eigenname  Paganus 
erscheint  (Lacomblet  n»  314.  330.  a.  1132.1139),  warerdoch 
eher  Hedan  als  Hedan  ^  H4than,  auch  Heidenreich  lautete 
wohl  ursprünglich  Hedanricy  ahd.  Hetanrih?  wie  jenes  He- 
tanwolf nhd.  als  Heidenwolf  Heidwolf  Heidloff  erscheint, 
dies  alles  über  Hetan  vorausgeschickt  kann  ich  fortfahren. 
HeUetuvoi  der  Gudrun  halte  ich  für  entsprungen  aus  Hetel 
Heten,^*^A^ie  ags.  Heodeningas^  altn.  Hiadningar  (gramm. 
i,  352)  werden  ahd.  gcheifsen  haben  Hetaningdy  Hk'talingä, 
was  allmählich  entstellt  wurde  in  Hegelinge,  der  letzten  form 
entspricht  in  ags.  und  altn.  berichten  durchaus  nichts,  aller- 
dings gab  es  einen  ahd.  Ortsnamen  Hegilinga  (Meichelbeck 
no  418)',  allein  in  unsrer  dichtung  ist  Hegelinge  name  eines 
geschlechts  der  nur  in  den  constructionen  zen  Hegelingen 
oder  Hegelinge  lanl  örtlich  wird,  nothwendig  also  auf  einen 
Stammherrn  führt,    der  im  lied  nirgends  Hegel,    nur  Hettel 

i.  vgl.  Mone  heldeu^agt:   s.  52. 
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heifst  und  dem  ags.  Heoden^  aitn.  Hedinn  gleich  steht  nach 
welchem  die  Heodeningas,  Hiadningar  benannt  sind,  mit 
Hegeimg  kann  Hygeläc  im  Beovalf  =:  ahd.  Hugileih^  alt- 
fränk.  Chochilaich  nichts  gemein  haben. 

4.  In  Gudrun  klingen  verschollene  stammsagen  und  ört- 
lichkeiten des  nordwestlichen  Deutschlands  au,  zumahl  auf  die 
Niederlande  Friesland  und  einen  theil  von  Scandinavien  be- 
zügliche; hätten  wir  genaue  geographische  künde  aus  dem 
höheren  alterthum  dieser  landstriche,  so  würden  sich  manche 
einzelnheiteu  des  gedichts  aufhellen.  MatelanSy  der  Hegelinge 
sitz,  erinnert  an  ein  niederrheinisches  Mediolanium  des  Pto- 
lemäus,  das  man  im  münsterschen  Städtchen  Metein  an  der 
Vecht,  zwischen Horstmar  undBentheim,  wiederfindet,  ältere 
Urkunden  nennen  es  Matellia '.  Peutingers  tafel  gibt  nach 
Fletione  ein  Matilone,  der  geographus  Ravennas  üach  Fte- 
Hone  ein  Matellione  an,  welche  formen  dem  Mateldne  noch 
näher  rücken.  Fletione  setzen  andere  westlicher  nachYssel- 
stein  und  Matilone  in  die  gegend  von  Rynsbnrgen.  die  altn. 
Überlieferung  scheint  von  keinem  ähnlichen  ort  zu  wÜsen. 
bei  Saxo  gramm.  s.  88^90  ist  Hitkimis  ein  rew  aliquantae 
Nortagiensium  genUs^  Höginus  (1.  Högnius)  ein  Jutorum 
regidusy  während  unsere  dichtuug  den  Hagene  in  Irland,  die 
ags.  den  Hagena  in  Holmrice  hausen  läfst.  nach  Saxo  käm- 
pfen beide,  Hithinus  und  Höginus,  dcai  Hithinsö,  worunter  er 
sich  vermutlich  Hedinsey,  nordwestlich  von  Rügen  dachte, 
was  noch  heute  den  namen  Hiddensee  führt,  aber  Snorra- 
edda  164  legt  diesen  kämpf  nach  Hdey,  einer  der  orkadischen 
inseln,  was  den  Schauplatz  wieder  gegen  Schottland  und  Ir- 
land schiebt,  itn  Sörlapättr  (fornald.  sog.  1,  403),  wo  sich 
bedeutende  abweichnngen  des  iuhalts  darbieten,  heifst  dieselbe 
insel  blofs  Hd,  in  Gönguhrölfssaga  (daselbst  3,  284)  wird  um- 
gekehrt Hedinsey  weit  ostwärts  zwischen  Gardariki  und  die 
Tartarei  gebracht,  man  mufs  hinzunehmen  dafs  Sörla^ättr 
den  Hedinn  aus  Serkland  d.  h.  Africa,  Sarazenenland  stam- 
men läfst,  wie  im  Gudrunliede  Siegfried  könig  aus  Mörlani 
alsbundesgenofs  der  Hegelinge  auftritt,  das  alte  Maurun- 
gania  an  der  Elbe  ist  dabei  nicht  zu  übersehn. 

1.   Ledebur  Bnikterer  s.  VIT .  'm. 
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5.  Sehr  merkwürdig  ist  etwas  anderes  bcsümmleres. 
nach  unserm  epos  wird  zwar  der  kämpf  zwischen  Hettel  und 
Hagene  um  Hilde  auf  dem  gestade  von  Waleis  gefochten, 
dagegen  ein  zweiler  ähnlicher  um  Gudrun  zwischen  Hettel 
nnd  den  Normannen  auf  dem  Wülpensand  oder  Wülpenwer- 
der.  diesen  aber  darf  man  an  die  flandrische  käste,  wo  sich 
die  Scheide  ins  meer  crgicfsl,  auf  den  sogenannten  Cadzand 
Cassand  setzen,  wo  noch  im  mitlclaltcr  ein  ort  JFuIpia  zu 
finden  war.  der  kcurbrief  von  Brügge  a.  1190  (bei  Warn- 
könig  2,  1,  s.  85)  nennt  noch  die  JVulpingiy  homines  de 
ff^ui/na  sive  de  Cassand.  dort  in  der  gegcnd  sind  genug 
landstellen  vom  meer  verschlungen  worden,  zwischen  Wül- 
pen  und  Walehern  hiefs  aber  die  westliche  münduug  der 
Scheide  vormals  Hedensee,  Heidenscc^^  was  wiederum  ein 
Hedenseiland  gewesen  sein  wird,  also  den  namen  Hedens 
neben  Wülpen  aufbewahrt,  die  sage  knüpfte  ihren  Schauplatz 
bald  da  bald  dort  an.  dafs  ältere  lieder  die  erste  schlachl 
zwischen  Hagene  und  Heten  bereits  auf  dem  Wülpenwerd 
geschehn  liefsen  ergibt  sich  aus  der  wichtigen  stelle  im  Alexan- 
der 1831,  wo  man  freilich  Hctenen  für  Hagenen  zu  lesen 
und  anzunehmen  hat  dafs  nach  dieser  darstellung  Hagene  um- 
kam, während  ihn  die  jüngere  am  leben  erhält. 

6.  Hettels  vater  bleibt  im  Gudrnnliede  ungenannt;  zu- 
folge der  nordischen  sage  ist  Hedinn  söhn  des  Hiarrandi, 
welchen  namen  man  dem  Horant  (nicht  Hörant)  des  liedes 
gleichzusetzen  hat,  nur  dafs  Horant  blofs  als  genofs  des 
Hettel,  nämlich  als  schwestersohn  des  Wate  und  herr  in 
Teuelaut  auftritt,  jenem  Hiarrandi  entspricht  der  ags.  Heor- 
renda,  auch  ein  sänger  bei  den  Heodeningen,  wie  Horant 
bei  den  Hegelingen,  kaum  also  Heodens  vater  oder  naher 
verwandter,  den  formen  Hiarrandi,  HeotTcnda  würde  ein 
goih.  Hatrxanda,  BiiA.Herranto  gleich  sein,  welche  schwache 
flezion  ich  nicht  angetroffen  habe,  mhd.  blofs  die  starke /fer- 
rant;  Herant  kann  übertreten  in  Horant -j  vgl.  gramm.  1, 
141.  153. 

1.  vgl.  die  carte  von  Flaadero  bei  WornkÖnig  nnd  Kluit  bist.  crit. 
comit.  Hell,  et  Zeelandiae  1,  1,  114. 

2.  beispieie  von  Herrant  und  Horant  sammelt  Mone  heldensage  s.  59. 
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7.  Man  darf  aach  nicht  fVdte  schreiben,  da  fVate  durch 
den  reim  fVaten  :  gegaten  (Alex.  1833)  wie  durch  die  ags. 
Schreibung  f^adoy  altn.  Fadi  (und  nicht  f^asda^  VdH)  be- 
gehrt wird,  ohne  zweifcl  ist  Rol.  266,  19,  weil  Oigir  ans 
Dänemark  stammt,    der  dänische  Wate  des  epos  gemeint. 

8.  Für  Nortlant  würde  ich  Ortlant  vorziehen,  wie  z.  b. 
565,  1  geschrieben  steht,  und  weil  es  auf  Irolt  and  Ortwin, 
die  herren  dieses  landes  (716,  1.  1642,  2),  alliteriert,  leicht 
konnte  aus  Ortlant  Hortlant  werden  (466,  4.  520,  1)  oder 
Hortriche  (481,  1.  634,  3)  und  daraus  Nortlant j  wegen  al- 
ter Verwechslung  des  H  mit  dem  N;  wie  auch  Normanie 
und  Ormanie,  Armenie  schwanken,  wovon  ein  andermahL 

JACOB  GRIMM. 


SIOZA. 

Den  reicheren  gehalt  der  schönen  ahd.  spräche  als  ihn 
ihre  meist  unbeholiiien  denkmähler  sammeln  lafsen  ahnt  man 
aus  einzelnen  verstohlnen  formen  die  zu  bisher  aufgestellten 
regeln  ausnahmen  an  die  band  geben  und  vorerst  nur  mit 
hilfe  verwandter  dialecte  zu  erklären  sind,  es  macht  mir 
grofse  freude  ihre  spuren  zu  verfolgen,  in  Neugarts  nr- 
kunden  las  ich  schon  lange  n^'  155  a.  S05  ff^ol/poldes  siaza 
und  no  226  a.  826  fFolfpoltes  stuzza;  es  wird  dadurch  ein 
grundstück,  ein  waldeigenthum  bezeichnet,  jetzt  findet  sich 
auch  in  einer  ungedruckten  Fulder  glosse,  die  Dronke  näch- 
stens herausgeben  will,  das  bestimmtere  siozza  praedia.  da- 
hingestellt bleiben  mufs  ob  der  sg.  sioza  fem.  oder  sioz 
masc.  lautete;  vor  allem  zieht  uns  das  vocalverhältnis  an. 
in  diesem  to,  ia  einen  diphthong  der  fünften  ablantsreihe, 
also  ein  goth.  tu  anzunehmen  verbietet  die  völlige  abwesen- 
heit  einer  goth.  wurzel  siut  saut  sut  oder  ahd.  sioz  söz  sux, 
es  scheint  also  nur  übrig  eine  brechung  to  z=i  e  oder  ur- 
sprüngliches /  zu  vermuten,  so  daijs  unser  wort  der  bekann- 
ten Wurzel  sit  sat  sSt  oder  ahd.  stz  saz  sdz  anheim  fiele,  was 
sich  auch  mit  der  bedeutung  grundstück  oder  besitzung  wohl 
vereinbart,  in  der  zweiten  stelle  bei  Neugart,  die  der  diph- 
thongischen auslegung  günstiger  wäre,  wird  vielleicht  tu  für 


5  SIOZA. 

ttf  verschrieben  oder  verlesen   sein,     ein  ungebrochnes  ses 

oder  sSxa  weils  ich  nicht  aufzuzeigen,  geschweige  ein  mhd. 

sex  st'ze  oder  siez  sieze.  ^ 

Aber  die  ags.   spräche  leistet  uns   gewähr;  sie  bietet 

nicht  nnr  geseotu  z:^  gesetu  (gramm.  1,  349)^,  sondern  anch 

seotül  =  setel,  ahd.  sezal  dar.     geseotu  ist  pl.  eines  nentr. 

geseote^  gesete  praedium,    plantatio,    niederlafsung,    anbau? 

noch  mehr,  beiLye  steht  ferner  das  einfache  seotu  bucetam 

und  siota  (?  statu)  stabnla,  so  dafs  seote  in  eingeschränktem 

sinn  einen  Weideplatz  für  rinder  im  wald  ausgedrückt  haben 

mag,  was  dem  ahd.  sf'aza  bei  Nengart  vollkommen   angeme- 

fsen  ist. 

JACOB  GMMM. 


•• 


BUCH  DER  RÜGEN. 

Die  pergamenlhandschrift  der  ich  das  nachfolgende  ge- 
dieht mit  seinem  lateinischen  vorbilde  entnehme  ist  meines 
wifsens  bis  jetzt  völlig  unbekannt  geblieben,  sie  befindet 
sieh  in  der  Sammlung  des  hiesigen  antiquarbuchhändlers  Mat- 
thäus Kuppitsch,  der  sie  mir  mit  dankenswerther  bereitwil- 
Ii|^eit  zur  benutzung  überliefs.  ich  bin  nicht  ganz  sicher 
ob  ich  die  schritt  einem  oder  zweien  Schreibern  und  ihrer 
abwechselnden  Sorgfalt  und  unlust  beilegen  soll  oder  ob  die 
aagenfallige  Verschiedenheit  der  züge  lediglich  dem  Wechsel 
deutscher  und  lateinischer  texte  zuzuschreiben  ist.  denn  dafs 
die  lateinische  und  die  deutsche  schrift  desselben  Schreibers, 
besonders  wenn  die  erstere,  wie  es  eben  hier  der  fall  iist, 
sich  in  zahlreicheren  abkürzungen  gefällt  als  die  letztere,  oft 
kaum  wieder  zu  erkennen  sei  werden  mir  erfahrene  gern 
zugestehen,  auf  111  erst  in  neuester  zeit  mit  reifsblei  be- 
zifferten blättern  kleinoctav,  dem  alter  nach  an  den  beginn 
des  15n  Jahrhunderts  reichend,  die,   wie  die  spuren  zeigen, 

I .  es  bedarf  kaum  der  bemerkung,  dafs  «  hier  überall  nur  5  sein 
kann. 

^.  qfer  burga  geseotu,  trans  oppidorum  praedia  C.  302,  20,  wo 
Thorpe  zu  geseotu  bemerkt  this  word  does  not  s^em  to  occur  eise- 
where.     im  cod.  fixon.  soll  aber  nach  Lye  ein  gesetu  itehn. 
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lange  alles   schützeuden  einbandes  entbebrleu,   hat  sich  uiii» 
nachstehendes  erhalten. 

Von  blatt  1  vw.  bis  16  rw.  ein  auszug  aus  dem  be- 
kannten werke  Hagos  von  st  Victor  speculnm  de  mysteriü 
eeclesiae,  das  im  dritten  bände  seiner  werke  (Ronen  1648  fol. 
s.  335  ff.)  vollständig  gedruckt  hier  unter  der  rothen  über- 
schritt sich  findet  Incipit  speculum  ecclesiae  domini  Hugonü 
cardinalisy  und  am  ende  Explicit  speculum  super  officium 
missae.     den  rest  der  seite  füllt  folgendes 

Quaeritur^  quid  signißcat  dextrum  et  sinistrum  comu 
altaris.  Est  ratio,  quod  altaris  dexti*a  missae  prindpiuni 
finemque  tenet,  mediumque  sintstra,  D extra  judeos,  gen- 
tiles  laeva  signißcat,   Coepit  ab  his,  transfertur  ad  illos. 
Constat  in  altari  camem  de  pane  creari, 
Iste  cibus  deus  est,  qui  negat  reus  est. 
Tarn  sacrum  pignus  nullus  sumat  indignus, 
Qui  capit  indigne,  digne  cremabitur  igne, 
Articuli  fidei  sunt  incamatio  Christi, 
Baptismi  lavacrum,  mors  et  descensus  avemiy 
Palma  resurgentis,  ascensio  iudiciumque. 
hierauf  roth  Versus  de  xij  gradibus  humilitatis  seeundmn 
regulam  beati  Benedicti  abbatis. 

Corde  timet  dominum,  proprium  contemnit  am^ 

^^orem 
Subditur  arbitrio  patiens,   fert  sponte   dol^ 

Clausa  pati  pandit  et  viUa  quoque  sec  ^^ 

Omnibus    extremus  fit  per  comunia  t-^       * 

Caute    silere    sciens    risum    depelUt    ab  ^.^^ 

Verbamodestus  agens  kumiligerit  omnia  m^ 

danach  auf  der  letzten  zeile  roth  Incipit  praefaUo  in  ser- 

mones  nulli  parcentes. 

Bl.  17  VW.  bis  26  vw.  füllt  das  unten  gedruckte  lateini- 
sche gedieht. 

Bl.  26  vw.  bis  27  rw.  das  bekannte  gespräch  zwischap 
einem  beiden  Juden  und  Christen  über  die  Vorzüge  ihres  glau- 
bens,  und  zwar  unter  der  rothen  Überschrift  Nota  ptUohram 
Jabulam  und  beginnend 

Viri  tres  sub  arbore  quadam  quienermUy 
Cuiua  Status  meUor  esset  cantendertmt  u.  s.  w. 
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Bl.  27  rw.  bis  28  rw.  Nota  de  metitis  monachorum, 
begionend 

Recordare  decet,  dilecti  fratres  meiy 
.  Qualiter  evadere  possimus  iram  dei, 
Ne  coram  tanto   iudice  inveniamur  rei    u.  s«  w. 
siebzehn  vierzeilige  einreimige  gesätze. 

BI.  28  rw.  bis  39  rw.  auszüge  aus  den  decretalen  un- 
ter der  rothen  Überschrift  In  nomine  domini  Amen.  Anno 
MCC.  • . .  excerpta  decretalium»  primum  de  symonia. 

Bl«  39  rw.  bis  50  vw.  Incipit  Über  de  regimine  sa* 
nitaiis,  eine  schrift  welche  das  uns  bekannte  halbduzend  re- 
gimina,  die  schola  Salernitana  ungerechnet,  abermahls  ver- 
mehrt, sie  hat  zum  yer&fser  Arnold  probsten  von  s.  Jacob 
zu  Bamberg,  den  ich  bei  Ussermann  und  sonst  nicht  finde, 
und  ist  auf  die  bitte  Augustins  bischofs  von  Agram  abgefaTst. 
das  werk  ist  somit  in  das  erste  viertel  des  vierzehnten  Jahr- 
hunderts zu  setzen,  da  Augustin  von  1303  bis  1323  auf  dem 
bischöflichen  stuhle  zu  Agram  safs  und  in  diesem  jähre  da- 
selbst starb  (Kercselich  de  Corbavia,  B.  A.,  Historiarum  ca- 
thedralis  ecclesiae  Zagrabieusis  partis  1  tom.  1  s.  98  vergl. 
mit  s.  105).  der  eingang  lautet  Reverendo  in  Christo  patri 
domino  et  amico  suo  karissimo  domino  Augustino  episcopo 
sagrabiensi  suus  Amoldus  sancti  Jacobi  in  Babenberch  prae- 
positus  cum  sui  recommendatione  salutem  et  qmdquid  est 
optabile  sane  merenti.  Quia  petivistis  a  me  ut  aliqidd  de 
regimine  sanitatis  vobis  in  scriptis  redigerem  u.  s.  w. 

Bl.  46  rw.  unterbricht,  nach  einer  rothen  Überschrift 
auf  der  letzten  zeile  der  vorhergehenden  seite  De  cancris^ 
ein  bedeutend  gröfser  geschriebener  abschnitt  aus  dem  ge- 
wöhnlichen missale  den  Zusammenhang,  der  abschnitt  de 
cancris  ist  dadurch  eingebüfst,  denn  die  folgende  seite  47  vw. 
setzt  die  abhandluug  an  einer  anderen  stelle  fort  bis  zu  ende, 
vermutlich  sollte  auf  dem  bereits  früher  beschriebenen  blatte 
mit  dem  bimssteine  räum  geschafft  werden,'  unterblieb  aber. 

Bl.  50  VW.  bis  51  rw.  Nota  versus  aequivocalesy  be- 
ginnend 

Pluribus  officiis  animae  sunt  nomina  plura, 
eine  reimerei  bei  welcher  sichs  um  wortreichthum  handelt,  ver- 
mutlich einst  als  versus  memoriales  der  lieben  Jugend  eingequält. 
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Bl.  51  rw.  bis  57  rw.  ff^ie  man  sckot petehiieh  werden, 
eine  deutsche  prosaische  anleitang,  zum  theil  aus  dem  drei- 
zehnten jahrhnndert,  die  eines  anszuges  in  hinsieht  anf  sprä- 
che nnd  inhalt  nicht  unwerth  wäre. 

Bl.  57  rw.  bis  70  vw.  ein  deutsches  gedieht  F'an  dem 
Antichrist  das  vieles  eigenthümliche  enthält  und  allerdings 
den  druck  verdiente,  der  spräche  nach  würde  ioh  es  in  den 
beginn  des  vierzehnten  Jahrhunderts  setzen,  der  eidgang  lautet 

Swen  wandert  von  dem  antickrist 

daz  er  also  geheizen  ist, 

der  merk  an  disem  büechelin 

waz  von  im  sant  Augustin 

schribety  s6  verstSt  er  wol 

das  man  in  also  nennen  sol  u.  s.  w. 
Bl.  70  rw.  bis  99  rw,  unser  unten  gedrucktes  deutsehes 
gedieht. 

Bl.  100  VW.  leer,  bis  auf  ein  paar  federproben,  unter 
denen  eine  in  den  zierlichen  zügen  österreichischer  urkun« 
den  des  14n  und  des  beginnenden  15n  jahrh.  die  jahrzahl 
Anno  dno  Mccccxxjdiij  der  länge  nach  abwärts  laufend  an 
den  rand  der  seite  hingeschrieben  hat. 

BL  100  rw.  bis  108  vw.  ohne  Überschrift  eine  deutsche 
poetische  erzählung  von  einem  wunderthätigen  Marienbilde, 
wohl  durch  kreuzfahrer  verpflanzte  sagen  wunderlich  ver- 
schmelzend, aber  anziehend  erzählt,  ich  halte  dieses  gedieht 
mit  dem  oben  besprochenen  vom  Antichrist  für  gleichzeitig 
und  demselben  dichter  angehörig,     es  beginnt 

fVolt  iuch  sin  niht  betragen^ 

ich  wolt  in  gerne  sagen 

von  einem  bilde  ein  mcere 

das  guot  ze  hasren  wcere. 

ez  was  ein  vrowe  lobesan 

gesezzen  bi  ir  lieben  man 

ze  Metopolim  in  der  stat  u.  s.  w. 
£ndlich  bl.  108  rw.   bis  zu   ende  verschiedene  lateini- 
sche gebete. 

.    Unser  lateinisches  gedieht  halte  ich  für  ein  werk  des 
dreiaBdmten  Jahrhunderts,  vielleicht  kurz  nach  der  kaiseilurö- 
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nang  des  Hohens taufers  Friedrichs  des  zweiten,  also  um  1220 
gedichtet,    zu  den  Warnungen  an  pabst  und  kaiser  war  des 
Stoffes  genug  vorhanden,     wer  der  warnende  gewesen  ist 
mir  unbekannt,    dafs   er   dem  geistlichen  stände  angehörte 
höchst  wahrscheinlich  (vgl.  die  zweite  anmerkung  zum  prosai- 
schen eingange),  vielleicht  dem  eben  entstandenen  prediger- 
orden,  der  in  rühriger  geschäftigkeit  und  kühnem  Selbstge- 
fühl an  den  verbrüderten  geistlichen  körperschaften  und  an 
einzelnen  würden  nur  zu  viel  zu  tadeln  fand.     Quetif  zog 
ich  vergeblich  zu  rathe,  Matthias  Flacius  hat  ähnliche,  aber 
nicht  unser  gedieht,     namen   nennt  übrigens  dasselbe   nir- 
gend, wohl  aber  das  deutsche,  dessen  kühnerer  verfafser  nicht 
umhin  konnte  im  abschnitte  vom  pabste  diesen  zweimahl  zu 
nennen,  z.  167  und  hebet  an  dem  tiursten  an^  ich  wasn  daz 
si  der  böh$t  Johan,     dann  z.  257  sprechet  ""vater,    bähst 
Johan^  sich  din  gewizzen  an    u.  s.  w.     zur  genaueren  Zeit- 
bestimmung sind  diese  stellen  wichtig,  man  hat  nur  die  wähl 
zwischen  Johann  dem  21  n  und  dem  22n,  ersterer  erwählt  den 
13n  September  1276,  gestorben  den  16n  mai  1277,  letzterer 
erwAhkden  7n  august  1316,  gestorben  den  4n  december  1334. 
Dafs  Johann  der  22e  nicht  gemeint  sein  kann  lä£st  sich 
ans  folgendem  schliefsen.    die  den  pabst  betreffende  stelle 
z.  226  ff.,  tois  sicherlich  dar  an  gemant^    wil  du  dich  dar 
an  setzen  daz  du  beginnest  hetzen  den  gwelph  an  den  gi- 
beliny  der  grmste  schade  der  wirt  din^  könnte  nämlich  nur 
in  die  erste  zeit  nach  der  wähl  Johanns,  also  um  1316,  ge- 
setzt werden,  weil  nach  dem  was  kurz  danach  begann  eine 
solche  ermahnung  höchst  unpassend  gewesen  wäre,  in  dieser 
ersten  zeit,  war  es  aber  ganz  unmöglich  von  einem  deutschen 
kaiser  zu  sprechen,    da   der  kämpf  zwischen  könig  Ludwig 
und  könig  Friedrich   in  steigender  erbitterung  bis  zum  ent- 
scheidenden 28n  September  1322  die  frage  um  die  deutsche 
kaiserwürde  völlig  zweifelhaft  liefs.   ebenso  unstatthaft  wäre 
für  Ludwig  als  kaiser,  nach  der  Stellung  die  er  zum  pabste 
»genommen,   der  rath  des  dichters  z.  1011  hilf  detn  bähst 
mit  dinem  swert  ob  er  sin  von  dir  begert  u.  s.  w.  mit  dem 
älteren  lateinischen  texte  ist  aber  hier  nichts  zu  entschuldi- 
gen, weil  er  die  stelle  gar  nicht  hat.     und  wollte  man  be- 
haupten der  dichter  hsbe  einen  künftigen  kaiser  im  äuge  ge- 
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habt  und  die  stelle  z.  224  swer  daz  ander  (mo^t)  haben 
sol^  dem  gib  es  schiere  üs  der  hant  deute  auf  diesen  hin, 
so  widerspricht  dem  die  stelle  z.  983  bis  998,  die  von  einem 
zustande  spricht  der  dem  kaiser  bereits  zum  vorwürfe  ge- 
macht wird,  also  ein  schon  bestehendes  Oberhaupt  des  rei- 
ches voraussetzt,  sie  lautet  wold  aver  ieman  her  gin  der 
dir  wolde  gestSn  und  spräche  'er  (der  kaiser)  behalM 
wol  daz  er  ze  rehte  behalten  sol/  daz  toiderretie  ich  sä 
zehant  vnd  hieze  in  vam  in  alliu  lant,  tragen  der  mmre 
ob  indert  vride  wcBre.  daz  vünde  er  allez  vridelös,  berau* 
bei  nahet  unde  bldz.  davon,  heiser^  schaffe  also  daz  arme 
Hute  werden  vrö.  du  hast  ein  swert  in  diner  hant,  der  gel 
zwei  hat  gesant  der  kristenheit  ze  guote  und  ze  grözer 
huote  u.  s.  w.  alle  diese  Widersprüche  lösen  sich  aber  ganz 
einfach  wenn  man  nicht  Johann  den  22n  sondern  den  21n 
annimmt,  dann  erklärt  sich  zugleich  noch  manches  andere, 
obwohl  ein  punkt  auch  dann  noch  widerstrebt.  Rudolf  von 
Habsbnrg  war  nämlich  nicht  kaiser  und  doch  ist  ein  geauier 
abschnitt  unseres  gedichtes  an  denselben  gerichtet,  hier,  so 
mufs  man  annehmen  und  kann  es  auch  wohl,  hat  deb  dich- 
ter sein  Vorbild,  von  dem  er  einen  ganzen  theil  und  nach 
seiner  ansieht  gewiss  den  wichtigsten  hätte  weglafsen  mü- 
isen,  verleitet  der  gegenwart  etwas  vorzugseifen,  um  so  mehr 
als  bei  den  friedlichen  Verhältnissen  Rudolfs  zum  pabste  und 
bei  dessen  wiederholter  verheifsung  einer  romfahrt  an  seiner 
kaiserkrönung  nicht  wohl  zu  zweifeln  war. 

Wird  Johann  der  21  e  angenommen,  so  findet  auch  die 
stelle  z.  196  nü  hcer  ich  daz  din  selbes  leben  niht  gevallet 
alse  wol,  also  ez  doch  von  rehte  sol  eine  theilweise  be- 
gründnng,  wenn  man  den  wink  benutzt  welchen  die  Jahr- 
bücher der  predigermönche  zu  Rolmar  und  zwar  säum  jähre 
1277  über  Johann  geben,  Joannes  papa  MaguS^  in  omnibus 
discipUnis  instructus,  religiosis  infestus,  contemnens  decreta 
concilii  generalis,  obiit  hoc  anno  (Wursteisen,  ausg.  von 
1585  bd.  2  s.  14  z.  21).  bei  Johann  dem  22n  würde  dieser 
gmnd  wie  obiger  tadel  ohne  zweifei  unterblieben  sein,  zm* 
Warnung  an  das  reichsoberhaupt  z«  1015  setze  dich  niht 
wider  in  (den  pabst),  habe  ze  der  triuwe  min  findet  man 
ferner  an  dem  tragischen  Untergänge  des  miobtigen  ha«Ms 
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der  Uohenstaufer  und  den  darauf  folgenden  noch  in  firischem 
gedächtnisse  haftenden  ereignissen  grund  genug  und  der  stich 
z.  1033  ff.»  den  das  lateinische  original  abermahls  nicht  hat, 
wird  wohl  vor  allem  Ottokam  zugedacht  sein,  ich  meine  den 
rath  an  die  könige,  bürge  stete  unde  laut  hat  er  (got)  ge- 
soMi  m  inwer  hant,  dd  sült  ir  an  gedenken,  dem  keiser 
nikt  mUwenken.  denn  erst  am  25n  november  1276  hatte  Ot- 
tokar gedemütigt  die  lehen  vom  oberhanpte  des  reiches  ge- 
nommen, bedenkt  man  ferner  die  kurze  zeit  der  regiemng 
Johanns,  so  ergibt  sich  als  Zeitpunkt  der  entstehung  unseres 
gedichtes  das  jähr  1276  oder  1277.  —  zum  abschnitte  von 
den  königen  will  ich  überdies  noch  anmerken  dafs,  wenn 
unser  gedieht  Johann  den  22n  meinte,  es  höchst  anfTallend 
wire  in  diesem  theile  desselben,  wo  die  gelegenheit  dazu 
sich  gleichsam  aufdrängte,  nii^end  mit  einem  wörtchen 
des  unglfickseligen  kampfes  zwischen  Ludwig  und  Friedrich 
ragend  erwähnt  zu  sehen,  ebenso  würde  mich,  unter  der- 
selben Voraussetzung,  im  abschnitte  von  den  deutschordens- 
rittem  das  gänzliche  schweigen  über  das  abschreckende  bei- 
spiel  der  aufhebung  des  tempelberrnordens  (1310)  wunder 
nehmen;  das  lateinische  original  könnte  nur  schwach  ent- 
schuldigen, weil  unser  dichter  doch  an  mehr  als  einer  stelle 
von  demselben  abwich,  so  dafs  seine  arbeit  an  ausdehnung 
sein  Vorbild  um  mehr  als  ein  drittheil  überbietet. 

Stellen  wie  z.  1073  bis  1104,  die  ich  ihrer  länge  we- 
gen nicht  hersetze,  und  manche  andere  lafsen  mich  nicht 
zweifeln  dafs  auch  der  dichter  unserer  deutschen  bearbeitung 
dem  geistlichen  stände  angehört  habe,  die  in  besondere  ein- 
zelheiten  gehenden  rügen  der  deutschordensritter  hat  er  zwar 
zum  theile  seinem  vorbilde  entnommen,  doch  bleibt  noch  im- 
mer eine  gröfsere  Vertrautheit  mit  den  inneren  Verhältnissen 
des  Ordens  bemerkbar,  in  wiefern  diese,  vielleicht  durch  die 
Stellung  unseres  dichters  zu  irgend  einem  der  deutschor- 
denshäuser  Süddeutschlands,  dem  seine  spräche  ihn  zuweist, 
zu  erklären  sei,  wird  aus  dem  gegebenen  wohl  niemand  mit 
richerheit  zu  beantworten  vermögen,  der  poetische  werth 
der  arbeit  ist  übrigens  gering,  obwohl  einige  stellen  nicht 
ohne  Schwung  sind  und  biedere  freiraütigkeit  ernstes  tadeis 
immer  für  sich  einnimmt,    an  flickversen  fehlt  es  nicht  und 
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der  reim  trägt  wie  häufig  an  manchem  die  sobald,    dennoch 
lohnte  sichs  dies  denkmahl  zu  veröffentlichen,  seis  auch  nur 
weil  es   unter  den  uns   erhaltenen  so  ziemlich  allein  steht 
und  manches  in  ihm  in  sprachlicher  hinsieht  beachtung  ver- 
dient, besonders  wenn  man  berücksichtigt    dafs  nach  den 
obigen  andeutungen  dasselbe  noch  ins  dreizehnte  Jahrhundert 
gehört,  ohne  diese  bedenken  würde  ich  es  der  spräche  diein 
nach  ohne  weiteres  dem  vierzehnten  Jahrhunderte  zngelheilt 
haben  und  wohl  mancher  mit  mir.   diese  .spräche  bietet  übri- 
gens ein  wunderliches   gemisch  älterer  und  jüngerer  worte. 
an  eim'gen  stellen  bleibt  wohl  auch  zu  bedenken  dafs  unser 
bearbeiter  sich  doch  nicht  ganz  frei  bewegte  und  in  der  ab- 
sieht von  seinem  vorbilde  nicht  zu  weit  sich  zu  entfernen 
oft  dem  lateinischen  näher  stehende  ausdrucksweisen  wählte, 
waren  sie  auch  der  spräche  seiner  zeit  minder  gerecht,  häufig 
geschieht  es  aber  auch  an  stellen,  wo  das  original  dazu  nicht 
nöthigte.    so  sehen  wir  diu  rehte  iustitia  z.  1475,  das  edel 
nobilitas  248  und   1181,   diu  gewizzen  conscientia  258  und 
1429,   diu  übel  malitia  482,   zitlich  instus  745,    diu  lerne 
disciplina  757,  daz  hantwerc  opificium  569,  der  sehol  Spon- 
sor 1475  verwendet,    lauter  ausdrücke  die  zur  zeit  unserer 
bearbeitung  theils  veraltet,  wie  rehte  edel  übel  sckeiy  theils 
als  kühne  neuerungen  erscheinen  musten.    von;  ^Mliier  häu- 
figen  Worten  will  ich  hier  noch  einige  anmerken*'    sich  be- 
Sachen   curare,     disponere    z.   948,    einem  zuo  denen    in- 
haerere    1114,     in   geile   in    iubilo    934,      hetzen    exagi- 
tare    228,    hangcere  carnifex    806,    von   herzen  guot  opti- 
me  936,    phahtsniden  mensuram    legitimam   minuere   1279, 
sich    roufen    luctari    526,     rcechzc    atrox    847,     schaggun 
ludi  species  505,   diu  üzsetze  lepra  99,    vierhartwre  dolose 
ludens  1281,   sich  vereinen  constituere  consilium  1320,  ete- 
waz  verdenken  rem  bene  perpendere  1383,  dazwüiteUn  lu- 
di species,  tessera?  509. 

Dem  dichter  sehr  geläufig  ist  übrigens  die  Verstärkung 
der  adjectiva  durch  beigesetzte  nomina,  besonders  durch  unm^ 
der,  das  aber  die  handschrift  nirgend  an  diese  an^chliefst. 
ich  finde  wunder  gern  z.  360,  wunder  vil  405,  wunder  arm 
1221  und  1349,  wunder  guot  1562,  so  liebt  er  auch  die  for- 
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fliea  emsäch  1160   und  geülich  457,   543,  911    und  1683, 
{3r  welche  letztere  beweisende  reime  sprechen. 

Die  verse  sind  richtig  gemelsen,  wenn  auch  zuweilen 
auf  kosten  tonloser  e  und  flexionssilben.  wo  der  abschrei- 
ber  ohne  grond  Icnrzte  schien  die  herstellung  erlaubt. 

Die  reime  zeigen  sich,  besonders  was  den  vocalischen 
theii  betrifft,  ziemlich  tadellos,  wenigstens  habe  ich  in  dieser 
hinsieht  keinen  von  der  regel  abweichenden  gefunden  der 
nicht  auch  bei  Wolfram  und  Ulrich  von  Lichtenstein  begeg- 
nete; ich  nenne  aus  den  höfischen  dichtem  diese  beiden, 
weil  sie  nach  meiner  ansieht  der  heimat  unseres  denkmahles 
am  nächsten  stehen,  was  den  consonantismus  betrifft  so  fin- 
det sich  anfser  dem  selbst  bei  Konrad  erscheinenden  m  :  n 
(s.  Wh.  Grimm  zu  Silvest.  z.  80:  hier  z.  109  quam: man, 
z.  117  began,  z.  575  nimtikint^  z.  971  vint,  und  wie  man 
sieht,  nii^end  so  hervorgehoben  wie  bei  Wolfram  z.  b.  im 
Parz.  73,  5  getennet :  gekemmet)  nur  noch  s:z.  so  z.  239, 
283  und  779  hüs:üs,  z.  373  bau: was,  z.  711  bldztgrun- 
delösy  z.  991:  vrtdelös.  doch  auch  hierfür  finde  ich  belege 
im  dreizehnten  Jahrhundert,  hüs:üz  meier  Helmpr.  1707, 
glasen : gazzen  Seifrid  1,  1293.  1,  1354,  und  zwar  wieder 
bei  dichtem  die  unserem  durch  zeit  und  heimat  nahe  ste- 
hen, fiir  den  vocalismus  war  dagegen  sein  ohr  empfind- 
licher und  vermied  z.  b.  sorgfältig  e:e  zu  reimen,  so  er- 
scheinen im  ganzen  gedichte  nur  zwei  verstöfse  gegen  diese 
regel,  nämlich  115  este?i :  gebresten  und  1331  erbe:verdärbe. 

Zuletzt  noch  ein  paar  werte  über  meine  arbeit,  die  Über- 
schrift Buch  der  rügen  rührt  von  mir  her.  das  ganze  sollte 
doch  einen  sammeltitel  haben  und  ich  weifs  keinen  kürzeren, 
dabei  bezeichnenderen,  dafs  ich  die  Orthographie  geregelt, 
fehler  des  Schreibers  beseitigt,  auch  wohl  hier  und  da  dem 
verrenkten  verse  geholfen,  wird  mir  jetzt  wohl  niemand  mehr 
im  ernste  zuin  vorwürfe  machen,  besonders  wenn  er  siebt 
dafs  fast  zu  ängstlich  ein  theil  des  uiirathes  unter  dem  texte 
erhalten  ist.  alles  dort  aufzuhäufen  wäre  unnütz  gewesen, 
hiefse  sand  in  die  äugen  streuen,  gegen  den  sich  kenner  zu 
schützen  suchen,  und  hätte  fast  eben  so  viel  räum  erfordert 
als  der  text  selbst,  am  ende  aber  doch  nur  gezeigt  dafs  unser 
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«obreiber  nicht  befser  schrieb  als  die  meisten  seiner  zcitge- 
nofsen. 

Wien  22  november  1841. 

THEODOR  VON  KARAJAN. 

bL  16  rw,    Incipit  praefatio  in  sermones  null! 

parcentes. 

bl,  17  VW.  Com  per  quorumdam  negligentiam  praedicatorum, 
qui  nunc  forte  mittuntur  ad  praedicandum  et  pro  parvo  quaestu 
gregem  dominicum  negligere  minime  curant,  vel  per  inobe- 
dientis  populi  duritiam  tanta  mala  in  ecclesia  dei  crevisse  vi- 
deantur,  ut  non  solum  vir  vicinum  vel  notum  snum  odio  habeat, 
sed  prob  dolor  nee  frater  fratrem  suum  uterinum  nee  pater 
filinm  nee  filius  patrem  iam  perfecte  et  in  vera  caritale  diligere 
inveniantur,  ego  cinis  et  faviUa  respectu  probornm  virorum, 
imo  omni  um  peripsima  ^,  non  cum  parvo  gemitu  et  dolore  cordis 
hoc  cogitando  considerans  et  quod  tam  egregii  clerici  nullum 
praebuere  remedium,  ausus  sum  excedere  vires  et  possibilita- 
tem  ingenioli  mei  ad  scribendnm  ad  laudem  et  honorem  salva- 
toris  nostri,  nee  non  pro  salute  animarum,  quoddam  opusculum 
sermonum  rigmice  compositum  continens  xxviij  capitula  minio 
assignata,  incipiens  a  papa  usque  ad  ultimum  ^  clericum  et  ab 
imperatore  ^  usque  ad  ultimum  rusticum,  tam  monialibus  quam 
aliis  mulieribus  non  oblitis,  quod  unicuique  nulla  palliatione 
vel  adulatione  mediante  debeat  vindicari.  rigmice  autem  idcirco 
composui,  ut  tam  lector  quam  auditores  eo  minus  taedio  affi- 
ciantnr.  minio  vero  capitula  ideo  assignavi,  ut  lector  sine  la- 
bore  id  quod  voluerit  eo  citius  possit  invenire.  vocatur  autem 
opusculum  istud  Sermones  nuUi  parcentes,  eo  quod  unicuique 
veritas  praedicetur.  rogo  autem  omni  diligentia  qua  possum 
quatenus  ^  tam  Icctores  quam  auditores  buius  opusculi,  meae 
ignorantiae  misericoriter,  sicut  decet  sapientes,  parcere  di- 
gnentur  et,  quidquid  minus  ordinate  compositum  vel  incomple- 

1.  Cor,   i,  4,  13  tanquam  purgameuta  huius  mundi  facti  sumus, 
omninm  peripsema  usque  adhuc. 

2.  hier  ein  radiertes  wort  dessen  Überreste  nostnun  »u  ergeben 
scheinen, 

3.  imparatorc  die  hs.  und  immer  so. 

4.  qts,  aber  nicht  sicher. 
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tum  viderint,  prompiiores  ad  corrigendum  quam  ad  deridendam 
semper  inveniantur,  solummodo  ut  secnndum  intenüonem  cor- 
dia  mei  unicuiqae,  qualiter  in  suo  statu,  vel  si  possit  in  tali 
statu  salvarii  sine  omni  paliiatione  vel  adnlatione  ut  snpra  di- 
ctum est,  fideliter  recitetur. 

Explicit  praefatio. 
Incipit  prolo^s  in  sermones  nuUi  parcentes. 

17  m^.  a  Fratres,  mundum  qui  transitis 
totum  atque  circuitis 
praedicantes  imperitis, 
cum  ad  hoc  electi  sitis, 

rogo  semper  intendatis  5 

loqui  verbum  veritatis, 
et  cum  vetus  recitatis 
simul  noYum  inseratis. 
novnm  dico,  quod  videtis 

malum,  de  quo  non  doletis  10 

nee  corrigere  soletis, 
sicut  iure  deberetis. 
nobis  sonat  sermo  vester 
nnnc  de  ludith,  cras  de  Hester, 
fiructus  quomodo  campester  15 

procreatur  vel  Silvester, 
Adam  quomodo  creatus 
sit,  cum  non  ut  homo  natus, 
Indas  quare  sit  damnatns 

et  Mathyas  subrogatus,  20 

iam  de  Enoch  vel  Helya, 
de  Gabelo  vel  Thobya, 
de  precante  tunc  Maria, 
certe  vel  de  lippa  Lya, 

post  haeo  forte  de  Kachele^  25 

de  propheta  Daniele, 
tunc  de  misso  Gabriele 
vel  de  sanclo  Mychahcle, 
^Bunc  de  Paulo  vel  de  Pctro, 
^  €ui  Icsus  Vade  rctro,  30 

U  vad«t  He  A*.  #.  Murr,  8,  33. 
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lunc  de  Moyse  vel  letro 

vel  de  prosa  vel  de  metro, 
17  rw,  b  iam  de  dictis  prophetarum, 

de  virtutibas  herbarum, 

vel  de  poenis  animaruni  35 

noD  iniuste  damnatamm, 

de  Rebecca  vel  Susanna, 

de  psallentibus  Osanna! 

modo  quare  flevit  Anna 

vel  de  coelo  missum  manna^  40 

de  Aman  vel  Mardocbeo, 

nunc  de  Inda  Machabeo, 

tunc  de  rege  Ptolomeo 

vel  de  patre  Zebedeo, 

nunc  de  Uirono  Salomonis  45 

vel  loquela  Ciceronis, 

de  astutia  Piatonis 

vel  iirannide  Neronis, 

nunc  de  dulci  psalmodia, 

de  superna  hierarchia,  ^0 

angelorum  melodia, 

qua  laudatur  virgo  pia, 

iam  de  cursibus  astroruin 

canticisque  canticorum, 

tunc  de  gaudio  iustorum  55 

vel  de  planctu  rcproborum. 

iam  de  deo  incarnato^ 

alvo  virginali  nato, 

nova  Stella  indicato 

et  a  magis  adorato,  ^0 

qui  pro  nobis  flagellatus 

fuit  atque  iudicatus, 

crucifixus,  perforatus, 

post  baec  sepulturae  datus 
IS  VW.  a    portas  fregit  infernorum,  65 

vectes  ferreos  eorum, 

solvens  animas  instorum 

a  consortio  malorum, 

terna  die  resnrrezit, 
Z.  F.  D.  A.    U.  2 
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potentissime  perrexit  70 

ad  fideles  quoi  dilexit 

et  fideliter  protexit. 

fratres,  non  vos  reprehend», 

reverenter  haec  dicendo, 

nee  pro  certo  parvi  pendo,  75 

immo  vos  in  hoe  commendo, 

ued  videtur  vos  debere 

singulariter  docere, 

qaisqae  quaiiter  sincere 

deo  poterit  placere.  80 

ergo,  Vobis  si  videtur, 

a  maiori  inchoetar, 

capat  mundi  excitetnr 

reverentia  cui  debetar. 

idcircoy  fratres,  accedatis  hö 

papam  neque  paveatis, 

sed  aadacter  insistatis 

et  in  faciem  dicatis : 

Expliclt  prologus. 
Incipit  liber  sernionuiu. 
Primo  ad  papam.     eap.    i. 
Pater,  non  est  tibi  cura 

qaod  iam  multiplex  pressura  90 

a  dei  prohibet  cultura 
civitates  vicos  rura. 
\S  VW.  b    symonia  cum  usura 
maculavit  corda  pura, 

haerisis  per  loca  plura  95 

aufert  Christo  sua  iura, 
iam  periurus  plus  amatur 
quam  si  verax  videatur, 
et  qui  semper  fomicatur 

eo  magis  honoratur.  100 

istls  malis  multo  plura 
cerle  mundo  sunt  Ventura: 
quod  tu,  pater,  mente  pura 
intercipere  procura. 
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quia  si  non  emendentur,  105 

a  te,  pater,  exigentur 
cuncta  palam  oiut  videniiir, 
qoia  onmia  paiMleaMir. 
non  te  reddaa  partialem 

alicui  nee  carHalem,  110 

sei  cuuctis  universalem: 
deus  te  elegit  talem. 
non  acceptor  persooarum, 
eultor  nee  deliciarum 

sis,  in  fructu  nam  ipsarum  115 

nihil  proficis  vel  panm. 
tecom  cur  tenes  pa^tores, 
Christi  gregis  deEensores, 
quem  iam  devorant  raptore« 
lupis  multo  saevior^?  120 

haec  ausculta  grata  meate, 
ut  lesu  Christo  venieMte 
rationemque  ponente 
et  taientum  exigente 
if  rw.  «    aibi  reddas  cum  asura,  125 

non  in  modica  mensura, 
et  pro  Omnibus  procura 
servare  Christo  sua  iura, 
ne  te  iudex  creditori, 

creditor  det  exactori,  i30 

exactor  postea  tortori, 
tortor  faciat  te  mori. 

Ad  CardinaleR.     cap.  uu 
Cai'dinalibas  dicalis: 
Precor  cansa  pietatis, 

vitam  vestrim  ctmvevtBiis  135 

ad  statum  humilitalU, 
vocamini  nam  seniores 
et  ecclesiae  rectoves« 
igitur  mutate  mores, 

ne  vos  dicant  neglectores.  140 

ecclesiae  non  sabvenitis 
quam  in  malo  statu  seitis^ 
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sed  pecuniam  sititis, 
quam  vis  modo  pleni  sitis. 

nam  qui  vobis  plus  donabiU  145 

quamvis  malus,  superabit 
hostem,  quod  tarnen  notabil 
deus,  quoniam  iudicabit 
de  talento  quod  sumsistis 

et  in  terra  abscondistis.  150 

miror  quare  recipistis, 
dum  lucrari  noluistis. 
nam  vocati  bonorose 
estis  atque  gloriose, 

nimis  vivite  pompöse,  155 

utinam  non  criminose. 
18  rw,  b    recordari  deberetis 

quia  semper  non  wvetis, 

et  post  mortem  quid  metetis 

nisi  vivi  seminetis?  160 

Ad  patriarchas.     cap.   iii. 
Patriarchis  quid  dicetis 
a  me  slatim  audietis, 
vel,  quod^culis  videtis, 
illud  eis  praedicetis. 

Quatuor  iam  procreatis  165 

et  in  locis  deputatis 
quinlus  sedem  dignitatis 
tenet  et  sublimitatis. 
isti  volunt  honorari 

super  multos  et  ditari,  170 

sed  pro  fide  nee  neeari 
neque  volunt  lacerari. 
habent  sedes  inter  gentes; 
quamvis  sint  perversae  mentes, 
super  iustos  aeuentes  .    175 

tota  die  suos  dentes, 
illos  debent  visitare, 
verbum  dei  praedicare, 

155.  /.  vivitis 
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postea  catechizare 

catechizatos  baptizare.  180 

Ad  episcopos.     cap.   iv. 
Ab  episcopis  qaaeratis : 
Patres  inagnae  bonestaüs, 
precor  aegre  non  feratis 
sed  veraciter  dicatis, 

euius  vos  auctoritatis  185 

estis,  quum  procuratis 
19  VW.  a    sanguinein  ut  effundatis 
per  vos,  vel  si  iubeatis 
civitates  expugnare, 

multas  villas  spoliare,  190 

pauperes  angariare 
virginesque  violare? 
certe  nee  vos  bellicosos 
neque  nimium  iocosos 

decet  esse  nee  poniposos,  195 

sed  ex  corde  generosos. 
clamorem  pauperum  auditis 
et  non  ipsis  subvenitis, 
quamvis  debitores  sitis, 

sicut  ipsi  bene  scitis.  200 

nain  deus  vos  dispensatores 
fecit  et  non  possessores. 
sitis  ergo  cautiores, 
ne  vos  torqueant  tortores, 

qui  non  cessant  nee  lassautur,  205 

quia  semper  renovantur. 
in  tortura  delectantur, 
quamvis  simul  patiantur. 
Ad  praelatos  g^eneraliter.     cap.   v. 
Ad  praelatos  venientes, 

eos  statim  alloquentes  210 

et  non  parum  arguentes 
sie  loquamini  dicentes : 
Patres,  quam  susoepistis 

179.  180.  Postea  chatezisare  Cathesi«atos  baptisare  die  hx. 
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regimen,  non  relegisti» 

vel  obliü  post  fiiistis  215 

quod  servare  tunc  vovistis? 

psalmistae  elicitnr  ab  ore 

'servile  domiEO  in  timore/ 
19  uw.  b    ex  timore  nee  amore 

vultis  esse  in  Labore.  220 

pro  labore  vos  honorem 

concupitis,  non  sudorem. 

omnis  disciplinae  morem 

declinatis  et  dolorem» 

non  oportet  praedicari  225 

multum  nee  philosopbari, 

sed  in  vita  emendari 

vel  distincte  iudicari 

habebiüs  accusatores 

infinites,  qui  labores  230 

patiuntur  et  dolores, 

quorum  estis  iam  tortores. 

pro  quibus  deus  (num  quid  gratis?) 

conqueritur  quod  oneratis 

super  modum  honestatis  235 

neque  digito  tangatis. 

patres,  breviter  dicendo 

atque  finem  faeiendo 

Yobis  regulam  commendo, 

ut  legatis  retinendo  240 

quae  in  ipsa  reperitis. 

quod  si  forte  non  yelilis, 

in  damnationem  itis^ 

sicut  ipsi  bene  sciiis. 

Ad  moiutcbos.    cap.  vi. 

Post  haec  monachis  dicatis;  245 

In  proposito  si  slatis^ 

diligenter  caveatis 

quoquo  modo,  ne  cadatis. 

sIcut  deo  prom]»i»tis5 

usque  modo  si  solvistis,  250 

19  rto.  a    vel  fiöntcü  81  ftaiStis, 
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in  quocuinque  deliquistis, 
iibenter  vellem  si  videtar, 
diligenter  qoaereretiir, 

illud  boDum  si  servetur  255 

ad  quod  monachos  tenetur. 
tria  sunt  quae  conserviare 
monachum  oportet  clare, 
sine  qaibus  nee  intrare 

regnum  potest  nee  regnare.  260 

obedientia  vocatur 
primum,  atque  Uli  datur, 
a  quo  fideliter  servatur 
et  a  deo  qui  amatur. 

secundum,  virtus  castitalis,  265 

datur  bonis  et  beatis, 
qui  ex  virtute  caritatis 
scandunt  Urnen  sanctitatis. 
paupertas  tertium  vocatur, 

ad  quod  monachns  ligatur,  ^270 

et  pro  certo  cui  datur, 
lesum  Christum  imitatur. 
religiosi  qui  dicuutur 
atque  regulae  subduntur, 

quam  remote  deducuntur,  275 

ad  hoc  merito  coguntur. 
praeter  haec  novistis  satis 
iam  de  regulae  mandatis, 
quae  si  bene  non  servatis, 
laborastis  totum  gratis.  280 

debet  monachus  dolere, 
de  peractis  malis  flere, 
19  rw.  b    de  fiituris  praecavere. 
dicat  crebro  Miserere. 

erit  vita  monachorum  285 

coram  domino  bonorum 
compar  vitae  tot  sanctprum 
martyrum  vel  confessorum. 
fratres,  ista  custodite 
tempore  praesentis  vitae  290 


« 
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ne  dicatur  vobis  Ite, 
cum  iustis  dicitiir  Venke. 
Ad  cruciferos. 
Capitulum  septtmum. 
Cruciferos,  com  sint  praesentes, 
quantumcumque  sint  frementes, 
nihil  eos  metuentes  295 

occurraüs  sie  dicentesr 
Saeculnm  cur  reliquistis, 
cum  redire  volnistis? 
ciii  Tale  iam  dixistis, 

colonos  eins  vos  fecisüs  300 

a  saecularibus;  dicatis, 
si  vos  armis  induatis, 
rogo  quantum  differatis 
Tel  ab  Ungaris  barbatis? 

consueTistis  epulari  305 

»imis  laute  et  potari : 
qnod  si  contigerit  negaii 
forte  Tel  non  posset  dari» 
tanta  ira  peteretur, 

Omnibus  ut  Tideretur,  310 

nisi  statim  largiretur, 
'--,     commendator  moreretur 
'^  VW.  a    lautam  post  refectionem 

V  ffinltamque  poCationem 

V  temporis  dednctionem,  315 

Tel  potius  perditionem, 

quaeritis  deambulando 

in  coUoquiis  Tel  standp, 

ludum  aliquem  parando 

Tel  balista  sagittando.  320 

Signa  haec  humilitatis 

Tel  rellgiositatis 

Tel  si  causa  leTitatis 

sint,  TOS  ipsi  discernatis. 

quodsi  bonum  comprobatur,  325 

29  A,  fementes  die  hs. 
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miror  mundus  quod  amaiur  ? 
cur  Qon  statim  relinquatar 
et  ad  ordiuem  curratar? 
ut  opinor  iara  videtar, 

in  scripturis  quod  habetur  330 

'reguum  vim  iam  patietur 
et  violenter  rapietur/ 
hostes  estis  paganormn 
omniumque  reproborum, 

utinam  non  aliorum,  335 

imo  forte  christiaDoruin. 
in  scriptis,  qualiter  debetis 
militare,  vos  habetis: 
scio,  si  relegeretis, 

statim  adinvenireiis.  340 

quod  quicumqne  neglexerunt 
facere  vel  nöluerunt, 
quoniam  bouum  potuerunt, 
heu,  quam  duise  tales  erunt 
20  VW.  h    indicati,  cum  videbunt  345  ^ 

cunctis  mala  quae  patebuat, 
rnali  quam  amare  flebunt, 
iusti  semperque  gandebunt. 

Ad  coDversos.     cap.  yiii.  -^  * 

Haec  conversis  suadeatis: 

Fratres,  quidquid  laboratift^  /*  350 

in  opere  communitatis, 

fideiiter  hoc  facialis.  -^ 

artem  qualemcumque  scitis, 
uegotiari  quam  velitis, 

praemoniti  frequenter  sitis  355 

facere,  iam  ut  anditis. 
magnum  numquam  studeatis 
lucrum  ut  percipiatis, 
sed  semper  levios  vendatis 
quam  in  foro  comparatis,  360 

ne  vos  forte  arguentes 
scolares  (?seculares|)  sint  dicentes 
'aiparii  {so)  hi  em^Qtes 
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facti  sunt  alqoe  yendenies/ 
pro  infirmis  laborate  365 

in  divina  caritate. 
in  ordine  perseverate 
regulamqae  conservate. 
generali ter  conversis, 

congregatis  vel  dispersis,  370 

suadeatar  ne  perversis 
socientar,  in  diversis 
quia  possant  maculari 
per  eosque  pertuiiiari, 

impios  forsan  imitari  375 

et  perpetue  damnari. 
20  rw.  a  Ad  sarabyatas  et  girovagos.    cap.  ix. 
Dicite  sarabaytis, 
girovagis  qnos  malos  scitis : 
Emendari  ni  velitis, 

in  damnationem  itis.  380 

mentientes  per  tonsuram 
vento  datis  omnem  curam, 
per  haec  daemonis  torturam 
machinatis  vobis  pluram. 

deum  vero  reliquistis,  385 

pro  deo  ventrem  elegistis. 
miseri,  quid  intendistis 
vel  quäle  cambiom  fecistis ! 
camem  quum  inpinguatis» 

escam  vermibus  paratis.  390 

filii  perversitatis, 
quare  non  consideratis 
praesentis  vitae  brevitatem, 
huius  mundi  vanitatem, 

daemonis  acerbitatem  395 

atque  dei  pietatem? 

Ad  sacerdotes  saeeulares.     cap.  x. 
Sacerdotes  arguetis, 
scolares  (/.  secalares)  quos  videtis, 
nichii  eos  metnetis, 
sed  in  faciem  dioeiis:  400 


ti        m 
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Miror,  si  tarn  inteiisati 
sitis  yel  tam  indunti 
vel  snperbia  )Hfi>ü 
certe,  vel  tam  deapenli, 
ila  parum  qnod  cnntü 
in  allari  quid  agaüs, 
saivatorem  dum  tractatii 
et  indigne  celebratis. 
iO  nn.  b    nam  curatar  syinonia 

a  vobis  plns  quam  psalnodia, 
DSura  quam  pbilosophia, 
labema  plus  quam  Sacristia. 
semper  estis  ebrioai, 
semper  oimis  üiriofti, 
semper  et  luxuriös! 
omni  sorde  crimiaoai. 
in  malis  quidan  glontatar, 
saepe  tarnen  simulantor 
bonos  tum  ne  apernantor 
vel  pro  malis  corrigantur. 
alterntrum  vos  subplantatis 
contra  formam  caritalia, 
qnantamcnmque  promittatia, 
pacem  nnmquam  reformatis. 
coufandam  vilam  aliqnorum 
haec  dicendo  vel  cnnotorum, 
absit  a  me  qtäd  bonorum, 
sed  iBnlummodo  malomio. 
nam  tu  sacerdos,  qsi  aperle 
malus  es  et  boni  per  te 
confunduntnr,  tam  experte 
Gonfunderis  et  tu  certe. 
totus  mundas  abhorreret, 
vitam  tuaui  si  videret, 
et  ne  tibi  adbaereret 
pater  natam  ammoneret. 
qnia  deum  perturbasti, 

4tV.  t.  bonos  le  dnm  ne  apersaBtor. 
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malis  quae  ta  perpetrasti 
vitam  tuam  breviasti 

et  ad  mortem  praeparasü.  440 

dimittamus  modo  totum, 
anum  tarnen  fiat  notum, 
21  VW.  a    cum  ad  ordines  promotum 
te  vidisti,  quare  votum 

ibi  deo  promisisti  445 

quod  servare  noluisti? 
continentiam  vovisti, 
et  saepissime  fregisti. 
missam  quotiens  dixisti, 

in  te  qnantum  potuisti  450 

dominum  crucifi:(isti : 
vide,  miser,  quid  fecisti! 
certe  tu,  qui  missam  dicis 
post  amplexum  meretricis, 

potaberis  ab  inimicis  455 

liquore  sulphuris  et  picis. 
tamen,  miser,  ne  desperes, 
si  ex  corde  poeniteres 
et  de  caetero  caveres, 

spero  gratiam  haberes,  460 

quia  deUs  vi  amoris 
non  vult  mortem  peccatons, 
sed  ut  viam  redemptoris 
carpat,  spernat  sednctoris. 

Ad  lurisperitos  et  phisicos. 
Capitulum  (un)deci]iium. 
lurisperitis  sie  dicatis,  465 

phisicis  associatis: 
Filii  cupiditatis, 
dignum  est,  ut  pereatis. 
quantumcumque  congregati s , 
eo  plus  desideratis.  470 

egenos  semper  spoliatis 
Antichristumque  ditatis. 
ad  vos  pauper  si  clamaret 
seque  flendo  laceraret, 
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t\  VW.  b    nisi  munus  apportaret,  475 

inconsultus  remearet. 
optime  per  haec  apparet, 
si  quis  tan  tum  vobis  darel 
de  quo  mundus  abundaret, 
adhuc  vos  non  satiaret.  480 

numquid  totum  devoretis, 
quo  marsupia  repletis, 
vel  promissum  si  habetis, 
ut  perpetue  vivetis? 

scio  quod  nou  deportatis,  485 

si  de  vita  recedatis, 
sed  post  tergum  dimittatis 
quantumque  viam  declinatis. 
numquid  legitis  mandatum 

Omnibus  a  deo  datum  490 

'non  dimittitnr  peccatum 
donec  redditur  ablatum?' 
0  quam  multum  abstulistis, 
numquam  quid  restituistis, 

immo,  credo,  decepistis  495 

multo  plures  quam  invistis. 

Ad  scolares«    caput  xii. 
Haec  Scolaribus  dicatis: 
Si  ad  gradum  dignitatis 
promoveri  cupiatis, 

toto  nisu  studeatis  5<^0 

in  virtutibus  pollere, 
iam  doceri,  iam  docere, 
semper  qualiter  sincere 
possitis  domino  placere. 

mulierculas  vitetis,  505 

ne  vos  ipsos  maculetis, 
21  rw.  a    sed  si  maculam  habetis  - 
precor  amodo  cessetis. 
a  taberna  caveatis, 

quia,  credo,  si  intratis,  510 

vix  vel  aamquam  exeatis, 
nisi  vestibus  ablatis. 
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mal  senrire  vawtali. 

reeefestes  ^  allari 

Uamem  %'aUuil  bo— rari,  ^M 

ni  elenuuB,  tfum  sahrari. 

deaosisjs  vhentef , 

■il  fro  ds  semealef , 

haboii  ioler  mdocs  geales  535 

U  penrersiores  meftles. 

Ad  vagos.    capvt  juh. 
71  ruf.  6    Vagi«  breviter  dicalis 
rilibof  et  desperatis: 
lobet  dens,  at  ealis 

ad  infemain  cum  daamatis,  540 

Disi  cito  reliaquata* 
viam  verae  pravitalii 
ei  de  male  perpetratis 
sÜn  satisfaciatis. 

quorum  mala  neque  tmti  545 

possunt  nee  excogitari, 
ui  ergo  nolunt  emendaiit 
permittantur  condemiiaci. 

Ad    moniales«     caput   xiiu. 
Dum  ad  claustrum  reoiatis 


* 


^. 
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^      femiaarum,  iatendatis^  55t 

precor,  nuta  cariuftis, 

ut  uon  dure  argoatis. 

non  dico  tarnen,  ut  pareatis, 

sed  ut  mitius  agads, 

ne  contingat,  ut  frangatis  555 

vas  tantae  fragilitatis  .   ."   '  '  - 

de  correctione  plura 

non  Sit  vobis  magna  cura: 

habent  nam  ex  natura 

mulieres  ista  iura.  560 

si  qua  re  probibeatnr 

mulier,  ei  videatur, 

nisi  hoc  perficiatur, 
^  r^''*       •     ipsa  statim  moriatur. 

,/'    si  iSdetur  non  curari,  565 

ddet  mnlliBti,  nam  laudari 
22  ow.  a    cäpit  plus  quam  possit  fari, 

cuilibet  confabulari . 

quidqnid  corde  cogitabit, 

statim  ore  reveiabit,  570 

et  si  sua  non  celabit, 

mea  qaomodo  servabit?  ^    ' 

in  pace  nolunt  se  amare  ' ' 

invicem  nee  yisitare, 

sed  frequenter  ütigare  575 

et  a  rixis  non  cessare, 

saepe  sibi  invidentes^  ^ 

mala  verba  proferentes  « 

invicem  et  aeuentes 

velut  aper  suos  daMh»..  580      v 

vitam  non  reiigiosäm 

quaedam,  sed  deliciosam  '\'^' 

ducunt  et  iiiifqfMÄMnun, 

utinain .  fttfri^^^iSä^iä^ 

cum  ti^pdrtet  i^na^,'  585 

durum'  erit  tolerare, 


559.  /.  aamque 
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sed  de  caetero  guslare 
nihil  volunt  reguläre, 
istis  plura  numerare 
qaidem  possem  H  probare, 
sed  nolo  totum  revelare, 
Disi  possem  emendare. 
fratres,  haec  cum  audietis, 
apud  vos  deliberetis, 
eis  si  inproperetis, 
vel  si  totum  dimittetis- 
quodsi  totnm  dimittatis, 
iam  DOD  boDuiD  miDistratis 
nee  in  via  caritatis 
sicut  decet  ambutatis. 
ergo  nee  inproperando 
nee  quidquam  eis  imperaudn 
loquimiui  sermone  blando, 
omne  malum  detestando, 
boni  quaUter  gaudebuol, 
com  in  gloria  manebunt, 
mali  quomodo  dolebunl, 
quoniam  sine  Rne  llebunt. 

Ad    impe  rate  rem.      caput 
Ad  imperatorem  venientes, 
quamvis  multi  siut  praesentes-, 
nnllo  modo  obmitlentes, 
sie  loqniininj  dicentesi 
Audi,  bone  imperator, 
deus  regiii  ttii  dator, 
lotius  muudi  fabricalor, 
vult  ut  pacis  sis  ainator, 
immo  solum  uon  amator, 
sed  fidelis  reformator, 
cbristiaDorum  confirmator, 
paganomm  repugnatoc 
sis,  eorum  devastator, 
et  moeslorum  consolator, 
ecclesiaruro  restaurator, 
coenobiorum  fiindator, 
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dispersonim  congregator,  625 

et  errantium  viator, 
pauperam  auxiliator, 
infirmoram  resanator, 
32  n».  a    fameliconim  recreator,  ^ 

prostratorum  sablevator,  630 

fidelis  rerum  dispensator, 
egenonim  procurator, 
captivorum  visitator, 
peccatorum  increpator, 

dubitantis  Informator,  635 

aatantiamqae  sastentator, 
haereücorum  accusator 
et  eorum  debellator. 
sis  credentium  laudator 

malorum  et  vitaperator.  640 

non  sis  ipse  fomicator, 
mall  nee  dissimnlator, 
nee  sit  tibi  adulator, 
diseordiae  nee  sociator. 

inter  Utes  mediator  645 

atque  reconciliator 
sis,  bonorum  imitator, 
totius  jnali  subplantator. 
alicoi  si  videtor 

a  te  totum  quod  servetur,  650 

in  contrarium  dicetur, 
quia  nusquam  pax  habetur, 
igitur  per  loca  plura 
civitates  atque  rura 

diligentissime  procun^  655 

ut  sint  pacem  habitwra. 
et  quae  supra  sunt  notata 
serva,  si  non  sunt  servata, 
dei  nam  sunt  mandata 

et  ab  eo  comprobata.  660 

72  rti).  b    servare  igitur  iuberis, 

659.  /•  namqoe 
Z.  F.  D.  A.  II.  3 
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c   - 

in  aeternam  ui  laeteris 
et  non  dnre  iudiceris, 
ad  tribunal  cum  yoceris. 
Ad  reges  geoeraltter.      cap.  xvi. 
Post  haec  regibas  dicatis:  065 

Signum  est  perversitatis 
quod  non  pacem  procnratis 
nee  ecclesiam  iuvatis 
contra  turbas  paganomm, 

Fraudes  vel  haereticoram  670 

et  insidias  malorum, 
heu  me !  dicam  chrisiianoruro  ? 
deus  fecit  vos  regnare, 
cunctis  iuste  iudicare, 

contra  perfidos  pagnare  675 

et  fideles  roborare. 
audivimus  quod  videator 
et  communiter  dicatnr 
'cui  magis  committatnr, 

plus  ab  eo  exigatur/  680 

commisit  deus  vobis  satis, 
tantis  regnis  subiugatis: 
idcirco  bene  ut  regnatis 
consulo,  ne  pereatis. 

quia,  quoniam  Christus  erit  ,  685 

iustus  iudex,  sua  qnerit, 
reus  non  iniuste  perit, 
tortor  sine  fine  ferlt. 
Ad  princlpes  et  comites.     eapiiulum  xvii. 
Haec  principlbus  dicatis, 

comitibus  associatis:  690 

23  VW,  a    Tantae  vos  perversitatis 
estis  et  iniquitatis, 
ut  iam  sitis  destmctores 
mali  atque  proditores, 

quorum  patres  fundatores  695 

erant  atque  defensores. 
de  quocumque  iam  tractatis, 
semper  primo  procuratis 
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ut  in  elaustris  facialis  . 
ut  expensa  detar  gratis, 
et  utinam  acciperetis 
gratanter  et  recederetis, 
ne  furiosi  ramperetis 
quidquid  tunc  reperietis. 
claustra  quotiens  intr«|tis^ 
statim  ni  reperiatis 
cancta  quae  desideratis, 
omnes  ibi  molestatis. 
considerate,  si  veiitis, 
niülam  causam  invenitis 
gravare  claustra  quae  posfiiUs 
de  iure,  sicut  beae  scitis. 
quae  patres  vestri  obtuUirant 
deo,  vestra  noa  fuerunt: 
si  quae  poterant  dederuat^ 
numquid  modo  vesira  erunt? 
erunt  iuste,  si  emisiis 
et  plenarie  soivistis, 
sed  iniuste,  si  veniaiis 
et  potenter  abstulisiis. 
tenemini  regem  adiuvare^ 
in  regno  pacem  oonfirmare) 
sed  consuevistis  excitare 
lites  potius  quam  aedare. 
^3  VW.  b    Vobis  est  tyranuis^re,    , 
pauperes  excoriare, 
multo  dulcius  quam  orare, 
salvatorem  vel  amare. 
et  quis  cuncta  «maaspare 
posset  vel  inv^tigare 
quae  soletis  perpetrare 
semper  et  contianare? 
daemon  debet  num^^e, 
diligenter  computar«^ 
cui  vultis  milMare^ 
ut  sciat  vojE^  remunerare. 

711.  /.  qua 
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Ad    milites.     capituluin  xviii. 
Nunc  militibus  dicatis: 
Meae  possibilitatis 
non  est  ammirari  satis, 

cordibus  qaid  intendatis,  740 

tantum  quod  tyrannizatis 
contra  rormam  honestatis, 
ut  crebro  deum  offendatis 
causa  vestrae  pravitatis. 

si  mala  vestra  numerarem,  74  > 

tantum  forte  iam  tardareni 
mirltos,  ut  scandalizarem, 
putantes  quod  ego  delirarem. 
permittam  ergo  iam  transire 
quae  non  sinar  expedire,  750 

et  quae  oportet  custodire 
dicam,  si  vultis  audire. 
miles  deum  Honorare 
debet,  principes  iuvare, 

pro  iustitia  pugnare,  755 

semper  malos  debellare, 
!23  rw,  a    iustos  et  pacificare, 

si  seit  eos  discordare, 

gratis  nuUum  molestare, 

si  molestavit,  consolare,  760 

peracta  mala  recordari, 

pro  eis  saepe  lacrimari, 

gemendo  deum  deprecari, 

ut  sie  possit  emendari. 

semper  ergo  cogitetis,  765 

paucos  dies  quod  habetis 

vivendi,  quibus  et  expletis 

quo  post  mortem  declinetis. 

nuUus  enim  potest  scire 

nee  veraciter  audire,  770 

quo  post  mortem  debet  ire, 

vel  ad  regnum,  vel  perire« 

Ad  nobiles.      capitulum    xix. 
Sic  nobilibus  dicatis : 
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Quare  ius  oobilitatis 

vel  paternae  dignitatis  775 

perdere  sie  fesünatis? 
videtur  quod  paganizaüs, 
cum  ecclesias  frangatis, 
cuncüs  rebus  et  ablatis 

sacerdotes  nil  curatis.  780 

quantumcumque  spoliatis, 
quanla  mala  perpetratis, 
non  videtur  vobis  satis, 
ventres  ut  reficiatis? 

igitur  cum  sceieratis  785 

ad  infernum  deputatis, 
malis  vestris  computatis, 
rogat  daemon  ut  eatis, 
t6  rw.  b    de  quiete  ad  iaborem, 

de  blandimentis  ad  fnrorem,  790 

de  refrigerio  ad  ardorem, 
de  gaudioque  ad  moerorem^ 
qoia  verecundaretur, 
si  sibi  gratis  serviretur, 

si'  miles  non  remuneretur,  795 

sicut  merito  tenetur. 
Ad  scutiferos.      capitulum    xx. 
Nunc  scutiferis  dicatis 
miseris  et  scelerttis: 
De  vita  vestra  quid  speratis? 
dum  miserrime  vivatis,  *^  800 

misere  dum  manducatis, 
magis  misere  bibatis, 
miserrimeque  dormiatis, 
miror  cur  perseveratis, 

ut  non  statim  relinquatis  805 

vitam  huius  vanitatis 
et  ad  deom  recarratis, 
cum  quo  semper  gäudeatis. 
cur  miseri  non  cogitatis 

quanta  mala  perpetratis?    :  810 

nam  Christi  membra  detmncalis. 
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pauperes  cam  iugolatis. 

quantoscamqae  defraudatiü, 

dicile,  quid  deferatis 

praeter  pondus  quod  porlatu»  ^     815 

ad  infernam  de  peccatis? 

Ad   cives.      ca|iituiuin   xxi* 
Ita  civibus  dicaüs: 
Miror  quod  uou  cogitatis 
quo  post  mortem  transeatis, 
nisi  melius  vivatis.  820 

24  ow.  a    non  quod  omnes  mali  sitiß, 
sed  quos  malos  esse  soitis, 
hos  tacendo  pertransiUs» 
cum  corrigere  possiüs« 

inter  vos  sunt  deoeptore»  825 

tideique  destructores 
atqae  haeresis  auctores, 
paganis  multo  viliores. 
habetis  malos  delractores, 

proximorum  traditores,  830 

substanciae  devoratores, 
tabemarios  et  lusores, 
usurarios,  feneratores 
malq^  et  foroicatores^ 

contra  iustos  pogoatores  835 

et  malorum  defens^orj^. 
habetis  fares  et  latrpnes, 
lenas  laiiitas  et  lenones, 
habetis  etiam  phytones, 

diaboli  commilitones.  840 

'ut  sermo  mens  recidatur, 
audiatis,  quid  dicatur: 
nullum  malum  iam  tractatui* 
quod  apud  vos  non  oriatur. 

Ad  mercatores«     c^pituliun  xxü. 

Mercatoribus  dioatis :  845 

Quare  tantum  laboratis^ 

cum  pro  certo  nesciatis 

cui  modo  oongregatisS    .         •. 


«*r  ' 
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iiiare  niagnum  transivistis 

et  in  Indiani  venistis,  850 

reversi  iiatos  invenistis, 

forte  quos  iion  genuistis. 
'li  VW.  b    vel  si  forte  bene  scitis 

veri  patres  quod  tos  siüs 

paerorum  quos  natritis,  855 

cogitare  si  veiitis 

iieqiiaquam  diu  quod  vivetis, 

quo  post  mortem  declinetis, 

ibi  nii  invenietis, 

ai  vobiscum  deporteiis.  860 

tuac  pro  certo  piures  eruul 

avidi  qiii  vestra  qaerunt, 

qaum  ad  tamulmn  steterunt, 

qui  vos  mortuos  fleverualy 

e  quibus  sibi  eligentes  865 

uxores  vestrae  quamyl^  flentes, 

consolando  suas  mentes, 

sie  in  cordibtts  diceates 

'hio  videtur  esse  dives 

et  acceptus  inter  cives :  870 

iam  cum  illo  beae  viyes 

nee  infantes  tuos  prives. 

numqaid  mulier  lacrimatur 

tantum,  quod  resuseitatttr 

vir  qui  modo  tumoUtur,         «,  875 

ut  ad  eam  revertaior?  it::*^ 

numquid  est  voiuDtlu$.  dei         ^ 

ut  ego  potius  veniam  ei? 

misereor  idcirco  mei 

et  meae  puiehrae  speoiei/  880 

ecce  quantum  laborastis,  .  />     .. 

mare  saepe  Uransfratafitis, 

terram  pedibus  calcastis^ 

et  vos  ipsos  devaatasiU' 

o  vos  nimis  inseoiftlA,  ,     885 

cordibus  et  indaratt  ~  . 
ti  rw .  a    mentibusque  dea^pemti     >. 
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cur  servitis  vanitati? 
iam  cessate  congregare 

et  in  vanum  laborare :  ^90 

deum  discite  amare 
ut  dignetur  vos  saivare. 
Item  ad  sing'ulas  res  vendentes.    capitulum  xxiii. 
Nunc  dicätis  ad  vendentes 
res  diversas  et  ementes : 

Ciorrigite  perversas  mentes,  895 

deum  tantum  offendentes. 
non  potestis  comparare 
viles  res  vel  venundare, 
ni  velitis  periurare, 

deum  fidemque  negare.  900 

non  estis  venditores  rei, 
sed  venditores  eslis  dei, 
in  hoc  consentientes  ei 
quem  convenerant  Indei.  • 

ludas  Christum  vendens  peccavit,  905 

nam  pecuniam  amavit: 
nobis  vitam  comparavit, 
quid  curo  quod  se  iugulavit? 
et  quamvis  deum  vos  vendatis, 
nihil  inde  comparatis,  910 

nisi  ut  cum  sceleratis 
ad  infernum  transeatis. 

miseri,  qnid  cogitatis?  _    -'T 

quanta  mala  perpetratis, 

quoniam  deum  maiestatis  915 

yilius  quam  ludas^  datis! 
argenteis  triginta  ludas, 
vix  pro  medio  Christum  tu  das, 
24  rw.  b    vel  at  proximum  deludas, 

vel  ut  vendas  herbas  crudas.  920 

ille  certe  quem  vendebat 

deum  esse  nesciebat, 

tanlum  tamen  poei^bat 

quod  se  ipsum  suspendebat.  ^.^ 

sed  tam  nequam  tu  fiiisti,  92$'^ 
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quod  tarn  saepe  tradidisti 

deum,  bene  quem  scivisti 

et  tarnen  non  penitoisti. 
Ad  praecones  et  socios  suos.    capitulum  xxiiu. 

Post  haec  dieite  praeconi, 

usarario,  eJM^oni,  930 

lasori,  fari  et  latroni, 

feneratori  et  leuoni: 

Mandat  daemon,  ut  eatis 

ad  infernum  cum  damnatis, 

eui  fidem  conservatis  935 

atque  bene  militatis. 

non  habere  cupit  gratis 
'  laborem  vestrae  probitatis  : 
''^dcirco  citius  curratis, 

ne  ingressum  negligatis.  940 

Ad  rustieos  obedientes.     capitulum  xxv. 

Rusticos  aggredientes, 

bonos  pie  alloquentes, 

maios  dure  arguentes 

sie  loquimini  dicentes: 

Qui  pro  concüs  iaboralis,  945 

fidem  Christi  coüservatis, 

compimitl'cum  beatis 

estis,  si  parseveratis. 

sitis  ergo  in  labore 
£>N«  dei  semper  et  timore,  950 

**^  '  qui  defendet  a  furore 

vos  malorum  et  errore. 
Sä^j^*  a    dominis  yestris  servie^s, 

censum  decimasque  detis 

et  de  retiquo  yiyetis  955 

vos  et  yestri,  quos  habetis« 

malis  vero,  quos  videtis, 

numquam  Vos  associetis, 

sed  cum  bonis  amMetis 

et  cum  his^  partieip|P|^  960 

de  labore  acquisitis,  . 
f$<  si  necesse  fore  sortis. 
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ut  evadere  possitis 

iram  dei,  quam  nescitis, 

quia  fratrem  non  pavisiis  965 

pasceretum  potoistis. 

quare  quod  noluistis, 

vere  eum  ocoidisüs. 

quantumcumque  laboretis, 

illad  iirmiter  servetis  :  970 

uulla  die  dimiltetis, 

nisi  deum  adoretis. 
lieiii  ad  rusticos  qui  sunt  rebelies,    capitulum  xxvi. 

Rebelles  si  iuveniatis, 

nullo  modo  obmittatis, 

nisi  dure  argnalis  975 

imperandoque  dicatis: 

Miseri,  quid  superbitis? 

cogUale,  81  nesciiis, 

quia  Omnibus  serviiis 

et  ad  hoc  creati  siiis.  980 

nou  videtur  vobis  satis, 

quod  vos  tantum  laboratis, 

ni  velitis  pro  peccatis 
.     *  iufi  habere  cum  damnatis, 

id  est  poenas  infernales,  985 

ignem,  vermes  immortales, 
2b  VW.  b    omnes  malos  cousodales 

quibus  eritis  equales, 

crudelissimos  tortores, 

foedissimos  foetores  990 

et  horribiles  dolores 

daemonesque  derisores? 

Item  ad  mulieres.    capitttlum  xxvii. 
Mulieres  honoretis, 
numquam  dure  arguetis, 

eis  nil  praecipietis,  995 

pro  exemplis  quam  habetis. 
quorum  primum  faie  notatur: 
si  perfecte  cogitatur 

9()0.  /.  dum         996.  hetis  die  hs. 
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moudus  quomodo  dai^uabatur 
posteaquam  salvabalur, 

quia  virgo  creatorem  *^^^ 

peperitqae  redemptorem, 
totius  boni  largitorem, 
lesuDi  Christum  salvatorem, 
quam  mulierem  nominavjt, 
cum  lohanni  commendavit, 
et  diabolum  prostravit, 
peccata  quoque  nostra  lavit. 
secundo  polest  hoc  noUri, 
quia  nolunt  perturbari, 
nee  in  parvo  molestari, 
sed  a  Gunctis  adamari. 
rogo,  tertio  notate 
et  frequenler  cogitate, 
vestris  cordibus  servate 
in  hoc  firmiterque  State, 
quia  nostrum  quisque  vere 
natus  est  de  muliere: 
debemus  igitur  sincere 

honorem  ipsis  exhibere.  ,^^^ 

•^5  TW,  a    ergo  fratres  sie  agatis  ^ 

rogo  causa  pietatis,  '   - 

ne  contra  iura  caritatis 
vas  Um  debile  frangatis, 
sed  in  quolibet  sermone 
pia  ammonitione 
sine  palliatione, 
conservata  ratione, 
lam  de  meritis  sanctorum, 
eterno  gaudio  eorum, 
de  tormentis  infernorum 
et  de  planctu  reproborum, 
de  huius  mundi  vanitate, 
ipsius  instabililate 
et  de  Christi  caritate 
frequenter  eis  praedicale. 
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De  ipsis  fratribus  qui  populo  praedicant. 

capitulum  xxviii. 
Fratres,  causa  pietatis 
rogo  aegre  non  feratis 
quia  zelo  caritatis 

verbam  loquor  veritatis.  1040 

necesse  est  ut  corrigatis 
mores  atque  caveaüs, 
ue  per  verba  vanitatis 
unquam  deiun  offendatis. 

nam  si  bonum  praedicatis,  1045 

nisi  factis  inpleatis, 
testor  deam  maiestaüs, 
labor  vester  erit  gratis, 
quia  quidquid  praedicavil 

Christus,  factis  inchoavit,  1050 

quum  fidem  reformavit 
a  peccatis  nosque  iavit. 
Hb  rw.  b    sie  et  facere  debetis 

quaudo  populum  doeetis : 

quidquid  yerbo  praediceüs  1055 

saepe  factis  inchoetis, 

nequis  possit  comprobare, 

vos  sub  dolo  praedicare, 

deum  yerbo  honorare, 

sine  corde  vel  laudare,  1060 

quia  deus  est  scrutator 

cordium  et  non  temtator, 

falsitatis  condemnator, 

veritatis  et  amator. 

sitis  ergo  cautiores  1065 

qui  estis  Christi  servitores, 

in  domando  promptiores 

sensum,  visum,  verba,  mores. 

sit  in  ore  non  vel  ita 

lingua  semper  stabilita,  1070 

ac  religiosa  vita, 

Caritas  et  infinita.    - 

mulieres  fugiatis, 
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in  societate  pravitads 

ne,  quod  absit,  pollnatis  1075 

imaginem  divinitatis. 
quibus  si  confabulatar, 
peto  solum  os  loquatar 
et  non  manus  comprimatur, 
aam  sie  deus  non  laudatnr.  lOSO 

iste  über  finiatur, 
qui  si  yanas  videatur 
alicai,  non  legatur 
ab  eo,  sed  dimitUtur. 

oret  pro  me  virgo  pia  1085 

dei  genitrix  Maria 
26  vio,  a    ut  in  vitae  meae  via 

yitare  possim  sacrilegia. 

Amen. 
26  VW,  b       Explicit  liber  sermonum  nulti  parcentium. 


ÖL  70  rw.    Ich  bin  ein  buoch  also  geübt 
daz  nieman  bdsheit  übersiht, 
daz  da  nieman  yertreit 
noch  durch  liep  noch  durch  leit. 
manec  man  git  guoten  rät  5 

der  im  selben  keinen  hat. 
als6  tuon  ich  armer  man 
der  leider  weder  weiz  noch  kau: 
doch  swie  nngel^rt  ich  bin, 
dannoch  rfttet  mir  min  sin  10 

daz  ich  niht  der  kristenheit 
gebresten  läze  unbekleit. 

1088.  saligia  die  ht, 

Rothe  übertchr\ft,  Ditz  puch  lert  was  man  aim  fgleickem  meo- 
schen  predigen  sol  von  dem  pabsl  vntz  an  den  minnisten  schuler.  von 
dem  kaiser  vntz  an  den  minnisten  gepaur.  vnd  strafet  di  predigser 
waz  staet  ir  predig  ist.  vnd  lert  seu  hin  nach  waz  sen  aim  !gleich 
suUen  predigen.  6.   selber,   immer  diete  form,  nur  js.  370  selbez. 

diese  beiden  seilen  hat  übrigem   Thomastin  im  wälschen   gast,    sie 
seheinen  sprichwörtlieh. 
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Sit  die  höhen  phaffen 

die  got  dar  zuo  beschaffen 

hat  daz  sie  sollen  l^ren  15 

zuht,  anzühte  weren, 

l^rent  von  der  alten ''^, 

da  von  ist  ach  unde  w6 
^^  .  gewahsen  in  den  landen 

diu  got  vor  erkanden.  20 

71  VW.    mich  riwet  s^re  und  ist  mir  Leit 

daz  diu  arme  kristenheit 

an  zühten  ist  verk^ret, 

an  Sünden  so  gem£ret 

daz  man  leider  alle  tage  25 

hcere  iteniuwe  klage 

von  manger  hande  b6sheit. 

daz  si  dir,  J^su  Krist,  gekleit 

daz  du  den  bist  s6  unerkant 

die  nach  dir,  herre,  sint  genant,  30 

ich  mein  die  kristen,  swä  sie  siiil. 

man  frowen  unde  kint, 

diu  dich  solten  ^ren 

und  von  sünden  keren, 

diu  sint  leider  in  ir  ahte  35 

boeser  dan  deheiner  slahte 

heiden  oder  Juden  sin. 

got  herre,  durch  die  güete  diu 

daz  geruoche  wenden, 

mir  din  geist  senden,  -  40 

daz  ich  geraten  müg  dar  j^iio 

daz  unser  s^le  gewinnen  mo 

und  von  uns  uf  erde 

din  wille  ervoilet  werde. 

des  hilf  mir,  herre  J^sü  Krist,  45 

wan  du  der  sünder  loeser  bist. 
71  rw.  [pH  strafet  die  predigser«] 

Hoert,  ir  bmoder,  waz  ich  sage, 

und  habt  ez  niht  vür  eine  klage, 

16.  vntzucbt  werh         29.  voderchani         31.  seu         33.  35.  Die 
2.  sein         46.  sündaer  Icesapr 
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die  got  dar  zuo  erweit  hlit 
daz  ir  l^ret  nnde  ril  50 

wie  wir  gotes  hulde 
verdien  uud  unser  sohuide 
gebihten  und  gebnezen, 
als  wir  von  rehte  müezen. 
ir  l^ret  uns  zuo  aller  Btimlt  /      ,55 

und  tuot  anderz  selten  kunt 
wan  wie  diu  weilt  geschaffen  wart 
und  dar  nach  in  wdher  art 
unser  vater  Adam 

in  daz  paradis  quam  60 

und  Ev4  diu  im  wart  gegeben 
zuo  dem  Ewigen  leben, 
wie  sie  sich  vergäzen 
daz  sie  daz  obez  äzen, 

von  Käin  und  von  Abel  65 

und  von  dem  turn  ze  Babel, 
dar  nach  von  herren  Abraham, 
wie  unser  herre  zno  im  quam 
in  der  drivaltekeit 

(dri  er  sach,  mit  eime  er  reit),  70 

wie  Särä  stuont  in  der  tür, 
da  si  lacht  und  sach  hier  vür, 
72  VW.    dd  ir  kunt  wart  getan 

daz  si  IsAäc  solt  enphdn, 

als  unser  herre  ze  Abram  sprach  75 

und  oul^  dar  nach  vil  schiere  geschach. 

wie  Ahcfsitfi  goi  umb  die  stat 

Gomorre  vfikeclichcfn  bat, 

diu  ander  diu  hiez  Sodomd, 

die  verbrunnen  bMe  da.  HO 

wie  her  L6t  von  dannan  vldch 

gegen  dem  gebirge  hoch. 

wie  tsääc  in  vrömdiu  lantv  ^  ^ 

boten  nach  Rebeken  sanU'^  hv- 

wie  Jacob  mit  dem  engel  ranc     ,  .  85 

57.   Nuor  wie  63.   seu  sich  67.    hSit  70.  aiiii 

74.  ysaach  78.  fleizsecleizsen.  v 
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^-     und  im  den  segen  abe  dwanc, 
von  Lien  und  von  RähM 
und  von  dem  volc  von  Isr^l, 
von  der  arke  Nd^,     ; 

wie  lange  lebt  MatAsal^,  90 

von  Bd6z  und  von  Achor 
von  Näbuch6dno9or. 
wie  in  ir  häse  Rähap 
den  spehaern  herbei^e  gap. 
von  Hester  und  von  Judit,  95 

diu  mit  wisheit  und  mit  sit 
^         Hdiofernen  abe  sluoc 

sin  houbet  und  ez  mit  ir  truoc. 
von  der  üzsetze  Nääman, 

warumbe  gehangen  wart  Aman.  HM) 

7%  TW.    von  Moyses  unde  Ardn, 
von  Amalech  und  Abirdn, 
wie  ein  eselinne  kleil 
dö  si  Bäl4dm  reit, 

daz  er  si  jämmerlich  sluoc  1 05 

d6  si  in  d4  hin  truoc 
Ak  er  niht  hin  solte, 
und  got  niht  en weite, 
wie  ein  würz  uf  quam 

von  Jess^  dem  guoten  man,  110 

von  der  würz  ein  gerte 
veste  unde  herte, 
lanc  gr6z  unde  breit, 
als  uns  diu  geschrift  seit. 

an  der  gerten  esten  \  1 5 

vant  mau  niht  gebresten. 
•  *'         dö  der  gerten  zit  quam, 
daz  sie  blüejeu  began, 
uf  ir  wuohs  ein^  Uoome 

daz  man  wol  ze  ruome  120 

mac  gesprechen  sicherlich 
daz  uf  allem  ertrich 

106.  da  hin  nichl  trucb  109.  chan         117.  caii 
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so  schoeniu  bluome  nie  wart, 
wan  sie  von  ktineeltcher  ari 

was  gephlauzet  und  bekomen.  ^    i25 

als  wir  ofte  hl^if  vemomen, 

diu  bluome  bräht  s6  edel  yrubt  -^ 

daz  von  ir  süezer  genuht 
73  i^w.    nieman  volkiBagen  mac 

unz  an  den  jvwgisten  tac.  130 

weit  ir  nu  hoeren  *waz  4az  si 

daz  ir  merken  sült  da  bi? 

diu  würz  was  her  Yess6, 

als  ich  hän  gesprochen  ^,  , 

diu  gerte  wären  siniu  kint  135 

diu  von  im  geborn  sint, 

die  este  sin  geslähte, 

daz  gezeln  mähte 

noch  geschriben  kein  man 

der  daz  leben  ie  gewan.  140 

Maria  reiniu  künegin, 

du  weist  wol  daz  mir  seit  min  sin 

daz  i&  diu  edel  bluome  bist 

von  der  diu  vruht  worden  ist. 

waz  mac  diu  vruht  anders  sin  145 

dan  daz  zarte  kindelin 

daz  von  dir  geborn  ist, 

unser  berre  J^sus  Krist? 

daz  ist  diu  l^re  die  ir  tuot 

und  ist  wserlichen  guot:  150 

doch  wolt  ich,  lieben  bruoder  min, 

raten,  ob  ez  möhte  sin, 

swenn  ir  daz  alte  nu  gesaget, 

daz  ir  daz  niwe  niht  verdaget.  *^^ 

ich  mein  daz  niwe  daz  man  siht  ^155 

und  aller  tägelich  giMiht 
73  rw.    von  manger  slahte  süiiden, 

die  ich  iu  niht  darf  künden. 

ir  seht  und  hneret  alle  wol 


1^4.  Woa         146.  danne         149.  di         158.  d4vph  ^ 
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daz  diu  werU  i$t  bdsbeit  vol:  t60 

da  von  bit  ich  uade  rAt, 

Sit  in  got  enpholbea  hat 

ze  l^ren  die  kmlenheit, 

daz  ir  eim  iegUchem  seit, 

ob  er  des  leben»  de»  er  lebt  i65 

mit  got  ist  oder  von  im  strebt, 

und  hebet  an  dem  tiursten  an, 

ich  waen  daz  si  der  bftbst  Johan. 

ir  sült  niht  vürhlen  sine  drö, 

g^t  zuo  im  und  sprecht  als6.  170 

[Sagt  dem  pabst  freleich] 
*  Lieber  vater,  werder  man, 
wes  hast  du  dich  genomen  an 
ze  rihten  und  ze  itren 
die  kristenheit  nach  6ren 

und  nach  gotes  hulden,  175 

swie  sich  die  liute  Verschulden? 
wes  merkest  du  niht  waz  man  seil 
und  so  j»merlichen  kleit 
von  manger  slahte  sünden? 
der  ich  ein  teil  wil  künden.  180 

höchvart  gitekeit, 
unkiusch  und  vräzheit, 
zouber  unde  ketzeri, 
ungeloube  und  simoni^ 
74  VW.    untriu  und  valscbeit,  185 

lüge  und  unbescheidenheil, 
wuocher  unde  vürkouf» 
daz  ist  nü  der  werlte  louf, 
und  ander  grözer  sünde  vil 
der  ich  nft  geswigen  wil.  190 

vater,  bezzerst  du  niht  daz, 
ich  vürbt  du  kumst  in  gotes  haz, 
der  dich  dar  zutt  erwelet  Mi 
daz  da  helfe  unde  rät 
solt  der  kristenheit  geben.  195 

165.  dez  lebeiis  des-  181.  hochvarte  183.  ketzernei 

184.  symonei        lj|i|.  werte        194.  helf  voder 
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nu  hoer  ich  daz  din  selbes  leben 
niht  gevallet  alse  wol, 
ais6  ez  doeh  Von  rekte  sol. 
du  bist  uf  erde  an  gotes  sUit, 
wan  er  dir  enpbolhen  hAt  200 

die  guoten  ze  erloesen, 
ze  binden  die  boesen. 
da  von  solt  di)  büeteo  dich, 
üf  min  triwe  daz  rät  ich, 

daz  dir  au  guoten  dingen  205 

niht  müge  misselingen, 
an  keiner  bände  Sachen, 
gr6z  oder  s wachen, 
nü  hat  mit  siner  veiger  haut 
der  vint  ges%t  in  diu  lant  210 

als  unreine  sät, 
da  von  ofte  misserät 
74  rw,    guoter  säme  und  guotiu  vruht 
und  wahset  aliiu  ungenuht. 
w6  im  der  dar  an  hit  pfliht,  215 

ob  er  ez  schiere  bezzert  pibt. 
der  säme  ist  haz  unde  nit, 
der  nä  leider  mange  zit 
ist  gewesen  und  noch  wert, 
du  weist  wol  da;&  zwei  swert  220 

geben  sint  der  kristenheit: 
daz  lä  dir  niht  wesen  leit. 
du  hast  daz  ein,  daz  nütze  wol: 
swer  daz  ander  haben  sol, 
dem  gib  ez  schiere  uz  der  hant.  225 

wis  sicherlich  daran  gemant, 
wil  du  dich  dar  an  setzen 
daz  du  beginnest  hetzen 
den  gwelph  an  den  gibeliu, 
der  groBSte  schade  der  wirt  din.  280 

vater,  merke  ez  also  niht 

198.  rwiM  »Chol  20U.    ff^h.  Grimm  Mm  Freid.  54,  1. 

214»  waoliztet:   Nib.  1854,  3.     Greg.  3550.     si^kmsekL  726. 
mO,  zu  Freid.  lvti.  2^14.  schol 
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daz  ich  mit  in  habe  pfliht: 
ich  bin  niht  ein  gibelin, 
ich  wil  ouch  niht  ein  gwelph  sin. 
valcr,  da  hast  wol  vernomen,  235 

daz  kein  persön  ist  uz  genomen 
vor  gote,  weder  arm  noch  rieh, 
dem  tuost  du  nindert  gelich. 
wan  läl  den  riehen  in  din  hiis, 
den  armen  stözet  man  her  üz  240 

75  VW,    der  vil  lihte  genaemer 

vor  gote  ist  und  gezsemer 

dan  der  g^t  zuo  dir  hin  in. 

daz  ist  an  dir  ein  kranker  sin. 

ez  ist  ouch  ein  boeser  sit,  245 

der  dir  staete  volget  mit, 

kumt  kunst  an  din  tor: 

edel,  zuht  stöt  dervor, 

s6  der  phenninc  wirt  gesehen. 

des  müezen  alle  die  jehen  250 

die  her  zuo  dir  komen  sint, 

swie  lützel  maus  geschriben  vint 

weder  in  der  alten  ^ 

noch  in  der  niwen.'  w^  mir  w^ ! 

ich  hete  nach  vergezzen  255 

des  ich  mich  hän  vermezzen. 

sprechet  Vater,  bähst  Johan, 

sich  din  gewizzen  anj 

ez  lit  hie  manger  und  verzert 

der  hin  ze  leste  von  dir  vert  260 

äne  tr6st  und  äne  rät, 

der  lange  hie  gelegen  hat, 

der  lihte  verrihtet  waere  gewesen. 

ich  wsen  doch  wol  du  hast  gelesen 

239.  wan  :=:man.  247.  Ghünt  clftanst  248.  Edel  .  zucht :  vergL 
unten  z,  1181  und  zu  Erec  4454.  fFackemagel  zu  Simrocks  ff^al- 
ther  2,  165  'wer  selbe  ist  ein  boese  wiht,  der  hat  siner  vorvarn  ädel 
nibt  welsch,  gast  4,  2.  71^.'  258.  gewizsen :  'lä  din  gewizzen  schi- 
nen'  fTemh,  Maria,  fundgr.  2,  156,  16,  zu  fFigal,  s,  603  «.  605, 
zu  Iw,  859. 
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'swaz  du  niht  wil  daz  dir  geschiht,  266 

des  entuo  dem  anderm  niht/ 

da  sol  diu  rede  ein  ende  h4n, 

wan  ich  wil  von  hinnen  gän. 

wil  aver  du  niht  bezzern  dich, 

s6  solt  du  wizzen  sicherlich,  270 

75  rw.    ez  wirt  diner  s^le  ein  slac 

den  si  niht  überwinden  mac' 
[Den  kardenaln] 

Sagt  den  kardenälen  daz 
'ich  wände  daz  ir  vil  baz 

waeret  gerihtet  .  :  276 

nach  got  und  niht  verpflihtet 
ze  werltlichen  dingen 
von  den  iu  mac  gelingen 
übel  unde  selten  wol. 

waeren  iuwer  biutel  vol,  280 

dannoch  müesen  vol  sin 
sekke  kästen  unde  schrin, 
Stadel  keller  und  daz  hus, 
daz  ez  viele  zem  virste  uz. 
daz  wsere  ällez  noch  enwiht,  285 

wan  es  waere  ervollet  niht 
der  vil  unreine  git 
der  iu  in  dem  herzen  lit. 
ich  spriche  von  der  hdchvart, 
daz  nie  noch  gesehen  wart  290 

noch  gehört  von  alter  zit 
diu  höchvart  diu  an  iu  lit. 
ir  Sit  durch  höchvart  niht  erweit, 
noch  der  kristenheit  gezelt 
ze  hilfe  und  ze  rate.  295 

waere  es  niht  ze  späte, 
ich  wolt  iu  noch  vil  m^re  sagen. 
76  VW.    doch  wil  ich  des  nibt  gedagen, 

ich  wil  noch  rüegen  daz  an  iu:  «  ^.! 

sagt  mir  durch, gbt,  zewiu  ...  ly.ia  '^  300 

%%1,  schol  :268.  Won  ^1.  rn^o!:      1283.    itsdel 

(86.  ez  290.  nie  noch  nie  '.  J 
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lebet  ir  untugenüich, 

ich  spraeche  gerne  unkiuscheclich, 

und  mit  andern  sünden  vil 

der  ich  nA  niht  nennen  wil? 

ez  weiz  ein  ieglicher  wol  305 

daz  er  muoz  ande  sol 

vor  gerihte  rede  ergeben 

wie  gewesen  ist  sin  leben. 

da  von  merket  miniu  wort 

und  hüet  ir  alse  goldes  hört,  310 

weit  ir  der  helle  kint  niht  sin. 

daz  rät  ich  iif  die  triwe  min.' 

[Den  Patriarchen] 
Vrägt  die  patriarken 
'sint  vol  iuwer  arken? 

ir  enruochet  wer  diu  schüfe  schirt,  315 

daz  ot  iu  diu  wolle  wirt. 
ir  weit  haben  schoeniu  kleit, 
Silber  golt  an  arbeit, 
^ren  unde  guotes  vil, 

des  got  niht  verhengen  wil.  320 

mich  wundert  wä  ir  hin  tuot 
als  ungevuegez  guot. 
die  wile  ir  niht  bek^ret, 
kristen  glouben  löret 

alle  iuwer  undertän,  325 

76  rw.    als  ir  iuch  habt  genomen  an, 
man  vrowen  unde  kInt, 
diu  iu  von  got  enpholhen  sint, 
waz  sol  iuwer  h6chvart? 

si  Wirt  iu  waerlich  gespart  330 

da  manz  allez  büezen  muoz, 
von  dem  houbt  unz  an  den  vnoz. 
ich  wil  mit  in  niht  kriegen, 
ich  wil  in  ouch  niht  liegen, 
lät  ir  niht  alle  bösheit,  335 

uf  min  triwe,  ez  wirt  in  leit.' 

306.  adiol.  3i&.  r&chct  321.  w«  l%%   vflfcrani- 

gez  3)^4.  Criston  3)26.  eu  3^.  Die 
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[Den  pischolfen] 
Ir  siilt  den  bischoven  sagen 
Vir  hoeren  rii  von  in  khyen 
von  manger  bände  Sachen, 
da  von  iu  mac  geswaoben  340 

gelücke  ^re  unde  guot. 
iuwer  grdzer  äbermnot 
machet  inch  vor  got  enwiht. 
verdenket  ir  daz  nibt 

daz  iu  des  nihtes  nibt  best^t  345 

da  mit  ir  bdchvart  begSt? 
ir  sült  arme  liute  nern, 
den  gelt  selbe  nibt  verzem, 
er  ist  ir  und  iuwer  nibt, 

des  in  got  selbe  gibt.  350 

saget,  wer  bat  in  erloubt 
daz  ir  brennet  unde  roubt, 
kirchen  heizet  brechen, 

slahen  unde  stechen  *  -^    .'- 

77  VW.    die  iu  daz  Wem  wolten^  355 

als  sie  doreh  nfti  solten? 
daz  vor  die  beiden  bftnt  getan 
des  nemt  ir  inch  nä  an. 
ir  lät  diu  wip  entern 

diu  vil  wundergem.  360 

beliben  bi  ir  reinekeitt 
ir  entert  oiidi  mange  meit 
diu  bin  nach  s6  unwert 
wirt  daz  ir  nieman  gert 

ze  ^rbaerem  dinge.  365 

.  wie  iu  dar  zuo  gelinge, 
daz  wirt  iu  allez  wol  güeseil 
^  man  inch  zuo  dem  grabe  trtki. 
ir  vart  reise  in  vrömditt  laut 
und  vehtet  mit  hur  delber  fasDt  370 

und  weit  danDoeh  priester  sin« 

337.  schult — piflcbolfen  341.  gelach        ^43.  eu  344.  su 

Iw.  1M0.  848.  schaU  350.  Lme.  16^  ?.  3»».   tu 

369.  raiz  370.  ea  selbes 


iß  BUCH  DER  RÜGEN. 

iüh  nim  daz  üf  die  triwe  miu. 
etelicher  vüere  baz, 
wa;re  er  als  sin  vater  was. 
ir  wegt  ouch  gar  ringe  375 

wihen  mit  gedinge, 
swie  diu  boese  simoni 
<«  doch  wonel  slsete  derhi. 

ir  wihet  niht  wan  umbe  idn : 

da  von  muoz  iu  der  himel  tr6n  380 

vor  gcsperrel  werden, 

wan  ir  hie  uf  erden 

suochet  Wollüste  vil 

zuo  s6  winzigem  zil.' 

[Den  prelaten   gemainecleich] 
77  t'w.    Sprechet  'ir  prfeläten,  385 

habt  ir  iuch  iht  beraten 
wie  iuwer  leben  werde 
gebezzert  üf  der  erde 
vür  den  Ewigen  tot? 

des  wser  iu  sicherliche  ndt.  390 

ir  Sit  mit  höchvart  erschoben : 
daz  ir  niht  ze  stunde  sit  zerkloben, 
des  wundert  mich  vil  s^re. 
durch  unser  vrowen  6re 

ein  ieglicher  bezzer  sich,  395 

wan  mich  dunket  isicherlich 
daz  ez  niht  gar  lange  st^, 
.  '\  iu  werde  ach  unde  w6, 

swie  gröz  gewalt  ir  nu  habt. 

ez  si  probest  oder  abt,  400 

prior  oder  gardiän, 

custer  oder  di^kän, 

minister  oder  general, 

swie  sie  heizen  über  al, 

ir  gebietet  wundervil  405 

des  iwer  keiner  tuon  wil. 

daz  kleite  got  vor  manger  vstunt 

3S3.  wolnuste        386.  en        39:2.  ze  fehlt .        393.  Dez*^mäc 
40!^.  dekchan 
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durch  des  ^wang^listen  munt. 
wes  seht  ir  niht  die  rege!  an, 
als  ir  gehorsam  habt  get4ii, 
und  rihtet  nach  der  rehtekeit, 
als  iu  diu  selbe  regel  seit? 
ir  habt  ouch  einen  boesen  sit 
78  VW.    der  iu  statte  volget  mit, 
daz  ir  iuwer  undertän 
niht  vür  guot  wellet  hän, 
wan  ir  den  boesen  m^re 
bietet  wirde  und  6re 
dan  den  guoten  kinden 

diu  sich  läzent  vinden  420 

in  gotes  dienst  zuo  aller  zit 

und  an  den  zuht  und  ^re  lit:  .^ 

den  weit  ir  stsete  herte  sin.  ;^ 

ich  sag  iu  uf  die  triwe  min 
swie  herte  ir  in  nii  sit  425 

ez  kumet  noch  diu  zit 
daz  si  iu  werdent  herter  vil, 
s6  unser  herre  rihten  wil. 
ir  bekumbert  iuch  ze  vil, 

als  ich  iu  nu  sagen  wil,  .*  430 

mit  werltiichen  Sachen, 
gröz-  unde  swachen, 
die  iuch  niht  gehoerent  an. 

wir  sehen  daz  nü  selten  kan  ?^ 

verrihtet  werden  ihtes  iht 
iä  man  iuch  niht  bi  siht, 
weder  groziu  hirÄt 
oder  höher  herren  rät. 
ir  möht  dervon  wol  wenken, 
sprechen  und  gedenken  440 

'waz  g^t  mir  der  sache  n6t? 
ich  bin  der  werlde  zeimäl  t6t." 
[Den   munchen] 


W 


78  rw,    btt  ineh  des  niht  betragen 
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erioubet,  der  ez  iuoa  wil 
umb  äv^  Mari4: 
daz  lät  ir  uaderwilen  da 
und  spilt  mit  dem  wihtelia 

üf  dem  tisch  umb  guoten  wiu.  510 

ir  gezzet  unde  ge trinket  wol, 
als  iu  der  orden  geben  sol 
mftre  von  gewonheit 
dan  von  iwerre  arbeit. 

ob  daz  niht  geschehe ,  515 

ez  würd  mit  solher  gaehe 
gevordert  daz  der  commendür 
müeste  vliehen  vür  die  tür 
oder  sä  zehant  geben, 

wolt  er  vristen  sib  leben.  520 

wirt  aver  iwer  wol  gephlegen, 
so  sprechet  ir  den  tischsegen 
mit  sd  grdzem  schalle 
daz  die  knehte  alle 

vaste  zuo  loufent,  525 

80  VW.    waent  daz  ir  iuch  roufent. 

ein  spiel  mit  dem  schlagballey  zu  p/erde  tote  zu  ß/fie  üblich^  das  die 
ritter  des  deutschen  hauses  zu  Jerusalem  schon  früh  aus  dem  Oriente 
in  ihre  abendländischen  balleien  konnten  verpflanzt  haben,  ist  doch 
auch  das  daneben  genarinte  schachzäbel  orientalisches  Ursprungs,  dcji 
der  schlagball  auch  in  unseren  gegenden  üblich  war  beweist  schon 
die  art  der  erwähnung  desselben  bei  Ulrich  von  Lichtenstein  frauen- 
dietist  26,  16,  und  das  bei  Neidhard  36,  \^  %  erscheinende  bickelspil 
wird  wohl  auch  hieherzuziehen  sein,  über  das  tscbangan  des  mor~ 
genlandes  vergl.  Du  Fresnes  abhandlung  viii  zu  Joinville  s,  185  ff. 
und  die  viel  weitere  ausßihrung  in  Quatremeres  Übersetzung  von  Takt- 
Eddin- Ahmed 'Makri^s  arabischer  geschichte  der  Mamluk  -  Sultane 
(Pfln*  1837.  4.  printedfor  the  oriental  trans/ation-fund)  bd,  1  *.  \%% 
— 13?.  eine  abbildung  des  spieles  bei  den  Persem  nach  einer  Zeich- 
nung des  i^n  Jh.  findet  sich  auf  pl.  xxii  des  \n  bandes  von  Ouseleys 
travels  in  various  countries  of  the  East.  London  1819  ff.  4.  auch 
Hyde  de  ludis  orientalibusy  Ox.  1694.  8.  bd.  2  s.  250  spricht  von  un- 
serem spiele.  509.  wichtelia:  MS.  1,  157^^  der  sieht  sich  mit  sin 
gelbes  hant,  des  wisheit  aht  ich  zeime  spil  daz  man  diu  wihtel  hat  gpe- 
nant.    vergl.  myth.  247.  512.  Achel  518.  gommendeur 

520.  ji^ttt  526.  eo 
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dar  nach  glt  ez  an  -^äz  spil..     *V 
man  bereit  armbrüste  vil, 
ir  schiezet  aber  umbe  win, 
>i  da  mit  lät  ir  iu  wol  sin.  5S0 

ir  Sil  den  beiden  gehaz, 
wolte  got  möb|i  ich  daz 
gesprechen  mit  der  wärheit- 
daz  den  kristen  niht  leit 

von  iu  geschehen  waere:  535 

daz  wahren  guotin  msere. 
ir  sprecht  'wir  sin  gebruoder! 
waer  iuwer  tusent  vuoder, 
ir  Sit  ein  ander  als  getriu 
als  die  wolve  uii'd^^e  siu.  540 

« 

nü  merket  selbe  ofr  ir  sint 
als  gehdrsamiu  kint, 
ob  ir  baz  geislich 
heizet  oder  vreislich. 

wirt  bewaert  geislicheit  545 

an  dem  orden  den  ir  treit, 
s6  solten  uf  die  triuwe  min 
alle  orden  der  iwer  sin. 
doch  weiz  ich  wol  wä  st^t  geschriben 
(ez  si  dan  alleswä  beliben)  550 

in  einem  buoche  l^re, 
wie  ir  nach  gotes  ftre 
in  dem  orden  sollet 
80  ini).    dienen,  ob  ir  wollet. 

ich  sprich  üf  mine  wärheit,  555 

tuot  ir  des  niht,  ez  wirt  iu  leit.^ 

[Den  laiprüdem] 
Ir  sült  den  conversen  sagen, 
wellen  sie  den  orden  tragen, 
daz  tuon  mit  sölhem  vlize 
daz  man  inz  niht  verwize,  560 

,  äne  üppigen  spot 

59.9*  &n  ander  als  getreu         .    540.  seu  550.  alsva:  alleswi 

andet^^o.    vergl.  Graff  i^Ü^:        553.  schölte  554.  d!n  — wolle 

.557.  schult        558.  seif'j^^  > 
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dienen  unserm  herren  got, 
mit  aller  slahte  gehorsam, 
mit  brüederlicber  mitesam, 
vasten  unde  wachen,  565 

beten,  selten  lachen, 
daz  gehoeri  sie  allez  an. 
ist  daz  indert  einer  kan 
ein  hantwerc,  swaz  daz  si, 
da  hab  bescheidenheit  bi,  570 

swenne  er  sin  beginne 
daz  er  nibt  gröze  gewinne 
weder  saoche  noch  beger, 
daz  man  niht  spreche  ''wer  ist  der 
der  in  dem  orden  wuocher  nint?  575 

hat  er  wip  unde  kint 
oder  ander  die  er  nert? 
daz  imz  niht  stii  abbet  wert 
daz  ist  ein  wunderlicber  sin. 
ich  bin  vrö  daz  ich  niht  bin  580 

gevarn  in  den  orden 
81  VW.    und  ein  braoder  worden, 
Sit  sie  tribent  viirkouf 
and  wuocher  nach  der  werlde  louf/ 
heizt  sie  ouch  behalten  wol,  585 

als  ein  ieglicher  sol, 
swigen  und  gedultekeit, 
durch  got  liden  hertekeit, 
ob  si  wellen  sin  behoot 
gerne  vor  der  helle  ^oot.  590 

[Den  umblautem] 
Heizt  die  sarabäiten 
in  die  helle  riten 
und  mit  in  gyrovagos. 
die  tiuvel  werdent  iriu  ros, 
^,bezzern  danne  ir  valschez  leben  595 

^y^hk  in  der  vint  hat  gegeben, 
vüri^t  niht  ir  zungen 

56?.  Dio  564.  mittesam  567.'  583.  585.  seu 

586.  sehoi        591.  sarabayten         59?.  lelle 
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valscfa  and  anbetwangen, 
noch  ir  üppige  drd, 

g6t  zuo  in  und  sprecht  alsd  r>00 

'ir  boese  liule,  saget  mir, 
wie  lange  w^eoet  ir 
iuwer  leben  vristen 
mit  so  boesen  listen? 

ir  heizt  iu  schern  die  blatten«  605 

daz  ir  mögt  gesatten 
iuwer  biuche  ^e  aller  zit, 
loufet  durch  die  werlde  wit, 
swä  ir  danne  belibet 

den  valsch  ir  oueh  trdi)et.  610 

swaz  iu  kumt  in  den  muot, 
81  rw,    daz  danket  iuch  unmäzen  gni>t : 
swaz  iu  niht  gevallet  wol, 
das  muoz  bösheit  wesen  vol. 
wie  lange  weit  ir  liegen?  615 

wsent  ir  got  triegen 
den  nieman  betriegen  kan 
der  daz  leben  ie  gewan? 
lät  iuwer  bAsheit, 

daz  si  in  korzlich  geseit,  620 

oder  g6t  inz  helletor, 
wan  ir  belibet  niht  dervor/ 

[Den  werltleichen  priesternj 
Swä  werltliche  priester  sin, 
dar  g^t  durch  don  willen  min. 
und  mit  grözea  grimme  625 

sprecht  mit  luter  stimme 
'wie  habt  ir  s6  gar  verzeit 
an  gote,  daz  ir  sit  bereit 
stsete  ze  bcesen  dingen 

und  getürret  singen  630 

messe  unwirdeelich, 
meisteil  aller  tägelich. 
mich  dunkt,  ir  aht  der  simoni 

607.  peoch        61^.  en 
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durch  unser  vrouwcn  6rc 
sprecht  in  vrävellichen  zun, 
ez  si  späte  oder  vruo, 
'ir  meister  von  der  erzeni 

und  die  Juristen  derbi,  710 

wie  Sit  ir  s6  grundel6s 
als  daz  mer,  dA  wazzer  gr6z  . 
statte  in  vliezent 
und  sich  dar  in  besliezent, 
und  kan  doch  ninimer  werden  vol !  715 

dem  mac  ich  iuch  geliehen  wol, 
wan  der  iu  zuo  trüege 
arken  ungefiiege 
Silber  unde  goldes  vol, 

dannoch  dunket  mich  wol  720 

däz  iuwer  witer  gitsac 
stüende  offen  allen  tao. 
wizt  ir  daz  geschriben  stät 
und  got  selbe  gesprochen  hAt 
'^wil  du  äne  sünde  leben,  725 

du  muost  genomenz  wider  geben?' 
9i  rw.    ir  habt  tfisent  genomen, 

der  einez  nie  ist  wider  komen. 

ir  lobt  helfe  gar  vil: 

swenne  man  die  haben  wil,  730 

so  ist  ez  allez  gelogen 

und  habt  die  liute  betrogen. 

swenne  ir  den  armen  ane  seht, 

in  iuwerm  herzen  ir  des  jeht 

'ich  hän  versert  ze  sdiuole  vil,  735 

daz  ich  wider  haben  wiL 

du  mahl  wol  umb  su&t  gftn, 

ich  üru  dir  «iht  gewinnen  an/ 

ob  er  sich  danne  unz  in  den  t6t 

zerret,  des  im  gienge  n6t»  740 

mit  joggen  und  mit  weinet 

baet  durch  got  den  reinen, 

716.  «H        7M«  selb'         725.  Ezeohiel  33,  15  ff,         728.  ainigE 
TSft.  trau  741.  ioggen  — wain 


BUCH  DER  RÜGEN.  m 

er  g^t  von  iu  an  allen  rdt, 
so  er  iu  niht  ze  geben  bat. 
nu  seht  ob  daz  zitlich  ist?  745. 

mich  dankt  ir  weit  den  antikrist 
schiere  riche  machen 
mit  s6  getanen  sachen, 
wan  in  die  schätz  gehoerent  an 
die  beidiu  vrowen  unde  man  750 

bergent  von  der  gitekeit. 
die  werdent  im  alle  bereit, 
des  wirt  er  geben  iu  ze  Idn 
der  grundelösen  heile  trdn/ 
[Den  schuolaeren} 
84  VW,    Sagt  den  schuola^ren  swä  sie  sint,  755 

sie  sin  michel  oder  kint, 
'ir  sült  zuo  der  lerne 
froelich  unde  gerne 
komen  zuo  aller  zit, 

wan  gr6zer  nutze  dar  an  iit.  760 

lät  iuch  niht  betragen 
ob  man  beginnet  vrägen 
'wie  lange  wil  du  schuolaer  sin  ?' 
ich  spriche  bi  der  triwe  min, 
ez  mac  ein  wol  geirrter  man  765 

vür  künec  und  vür  keiser  gän, 
s6  ein  leige  hin  dan  st^t 
und  nindert  zuo  ir  r^te  g^t. 
habt  ir  gedäht  zuo  pries terscba fit, 
s6  sült  ir  alle  iuwer  kraft  770 

nach  gotlicher  6re 
und  nach. der  meister  l^re 
erzeigen  alle  stunde, 
von  iuwers  herzen  gründe 

vliehet  unkiuscbekeit,  775 

ist  iht  geschehen,  daz  si  iu  leit, 
und  habet  \tstt  in  iuwerm  muot 
daz.  irz.  nimmer  m^r  getuot. 


n%.  w'nt  757.  schftU  761.  eu  ,         770.  seh&lt 
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midet  ouch  daz  lilhäs, 

daz  ir  niht  her  wider  üz  780 

werdet  gar  bestronfel 
und  lihte  wol  zeronfeU 
daz  waer  ein  jaemeiiichiu  klage 
diu  sieb  m^ret  alle  tage. 
84  nr.    ir  kleit  daz  ir  habt  yerlom,  785 

die  schaole  yersämt,  des  meisters  zom, 
▼ater  unde  maoter  baz: 
Tor  wir  sag  icb  in  daz, 
ez  waer  ein  libtia  scbolde, 

ylurt  ir  niht  gotes  hnlde.  790 

iower  etelieher  bit 
von  almnosen  allen  r4t, 
kirchen  oder  phruenden  yil, 
des  er  niht  verdienen  wil. 

er  ist  an  allen  sinnen  tonp  795 

and  izzet  rehten  r^ronp/ 

[Den  lotter  phaffen] 
Sprecht  zno  den  loterphaffen  " 

'ir  anreine  äffen, 
wie  verzert  ir  iower  leben 
daz  iu  got  bat  gegeben,  800 

wan  ir  niwan  in  äppekeil 
lebt  and  in  bdsbeit? 
inwer  veiger  orden 
solde  nie  sin  worden, 

wan  ir  git  sd  lasterlich,  805 

rehte  hangaeren  glich, 
inwerr  bosheit  ist  s6  vil 
daz  iower  got  niht  enwil: 
dem  yinde  ooch  versmibet 

daz  ir  zoo  im  gäbet  810 

vor  mangen  erbaeren  man, 

790.  vUort  794.  ii^dio  801.  Won— nur         SO^.  a^f  dem 

coneü  zu  Mamx  \2^i  und  dem  zu  Salzburg  1274  war  wiederholt  ge  - 
gen  diese  questaarii  und  clerici  vagabundi  qaos  ^-ulgos  Eberhardinos 
vocat  verfugt  worden^  doch  vergebliehy  wie  es  seheint.  Harzhefm  eam- 
n'l.  German.  3,  600.  642.         809.  veint        811.  ei] 
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die  er  lieber  wolle  hän. 

da  voa  g6l  gedräte, 

^  daz  ez  werde  ze  spdte 

und  dringet  in  daz  helletor,  815 

85  VW.    daz  ir  niht  wert  verspart  dervor. 

doch  wold  ich  iu  raten  wol, 

als  ich  von  gotes  triawe  sol, 

daz  ir  iuch  belehrtet, 

got  baz  ^rtet  320 

danne  ir  vor  habt  getan, 

wan  ich  wol  gelesen  hän, 

d6  er  uns  in  noeten  sach 

daz  er  süezecliche  sprach 

'niht  des  sündaeres  tot  wil  ich,  825 

er  lebe  und  bek^re  sich/* 

tuot  ir  des  niht,  sd  vind  ich  wol 

daz  16n  daz  man  iu  geben  sol/ 
[Den  nunnen] 

Ir  wizzet  alle  samt  wol 

daz  man  weder  mac  noch  sol  830 

vrouwen  von  ir  krankheit 

strafen  n4ch  der  rehtekeit. 

swer  sie  wolde  strafen, 

sie  schrirn  alle  'wäfen ! 

wil  man  uns  verderben?  835 

waz  wil  man  an  uns  werben?' 

si  mugen  niht  erliden 

straf,  swie  si  niht  miden 

ofte  daz  in  übel  st^t. 

da  von,  bruoder,  swenne  ir  g6t  840 

da  geisliche  vrowen  sint, 

si  sin  alt  ode  kint, 

ret  in  zuo  milteclich, 

daz  sie  niht  ungezogenlich 

sich  gegen  iu  vergezzen.  845 

si  sint  s6  gar  vermezzen, 

Si%.  w51te        819.  ea  —  pecherte        8)20.  «rte        825.  sundaer 
»33.  scm         831.  schrin        836.  an  fekii,        erbeir       843.  Red 
544.  8eu  .*  *i  K. 
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85  rw.    daz  sie  rsechigen  muot 

gewinnent,  ob  man  in  durch  guot 

seit  daz  in  doch  wsere 

gar  nutzebaere.  .  850 

in  gii  diu  nature  daz, 

der  in  verbiutet  etewaz, 

daz  sie  lihle  liezen  ^, 

da  wirt  in  hin  nach  s6  w^ 

mit  trahtunge,  in  welher  abt  855 

von  in  daz  werde  yoIlebr4ht. 

mit  bdgen  und  mit  schelten 

kunnen  si  wol  gelten, 

ob  in  leit  ieman 

vor  mangem  järe  hat  getdn.  860 

swer  in  unzühte  wert, 

ob  er  vor  in  den  Up.ernert, 

daz  mac  er  haben  wol  vür  guot 

von  ir  grdzem  übermuot. 

ir  höchvart  ist  als6  vil  865 

daz  sie  aller  bände  spil 

als  vrilich  wellent  schouwen 

als  werltliche  vrouwen. 

mit  gitekeit  hänt  sie  phliht: 

von  unkiusche  sag  ich  nibt,  870 

wan  ob  daz  als6  waare, 

daz  man  sin  niht  enbaere, 

des  got  niht  verbeugen  sol, 

ez  geseit  sich  selbe  wol. 

waz  sprich  ich  von  der  vräzheit?  875 

ez  ist  eteliober  leit 

86  VW,    daz  si  sd  lützel  rihte  hat 

sd  sie  zuo  dem  tische  gät, 

diu  doch  zuo  ir  munde 

an  etelicher  stunde  880 

zehen  rephüeuelin 

na;me  vür  ein  jaeric  swin. 

sd  sie  müezen  vasten, 

853.  sea  8dl.  vntzvclit         j804.  irem  866.  869.   seu 

874.  selb'        879.  irem        881.  rephülein        883.  seu 
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si  niugen  niht  gerasteo, 

zorn  haz  unde  mt  885 

selten  zwischen  in  gelit, 

diu  ungehorsam  überkraft 

ahlet  niht  der  meisterschäft. 

wold  aber  iemen  sprechen, 

sich  vil  iihte  rechen,  S90 

daz  ich  den  vrowen  trüege  haz, 

der  sol  bi  gote  wizzen  daz 

ich  vrumen  vrowen  holt  bin 

und  gerne  allen  minen  sin 

dar  zuo  wolde  kören  893 

daz  ez  nach  ir  iren 

an  allen  sachen  wsere. 
da  von  ist  mir  unmaere, 
ob  iemen  anders  sprechen  wil. 
den  danket  miner  rede  ze  vil :  900 

er  sol  mich  aber  lören 
mit  wie  grözen  6reii 
diu  &rste  rede  mac  besten, 
als  «ich  daz  buoch  hebet  an. 
er  sol  ouch  wizzen  äne  wän  905 

daz  ich  niht  gemeinet  hftn 
86  VW,    tugentlicher  vrouwen  site, 

ich  meine  niwan  die  dermite 

die  ze  aller  zit  unordenlich 

lebent  und  untugeatUch,  910 

wellent  heizen  geislich 

und  sint  doch  gar  vreislich, 

da  von  ir  bruoder  tuot  also 

daz  die  söle  werden  vrd: 

sie  lident  iuwer  strafe  niht,  915 

swiget  ir,  daz  ist  enwiht. 

so  saget  in,  daz  ist  min  rät, 

wie  uns  got  erloeset  hat. 

'der  im  des  niht  wolde 

884.  Jesi^'äs  58,  4.        886.  zwischao        889.  W^        %n.  schol 
(95.  wttte         896.  ei  fohU.        iren         90!,  905.  Mhol        908.  nur 
909.  zn        914^  sein 
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danken  als  er  solde,  920 

der  verdienet  sinen  zom 
und  wirt  ^weclich  yerlom. 
swer  aver  siie  schulde 
nach  unsers  htrren  holde 

mit  der  biht  and  mit  der  buoz,  925 

als  ein  ieglich  kristen  muoz, 
wil  unserm  herren  klagen, 
vür  war  wil  ich  in  sagen, 
mit  einem  zäher  kleine 
A'  den  er  von  herzen  weine  930 

erlischet  allez  h^Ueviar. 
lät  iu  niht  wesen  zäher  tiur 
die  in  wolveile 
ofte  sinl  in  geile, 

lesehet  ab  die  hellegluot,  935 

daz  dunket  mich  von  herzen  guot/ 
[Ditz  schult  ir  dem  kaiser  predigen] 
87  VW,    Vürbtet  niht  des  keisers  drd, 
g6t  zuo  im  und  sprecht  als6 
'^sag  mir,  keiser,  vürste  htr, 
wä  von  waenst  du  daz  got  ^r  940 

üf  dich  hat  geleit  s6  vil? 
niwan  daz  er  versüochen  wil 
ob  du  siner  kristenheit 
mit  helfe  wellest  sin  bereit. 
•    :'  got  irS  daz  dir  erbarme  945 

ze  aller  zit  der  arme 
.t-:;'    m^re  dan  der  riebe  man 
der  sich  ww*  besachen  kan. 
scherme  in  allen  vreisen 

witwen  unde  weisen,  950 

klösterllute,  pfaffheit, 
die  got  ze  dienste  sint  bereit, 
mache  vrid  durch  alliu  laut 
den  unser  herre  si  bekant. 

nO.  schölte        ^7^%.   eawecleich        9)25.   pecht        91^7.   wil  fehlt 
peklageii        949.  Nur        946.  zu  948.  SehtneUer  3,  188. 

949.  raisen 
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ketzer  und  die  faeidenschaft  '^    955 

viht  an  mit  aller  kraft, 
lä  dir  nieman  leiden 
den  nakten  ze  kleid^^  '. 
den  hungerigen  spisett 

und  den  wec  ze  wisen .  960 

ob  ein  eilender  man 
nindert  sich  verrihten  kan. 
swie  arm  ein  ieglicher  si, 
dem  hilf  und  gedenk  derbi 
^got  hat  über  mich  gewalt,  ^5 

er  biet  mich  wol  zuo  dir  gezalt. 
87  rw.    armer  mensch,  daz  hiute  ist  din, 
daz  wirt  vil  lihte  morgen  min.' 
din  gerihte  si  sieht, 
niht  baz  dem  herren  dan  dem  knditt«,  970 

» 

got  pers6n  niht  üz  nint,  '         \ 

wan  als  er  an  den  werken  vint.  « 

die  guoten  solt  du  liep  hän, 

die  boßisen  Ik  mit  zome  g4n» 

alle  smeicha^re  975 

sin  dir  unmsere. 

swer  haz  unde  nit 

und  missehellunge  umbe  git, 

dem  lä  niht  die  hnlde  din, 

wil  du  mit  gemache  sin.  980 

du  solt  selben  hüeten  dich 

vor  allen  Sünden,  daz  rät  ich. 

wold  aver  ieman  her  g^  »*^ 

der  dir  wolde  gest^n 

und  sprseche  'er  behaltet  wol  985 

daz  er  ze  rehte  behalten  sol/ 

daz  widerrette  ich  sä  zehant 

und  hieze  in  varn  in  alliu  laut, 

vrägen  der  maere 

ob  indert  vride  waere.  990 

daz  vünd  er  allez  vridel6s. 


961.  an  eilender        97^.  Nur        987.  wid^  redd 


•V  *     - 


71  BUCH  DER  RUGBN. 

keroubet  naket  unde  bl6z. 

ii  von,  keiser,  schaff  also 

daz  arme  linle  werden  vr6. 

du  hast  ein  swert  in  diner  bani,  995 

der  got  zwei  bat  gesant 

der  kristenheit  ze  guot« 

und  ze  grözer  huote. 
88  VW.    daz  eine  sol  der  habest  hän, 

daz  gebeert  die  phaffen  an:  1000 

daz  ander  nütze  in  diner  aht 

s6  du  aller  beste  mäht. 

slach  unde  stiebe, 

dich  an  din  vinden  riebe, 

die  dir  wellen  tuon  leit  lOOd 

an  der  armen  kristenheit. 

jaden  ketzer  beiden« 

die  solt  du  erleiden 

kristen  liuten  krefteclich, 

daz  si  niht  werden  in  gelicb.  1010 

hilf  dem  bibsi  mit  dinem  swert, 

ob  er  sin  von  dir  begert, 

mit  als6  guoter  triuwe 

daz  es  dich  niht  geriuwe. 

setze  dich  niht  wider  in,  1015 

habe  zuo  der  triuwe  min. 

sin  swert  snidet  baz 

dan  daz  din,  und  wizze  daz, 

ez  ist  gebert  mit  gotes  kraft, 

daz  aller  smide  meisterschaft  1020 

ein  sämelicbz  enmabte, 

ob  isi  dar  nach  trabte 

unz  an  den  jungisten  tac : 

vür  war  ich  daz  gesprechen  mac' 
[Den  chunigen  gemainecleichj 
88  rw.    Sagt  den  küngen  durch  den  munt  1025 

'ir  herren,  ist  iu  daz  iht  kunt? 

swem  man  enphilhet  mSre 

998.  zu        (1003/.!^  slaha  slach  unde  stich,  dich  an  dinen  vinden 
rieh.     Hpt.)        1009.  CrisUn        1016.  mein 
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guot  oder  ^re,  ^ .  . 

man  muol  an  in  ze  aller  zit 
m6r  danne  dem  man  lützel  git.  1030 

got  hat  iu  enpholhen  vil 
daz  er  an  iu  vordem  wil. 
bürge  stete  unde  lant 
bat  er  gesazt  in  iuwer  bant: 
da  sült  Ir  an  gedenken,  1035 

dem  keiser  niht  entwenken, 
swenne  er  durcb  die  kristenheit 
ze  strite  muoz  sin  bereit, 
belft  im  vride  macben 

an  aller  bände  sacb^n,  1040 

daz  gotes  dienst  werde 
gem^ret  üf  der  erde, 
büet  der  liute  in  iuwerm  rieb, 
daz  si  den  beiden  nibt  gelicb 
noeb  deü  ketzern  wellen  sin:  1045 

daz  rät  icb  üf  die  triawe  min. 
ez  vibtet  an  die  kristenbeit 
so  manger  bände  bösbeit. 
swer  ez  wenden  wolde, 

als  er  ze  rebte  solde,  1050 

89  VW.    des  tödes  muos  er  sich  verwegen, 
doch  verdiente  er  gotes  segen. 
Iki  bi  iu  nibt  beliben 
von  mannen  noch  von  wiben 
der  mit  zoober  umbe  g^t.  1055 

als  iuwern  iren  wol  an  st^t, 
alle  wttochersere 
lät  iu  sjn  unmsere. 
vor  vürkouf  und  simoni 

sin  iuriu  küncriche  vri.  1060 

aller  slabte  b6sbeit 
lät  iu  stsete  wesen  Itiu 
büet  iuch  ouch  vor  sünden 
und  lät  iuch  niemen  schünden 

1032.  vodern.  vergl.  RA.  600.  1035.  schult         t050»  schölte 

1063.  1064.  eu 
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90  VW.    lät  äne  trüebesal 

diu  gotes  hiuser  über  al, 

daz  iuwer  s61e  nibt  verlorn 

werden  von  dem  gotes  zorn. 

ir  Sit  dem  künic  gebunden  tl05 

ze  helfen  zallen  stunden 

daz  er  sin  künecrich 

gestellen  müge  vridelich : 

doch  dunket  mich,  iu  wsere 

umb  den  vrid  unmsere,  1110 

wan  ir  habt  in  reisen 

witewen  unde  weisen 

ze  ergrinne  gewont, 

daz  iu  noch  stsete  zuo  dont. 

swer  vlizecliche  dienet  got  1115 

von  dem  habt  ir  iuwern  spot, 

der  aver  von  gote  körel 

den  lobt  ir  unde  ^ret. 

wer  möht  nü  haben  in  der  zal 

iuwer  veicheit  über  al?  1120 

der  vint  zel  ob  er  wil, 

dem  ir  dienet  äne  z\V 

[Den  ritten  gemainecleich] 

Den  rittern  sagt  gemeineclich 

'ez  ist  umb  iuch  s6  zwivellich 

ob  ir  ze  gnaden  sit  erkorn  1125 

oder  ^wcclich  verlorn. 

man  hiez  iuch  in  dem  ritter  segen 

zühte  und  &re  staete  phlegen, 
90  rw.    witewen,  wefsen  alle  zit 

schermen  in  dem  lande  wit,  1130 

da  von  ir  scherma;re 

heizet,  ob  ez  waere, 

guoter  liute  durch  got. 

ir  habt  ez  aber  vür  spot: 

swer  iuch  schermsere  hat  genant,  1135 

der  hat  iuch  leider  niht  erkant, 

1103.  sein     1113.  Zu  ergrainne :  zu  Herb.  6316.      11^4. 1U7.  eu 
ins.  Zucht 
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ir  hiezt  fUiersere  vil  bas. 
ir  schert  tracken  ande  naz, 
ir  schert  mangen  ungebeit 
dem  iuwer  schern  ist  vil  Ifut. 
ir  schert  niemen  äne  lön, 
ir  schert  sU&t/t  unde  schön, 
ir  schert  arm  unde  rieh, 
iuwerm  schern  ist  niht  gelich, 
ir  schert  daz  guöt  und  nibt  daz  hhr. 
da  von  sag  ich  iu  offenbar, 
ir  wizzet  niht  wie  lange  ez  wert 
daz  ir  arme  liute  schert, 
in  wirt  geweret  iuwer  schern 
s6  ir  vil  lihte  schseret  gern, 
got  wil  sölher  sehera;r  niht, 
si  sint  dem  himdbrich  enwibt/ 
waz  hilfet  daz  ich  rede  vil 
so  mir  niemen  volgen  wil? 
doch  wil  ich  mich  zerloesen 
g^n  frumen  und  g^n  boesen, 
91  VW.    sagen  In  die  wärheit, 
ez  si  liep  oder  leit» 
ez  sol  ein  ritter  ören  got, 
ernslich  und  niht  in  spot, 
den  vürsten  helfen  nach  dem  reht, 
allez  unreht  machen  sieht, 
boBse  liute  machen  guot, 
die  guoten  haben  in  der.haot, 
daz  in  iht  übel  müge  geschehen, 
zuo  im  selben  ouch  sehen, 
daz  nieman  uf  der  erde 
von  im  betrüebet  werde: 
ob  er  ieman  betrüebet  habe, 
dem  sol  erz  gerne  nemen  abe : 
haben  grdze  riuwe 
umb  Sünde  alt  und  niuwe, 
haben  guot  gedinge, 
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daz  in  sin  engel  bringie     ^Jj^ 
z^  Ewiger  staeiekeit,  1175 

*M  alliu  vreude  ist  bereit. 
[Den  chnappen] 
Sprecht  zuo  den  edelingen 
'wie  möht  iu  wol  gelingen 
die  wiie  ir  habt  btesen  maot 
und  lobet  swaz  der  boese  tnot?  1180 

edel  unde  werdekeit, 
der  iuwer  vater  hänt  gephleit, 
91  rw.    die  verlieset  ir  Aä  mit 

daz  ir  den  heidenischen  sit 
habt  iuch  genomen  an.  1185 

.  als  ich  iu  wol  gesagen  kan, 
iu  ist  diu  kirohe  als  der  stal, 
swä  man  sol  rouben  über  al, 
kelch  buoch  messegewant 

daz  muoz  allz  in  iuwer  hant.  1190 

bischof  brdbst  pharrser 
apt  münch  messeuser, 
waeren  si  in  gotes  sch6z, 
möht  ir,  sie  würden  bl6z. 

da  von  mac  ich  geliehen  1195 

iuch  wol  sicherlichen 
der  heidenischen  undiet 
diu  nie  niht  guoles  geriet.   - 
daz  tuot  ir  allez  noib  den  slunt. 
kseme  ein  m41  umb  ein  pbunt,  1200 

ez  dühte  iuch  nibt  ze  swaere, 
daz  ot  daz  guat  wsere. 
ik  von  bit  die  beiden 
daz  sie  v<m  iu  niht  scheiden 
oder  bringen  iuch  Ah  hin  1205 

dar  iuch  leitet  iuwer  shi^ 
daz  ist  diu  tiefe  helle : 
da  wirt  iur  geselle 

1181.  wirdechait         118!^.  vaeter  — gephlail        1183.  verliert 
1184.  Ua  1185.  1196.  eu  1190.  als  119L  Pbcholf 

1201.  deocht  eu  nO^.  Daz  oth  1204.  seu  i^QS.  w*t  ir 
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Astardt  und  Satanas  *. 
92  tfw,    wie  kan  iu  immer  werden  baz,  1210 

an  ir  wellet  wider  k6m, 

die  s61e  vor  der  helle  nern, 

büezen  iuwer  schulde 

nach  unsers  herren  hulde 

mit  gar  grözer  arbeit?  1215 

tool  ir  daz  niht,  ez  wirt  in  leit.' 
[Den  schiltchnechten] 

Vrägt  die  schiltknehte 

veic  und  ungerehte, 

seht  daz  keiner  entwiche 
M  und  sprechet  zornliche  1220 

'sagt  ir  wunderarmen  mir 

gedräte,  wes  gedenket  ir 

daz  ir  s6  vlizecliche 

von  dem  himelriche 

vliehet  naht  unde  tac^  1225 

daz  niemen  iu  erleiden  mac? 

wes  habt  ir  iuch  an  genomen 

mit  herte  zuo  der  helle  ze  komen? 

ir  quaemt  wol  ringeclicher  dar 

vil  lihte  in  der  Ersten  schar.  1230 

iuwer  ezzen  ist  enwiht, 

ir  habt  ofte  ze  trinken  niht, 

ir  gesläfet  selten  wol. 

s6  man  ez  allez  sagen  sei, 

swaz  sich  geziuht  ze  hertekeit  1235 

und  ze  gr6zer  arbeit, 
'^  ik  Sit  ir  mit  überladen, 

9^  rw.    des  habt  ir  den  grcesten  schaden. 

verspehen  rouben  unde  braAl, 

daz  ist  iu  allez  wol  bekant.  1240 

ze  steine  und^^i^  nahtschlich 

ist  etelicbe^  vil  gäch, 
k  dem  doch  waere  gar  leit 

ob  ez  ieman  von  im  seit. 

U^7.  en  1228.  h'tte  1230.  lecht  1234.    scbol 


1242.  sar  ^acb 
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nu  hoert,  ir  ftreldsen  zagen,  1245 

'kunnet  ir  mir  iht  gesogen 
waz  ir  von  iuwer  arbeit 
mit  in  in  die  belle  treit 
m^re  dan  die  sünde 

zuo  einem  Urkunde  1250 

daz  ir  boesliche  habt  gelebt 
und  staete  wider  got  gestrebt? 
weit  ir  iuch  des  nibt  mAzen, 
alle  Sünde  läzen, 

bihten  unde  bäes;en,  1255 

als  wir  alle  müezen, 
ir  wert  gescheiden  ^wiclich 
von  got  und  von  dem  himeirfob/ 

[Den  purgsern}  . 
Strafet  die  burgaere, 

sprecht  'ist  iu  iht  swaere  1260 

daz  man  über  al  seit 
daz  aller  bände  b6sbeit 
bi  iu  wirt  gebrAwen? 
wer  mac  iu  getruwen 

daz  ir  niht  mit  habet  phliht?  f265 

daz  sprich  ich  dar  umbe  nibt 
93  VW,    daz  ich  boesen  arcw4n 
zuo  iu  allen  welle  hin, 
mich  duht  aber  billich 

daz  ir  gar  .VBzeeUch  1270 

besaeht  wer  schnfilig  waere, 
den  liezt  iu  sin  unmi^. 
ir  spiset  mangen  boo«^  wiht 
der  iu  waerliche  vüeget  niht. 
wuocher  .jKouber  ketzeri  1275 

vürkouf  huor  simoni 
höchvart  gitekeit  .  - 

nit  haz  vräzheit  ,  ^^, 

phahtsntden  diupheit 

IMUf»  eu  1^75.  chetzernei  i!^79.  phochsneiden.  über  pfaht 
vergl.  Mp  tifoffm  Kgnrad  ^1,  93.  der  ^m  ist  klar^  doch  vermag  ich 
da9  wort  tonst  fifiht  nachstuweisen,     vei§L  übrigens  facht  in  Hoblers 

Z.  ßi.  D.  A»,  II.  6 
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und  aller  slahte  valscheit,  1280 

vierharUere  riffiän 
spehaere  wert  ir  nimmer  an. 
weit  ir  hoeren  kurzlich, 
iif  min  triu  des  dnnket  mich, 
^  «  swaz  mac  sin  von  boesem  list  1 285 

bi  iu  allez  erdäht  ist. 

[Den  kaufleutenj 
Sprecht  zuo  den  koufliuten 
'waz  mac  daz  betiuten 
daz  iu  so  w^  nach  guot  ist? 
ir  weit  alle  in  kurzer  vrist  1290 

werden  als6  riche 
daz  iu  niht  si  geliche 
gräve  oder  dienstman. 
da  von  ich  gedäht  hän 

daz  ich  iuch  strafen  weit,  12d5 

wan  ir  gedenken  solt 
93  rw.   *ich  lige  lihte  schiere  tot: 

sol  ich  mich  in  s6  gröze  n6t 
durch  miniu  kint  versenken? 
T"  ich  wil  dar  an  gedenken  1300 

daz  ich  nd  m^re  hän 
dan  min  vater  ie  gewan.' 
ob  ir  des  lihte  niht  entuot, 
so  nemt  daz  in  iuwem  muot, 
ir  vart  hin  g6n  Indift  1305 

und  belibet  lange  da 
oder  verre  in  andrin  laut, 
der  iu  vil  ist  bekant: 
swenn  ir  her  wider  k6ret 

und  habt  daz  guot  gem&ret  1310 

ir  vindet  jungiu  vänzelin, 
diu  mugen  lihte  eins  andern  sin. 
dunket  iuch  des  aber  wol 
daz  man  daz  niht  sprechen  sol, 

Appenzell.  Sprachschats  s,  173.  1281.   virhartaer.    Oberlin  1805, 

SchmeUer   f,  634.  1^95.   wolle  1296.  Won  — schölte - 

13lI.v8BBtzelein.^^c//t/ie//0r  1,1^45  u.  534,  J.Grimm  Reinh.  fuchs  s.Z76,  • 
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s6  bedenket  die  bAI,  1315 

daz  aieman  mac  vür  den  t6t.  v 

s6  man  iuch  ze  dem  grabe  treit 

und  iucb  ik  vil  vaiste  kleit,  '  \     i 

'    ^      swie  s6r  diu  vrouwe  weinet,  .^f 

doch  sie  sich  vefiiinet  1320    Jl** 

und  siht  bin  unde  her  •'4^^ 

'wer  ist  diser?  wer  ist  der?'  ^ 

sie  kleit  in  ir  herzen 
ir  gr6zen  smerisen.  ' 

'min  lieber  wirt  ist  leider  t6t!  1325 

mich  twinget  dar  zuo  grdziu  n6t     • 
94  VW.    daz  ich  ein  andern  nemen  muoz 
der  mir  tuo  miner  sorgen  buoz.' 
si  schowet  an  sie  alle, 
.   welr  ir  wol  gevalle:  1330 

der  wirt  dins  guotes  erbe,  ' 
enruocht  ob  man  verderbe 
dine  s£le  und  diaen  lip, 
er  hat  doch  din  schoenez  wip. 
nu  merket  ir  koufinan  1335 

waz  ich  iu  geseit  hän:  '   V       . 

ir  WHUM  niht  wer  hin  treit 
daz  BT  mit  gr6zer  arbeit 
habt  über  mere  bräht. 

ir  het  sin  niht  als6  gedäht.  1340 

dient  umb  dt^  ^wikeit; 
ez  wirt  iu  wserlich  nimmer  leit.' 
[Den  die  alr  slacht  chaufent  und  vercbaufent] 
Sagt  den  kiufelsern  alsd 
'tst  wunder  daz  ir  immer  vr6 
werdet  uf  d^m  ertrich,  1345 

wan  ir  sit  Judas  gelich 
oder  lihte  boeser  vil, 
als  ich  iu  bewaeren  wil. 
der  wunderarme  Judas 
weste  niht  wer  der  was  1350 

1318.  en  1335.  ire 
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den  er  der  jadischen  diel 

verkoufte  nmb  phenninge  und  verriet, 
94  rw.    und  gerou  in  doch  s6  hart, 

daz  er  an  der  selben  rart 

die  phenninc  hin  und  wider  truoc  1355 

und  sich  vaste  ze  kriisten  sluoc. 

dö  er  der  Juden  emest  saeh, 

er  gedähte  onde  sprach 

Van  ich  unschuldigez  bluot 

verkoufet  hdn  umb  kleinez  guot,  1860 

s6  wil  ich  vaste  gäben, 

mich  an  den  9tric  hähen/ 

mit  unmuot  er  bin  gienc, 

einen  ast  er  ombe  vienc, 

an  der  selben  stunde  geschach  1365 

daz  man  in  da  hangen  sach. 

du  armer  kiufelasre, 

nü  vrdge  mich  der  m«re, 

sd  sag  ich  dir  die  wArbeit, 

ez  si  dir  Uep  oder  leit.  1370 

daz  Judas  got  verkoufet  hftt 

des  mohte  niht  werden  rAt, 

wan  ez  durch  nnser  heil  geschach, 

d6  got  uns  in  noeten  sach. 

du  verkoufest  ofte  got  1375 

und  hast  dar  zuo  dinen  spot. 

daz  Judas  einest  hat  getan, 

da  wil  du  nimmer  von  geAkn. 

swenn  du  umbe  loufest, 
^b  VW,    koufest  und  verkoufest,  1380 

mit  swem  gist  du  got  hin, 

daz  sprichet  aller  meister  sin. 

nu  verdenke  selbe  daz, 

wil  du  koufen  etewaz» 

du  sprichst  'bi  got,  ksi  des  niht  wert!'        1385 

und  bist  du  doch  der  sin  begert. 

du  nimst  daz  in  dinen  sin, 

1359.  1373.  Won        1385.  e  dez  nicht  w*t 
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swie  kleine  wttine  din  gewin, 
du  wil  hi  got  dar  umbe  swern. 
wer  kan  dine  s61e  genem?  1390 

des  hki  Judas  niht  getftn^ 
er  muoste  drizec  phennisc  Un, 
er  gap  in  tiurre  danne  da. 
armer  man,  waz  seist  dn  na? 
du  mäht  dich  niht  unschuldic  geben,  1395 

got  weiz  allez  din  leben, 
ez  gerou  dich  nie  s6  hart, 
du  woldest  an  der  selben  vart 
noch  zwir  ab  vil  swern, 

daz  du  möhtest  dich  genem.  1400 

du  hast  an  got  verzwivelt  nu, 
da  von  bist  ouch  verdorben  du, 
ob  du  dich  n|ht  bezzem  wil* 
got  hilt  genftden  alse  vil 

daz  er  dem  sündeer  wil  vergeben  1405 

swaz  er  in  allem  sinem  leben 
wider  in  hat  getan: 
wil  er  von  den  sünden  län 
und  wil  genftde  suochen, 
95  rw.    got  wil  sin  geraochen/  1410 

[Dem  Schergen  und  sein  gesellen] 
Den  Schergen  und  den  wuochener, 
litgeb  unde  spilser, 
den  diup  und  den  Bchächman, 
den  huorer  und  den  ri£Bän 
heizet  loufen  bi  de^  zit,  1415 

daz  in  der  vient  ir  16n  git. 
er  wil  sie  schöne  setzen^ 
ir  dienest  wol  ergetzen 
uf  der  tiefen  helle  .trön. 

daz  ist  der  höben  vürstea  lön.  1420 

sprecht  ob  indert  si  ein  man, 
des  ich  lihte  vei^ezzen  hftn, 
der  in  wesen  mac  gelich, 

13S9.  wolt        1395.  machst        1417.  »e« 
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den  nemen  mit  in  vriUch, 

im  wirt  diu  helle  niht  verseil,  1425 

der  vient  enwil  daz  ieman  kleit 
über  in  umb  sin  16n, 
er  wil  sie  wem  gar  schön, 
sin  gewizzen  ist  s6  gr6z 

daz  er  sich  schämt,  ob  ieman  blöz  1430 

von  im  sotde  k^ren, 
der  in  h4t  in  ^ren 
gehabt  einigen  tac' 
niht  m^r  ich  in  gesagen  mac, 
sie  wellen  danne  büezen  1435 

J^su  Krist  dem  süezen 
alle  ir  missetät, 
96  VW.    s6  mac  ir  niht  werden  rät. 

[Den  gehorsamen  gepaum] 
Ez  sint  zweier  slahte  gebur, 
einia  guot  diu  ander  sur:  1440 

den  guoten  stilt  ir  gaoüich, 
den  boßsen  sagen  zornlich, 
g&t  zuo  den  gaoten,  sprecht  also 
'liebiu  kint,  sit  staete  vr6: 
mit  iuwerr  reinen  arbeit         ^  1445 

spist.  ir  alle  kristenheit. 
dar  an  belibet  stset : 
swer  iu  iht  anders  ra;t, 
der  wil  lach  verk^ren 

von  got  und  von  sin  ^ren,  1450 

den  lät  iu  rehte  leiden 
als  Juden  unde  beiden. 
.  gelouben  nach  der  kristenheit, 
gotes  vorht,  rein  arbeit, 

da  lät  iuch  nieman  wisen  abe,  1455 

swie  gesmacke  rede  er  habe, 
dient  iuwern  herren  wol 
mit  triuwen,  als  man  dienen  sol, 
mit  zinse  und  mit  wisät, 

1428.  seu        1438.  niht]  wol        1441.  schult        1449.  1455.  eo 
1459.  weisat:  Sehmelier  4,  180. 


.  BUCH  ÜER  JlüGaSN.  «7 

als  iu  ez  got  geben  bftt.  1460 

gebt  iuwern  zehnt  mit  trluwea 
und  lät  lucbs  nibt  geplawen, 
vast  und  virt  ze  rebter  zit^ 
leist  daz  man  an  der  bibtegit, 
96  rw.    g&t  ze  kirchen,  gerne  bet,  1465 

als  iuwer  guoter  vater  tet. 
6ret  die  heiligen  zit 
dia  iu  got  zerkennen  git. 
boBse  liute  vliehet, 

die  guoten  zuo.  in.  ziebet.  1470 

die  ir  sebt  in  bungernöt^  * 

den  teilet  mit  iawer  br6t, 
Lät  sie  nibt  verdertien 
nocb  vor  hunger  sterben, 

od  ir  Sit  der  rebte  scbol,  1475 

daz  seit  uns  diu  gescbrift  woL 
liebiu  kint,  sit  staet  dar  an, 
als  icb  iu  gel^ret  bän, 
so  bat  iu  unser  berre. bereit 
näcb  iuwer  grözer  arbeit  1480 

in  sinem  bimelricbe  ruo : 
d4  bring  uns  got  alle  zuo.' 
[Den  gepaurn  die  sich  zuo.boueleuten  geleichent] 
Mir  tuot  gebure  böchvart 
zorner  dan  ob  sie  von  art 
h6cbvertic  möhten  sin:  1485 

da  von,  lieben  bruoder  min, 
g6t  zuo  in  und  sprecht  ala6.         < 
'sd,  min  mülrössel,  sd, 
ir  habt  iucb  genomen  an, 

des  iuwer  yater.nie  began,  1490 

97  VW,    also  grözer  h6chvart 

diu  lihte  nie  gehöret  wart 

von  keiner  slahte  gohürscbaft, 

diu  doch  alse  gröze. kraft 

bieten  und  grcezer  6r  1495 

146^.  eoz        1488.  mulr5z«el    .   1489.  hap  eu 
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danne  ir  gewinnet  immer  m^r. 
in  ist  zao  ungelücke  ger, 
swenn  ir  nach  schilt  ande  sper 
geratet  setzen  iuwem  muot. 
Yolget  mir,  ez  wirt  iu  guot.  1500 

iu  ist  bu  woi  bekant, 
nemt  die  arl  in  die  bant, 
ert  ziunet  unde  säet, 
snit  dreschet  unde  maet, 

und  ander  stahte  arbeit  1505 

die  man  gebaren  uf  leit, 
.^j;  als  iuwer  vater  hänt  getan, 

die  wären,  waen  ich,  guote  man. 
swer  des  niht  gehörsam  ist, 
bedenke  sich  in  guoter  vrist  1510 

waz  er  da  von  widerdriez 
und  wie  kleinen  geniez 
wirt  gewinnen  her  nach, 
dar  zuo  im  nu  ist  s6  gäch. 
die  edeln  übersehent  niht,  1515 

daz  sie  mit  in  haben  phlifat 
in  keiner  slahte  geselleschaft 
oder  daz  sie  ir  kraft 
97  n»^   gegen  in  erzeigen: 

sie  müezen  in  vür  eigen  1520 

dien  oder  liden  n6t, 

daz  in  wseger  wsei^  der  t6t. 

dannoch  ist  daz  groszer  rfl 

daz  in  der  vient  geben  wil 

an  ener  werlde  ze  Idne^  1525 

dem  sie  hie  dienent  schöne, 

ze  spise  nätem  slangen, 

wil  sie  nach  trinken  blangen, 

er  macht  m  eine  zeche 

von  swdbel  nnd  y(m  peche,  1530 

von  ezzich  gallen  galgaa, 

als  der  übel  vist  woi  kan. 

1531.  galgan.  vielleicht  ist  galga  nux,  gallapfel  gemeint  \f   vergL 
Carpentier  zu  Du  €tmig%  cmliBr  galga» 
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[Den  weritiichen  yrowen] 
Wir  müezen  alle  des  veijehea  . 
daz  man  vrowen  übersehen 
sol  von  drin  Sachen:  1535 

daz  wil  ich  war  machen, 
ich  wil  die  sache  nennen 
daz  man  sie  mae  erkennen, 
von  zwein  sacben  sol  man  £m 
vrowen  und  ir  lop  m^rn:  1540 

dia  dritte  saehe  erbarmet  mich, 
wan  si  ist  erbärmeclich. 

nu  beeret  unde  merket  woi  ^ 

wä  von  man  vrowen  6ren  sol. 
wir  wären  ^wiclichen  tot,  1545 

98  VW.    uns  brähte  ein  vrowe  üz  aller  n6t 
diu  uns  den  beilant  gebar, 
als  ir  wol  wizzet  alle  gar, 
si  ist  Maria  genant, 

über  alle  kristenheit  erkant.  1550 

durch  ir  reinen  saften  Up 
^ret  elliu  vmtten  wip. 
die  andern  sache  nenne  ich  in 
sicherliche:  daz  ist  diu, 

wir  haben  alle  wol  vemomen  1555 

daz  wir  von  vronwen  sin  bekomen: 
ik  von  sol  man  sie  billich  ^m 
und  ir  lop  staete  m^im. 
er  wsere  niht  ein  vrumer  man 
der  daz  niht  wolde  stffite  bltn     ;  1560 

und  niht  naem  in  sinen  ntuot 
die  zw6  sache  wunderguot. 
weit  ir  die  dritten  Sache  hän, 
s6  gedenket  dar  an, 

habt  ir  mit  in  ze  reden  ibt,  1565 

ob  kein  strafe  di  geschifat, 
der  mugens  ipiht  erliden, 
swie  daz  si  nibt  miden. 

1562.  ZBO 
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swaz  man  in  verbieten  kan: 

wolden  siez  niht  hän  getan,  1570 

ez  muoz  zebant  dar  n&cb  gescbehen. 

des  müezen  alle  die  mir  jeben 

98  rw,    die  vrouwen  ie  bAnt  erkant 

in  der  werlt  durcb  elliu  lant. 

da  von,  lieben  bruoder  min,  1575 

lät  in  unmsere  sin 

zao  der  strafe  und  zuo  gebot, 

si  bietens  doch  vür  einen  spot. 

wan  mugt  ir  sie  wol  l^ren 

wie  von  sünden  ze  k^ren  1580 

der  menscbe  sol  sin  bereit, 

zenpbäben  die  süezekeit 

die  got  in  sinem  riebe 

teilen  wil  geltche 

die  sin  willen  b4nt  getan,  15S5 

kint  vrowen  oder  man? 

swaz  man  vrowen  sagen  sol, 

als  ir  alle  kunnet  wol, 

daz  sagt  in  al^A  guotlich 

daz  keiniu  vergesse  sieb.  1590 

diu  vil  libt  sd  gsebe 

wsere  oder  spsebe 

daz  sie  zürnen  wolte, 

des  sie  doch  nibt  ensolte, 

die  nemt  besunder  bin  dan,  1595 

strafet  sie  als  einen  man 

oder  triwen  vürbaz, 

wan  ich  bän  gelesen  daz 

*küm  sieb  vor  dem  wolve  emert 

der  sieb  der  wülpen  nibt  enwert.'  1600 

99  VW,    [Daz  gebSrt  die  prud^  selb^  an  die  pdigen 

schallen  vnd  lern  die  cstenbait] 
Hoert,  ir  bruoder,  minen  rät. 
Sit  iu  got  enpbolben  bat 
die  kristenbeit  ze  l^n 

1570.  Woltin  seaz         1572.  mir  die         1579.  wan]  waz 
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Qäch  zuhtundr  näcb  Aren, 
s6  hebet  mit  den  werken  w,  1605 

als  unser  herre  hat  getan: 
diu  süln  staete  wesen  guot. 
dar  nach  nemt  in  den  muot 
daz  ir  an  der  br^dige  seit 
ze  aller  zit  die  wärheit.  1610 

gebcesert  nibt  mit  ungebär 
die  liute,  wan  sie  nement  war 
wie  ir  iuch  da  zua  k^ret 
daz  ir  mit  Worten  l^ret. 

da  von  halt  iuwer  zubt,  161& 

von  allen  sünden  habet  vluht, 
k^ret  iuch  zuo  gote 
und  ze  sinem  geböte, 
daz  nieman  vür  die  wArheit 
gesprechen  müge  'swaz  der  seit  1620 

und  mit  Worten  l^ret, 
mit  werken  da  von  4^ret/ 
got  weiz  elliu  herzen  wol, 
da  von  muoz  unde  sol 

der  mensche  in  alleil^  stunden  1625 

tuon  des  er  ist  gebunden. 
99  rw.    da  von,  bruoder,  sit  gemant, 
wan  iu  tugent  ist  bekant, 
ze  rihten  iuwer  sinne 

nach  der  wärea  minne.  1630 

iuriu  wort  sin  stsete  war,  . 
heimlich  unde  offenbar, 
iuwer  leben  geislich  .'...,. 

st^te  und  unvreislich. 

diu  herzen  sin  vridelicb  1635 

und  der  muot  sitelich, 
daz  üf  iuch  niht  werde  getriben 
.  als6  wir  vinden  geschriben 
'swenne  eigen  schuld  den  l^rser 
strafet,  daz  ist  laslerbser.'  1640 

1607.  sohmln  W%.  vergL  zu  Iw.  Jtö&Mnd  zuJl0rbo$*i  828. 
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vlieht  die  vi9#en  bi  der  zii, 
wan  'ungewserer  staste  lit 
str6  bi  dem  viore 
da  wazzer  wa;re  tiare/ 

ob  ez  aber  nu  geschiht  1645 

daz  ir  mit  in  weit  reden  iht, 
daz  si  nütze  and  kürzlich, 
des  man  ich  iuch  gar  vlizeciich. 
niht  diu  händel  drücken, 

niht  hin  zuo  smücken,  1650 

niht  löslich  au.  blicken, 
niht  diu  ärmel  zwicken, 
niht  schoawen  rdtiu  wängelin, 
daz  l&t  also  durch  got  sin, 
da  kumet  von  boeser  gedank  1655 

'.     und  werdent  vestiu  herzen  krank. 
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205"    Deme  noch  frewden  mere 
Stet  alle  seyn  beg«re 
Der  bore  czn  gar<  ebin 
Von  sinte  Oswalden  lebin 

Das  allw  geschrebin  stat  5 

Vnd  was  her  begangen  hat 
Dem  kinde  lobesam    , 
der  todt  ymbeczeite  nam 
Beyde  TBier  vnd  muter 

do  begunde  der  vil  gute  10 

vil  willich  her  began 
Sey  vater  hatte  em  gelan 
Reichtum  vnd  gutis  ane  mosz 
Synt  das  her  eyn  beyde  was 
Her  lys  jm  bürge  vnd  laut  czu  eigen  15 

Das  muste  man  jm  beczeigen 
dinst  vnd  vil  eren 

i^aH.  Woii^iiagewtfk*e        1649.  bsdel        1615.  l^adeich 
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alle  dy  grosen  hem$/ii- 
Dy  bey  den  selbin  jifiHär 
Vndir  ym  gesessen  wairen  20 

Newn  konig  reiche 
dintin  ym  alle  gleiche 
dreyczen  bisehoffe 
Gehorten  czu  seynem  hofe 
Virczig  grouen  bey  namen  25 

Alle  czu  seynem  dinsle  qwonien 
205  **    Von  den  wart ,  her  gesondert 
Ritter  sebenczen  hundert 
Vnd  dreysig  tawsint  man 

dy  ym  czu  geböte  mustern  stan  30 

Do  der  milde  sinte  oswaldt 
Gewuch(s)  vnd  wort  so  alt 
Das  ym  konig  gefug  ^.«. 

Seyn  swert  nochtrug  >^ 

Do  ryten  em  alle  seyne  man  35 

her  sulde  das  mit  nichte  lan  * 
her  sulde  nemen  endeb'cli 
Eyne  fraw  lobelich 
Dy  ym  wol  beqwMte^ 

Vnd  ir  gebort  ym  ebia  czeme  40 

Mso  oswalt  an  dy  czyne  qwiin 
do  sach  her  Lernen  eynen  man 
Czu  seynem  hoffe  her  do  ging 
oswalt  en  wirdiglich  entphing 
her  sprach  liber  bruder  meipi^\  45 

wy  ist  der  name  deyn        i:     »  > 
Her  sprach  ich  heyse  tragetfibndv-4^^ 
Alle  lant  synt  mir  wol  kunt       \'-A'' 
Czwe  vnd  sebeczig  czungen 
das  wunderte  den  iungen  50 

Gar  sere  das  her  en  frogete 
vnd  bat  das  her  ym  sagete 
206*    ap  her  yme  bette  irkom 

Eyne  iuncfiraw  aso  wol  geton  ^ 

dy  ym  czu  nemen  tachte  55 

do  her  mit  ir  ikibm  mochte 
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kewsch  bas  an  seyn  ende  * 

Vad  alle  missewende 

Neyn  sprach  der  bruder  czwor 

dy  werUt  ist  zowuste  gar  60 

Sinte  oswalt  alczu  hant 

Nam  den  bruder  bey  seyner    h^nt 

Vad  fiirte  en  vil  drole 

yn  eyne  kemenote 

off  seynen  aM  her  e«  satzte^     -i  65 

vff  dy  bdiig  her  sidk  |dbir  satczte 

Oy  ßm  woA  des  gewar 
Sy  sprochin  alle  ofBnbar 
Herre  ir  tut  nicht  recht 

Das  ir  nedir  fallit  also  dy  knecht  70 

off  dy  harten  bencke 
Ir  sullet  euch  bas  bed^nckin 
das  do  sten  czu  ewer^lHint 
Stete  bürge  vnd  eygen  laut 
vnd  thutic  ewerim  leibe  nicht  zo  we  75 

vnd  sitczet  uff  dy  beuche  nicht  me 
D^rch  got  habe  ich  geton 
das  desir  gar  müder  man 
206^     Gerne  doruffe  diste  bas 

vil  wol  gan  ich  ym  das  80 

Her  sprach  liber  bruder  meyn 
Sage  also  lip  alz  dir  got  mag  geseyn 
Kennistu  yn  'deyne  synne 
Irne  eyne  konigynne 

dy  mir  czum  weihe  tuchte  85 

vnd.  keusch  mit  mir  bleibin  mochte 
do  sprach  der  bruder  hyr 
Ferre  obir  das  wilde  mer 
Doch  wil  ich  dir  eynen  rot  gebin 
Mit  der  du  kewsch  magist  lebin  90 

Do  wonet  eyn  konig  freysam 
Der  bot  eyne  tochter  lobesam 
Sy  bot  tugende  vnd  schonde  ane  czil 
Vorwor  ich  das  sj^^ehin  wil 
Juncfraw  spangeiil^  genant    .  95 
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V 

Ir  vater  ist  den  beiden  weit  bekam 
Wer  sp  freyet  das  Sage  ich  ane  ezörti 
Seyn  lebin  bot  her  ezu  kaut  yoiloni.- 

J'-'l-       Sy  ist  zo  gar  bebende  V 

Sy  bleibit  kewsch  bys  an  ir  ende  ^  100 

Synte  oswalt  ane  der  stnnt 

Sprach  vil  über  tragemnnt 

Rot  mir  wy  ich  sy  gewynüe  * 

Dy  jE^elb^  kewjicbe  ia|li%ynne 

Her  sprach  aljrji^  habe  gesayt  105 

Wer  sy  freyet  üy  sckiMie  4äyt  '  ^ 

Der  bot  vorlorn  seyn  lebin 

Her  mag  nicht  wol  dowedir  strebin 

Doch  mich  dewehte  ys  Ii6tze  wert? 

du  host  wol  acht  jor  here  110 

Eynen  rabin  geczogen  ane  wan 

daü|  jb^  vil  w^  sprechin  kan  ? - 

den  losz  batd#  brengen  her 

vnd  volge  meiner  lere 

vörgulde  ym  seyn  gefedere  115 

Isz  brengit  dir  fromen  wedere 

vorsilbere  ym  dy  dufwen  seyft* 

yorgiüde  ym  seyn  snabil  feyn 

Mache  ym  uf  das  hewpt  "üchone 

Eyiie  güldene  crone  120 

Vnd  losz  yn  jn  das  beiden  lant 

Flien  das  wirt  ym  bekant 

Der  sal  freyen  dir  czo  (gar?) 

dy  edele  mayt  das  glewbe  mir  czwor 

her  sprach  vil  über  broder  deyn  {fcmeyii)     125 

Got  lone  dir  das  rotin  deyn 

Oswalt  bys  hin  springen 

her  hys  den  raben  brengin 

her  satczte  yn  nf  seyne  schossz 

wy  wenig  en  das  vordrosz  130 

207''     her  streichte  ym  seyn  gefedere 

vom  hewpt  bys  her  nedere  *" 

her  begunde  mit  |^  czu  kosin 

der  rabe  borte 
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Her  sprach  vil  Über  rabe  meyn  135 

da  Blast  nw  me]^  böte  seyn 
^Ur  ftnre  yn  fremde  laut 
«  Mir  ist  worden  bekant 

das  ein  konig  gar  vormessin 

Obir  das  mer  ist  her  gesessin  140 

Der  ist  eyn  beyde  fireysam 

vnd  hot  eyne  tochte  lobesam 

dy  ist  genant  ioncfraw  spange 

du  Salt  nicht  beyten  lange 

vil  über  rabe  meyn  145 

Frey  mir  das  megeteyn 

Synte  oswalt  mit  losten 
do  den  raben  koste 
Vorne  an  seynen  spitczen  inaot 
vnd  druckte  yn  czu  der  seibin  stunl  150 

an  seyn  hercze  liplich 
her  sprach  got  hy  von  hymelrich 
der  losze  dich  gesunt  von  mir 
her  lachte  yn  an  gar  wunderschir 
her  sprach  vil  Über  rabe  meyn  155 

Irwirp  nw  das  megeteyn 
208*    her  sprach  ich  vorsagd  dirs  nicht 
Ich  habe  dorczu  gar  gute  phlicht 
:.  das  wil  ich  gerne  thuen 

das  du  mir  gebewtist  nw  160 

nu  losz  balde  hin  springen 

Eyn  golden  fingerleyn  brengen 

das  ich  dir  möge  vnvorczait 

gebin  der  vil  schonen  mayt 

ap  ich  sy  irwerbin  kan  165 

Wenne  edele  iuncfrawen  han 

gerne  lipliche  geben 

her  tat  alz  en  hys  der  rabe 

vnd  lysz  eyn  achtbar  vingerlcyn 

Brengen  das  was  guldeyn  170 

das  was  gewest  des  vaters  seyn 

do  stunden  drey  steine  ynne 

dy  wom  edil  vnd  gat 
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der  eyne  was  dy  demut 

der  andir  iy  gerechtikeit  175 

der  dritte  was  dy  kewscheit    r        .^ 

dy  hatte  sinte  oswaU 

dy  drey  mit  ym  mit  gewalt 

das  vingerleyn  ym  lip  was 

zo  das  her  der  ny  vorgas  ISO 

hy  czu  cleynen  standen 

dem  rabe  wart  gebunden 

das  vndir  den  flogil  seyn 
208^    her  sprach  vil  über  rabe  meyn 

das  gib  der  edeln  konigynne  185 

Juncfraw  spangen  durch  den  willen  meyn 

wiltu  eyn  fromer  böte  seyn 

So  brenge  mir  von  ir  eyn  vingä4eyn 

das  ich  möge  dy  worheit 

Irkennen  zo  werde  ich  gemeit  190 

der  rabe  czum  herren  sprach 

williglich  gerne  vnd  lach 

ap  got  von  hymel  wil 

Ich  kome  hyn  yn  eyne  kortzy  czii 

vnd  froiich  wedere  195 

her  schotte  seyn  gefedere 

vnd  floch  in  das  laut 

das  ym  der  beide  wart  bekaat 
Do  her  den  herren  an  sach 

Czuchüglich  her  czu  ym  sprach  200 

Gegrusset  seystu  heydenischer  man 

der  beide  sach  den  rabe  an 

her  gruste  en  wedir  vnd  sprach 

Czu  seyne  herren  yh  jach 

wer  bot  hy  zo  sewberlich  205 

desen  raben  wunderlich 

Mit  silbir  also  gecziret 

vnd  mit  golde  also  floriret 

dy  herren  alle  zunder  wan 
209  *    den  raben  begunden  alle  czu  ym  yen  210  ^ 

Sy  hetten  Schoners  rabin  ny  gesen 
Der  beide  en  do  fragete 
Z.  F.  D.  A.    II.  7 
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TBd  bat  das  her  ym  sagi^te   '- 
jinui  wanne  her  komen  w^re 
^-^jÜß/i  darch  weloherley  nüfe  '  215 

V  |||i  yinm6  her  duireh  dy  kuit 
der  fahe  ym  das  nicht  bdunC 
Torstcf  seynea  iHIlen  gebin   / 
t:  "'  zo  helle  her  das  lebin  vorlofcn 

wer  der  heidc  worden  ynnc  220 

das  her  dy  koni^nne 
Seyne  lochlcr  wolde  freyen 
her  helle  sich  über  niocht  vorczeien        ^ 
doch  vorsweig  (her)  dy  worheit 
das''ym  ieht  wedir  worde  leit  225 

*     her  sprach -ys  ist  cyn  konig  reiche 
dem  lian  sich  nymant  gleichin 
vni  %onil  yn  dem  dewtczin  lande 
vnd  bitt.  eyn  lant  weit  vnd  grande 

Her  hol  auszgesanth  mich  230 

her  hol  bereit  sicherlieh 
Yierdehalphundert  güldene  cleyder 
vnd  sprach  czu  dem  heydin 
Weldista  dich  lewfin  Ion 

der  cleyder  must  du  eyn  par  han      '  235 

209 ''     her  sprach  libis  rebeleyn 

lossz  mich  bleibin  der  ich  bin 

Nicht  me  sage  mir 

Von  der  toffe  das  sage  ich  dir 

Meyn  brot  vnd  meyn  weyn  240 

Sal  williglichen  deyn 

Seyn  bys  an  deyn  ende 

du  bist  also  behende 

Her  sprach  willu  wunder  sehen 
zo  losz  balde  her  yen  245 

das  schachczagil  spil  brengin  dir 
der  beide  sprach  nw  sage  mir 
Off  die  rechte  trewe  deyn 
Von  dem  schachczagil  spil  meyn 
her  sprach  nw  ich  dirs  sagin  sol  250 

du  hast  eyn  bret  das  ist  wol 


hund^  Ic^  marg  wert       ^  ; 
40f^,heide  mit  der  fart  .5-   .^Z?:.:  y* 

lys  balü  lojS^  hin  ... 

vnd  brei||SMi  di^jq^il  «op^    ^"^^^^  -^^  255 

das  bret  IMi  voÄ  kelS^I^^ 

SqiliirfifVolii  dy  itfi^     .  j^^^ 

Mit  gfJDlde  ;#;durehi!ageii  ^% 

iks  ys  ir  czwelfe  mustcb  tilgen 

dem  heidini^y  rede  wol  gefil  260 

...    Im  was  übe  zu  dem  spil 
2J^^     das  bret  was  groz  vnd  starg 

^  Is  koste  wol  hundert  marg 
<*  das  schachezagil  spil  mit  der  IMl 

do  yor  «n  gebrocht  war|r'  *  265 

do  Hys  der  heydenische  man.^j^^ 

den  raben  hebin  an  5^5.- 

der  rabe  Wvmb  sich  sacb  .  :^^'' 

€zu  den  herren  her  do  sprach 

dy  dort  wom^yn  dem  sal  270 

her  gruste  sy  abir  al 

her  bat  sy  alle  gemeyne  '  '«^ 

das  ym  alleyne 

wünschten  gewynnes  heil 

her  sprach  icb  wil  euch  gebin  eyn  teil  275 

Ich  achte  nicht  wen  ys  berewe 

Ich  cleide  euch  alle  newe 

dy  herren  mit  grosim  schalle 

wunschtin  ym  heyles  alle 
Der  rabe  do  dy  weile  nam  280 

vnd  zoch  gar  furchtsam 

das  her  dem  heydenischin  man 

das  spil  allis  an  gewan- 

her  gewan  des  suldis 

dreyhundert  marg  guldis  285 

Goldis  vnd.  auch  wol  mir 

des  irczornitte  her  den  heidin  zere 

der  beide  sprach  czn  dem  raben 
210^     Ich  wil  dy  weile  meyn  ebin  habin 

Wol  her  an  alle  meyne  man  290 

7* 
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dy  ich  nw  hy  oben  ha(n) 
der  rabe  musz  seyn  hewpt 
Ipr  lossen  das  gelewpt 
her  masz  ineyn  gefangyn  werdin 
vor  mir  mag  her  nicht  wol  genesiu  295 

Em  helfe  denne  eyn  bedirman 
Mit  bescheiden  Worten  der  rabe 
Sprach  dem  beiden  den  czom  abe 
her  sprach  wort  yr  y  von  trewen  holt 
So  nemet  hin  das  selbe  golt.  300 

vnd  kewft  mir  alczuhant 
edil  tewer  gut  gewant 
Parpir  vnd  scharlachen 
das  sal  man  desin  herren  machin 
Der  heide  dys  nicht  lysz  305 

das  gewant  her  kewffin  hys 
das  dy  herren  sulden  haben 
vnd  hys  das  vor  den  raben 
o£P  eyne  toffil  do  vortragin 
das  gap  her  der  herczogin  310 

vnd  den  andern  grosin  herren 
Eyme  itczlichin  noch  seynen  eren 
das  sy  seyn  wol  gedechtin 
her  gap  rittem  vnd  knechtyn 
211*    kochen  gesinde  vnd  knaben  315 

musten  onch  seyn  gewant  habin 

Das  tat  her  allis  vmb  das 
das  her  qwem.e  czu  der  mosz 
Ap  en  der  banger  twnnge 
das  ym  wol  gelange  320 

Qweme  her  yn  das  kochhaws 
das  en  nicht  her  wedir  aws 
Trebin  dy  aschinbrodele 
Vnd  singen  en  uf  seyne  gefedere 
do  eyn  das  gewant  gecleidet  wart  325 

Yderman  noch  seyner  art 
her  brochte  das  mit  hobischeit 
das  der  konig  euch  seyn  cleyt 
Begunde  selbir  czn  tragen 


/- 


t. 
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Juncfraw  spange  horte  sagen  330 

Off  der  bürg  dy  mere 
wy  do  eyn  rabe  wcre  •     -tr- 

der  kuade  Wunders  also  vi! 
wol  czyea  das  schachczagil  spii 
das  wunderte  sich  dy  iuncfirawe  33t^ 

den  rabeu  wolde  sy  schawen 
Sy  hys  bereitin  ir  gewant 
das  totin  dy  meyde  alczu  haut 
An  eryu  leip  wart  geleth 

Eyn  sne  weysz  cleyt  340 

Do  worn  wassirperlyn  uf  getragen 
211^    Vnd  mit  gulde  wol  durchslagin 

Ir  Yolgete  noch  eyne  grosze  schar 

Sechczig  £rawen  dy  worn  dar 

vnd  hundert  iuncfrawen  345 

dy  man  vil  gerne  mochte  schawen 

Dy  iunefiraw  ging  czu  hant 

do  sy  erin  vatir  fant 

Czuchtiglich  sy  czu  ym  sprach 

Do  sy  en  an  sach  350 

bey  meynem  gote  vil  süsse 

Edeler  vat^r  ich  dich  grusse 

her  sprach  edele  tachter  jneyn 

Meyn  got  sal  deyn  Ion  seyn 

her  was  schaftu  355 

vor  mir  edele  tachter  nw 

Sy  sprach  ich  habe  vomomeu 
wy  eyn  rabe  her  ist  komen 
Ferro  ausz  dewtczin  landen 
Noch  deme  ist  mir  zo  bange  360 

Sy  sprechin  her  künde  Wunders  so  vil 
vnd  wol  czyn  das  schachczagil  spil 
her  sprach  yo  tachter  zwor 
das  ist  alczu  mole  wor  .  ■  *".  ' 

Gestirn  her  gewan  365 

dreyhnndert  marg  mir  an 
Sich  an  vmb  desin  sal 
212*     Wy  her  vnser  volk  obir  al 
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Schone  hol  her  sy  gecleit 
das  alle  seyn  gewant  tret  370 

desir  wunderlichen  sachin 
dy  iancfraw  begande  czu  laehin 
Sy  sprach  vil  über  vater  meyn 
Vnd  mag  der  rabe  meyn  geseyn 
her  sprach  gestern  yn  der  nacht  375 

hat  ich  dir  en  bedocht 
Jo  vil  libe  tochter  meyn 
her  mas  ymer  deyn  eygin  seyn 
dy  iancfraw  alczuhant 

des  rabin  sith  ynder  want  380 

her  wolde  nicht  mehe  gan 
Sy  muste  en  an  erim  arme  trayn 
Sy  trag  en  vil  drote 
In  eyne  kemmenote 

So  sy  nymande  me  woste  385 

Sy  rette  mit  ym  was  sy  loste 
Sy  druckte  en  liplich  an  sich 
Sy  sprach  meyn  got  behüte  dich 
her  sprach  iuncfraw  das  ist  nibt  wol  getan 
das  yr  dy  apgote  betet  an  390 

Glewbet  an  den  woren  got 
der  alle  ding  geschaffin  hot 
Vnd  loth  euch  tewfin  vil  balde 
So  werdit  ir  behaldin  ^ 

212**    vnd  ir  werdit  da  voq  selig  395 

vnd  aller  snnden  ledig 
Do  sprach  das  edele  megeteyn 
Ich  tar  nicht  von  dem  vatir  meyn 
Der  ist  zo  gehas  den  cristen 
Mit  allen  seynen  listen  409 

Wo  her  das  irfiire 
das  lebin  ich  voriore 
der  rabe  sprach  iuncfraw  meyn 
Nym  mich  an  dy  arme  deyn 
vnd  mercke  ebin  vnd  wol  405 

was  ich  dir  sagin  sal 
Dy  iuncfraw  lobesam 
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den  rabin  an  erin  arm  nam 

Czu  bant  der  rabe  vuvorczayt 

Freyte  dy  schone  mayt  410 

her  sprach  got  grusse  dich  iancfiraw 

Got  grusse  dich  lilgen  ey  rosen  taw 

Got  grusse  dich  lichter  morgenstero 

Meyne  awgen  dy  sehn  dich  gerne 

Got  grusse  dich  meyen  reysz  415 

Got  grusse  dich  bluemles  paradisz 

Got  grusse  dich  edele  konigynne 

Ver  Spange  libe  iunufraw  meyn 

Sy  sprach  got  vorgelde  dir 
213''    So  was  kanstn  mir  420 

Also  schone  spreche  sagen 

Jo  torste  ys  ny  keyn  konig  wagen 

Vmb  nich  her  vorturbe 

das  her  y  gewurbe 

Is  ginge  ym  an  das  lebin  seyn  425 

her  sprach  czartis  iuncfrawleyn 

Vorgysz  deyner  togunt  nicht 

das  du  nicht  lest  totin  mich 
Sy  sprach  neyn  ich  zwor 

das  bys  an  alle  vor  430 

Grusse  mich  vnd  frey 

also  lip  das  dir  sey 

hc^r  sprach  zo  merke  dese  ding 

Mich  bot  eyn  edil  iuncgeling 

der  obir  yenisz  mer  wont  435 

her  iuncfraw  czn  euch  gesant 
Der  ist  fumfczen  jor  alt 

vnd  ist  geheisin  oswalt 

her  ist  eyn  konig  lobelich 

gar  gewaldig  vnd  reich  440 

Gar  toguntsam  vnd  gut 

Czu  gote  stet  ym  seyn  mut 

Mit  vasten  vnd  mit  beten 

Got  wil  her  niht  abe  tretin 
213  **    In  der  kirchin  czu  allir  czeit  445 

her  ouch  vil  gerne  leyt 
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das  tut  her  ouch  vmb  got 
der  alle  ding  geschoffin  hot 
der  entpewt  dir  iuncfirawleyn 
weldistn  seyn  bule  seyn  450 

her  weide  mit  dir  lebin 
vnd  weide  dir  seyne  trawe  gebin 
kewsch  bas  an  das  ende  seyn 
Neyn  sprach  das  edele  megeteyn 
bore  was  ich  dir  wil  sagen  455 

vnd  vomym  mir  meyne  clage 
Is  ist  wol  dreyczen  jor 
do  starb  mir  meyne  muter  dar 
Ouch  hot  mir  meyn  vater  vorczalt 
Wenne  ich  worde  xvj  jor  alt  460 

Vnd  dorczu  qweme 
das  her  mich  dy  weyle  neme 
An  meyner  muter  stat 
bore  was  her  geton  hat 

Durch  meynen  willen  synt  465 

wol  vierdehalp  hundert  konigis  kynt 
von  ym  getotit  alle 
warte  wy  das  dir  gevalle 
Do  sprach  das  rebeleyn 
214''    Czu  dem  megeteyn  470 

Nu  bore  iuncfraw  wol  getan 
Nym  oswalt  czu  eynem  man 
das  du  mit  ym  werlich 
kommist  yn  das  hymmelreich 
Wiltu  ouch  Zunder  wan  475 

Bete  vnsem  got  an 
Sy  sagen  ouch  wol 
was  vns  gesehen  sai 
Juncfraw  spange  saget  der  rabe 
Tut  euch  der  rede  abe  480 

vnd  glewbit  an  ibesum  crist 
der  eyn  worer  got  ist 
vnd  nemet  an  euch  dy  tawffe  der  zelikeit 
zo  kommet  ir  yn  dy  ewigkeit 
vnd  wert  czu  den  stunden  485 


SANGT  OSWALDS  LBBBN.  105 

von  ewern  sunden  entpunden 

der  werdit  ir  alle  ledig 

vnd  ewig  vnd  ymmer  selig 

Nu  höre  was  ich  dir  sagen  wil 

da  spricht  also  recht  vil  490^ 

Von  dem  konige  hochgemat 

Vnd  qweme  ys  yu  meynen  mut 

Mochte  her  denne  wedir  sten 

dem  grymmigen  vatir  meyn 
214^    her  sprach  jo  edele  konigynne  495 

frew  dich  vnd  bys  fro 

deyme  fridil  musz  also 

dynen  vnd  wesin  vndirtan 

dreyczen  bischoffe  lobesäm 

Vierczen  grofen  lobelich  500 

vnd  newn  konigreich 

Fumfczenhundert  ritter  vnd  gut 

Alle  massen  thun  seynen  mut' 

vnd  dreyssig  tawsint  man 

dy  synt  ym  alle  vndirtan  505 

do  iuncfraw  spange  dese  wort 

von  dem  raben  hatte  gebort 

So  frölich  sy  do  wart 

Sy  sprach  do  czu  desir  vart 

Wol  mir  das  ich  ie  gewan  SlO 

das  lebin  Über  rabe  nw  sage  an 

bot  was  mir  ilfteyn  fridil  ausz  gesant 

Mir  bey  dir  icht  obir  laut 

her  sprach  eyn  guldyn  vingerleyn 

das  nym  vnder  dem  flogil  meyn  515 

Nu  czu  desin  stunden 

hy  bot  her  mirs  gebunden 

dor  vnder  mit  der  baut  sey 

das  sal  iuncfraw  wesin  deyn 
215*    wenne  du  libe  iuncfraw  meyn  520 

An  sist  das  vingerleyn 

So  gehoristu  ymmer  werlich 

Czu  dem  schonen  hymmelreich 
Do  das  dy  edele  mäyt 


V  - 
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An  sach  vuvorczayt  525 

Sy  wart  also  wol  gemut 
Von  dem  vingerleyh  gut 
Beyde  kewscher  ynd  toguutsam 
Rechtin  globin  sy  an  sich  nam 
her  sprach  iuncflraw  seyt  ir  530 

meynem  herren  holt  zo  sendit  bey  mir 
Ouch  eyn  guldin  vingerleyn 
Sy  sprach  vil  libis  rebeleyn 
Bälde  sy  hen  loffin  hys 

Sy  czu  ir  brengin  lys  535 

'  Eyne  stolcze  lade 
das  tat  wol  dem  raben 
Doraw^z  nam  sy  eyn  vingerleyn 
das  brenge  dem  Üben  herren  meyn 
vnd  sage  ym  schire  aber  540 

was  das  vingerleyn  togunt  habe 
Wer  das  vingerleyn  ^emeit 
An  seyner  hant  ys  treyt 
der  wirt  nicht  irslagin 
215^     Off  Wasser  noch  uff  wegin  545 

her  mag  nicht  irtrincken 
Noch  keynerley  weise  vorsincken 
Vnrechtis  todis  gerecht 
Mag  her  gesterbin  nicht 

Das  kompt  von  seyner  togunt  dar  550 

Is  hot  achczen  fiirsteif' crafft  gar 
das  isaltu  libes  rebeleyn 
brengin  dem  liben  herren  meyn 
Grer  sprach  vil  libe  iunciräw  meyn 
An  bint  mir  das  vingerleyn  555 

Mit  grüner  seyde  alczuhant 
Mit  ewer  sne  weisin  hant 
Bynt  mir  das  feste  vnd  wol 
Synt  ich  ferre  flyen  sol 

Obir  des  wildis  meris  hoe  560 

das  mirs  yeht  entphalle  jo 
Dy  iuncfiraw  her  ouch  bat 
das  sy  gebe  iren  rot 
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wy  ir  fridil  mit  seyner  schar 

Czu  ir  komen  mochte  dar  565 

Sy  sprach  ist  her  also  creftig 

Also  du  sprochist  vnd  so  mechtig 

So  sage  ym  das  her  bawe 

Czwe  vnd  zebeczig  schiffe  nawe 
216*    Vnd  schicke  dor  eyn  alleyne  570 

Sinte  oswalt  der  reyne 

Vnd  alle  seyne  dinstman 

dy  ym  alle  sint  vndirton 

Vnd  komme  selbir  mit  yn  her 

In  alle  deme  gerberde  575 

Ap  her  wer  eyn  kawSman 

das  mag  her  grosen  fromen  han 

Gan  ys  mir  denne  got 

So  fare  ich  mit  ym  an  allen  spot 

heym  czu  lande  580 

Frolich  an  alle  schemde 

der  rabe  do  weg  wolde 

do  nam  yn  dy  iuncfraw  holde 

liplich  an  ir  ermeleyn 

Sy  sprach  libis  rebeleyn  585 

Is  stunde  mir  nicht  wol  an 

Sulde  ich  dich  von  hynne  Ion 

Flyen  von  mir  vnbegobit 

wy  werde  ich  denne  gelohit 

Wo  man  das  worde  gewar  590 

Is  stunde  mir  czu  vordehcken  gar 

Du  mocht  nicht  sagin  von  mir 

das  man  glewbite  dir 

dy  fursten  vnd  euch  dy  herren 
216^    Neyn  czwor  ich  wil  dich  eren  595 

Mit  eüichin  dingen 

Mir  mag  noch  wol  gelingen 

Perlen  vnd  gesmeide 

Purpir  vnd  seyde 

Von  silbir  vnd  von  golde  600 

Man  brochte  was  sy  wolde 

das  lysz  sy  vor  en  legin  ' 
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den  nkia  rwA  czrrai 

Ir  iBBcfirawea  cme 

Mit  golde  TBd  Bil  gesleyae  605 

der  iMcfir>wea  trmt 

Czirerte  ys  sevae  gekerae 

Mil  ferafii  wissir  perlia 

Mil  deyne  aargariliB  sttrm  610 

rad  Bil  fdeUai  ^soMide  reyne 

4t  dritte  TS  CS«  des  doen  rsckite 

df  Tierde  jm  d?a  snabil  saodite 

df  fiuifte  Machte  ys  schone 

Yf  seya  hewpt  eyne  crone  615 

dy  Tj  sey«  gefedir 

Streichte  Ton  ohia  her  nedir 

Rechte  also  isBcfirmw  spange  weide 

Wart  her  gecziret  ait  golde 
217*    do  her  also  gecziret  wart  620 

do  stut  her  yn  alle  der  art 

Ap  her  eya  engil  wer 

rad  ansz  dem  fadis  fbre  her 

Juncfiraw  spange  alcznhant 

Streichte  yn  mit  seyner  weisin  hant  625 

do  slog  her  seyn  ^fedir  lang 

das  ys  obir  al  dang 

Seyn  gnldin  gat  gesmeyde 

CSewunden  wol  mit  seyde 

Edele  inncfiraw  sprach  der  rabe  630 

Got  lone  ench  ewer  stolczin  gebin 

Oriop  wil  ich  haben  nw 

Ich  mnsz  yon  hynnen  nw 

Sy  sprach  czn  dem  rabin 

Oriop  salta  von  mir  habin  635 

Sy  trog  en  selbir  an  dy  czynne 

Vnd  hys  en  flyen  von  hynne 

Sy  sproch  fleuch  hin  libis  rebeleyn 

€rot  deyn  beschirmir  müsse  seyn 

▼nd  gedencke  an  mich  yil  arme  mayt  640 

vnd  was  ich  dir  habe  gesayt 
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hin  flog  her  mit  sorgen 

Bys  an  den  eylften  morgen 

do  qwam  her  vnfro  geczogen 
217  b    yg  J2^3  wilde  mer  geflogen  645 

her  warte  wo  ys  ym  tochte 

das  her  geruhen  mochte 

do  was  eyn  kawiman  irtrunken 

Mit  seyme  schifle  was  her  yorsancken 

des  mastbomes  wart  her  gewar  650 

Der  rabe  flog  uf  en  aldar 

Doruffe  her  gerate  sedir 

ynd  herirschotte  seyn  gefedir 

Zo  das  von  dem  geschotte  seyn 

Entphil  ym  das  yingerleyn  655 

czu  hant  yn  der  selbigv  stnnt 

In  des  wiidis  mens  gnint 

der  rabe  do  crang  wart 

Dorvnib  sulde  ich  irtrincken 

Ynd  yn  das  wilde  mer  vorsinken  660 

Ynd  besorgete  ich  meyn  nicht 

An  vnserm  herrn  ihesum  crist 

Wol  X  sechczentawsin  jor 

habe  ich  versewmet  das  ist  wor 

Synte  oswalt  dem  herren  meyn  665 

Ynd  iuncfraw  spange  dy  edele  konigy 

Im  was  leide  vnd  bange 

Seyne  clage  werte  en  lange 

Eyn  fischer  qwam  geswnmen 
218*    Yfi^  des  mens  vnden  670 

In.  eyme  schifi«  balde 

das  was  des  rabin  salde 

Eyn  fischer  gut  vnd  weise 

der  hysz  meister  reys 

der  den  seibin  rot  bevant  675 

do  mete  der  engil  den  konig  bewant 

do  her  den  rabin  blicket  an 

heiligen  globin  her  gewan 

her  vil  uf  seyne  bare  kny 

Nedir  yn  seyn  keneleyn  680 


•1 
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^•u  bar 
Jjc  ireyl. 


Jr^A  b«  flog  voriwi  von  tut 

Obir  fiflff  Uge  fort 

du  her  gar  müde  wart 

reylfl  her  oach  ny  entpeyaz 

speise  wedir  kalt  noch  heys 
eyme  steyne  her  do  sas 
^er  UBi  dem  mere  gewachsin  was 

"dmffo  was  her  noe  gestorhi» 

nd  roT  banger  rilaaocb  vortorbiii 

AeUe,got  von  hymmelreicb 
'  «lircbt'  itneret  seyoen  leip 
k  dem  ya  seyne  speyse 
^Sante  auu  dem  paradise 
brdy  her  also  lange  Dam 
S^Jmh^  bcr  wedir  czu  cteftin  qwam 
iCl^.Ä*W>g  ber  seyn  gefedere 
r'Wd  flouh  abir  weder« 
*"  Bys  das  ber  ja  seynes  Herren  lanf 
t    Quam  der  OAwalt  ist  genant 
//.      fiynta  oswalt  an  der  czynne 
''',war('4e«  rRbin  ynne 

ber  spracb  frewet  euch  ir  fierctogen 

vnd  ir  grofea  Tnbetrogin 

leb  see  meynen  rabin  cxart 

wedir  komen  nf  der  Art 
**     Der  rabe  qwam  geflogin 

her  ftdUe  nicht  uff  der  hercw^n 

Nocb  der  grofen  keyne 

in  wer  das  lip  adir  leyde 

her  floch  ym  nf  dy  achsil  seyn 

her  sprach  bys  wilkomen  über  rabe  niey 

Mylista  gewest  alio  lange 

vis  entpent  mir  iuncfraw  spange 

dy  edelfi^'.fisvte  konigynne 

des  saltb'  wwdin  ynne 

Sy  bot  dyr  entpoten  das 

mit'  gantczin  trewin  ane  bu 

dyr  wil  sy  sieh  e^bin 

md  kensch  mit  dir  lebin 


in 
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1  nym  alle  deyne  mu 
I  sal  ich  mit  dyr  komen  aldir 
■iilicn  yn  alle  dem  dir  var 

k.Vp  du  seyst  eyn  kawlTman 

LAp  dirs  denue  got  gao 

3  fert  sy  mit  dyr  czu  lande. 
<ly  iuacfraw  an  alle  schände 
Oswalt  nicht  lange  beyte 
ity  scfiiffe  g;ar  schire  bereyte 
Oor  eyn  vnvorczogin 
Itys  allis  das  gut  doreyn  legin 
das  man  dorczu  solde  habin 
Eyn  sas  her  vnd  alle  seyne  man 
hyn  Farc  her  mit  seyaen  herm 
Bys  uf  das  wilde  mer 
do  vorgas  her  des  rakiu 
den  her  metbe  snlde  babin 
lier  ryf  ir  faerrn  alle  gemeyne 
hol  den  rabin  ewer  keyne 
Sy  sprochiu  alle  ueyn 
In  liettc  denne  yme  keyn 
her  sprach  woluf  endelich 
Sewmlt  nicht  das  wil  ich 
Ewer  achte  adir  vier 
Brenget  mir  en  vil  schier 
Czn  hant  do  bereyl  wart 
Sy  muslen  do  wedir  an  dy  fnri 
do  fanden  sy  den  rabin  gan 
Alczo  eyne  arme  man 
In  eyner  snodin  art 
wenig  gutis  ym  getan  wart 
Sy  sprachin  czn  dem  raben 
du  musl  mit  vns  drabin 
1*     Von  hynne  alczuhant 
Ferre  yn  fremde  lanl 
her  sprach  ich  wil  do  heyme  bewam 
vnd  wil  nicht  von  hynne  ram 
Meyn  herre  bot  meyn  vorgessin 

-  vnd  ich  mnste  mit  den  sewen  essin 

.  a  A.  II.  s 
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des  worn  sy  gar  zere  vordros^eu 
Sy  hahin  mir  mey  gefedir  czu  stossin 
Vnd  meyn  schon  gefedere 
wy  Saide  ich  denne  wedere  840 

komen  nagkt  gegangin 
Blosz  vor  iuncfraw  spaogiii 
das  stunde  mir  nicht  wol  an 
wil  mich  meyn  herre  han 

mit  ym  czu  seyner  inncfrawen  845 

her  musz  seibir  noch  mir  komen 
mit  allin  seynen  herren 
vnd  mit  seynen  dynem 
Dese  wort  dy  boten 

Oswaldin  wedir  knnt  totin  850 

Oswalt  czu  hanl  uf  der  farl 
mit  den  seynen  vmb  kart 
do  her  den  rabin  an  sach 
her  knyte  nedir  vnd  sprach 
Eya  vil  liber  rabe  meyn  855 

Losz  wendin  den  czom  deyn 
221 ''     Vare  mit  mir  von  hynne 
das  bete  ich  dich  mit  ynne 
wo  du  bleibist  hynder  mir 
Juncfraw  spange  ich  entpir  860 

her  sprach  ir  habet  meyn  vorgessin 
mit  den  sewen  muste  ich  essin 
dy  habin  mir  dy  fedir  meyn 
ausz  gestosin  das  ich  blos  bin 
So  habin  deyne  kochin  knechte  865 

mir  geton  gar  vnrechte 
Sy  haben  mir  cznslagin 
Meyn  hewpt  das  ich  musz  clagin 

Oswalt  ryff  mit  schalle 
Sy  müssen  hangen  alle  870 

her  sprach  das  sal  nicht  seyu 
das  ymant  dorch  den  wiUin  meyn 
wurde  benomen  seyn  lebin 
das  ym  got  bot  gegebin 
Nu  setze  mir  dy  crone  recht  875 
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Meyn  gefedere  mache  siecht 

So  fard  ich  mit  dir  vnvorczait 

Vnd  schicke  dir  dy  schone  mayt 

Oswalt  nicht  iengir  beyte 

den  rabin  her  bereitte  880 

Vnde  her  eylte  ane  mosse 

vff  des  meri^  Strosse 
222*     Im  czu  farin  wart  bescheidin 

Sebinczen  tage  reyse 

Sy  musten  woi  acht  jor  885 

Vmb  tarn  das  ist  wor 

Im  was  aus  der  mosen  bände 

her  künde  nicht  komen  czu  lande 

In  vil  mauichin  joren 

Von  des  wildin  mens  strömen  890 

Czu  der  inncfirawen  seyn 

Vor  Spange  der  edelen  konigyn 

das  machtin  hose  winde 

dy  en  vmb  trebin  swinde 

In  dem  erstin  jore  895 

lys  em  got  czwore 

Alczu  mole  irtrincken 

Eynvnsebeczig  schiffe  vorsincken 

ym  wedirfur  grosz  vngemach 

Leydes  ym  oach  vil  geschach  900 

Off  des  wilden  meres  ström 

doch  en  got  yn  seyne  hntte  nam 

vnd  dy  Übe  muter  seyn 

Maria  dy  hymelkonigynne 

Do  vor  Spange  das  vomam  905 

das  ir  firidil  nicht  qwam 

Sy  gedochte  ir  vil  leyde 

vnd  ging  czu  dem  heidin 
222^     das  tat  sy  allis  vmb  das 

das  sy  ym  das  vingerleyn  910 

weyste  das  her  muste  seyn 

kewsch  wen  her  das  an  sach 

vnkewscheit  an  ym  gebrach 

dy  selbe  togunt  hatte  ys  ouch 

8* 
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AUir  czorn  von  ym  floch  915 

von  seynen  togunden  das  geschach 
der  beide  begunde  czu  frogen 
das  sy  ym  sulde  sagin 
wer  ir  das  gegebin  bette 

vil  vngerne  sy  das  tete  920 

Juncfiraw  spange  wart  gewar 
wol  jn  dem  newndin  jor 
4as  ir  lyp  an  vndirlasz 
In  vil  ^osin  notin  was 

Nocb  mocbte  ber  nicbt  irdrinken  925 

Nocb  yn  d^m  mere  vorsinckin 
Em  was  gegangen  abe 
Brot  trincken  essin  vnd  ir  babe 
was  czu  speyse  tochte 

das  ber  nicbt  mebe  gebabin  mochte  930 

Oswalt  want  seyne  bende 
dem  scbiffe  ging  ber  czu  ende 
Ao  stunt  eyn  alter 
doruffe  gotis  martir 
223*    Her  spracb  got  von  bymelreicb  935 

Irbarme  dicb  bewte  obir  micb 
Mir  deyne  bilfe  sende 
leb  forcbte  meyn  leip  babe  eyn  ende 
0  du  rosen  vares  blut 

vnser  berre  nym  micb  yn  deyne  but  940 

dy  clage  borte  der  rabe  oucb 
dem  berren  ber  oucb  uf  den  arm  flocb 
her  spracb  was  gewirt  dir 
Liber  berre  das  sage  mir 
do  spracb  hen  wedir  synte  oswalt  945 

Meyne  clage  ist  zo  manebfalt 
das  clage  icb  nymande  mere 
Wenne  gote  vnserim  berren 
leb  weys  was  icb  dir  sagin  sal 
du  weist  ys  selbir  wol  950 

das  nw  dirs  yemerlicbin  gat 
Is  sal  wesin  gut  rat 
Globe  got  an  desir  finst 
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Au  vnserm  herren  ihm  crist 

drey  tage  yn  der  wochin  955 

vasten  yngebrochin 

So  dastu  keyner  haude  weys 

Gutter  speise  nichl  entpeyst 

So  wirt  dir  marien  kint 

Sendin  eynen  gntin  wint  960 

223^    das  du  komist  czu  lande 

Czu  vor  Spange  noch  der  ist  dir  zo  bange 

Oswait  das  nichtin  lys 

her  tat  was  en  der  rabe  hys 

do  qwam  eyn  vil  gutter  wint  965 

der  en  czu  lande  brochte  synt 

do  her  czu  lande  komen  was 

der  rabe  wart  nv  zo  lasz 

Czu  der  bui^  her  hin  floch 

vnd  dor.vndir  swebete  ouch  970 

das  treib  her  also  lange 

das  dy  konigynne  vor  spange 

Seyn  do  gewar  wart 

des  rabin  zo  czart 

her  floch  durch  eyn  fensterleyn  975 

dorvndir  sas  dy  konigynne 

do  eyn  muterleyne 

Bey  ir  was  der  meyde  keyne 

Do  sy  den  rabin  an  sach 

Sy  entphing  en  vnd  sprach  980 

Bys  wilkom  vil  libis  rebeleyn 

wo  ist  oswait  der  herre  meyn 

her  sagete  ir  dy  niere 

wy  her  mit  .groser  swere 
.   Mit  not  vnd  mit  sorgen  grande  985 

komen  wer  nw  czu  lande 
224*    vnd  das  grosz  vngemach 

das  ym  uf  dem  mere  geschach 

Liber  rabe  nw  sage  an 

wo  bot  her  dy  schiffe  gelon  990 

her  sprach  sy  seyn  irtruncken 

vnd  yn  dem  wilden  mere  vorsuncken 


118  SANGT  OSWALDS  LEBEN. 

Sy  sprach  zo  musz  ich  bleibin  hir 

Vorwor  das  glewbe  mir 

her  sprach  edele  iuncfraw  gut  995 

Czwor  alz  ir  ys  nichtia  tat 

vnd  wo  das  vorginge 

vnd  do  hen  nymmer  qweme 

do  man  euch  nymmer  nente 

Adir  ewem  namen  irkente  1000 

Ich  onch  mit  nichten  dar 

wo  ich  ewer  worde  gcwar 

Sy  sprach  lip  über  rabe  bleib  by  bey  mir 

Ich  thu  allis  das  lip  sey  dir 

her  sprach  iuncfraw  meyn  1005 

Ir  sprecht  alz  eyne  czarte  konigyn 

Ijot  euch  tewfin  balde 
das  wirt  ewir  sulde 
do  wirt  von  euch  getrebin 

vnd  alle  ewer  sunde  vorgebin  1010 

Sy  sprach  ist  her  eyn  heiliger  man 
Meyn  fridil  das  ich  nicht  gewissin  kan 
224**     So  heysz  en  betin  seynen  got 
das  her  ym  helfe  das  ist  not 
vmb  eyn  hirsch  das  sal  seyn  silberin  1015 

vnd  fewir  rot  guldin 
der  sal  lofiBn  alczu  haut 
durch  meynes  vatern  lant 
kan  her  den  gehabin  nicht 
von  seyne  woren  gotis  phlicht  1020 

So  musz  her  von  hynne  gar  vnsewberlich 
von  hynne  farin  ane  mich 
der  rabe  sagete  ym  dy  mere 
vnd  ouoh  nymande  mere 

Bessz  yn  alle  der  not  1025 

wenne  vnsers  libin  herren  got 
vnd  libe  muter  seyn 
Allis  sunder  eyne  ^rosteryn 
Ich  rote  euch  allir  sondir  wau 
Rufft  sy  mit  ganiczin  trawen  an  1030 

Vnd  bcur  aagete  euoh  da  bey 
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von  dem  hirs  geweye 

Wy  das  sulde  getoa  seyn 

Vnd  wy  der  hirsehe  liffe  hyn 

Sulde  do  czu  hant  1035 

loffen  darch  eris  vater  lani 

wo  das  nicbt  gesohit 

So  magisla  ir  habiu  nicht 
225'^    vnd  mast  an  aurgen  banden 

varin  heym  wedir  cza  lande  1040 

Oswalt  fil  nedir  uf  dy  kny 

ber  sprach  ich  bin  nw  alhy 

komen  in  sorgen  vnd  yn  peyn 

herre  durch  den  willen  deyn 

hilf  mir  durch  den  werdin  goi  1045 

das  ich  kome  ans  not 

vnd  gip  mir  czu  desir  frist 
den  hirsch  also  her  mir  befoln  ist 
Losz  mich  nicht  vorterbin 
dorvmb  wil  ich  werbin  1050 

Czu  eyner  kirchin  dir 
Also  ich  sy  allir  beste  habe 
das  ioh  möge  dor  abe 
Eyn  prister  daste  bas  gehan 
vnd  yn  deyme  dinste  bestan  1055 

Williglichin  czu  allir  czeit 
An  dir  alle  meyn  trost  leit 
do  her  dese  wort  gesprach 
Eynen  hirseh  her  do  vor  ym  sach 
Ap  her  aws  dem  padise  1060 

vnd  yn  alle  der  weyse 
Vnd  yn  alle  dem  geberde 
Ap  ys  eyn  heiliger  engil  were 
Von  silbir  vnd  von  gulde 
225^     also  got  von  bymel  w(Aie  1065 

~  das  der  hirsch  wonniglich 
Czu  der  bürg  machte  sich 
Obir  berg  vnd  obir  tal 
lyff  der  hirsz  obir  al 
her  lyf  vil  manche  fart  1070 
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das  der  heyde  seyn  gewar  wart 
her  riff  wol  uf  alle  meyne  dinstman 
Ich  sehe  eynen  stolczin  hirsz  stan 
den  schönsten  zo  ich  en  y  gesach 
Czu  hant  das  volk  uf  brach  1075 

dem  hirsche  folgeten  sy  noch 
wol  dreisig  tawslnt  man  vilnoch 
Czu  hant  uf  der  selbigen  fart 
dy  bürg  veste  geslossin  wart 
Gar  wol  unvordrossin  1080 

Mit  czwe  vnd  sebeczig  slosseu 
In  der  selbigen  stunde 
der  rabe  abir  begunde 
Czu  sprechin  mit  der  edelyu  mayi 
her  hup  uf  vnd  sayt  1085 

Ir  dy  swere  mere 
wy  dy  bürg  geslossin  were 
Gar  zere  her  sy  bat 
das  sy  selbir  gebe  rot 
226*    wy  sy  ir  fridel  were  1090 

Vnd  das  sy  von  der  bürg  qweme 
Sy  sprach  ist  her  eyn  heilig  man 
alz  ich  an  dem  hirsche  gesehn  ha(n) 
vnd  eyn  teil  irkant  wol 

Seynen  got  her  betin  sal  1095 

das  sich  dy  slosz  uf  süssen 
vf  der  bürg  das  mag  her  wol  genissen 
Geschit  das  von  seyner  bände 
;  zo  £are  ich  mit  ym  czu  lande 

do  her  dy  botschafflt  vornam  1100 

der  rabe  czu  oswaldin  qwam 

her  sagete  ym  dy  mere 

das  dy  bürg  geslossin  were 

Oswalt  vil  nedir  uf  dy  kny 

her  sprach  got  ich  bin  alhy  1105 

Irfirewe  meyn  gemute 

durch  alle  deyne  gute 

Gedenke  Über  herre  meyn 

das  ich  durch  den  willen  deyn 


* 
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vnd  durch  rechter  kewscheil  1110 

dy  du  an  meyu  hertze  host  geleih 

Ich  wil  dir  leistin  dy  gobe 

dy  ich  dir  globet  habe 

mit  wiUen  Über  herre  meyn 
226^    deyn  dyner  ich  ymmer  wü  seyn  1115 

des  losz  mich  herre  genissear 

das  sich  dy  slosz  uf  süssen  ^ 

dese  borg  alle  gemeyne 

vnd  das  ich  kewsch  vnd  reyne 

mit  der  edden  konigynne  1120 

Bälde  möge  komen  von  hynne 

Ee  her  dy  wort  ansz  gesprach 

dy  slosz  man  alle  offin  sacb 
JLlczu  haut  der  rabe 

dy  iuncfraw  nam  her  abe  1125 

do  ftnrte  her  sy  bey  der  weisin  hant 

do  her  seynen  herren  fant 

her  antworte  seynem  herren 

dy  iuncfraw  mit  grossen  eren 

Synte  oswalt  alczu  hant  1130 

Iuncfraw  Spange  vndirwant 

her.  entphing  sy  frolioh 

vnd  vmbgreiff  sy  liplich 

mit  den  beyden  armen  seyn 

her  koste  sy  an  beyde  wengeleyn  .  1135 

An  allin  argen  wan  Ij 

Vorbas  her  sy  nymmer  an 

Gerurte  czu  keyner  stunt  'C 

her  druckte  sy  an  seynes  herczin  grünt 
227*    her  spra<sh  der  alle  ding  bot  1140 

GeschafBn  mit  seyner  maiestat 

der  losse  vns  allen  beiden 

In  rechtir  kewscheit  vorscheydin 

Ap  stysz  her  das  schiff  seyn  ^ 

hyn  fürte  her  dy.  konigynne  feyn  1145 

Sinte  oswalt  der  milde 

Uff  des  meris  wilde 

Czu  hant  vol  komen  was 
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do  qwam  der  beide  vnd  dasi 

Mit  dem  hirschin  guldin  1150 

vnd  wolde  den  der  libin  tachter  seyu 

Vor  libe  habin  gegebin 

Sy  was  ym  lip  alz  seyn  lebin 

do  ber  dy  iacbter  nicbt  fant 

Eyn  bora  nam  er  yn  dy  bant  1155 

das  satczte  ber  an  den  munt 

Vnd  blysz  das  cza  der  selbigen  stunl 

das  bom  lawte  vnd  bedewlet  das 

Seynen  czom  vnd  grymmigen  bas 

vnd  seyne  grose  grinunickeil  1160 

dy  ber  an  dy  tacbter  let 

dornocb  alle  samen 

dreisigtawsint  beidin  qwomen 

dy  do  alle  bey  dem  bom 
227^    wol  irkanten  seynen  czom  1165 

dy  irboten  alle  sieb 

Cza  seynem  dinste  williglicb 

ber  sprach  ir  berm  gebit  rat 

Synt  mir  eyn  kawffm(an)  bot 

weg  gefiirt  dy  tachter  meyn  1170 

das  musz  mir  leyt  seyn 

dy  weile  ich  lebe  eynen  tag 

Bys  ich  mich  gerechin  mag 

Ausz  der  sammelange  her  do  kosz 

dreisigtawsint  beiden  grosz  1175 

dy  bey  den  selbigen  joren 

dy  beste  alle  woren 

dem  heidin  was  vil  yocb 

ber  machte  sich  snelle  hemocb 

do  juncfraw  spange  gewar  wart  1180 

Eres  Vaters  naebCsurt 

Sy  gyng  alczn  bant 

do  sy  oswaldin  fiint 

Czu  des  Schiffes  ende 

Sy  koste  ym  seyne  bende  1185 

Grosse  übe  musz  gesebddin  seyn 

Jo  sprach  sy  Über  henre  meyn 
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Meyn  vater  bot  irsehellit  eyn  tiorn 

das  bedewtet  seynen  ezorn 

ber  ist  eyn  freisim  man  1190 

228"    vnd  komet  ber  vus  an 

ber  brengit  vns  in  grose  not 

An  bete  wir  balde  vnsem  got 

An  den  icb  gerne  glewbin  wil 

das  ber  kawme  also  vil  1195 

In  dreyen  tagen  gefarin  kan 

Also  wir  bewte  babin  geton. 
Synte  oswalt  knyte  nedir 

mit  ynnickeit  bette  her  sedir 

ber  spracb  bymeliscber  got  1200 

Sieb  an  meyne  grosse  not 

vnd  gedencke  oach  doran 

was  icb  dir  babe  geton 

williglicb  durcb  recbte  reynikeit 

vnd  vmb  lautir  ke^scbeit  1205 

leb  wil  dir  leistin  y  dy  gobe 

dy  icb  dir  globet  babe 

Vnde  icb  oucb  dorczu 

obir  vier  wocbin  yo 

Macbin  eyne  spende  1210 

mit  meynes  selbis  bende 

So  wil  icb  alle  dy  gewern 

dy  an  mir  lebt  begem 

durcb  den  willen  deyn 

bilff  vns  berre  ansz  desir  peyn  1215 

vnd  macbe  das  meyn  swer 

Bey  dreyen  tagen  möge  nymer  her 
228^    An  dy  stat  gefisu^in  kan 

Also  wir  bewte  han  geton 

do  machte  das  hymeliscbe  kint  1220 

das  do  qwam  eyn  gut  wint 

her  hinderte  den  beiden 

das  ber  sich  voste  leide 

Cza  bedenckin  begunde  dorymie 

hin  her  für  vil  manche  krome  1225 

vnd  manchen  irren  gang 
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das  machte  ym  dy  weile  lang 
Also  qwam  sinte  oswalt 
heym  vor  dy  Strosse  mit  gewalt 
In  seyn  eygin  laut  1230 

vnd  sammilte  sich  alczu  hant 
her  czu  hoffe  brochte  alsam 
wol  dreisigtawsent  man 
an  dem  dreiczenden  tage  och 
do  qwam  gefarln  hen  noch  1235 

Seyn  swer  der  heide 
Vmb  seyne  tachter  was  ym  leide 
Mit  dreisigtawsint  reckin 
Begunde  sich  wedir  sy  czu  streckin 
Oswalt  hatte  dreisigtawsint  man  1240 

her  begunde  wedir  en  czu  stau 
Streitlich  czu  sampne  (juomen 
229*    dy  heidin  grosen  schaden  nomen 
Eyn  teil  wart  irslagin 

Alz  ich  horte  sagin  1245 

das  andir  teil  irtrang 
In  dem  mere  ys  vorsang 
Gar  obil  ys  dem  heidin  ging 
den  heidin  man  selbir  ving 
Seyn  leip  vnd  euch  seyn  lebiu  1250 

Sinte  oswalt  wart  gegebin 

Do  lys  her  seynen  swer 
legin  yn  eynen  kerker 
der  do  was  gelegin 

Gar  none  bey  dem  wege  1255 

do  man  hen  vor  muste  gen 
Is  was  gut  das  man  fing  den  man 
Eynes  tages  das  geschach 
der  engil  czu  ym  qwam  vnd  sprach 
Lebistu  noch  du  heidenischer  man  1260 

wy  lange  wiltu  ym  vngloben  stau 
du  Salt  nw  alhy  seen 
was  gegebin  wirt  den 
dy  hy  gote,  gedynet  hau 
vnd  gute  werg  hau  gethon  1265 
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Ouch  saltu  gewar  wei^n 

was  vordynet  babin  dy  uf  erdin 

dy  do  lebetin  wedir  got 
229''    vnd  nw  getoten  scyn  gebotb 

ber  begunde  selbir  czu  yen  1270 

ber  weide  ys  gerne  sebn 

do  sacb  der  geselle 

nedir  eyn  dy  belle 

do  sacb  ber  legin  ynne 

Eyne  grosse  wolflynne  1276 

dy  tewfil  stunden  vmb  sy 

Swefil  vnd  pecb  gossin  sy  yn  sy 

In  den  balz  an  vndirlosz 

Ir  peyn  gar  grosz  was 

von  biteze  stang  vnd  roch  1280 

do  bey  stont  eyn  stol  oucb 

der  beide  czu  bant  frogete 

vnd  bat  das  ber  ym  sagete 

vnd  ym  tete  offinbar 

wes  der  stul  wer  aldar  1285 

vnd  was  das  mocbte  geseyn 

dy  wolfin  in  der  bellin  peyn 

ber  spracb  ys  ist  dy  bausfiraw  deyn 

So  ist  der  andir  stol  gegebia  dir 

ber  ist  aldo  gesatczt  dir  1290 

Do  ber  sacb  obir  sieb 

In  das  boe  bymelreieh 

do  wart  ber  gewar 

Drey  stule  offinbar 
230*    Sten  bey  marien  scbone  1295 

An  des  boen  bymelstrone 

der  beide  en  abir  frogete 

vnd  bat  das  ber  ym  sagete 

Was  dy  drey  stule  wem 

ber  spracb  der  eyne  oswaldin  isal  seyn         1300 

der  andir  der  tacbter  deyn 

der  dritte  mag  wol  werdin  dir 

wiltu  andirs  volgin  mir 

Vnd  wilt  dicb  tewfin  Ion 


j 


^ 
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vnd  got  betin  on  1305 

der  beide  czu  bant  do 
Spracb  yo  herre  yo 
alier  deyner  lere 
wil  icb  wiUiglieb  falgen  gerne 
Des  morges  do  das  wart  .1310 

JuQcfraw  Spange  an  der  fari 
Beg;unde  czu  der  kirchin  gan 
Ir  vatir  sacb  sy  vnd  riif  sy  an 
Tocbter  gehe  ber  vnd  bore  mich 
Ifil  trewen  das  bete  icb  dich  1315 

])Iir  ist  bewte  vorkomen 
vad  wy  icb  das  habe  vornomen 
.  das  wunderliche  mere 
wy  eyn  gutter  got  wer 
230^     der  wonit  yn  dem  hymelreich  1320 

Wir  babin  geglewbit  torlich 
das  wir  alle  sundir  wan 
den  tewfil  gebetet  babin  an 
Ich  habe  irkant  in  desir  frist 
das  eyn  warer  got  ist  1325 

Nu  vil  libe  tacbtir  meyn 
Bete  oswaldin  den  herren  deyn 
das  ber  betit  seynen  got 
Vmb  meyne  lewte  dy  her  hol 
Irslagen  vnd  irtrenckit  1330 

vnd  yn  dem  .mere  vorsenckit 
das  her  mir  czu  desir  stunt 
dy  lebendig  vnd  gesunt 
^  So  wil  icb  mich  tewfin  Ion 

Mit  en  vnd  got  betin  an  1335 

dy  iuncfraw  vil  fro  wart 

byn  lyff  sy  mit  der  fart 

Sy  fant  oswaMen  an  seym  gebete 

tnnigUchin  her  das  tete 

Vor  dem  crewcze  sy  en  legen  fant.  1340 

Seyne  andacht  was  gote  bekant 

den  ber  stetiglich 

Bat  vnib  das  hymeireieh 


V.V 
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do  her  dv  inncfiraw  an  saoh 
Czachtiglich  her  czn  ir  sprach  1345 

Juncfraw  was'  macht  ir  vor  mir 
231"     das  berichtet  mich 

Ir  wisset  wol  was  ich  en  gebetin  habe 
das  ir  stete  sullet  atan 

In  der  kirchin  md  betin  vil  1350 

do  sprach  dy  konigynne  feyn 
herre  auch  hot  der  vater  meyn 
her  cztt  dyr  gesant 
vnd  her  hot  mir  zo  hoch  genant 
Liber  herre  ich  bete  dich  1355 

das  du  got  von  hymeireich 
Vnsern  herren  ihesa  crist 
Vmb  seyn  volk  betist  das  do  tot  ist        ^' 
Bete  das  en  das  iebin  • 

Wedir  wirt  gegebin  '  1360 

So  wil  her  lossin  tewfin  isich 
vnd  wit  an  got  glewbin  von  hymeireich 
Jnncfraw  das  vormag  ieh  nicht 
Ir  tnt  denne  gote  riebt 

Eyn  ding  das  ist  ewer  kewscheit  1365 

vnd  ewer  iawtir  reynikcit 
Glöbet  czu  haUin  gote 
Gancz  fru  vnd  spote 
das  ir  czu  allen  standen 

kewsch  vnd  reyn  wardit  ftinden  1370 

So  wil  ouch  got  von  hymefareich 
231  ^    Dese  bete  gewerin  mich 
An  desin  grosin  sachin 
Seyn  volk  lebendig  machin 
dy  iun^fraw  das  fro  was  1375 

Sy  sprach  gote  ich  globe  das 
vnd  marien  der  Üben  mnt^r  seyn 
dy  ist  dy  kewschit  meyn 
Vnd  meyne  reynigkeit  lewteriich 
Wil  ymmer  behaldin  ewiglich  1380 

Stete  an  allen  gewanckin 
Mit  Worten  vnd  mit  werckin 
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Wo  ich  das  ymmer  breche 
Got  das  an  mir  reche 

Sy  sprach  Über  herre  meyn  1385 

Bete  ouch  vor  dy  sele  meyn 
vnd  dy  deynen  den  galten  got 
Vil  gerne  wil  ich  an  seyn  gebot 
Wo  ich  bin  yn  weidin 

mit  dem  volke  adir  mit  de  winde  1390 

mit  den  hyden  czu  keyner  stnnt 
Seyner  übe  vorgist  nymmer  der  munt 
Ich  trineke  adir  esse 
Seyn  ich  nymmer  vorgesse 
Vnd  dy  bitter  martir  seyn  1395 

Vnd  der  yemmerlichin  peyn 
232*    dy  her  an  dem  crjewcze  leit 
vnd  der  grosin  yomerkeit 
dy  seyne  übe  mnter  leit 

Vnd  seyn  grosz  vngemach  1400 

de  sy  ir  kint  hangin  sach 
an  dem  crewcze  vil  hoe 
Gleich  eyme  dybe  also 
0  vater  hymelischer  got 

Gedencke  an  den.  bittern  tot  1405 

den  du  ledist  gediiltiglieh 
an  desim  gebete  irhore  mich 
Ich  dich  bete  hewte 
Mache  das  dese  lewte 

Wedir  müssen  lebin  1410 

dy  hy  dem  tode  synt  gegebin 

Do  her  dese  wort  gesprach 
dy  lewte  man  alle  sach 
lebindig  bey  dem  vber  stan 
Vnd  begunden  czu  der  barg  gan  1415 

Czn  der  selbigin  stnnt 
Wordin  sy  alle  jgesunt 
Vff  dy  bürg  qwamen  mere 
wy  sy  alle  lebindig  weren 
do  sy  alle  bey  namen  1420 

vor  sinte  oswalt  qwomen 
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her  sante  eyu  seyn  lant 
Noch  bischoifen  alczm  hant 
232^    Do  qwomen  her  gefiim 

dreyczentawsent  ir  wom  1425 

vnder  7m  gesessin 
her  hatte  sieh  vormessin 
Sy  mästen  dorczn  tichtin 
wy  sy  dy  heidiR  machtiB  mstin 
Dy  hischofe  oswaldus  nam  1430 

ynd  euch  ere  capellan 
Tawftiii  czn  dem  selbiges  moie 
dy  heidin  allis  obir  al 
dornoch  nicht  lange 

wart  getawtt  iancfraw  spange  1435 

vnd  ir  vater  mit  der  yart 
Johannes  her  geheysin  wart 
Dy  getawffliB  alle 
Riffen  uf  mit  sohaUe 

Sint  oswalt  ist  eyn  heiliger  man  1440 

der  dys  wimder  hot  geton 
JFohannes  dö  aiczu  hant 
heym  fiir  yn  seyn  lant 
her  lysz  alle  ymb  steydin 
Tewfin  dreysigtawsint  heidin  1445 

'    dy  sidi  nicht  woldin  Ion 
ynd  noch  rechtim  globin  stan 
dy  lysz  her  alle  totin 
In  zo  yemmerlichin  notin 
233*    her  lysz  en  gar  nfte  1450 

Binden  b^iide  ynd  fasse 
Gtä-  sämpne-  ynd  irdrenclun 
•  Vnd  yn'  das  mer  yorsenckin 
Alhy  bot  das  buch  eyn  ende 
Got  ynsz  seyne  hälfe  sende  1455 

Ruft  an  synte  Oswaldin 
das  her  yns  yn  seyner  bäte  behalde 
Vnd  czn  dem  konige  gut 
das  her  yns  neme  yn  seyne  hut 
ynd  bessir  ynser  lebin  1460 

Z.  F.  D.  A.    II.  9 
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So  das  wir  komen  d)iii 
Czu  ym  alle  gleioke 
In  gotis  hymmelreiche 
Das  vns  daa  alUs  worde  wer 
So  sprechit  alle  amen  offinbar  1465 

Ei  sie  est  fiois 
Aus  der  fFiener  handsehrift  3007,  friAer  N.  297,  pap.  vom 
j.  1 472 ;  rergl.  B^mmmM  wersieidmis  s.  180. 

FRANZ  PFEIFFER. 
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Von  der  beschaSiinge  diser  weit  Urs  auf  das  jungst 

gericht  gereymt. 

So  steht  auf  dem  decket  emmr  p0pkrhmischr(/i  der 
Nürnberger  Stadtbibliothek  (RibL  Solger.  Cod,N.  15.  foL), 
geschrieben  im  j.  14S5»  emthaüend  a)  DieCs  siat  konig  Sal- 
mouis  buchere  und  xuHUt  ft.  Salottonis  sjuniebe  (proverbiä), 
2.  der  zureder  oder  lerer  {eeelesiastiemy^  3«  gesangk  vber 
alle  gesenge  {cantic.  cantmerum)^  schürend  Hie  hant  Sa- 
lomons  bucher  ein  ende  Abbo  däi  ic  Uv*^«  —  b)  Hie  vabet 
wa  Seneca  von  den  vier  angd  tugcnde,  —  e)  eine  Wibel 
oder  biblische  geschichte  a«  wtd  n.  t»  m  2  eelumnen  mit 
bildem  (vom  die  4  elemmie)  umd  vergoldeten  m^angsbuch- 
Stäben  y  51  bL,  schlief  send  Fimte  \Aa  feria  p9  g;alli  Anno  dni 
Moccccolxquito.  die  verrede  viesremig,  wohl  nach  Gott- 
ßried  von  Strqfsburg,  dessen  Tristem  emch  wohl  gememt  ist. 
die  handsehrift  zeigt  einige  eigenthimdieke  laute  und  reime; 
sie  hat  nicht  nur  det,  dd»  txti»^  reAe  :  »iede,  baden  :  gnaden, 
drost  . . .  entstunt  :  finuU»  eemderm  euch  neit«  loiTs,  koning, 
könne  :  wonne  u.  s.Wn 

1  *    Qot  herre  in  diasir  trinitat 

Welich  ein  wenderUdler  rette 

Ve»  evft  bib  hevre  gewurcketi  bei 

Inn  aller  siner  haAl  gedale 

Gar  wenderiieh  ist  üa  gewalt 

Das  sint  wundertkb  geetalt 
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V 

Diu  dinge  gaf  maiiigUt 
Vnd  ist  diu  Wunder  fügetältit 
Was  ein  msA  t^n  Wtfttdet  «Mg 
Gelegen  äÜfi  tyMü  Ui^ 
D«<  ist  d«  Jii  die  iMcb  dn  Ang*  • 
So  gn>9««f  wuiidef  gott  fe  pR«g 
Das  bfttfet  w<^cf  du  wyser  man 
Der  wunder  trde  ^efattcito  kM 
Das  gott  Meh  nidH  9fe  begrt 
Man  sehe  da  wtfiidtfr  allein  a« 
Die  Elemente  Itfstfttder 
Ertzengent  alle  Wttudef 
Wie  sielt  der  ei^en  Irnndef 
Hai  geselzet  mder 
Vnd  das  trasser  alda  neliett 
Bittwu^  hat  sieb  def  Itift  gegefcn 
Das  f der  vfll  eke  Jne  alleif  sweben 
Das  isf  ein  wtfnderUebes  lefeen 
Na  kwffet  an  iM  fifwameni 
Wie  imttdeifieh  ton  Orient 
Es  gaftel  An  den  C^ident 
Diefs  ist  ein  wnndetfieh  enent 
Die  senne  bat  aneb  jren  ^Bi&g 
Viel  tosenf  mfle  lang 
BiTs  Widder  an  Jtetk  anftn^ 
Diefs  ist  ein  wnnderiiek  gedaoek 
Was  dhr  erde  audi  fe  geiMff 
Da  siecbi  niaft  wtfüder  An  gnng 
WeBdk  maft  yi^»l  fd  se  dkig 
Der  da  ftmde  semfieken  fii|f 
Were  nieelte  den  ein  meister  stn 
Dss  9kh  ein  tDtftrire^  ttmlin 
Clnnf  geferwet  .i^nd  fin 
Vff  sfaissef  ge^  der  Mihien  sehyne  - 

Diefs  tiMMvlMi  Wttttd«  ^ 
Lylien  vnd  aDer  binde  Ihm 
Wem  betan  neta^eC  ^en  nMCe^ 


1.  Mi  l^aither  U4v  U. 
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Den  wunder  meht  wan  got  ist  gut 
Nu  mercket  was  dervrhabe  sy 
Personen  vnderscheiden  dry 
Da  erkennen  wir  ein  gotheit  by 
Nu  sehet  obe  das  sy  wunders  frybe 
Grot  der  nach  wunder  richtet  sich 
Des  dinge  sint  biliich  wunderlich 
Wasser  erde  hymelrich. 
Die  sint  wunder  alle  glich 
Ynd  darzu  der  bäumen  firucht 
Vnd  aller  creatner  züchte 
Von  wunder  hat  die  kein  flucht 
Sie  sint  von  wunder  gar  gewucht 
Were  mochte  das  wunder  mee  gethnn 
Das  vfs  eym  ey  wirdet  ein  hüne 
Ein  folcke.  ein  lerche.  ein  fafsethune 
Ein  swane«  ein  pfahe.  vnd  ein  grün 
Das  ist  yedoch  noch  ein  wicht 
Sint  Hymel  vud  erde  was  nicht 
Vnd  ist  noch  wunder  an  gericht 
Das  ist  der  wunder  vberpflicht 
Sint  wunder  also  viel  da  ist 
So  horent  den  wunderlichen  list 
1  •    Wie  got  vnser  herre  Crist 
Gehörne  warde  jn  zyttes  frist 
Von  eyner  keyserlichen  maget 
Wo  ist  das  wiinder  mee  gesaget 
Der  sdich  gnade  was  betaget 
Das  sie  jme  zu  mutter  hat  behaget 
Was  Sache  jne  hie  hat  getriben 
Das  ist  nit  vnder  wegen  hüben 
Man  findt  an  diebem  buch  geschriben 
Des  ist  mir  jn  dem  synne  becliben 
Das  ich  des  gantzen  wiUen  bann 
Obe  ich  die  gnade  möge  emphan 
Das  iclt  die  rede  sunder  wan 
Will  betutten.  so.  ich  beste  verstan 
Vernemet  von  erst  doch  ein  clage 
Sint  ich  uch  durch  myn  sage 
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Obe  ach  der  rede  iditjiiyfs  kage 
Das  mirs  uwer  gonsl  rerMraiga  :^i 

.,  Ich  kan  nit  vil  geamyren  t 

Noeh  die  wort  gezieren  . 
Ich  wil  die. rede  fdren  (gevierentj 
Ane  alles  floriren 
Gebliimet  rede  seyt  der  gral- 
Herr  ywyn  vad  herr  pan^figü 
Vad  wie  gewarp.za  Comual 
Brangene  ysot  tristan^rewal 
Vnd  wie  die  clare  plätziflur 
Bestricket  jün  der  mynne  snör 
Mit  tristande  durch  amfir 
Heyme  zu  parmeoie  füre 
Solicher  rede  ich  nit  enger 
Werc'  sich  dann  nit  wiU  keren  here 
Der  findet  doch  sinen  w^re 
Der  sehe  vor  sich  dirre  vnd  der 
I  ^    Diefs  rede  ist  ein  emstUch  gefor 
Des  rede  ich  emrilMli  dar 
Mit  blossen  wortt^  vnd  bar 
Nu  hört  vnd  nemet  die  rede  w;ar 
Hye  vor  da  sich  die  zijt  anfing 
Vnd  die  weit  anginge 
Da  gott  hat  vnser  heylant 
Mit  siner  gotlichen  hant 
Alle  Creatore      . 
So  zarte  vnd  so  gehöre 
Geschaffen  wole  nach  pryse 
Da  hat  er  sin.wise 
Noch  gotlicber  wirdigkeit 
So  wirdigüch  aoch  angeleyt 
Das  der.hymel  vmb  gang 
Vnd  der  planeten  widder  fang 
Was  gemachet  ordenlich 
Vnd  die  sonne  wonniglich 
Vber  scheyne  fie  weit  wyt 
Vnd  onderschied  das.  tagez  zyt 
Von  der  finsterlichen:  nacht  , 
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Der  ameh  z«  Ittchten  was  gemMlit 
Der  mcHide  vnd  audi  die  eteme 
Diers  dachte  deii  herren 
Alles  wunderlicher  gliU 
Die  katfne  stunden  jnn  der  blute 
Die  erde  wole  gezieret  was 
Crutter  blumen  vnd  grafis 
Mangerley  könne 
Stunde  jnfi  gantzer  wonne 
Die  tier  vor  Jme  lieffen 
Jglich  jre  stjrdie  rieffen 
Diers  was  gryflie  diefs  was  gut 
Diers  wilde  das  was  wole  gemute 
2  *    Die  fische  flussent  jnn  dem  mere 
Bin  gar  wunderlichs  bere 
Visehe  dein  vnd  vische  grofs 
Diefs  ruche  Tiid  diefs  blolli 
Als  sie  geschaffen  waren 
Gar  wunderlich  gevaren  (gebären?) 
Wart  von  fischen  da  gesehen 
Als  es  noch  dick  mag  gescheen 
Embore  die  fogef  sich  swnngen 
Sie  gurren  vnd  snngen 
Jglicher  sin  wise 
Die  nachtigal  zu  ryse 
Die  lerche  jnn  die  luflte  swang 
Sie  hübe  jre  styme  an  vnd  sang 
Die  winde  hatten  Jren  dofli 
Jenes  wasser  here  diefs  bin  flofs 
Vnd  fiinden  doch  jren  vrspring 
Sust  waren  aller  bände  ding 
Geschaffen  wole  noch  wünsch  gar 
Des  name  jre  sehopffer  gut  war 

2^    Er  sprach  naoh  gotlicher  Eo 

Wir  sollent  dan^oehl  schaffen  mee 
Einen  man  gar  wnndeificb 
Der  sol  yns  selber  wesen  glich 
Er  soll  vnser  bilde  bafin 
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Jme  sol  auch  wesen  mtolkaAe 

Was  nn  hie  geaekaffim  ist    .         ..z^- 

Er  üam  dar  nadi  Joi  kurlEer  täsC^. 

Ein  gar  lutsel  erdett 

Dar  auTs  so  hiefs  er  werdeii 

Einen  man  lobesam 

Mit  namen  hiefis  er  jne  adam 

Er  salzte  Jne  Jnn^daa  paradlfae 

Das  er  were  jnn  aüer  wifte 

Alles  dinge  ein  Grone 

Das  sie  jme  alle  sehoite 

Vndertiienig  selten  sin 

Diefs  sack  vnser  Drecktin 

Vnd  dachte  jne  alles  gut 

Nu  was  sin  gollicher  mite 

Der  man  were  vbel  eyue 

Der  nam  vb  sym  gebefa' 

Ein  Rypp  vb  sinen  Imsten 

Er  schaff  jme  wole  noch  geilsten 

Eyaen  freaweliöben  Ijrp 

Das  sie  were  sin  elieh  wyp 

Das  sie  wem  beide  alleyne 

Zwene  korper  an  jn  zweien 

Doch  zwey  an  eynem  lybe 

Das  gantz  truwe  blybe    . 

Zweien  gemeckten  ymer  mee 

Da  gäbe  jne  got  all  soliehe  Ee 

Hv  was  der  wonne  garte 

Geplanzet  also  zarte  u.  s.w. 

siUidetffaUt    Lue^ersfaU. 
Der  irngetrawe  slange 
Der  da  vor  mlange 
Von  dannen  was  Verstössen 
Mit  sinen  faUe  genossen 
Dem  was  Seligkeit  gegeben 
Freude  vnd  ewigs  laben 
Jnn  dem  hydiel  ttvne 
Safs  er  mit  wirde  ssbone 
Got  hatte  grolse  Schönheit 


f.  -^ 
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An  deB  engel  her  geleit 

Er  was  der  engel  h^reste 

An  wirdi^eit  der  erste 

Der  schonest  was  er  auch  erkant 
2^    Des  was  er  lacifer  genant 

Als  ein  Uecht  drager 

Sint  «r  der  schonest  were 

Sm  schöne  gäbe  jme  vbennut    . 

Als  es  noch. den  lütten  dut 

Gein  sinem  schopffer  satzte  er  sich 

Er  seyt  er  solde  jme  wesen  glich  u.  s,  w. 
3*    wird   durch  Lucifer  Eva,    durch   Eva   Adam 

verßihrU    Verbannung  aui  dem  paradiese. 
3*    Er  triebe  sie  liir  das  paradifs 

Yglichs  brache  ein  qwesten  ryfs 

Vber  ym  und  deket  sich  u.  s,  tr. 
8*    Eya  (/.  £ven)  vngetruwer  rate 

Der  Inte  viel  verleytet  hat 

HiniAe  an  der  hellen  u,  s.  w. 
himach  das  gericht  gottes  über  den  menschen. 

Kye  käme  es  also  ferre 

Das  der  hymel  herre 

6ot  von  hymelricb 

Besafs  gewalt^lich 

Selber  ein  gerichte 

Mit  wirdiglicher.  pflichte 
3^    Mit  aller  hymelischen  schare 

Die  hymelfursten  komen  dar  ».  s.  w. 
4*    Dsr  tron  was. gemachet  wole 

Als  da  ein  keyser  sitzen  sol 

Von  golde  vnd  auch  von  richer  bort. 
gesteme  und  blumen  werden  beschrieben,      darnach  redet 
gott  die  engel  an, 

4*    Dsr  rede  got  alsus  began 

Er  sprach  Jre  %ilM  ynd  jr  pan 

Wir  hatten  grt|if|Hr.iHrdigkeit    . 

An  den  mensch^^vJJI^  geleyt 

Jme  was  vüderthi^  .gemacht 

Was  der  hymel  hat  bedackt  if.  s.  w. 
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nun  treten  die  vier  Schwestern  BarmherssigkUt  fFahrheit 
Gerechtigkeit  und  Friede '  mtfund  schUekten  dim  Spruch. 
4^    So  diese  rede  ergingen 

Mit  grosser  swere  empfingen 

Sie  die  herren  alle  gliche 

Das  der  koning  riche 

Mit  zomiglichem  mute  .^-t 

Durch  die  missehate  ^7* 

YS  des  menschen  YnheU 

Fragete  ymh  ein  vrteil 

Sie  Westen  nit  was  sprechen 

Sint  sich  der'  koning  reehen 

An  dem  menschen  wolde 

Sie  würben  ymh  ein  hnlde 

Dem  mensche  ynd  baden 

Glich  allesampt  gnaden 

Gnade  koning  riche 

Auch  warhe  getmwelich 

Frauwe  Barmhertzigkeit 

Jre  was  des  menschen  kumer  leyt 

Sie  neigte  vor  gottis  fiifse 

Sie  bade  auch  also  sufse 

Vor  des  menschen  missetat 

Eya  herre  syt  das  mensche  hat 

Ybergriffen  din  gebott 

So  bifs  du  ein  milter  gott 

Du  Salt  barmhertsdg  sin  u.  s.w. 
5*    Das  hört  jre  swester  Warheit 

Sie  ginge  hin  für  den  koning  stan 

Sie  jach  ich  bette  keyneh  wan 

Das  frauwe  Barmhertzigkeit 

1«  diese  darstellung  wurde  bekanntÜeh  qfter  hehanMt;  prasaiieh 
unter  anderm  im  BeliaU  gereimt,  theif*  in  Rudolfs  v.  jBS.  fortsetxun- 
gen  iparmhersigkeit  wahrkeil:  §ßm^tigh<t  minne)y  th^tls  in  beson- 
drem gedickte^  beginnend  Sieh' IM^.yov  gotes  trftne.ain  gt»^rmche 
fchftnt  {in  eod,  Stuttgard.  bibL  |kwL  Mscr.  poet.  M.  n.  10,  eod. 
Monae,  Emmeram.  6.  xxxvi.  ^^^^V  cod.  ßalät.' tiU  nr.  \2i  ' 
bl.  24^,  Coloezaer  eod.  nr.  \^  9  W^ner  hi.  1t$77  nr.  th.  bl.  lOO** 
—103^,  nur  eine  absehrift  du  Cohes.  eod.)  . '^  . 
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Diese  wortie  hett  vfsgdeyi  u,  s.  w, 
6^    fiBreehtigkeit  die  horte  des. 

Sie  stunde  uff  balde  da  sie  safls 

Sie  ging  aach  vor  den  koniiig  riche  u,s.w, 
5*    Da  Friede  horte  diesen  strft 

Sie  sprach  nu  weres  an  der  zyt 

Das  ich  zu  hoffe  queme 

Vnd  die  rede  da  verneme 

Sie  name  ein  yrknndt  vnd  ein  pfont 

Rechtes  frieden  jnn  die  hant 

Das  was  gottis  bilde 

Sie  sprach  bifs  herre  müde  u.  s.  w. 
5*    Da  diers  rede  was  gescheen 

Sagt  an  was  mocht  got  da  jheen 

Verhörte  er  barmhertzi^eit 

Das  were  jrer  swester  warheit 

Ymer  widderzeme 

Obe  aber  er  verneme 

Gerechtigkeit  das  were 

Gar  vnfriedber 
Kurlzlich  nä  geschach 
Die  maiestas  aber  sprach 
Jre  fursten  vnd  jre  Hatman 
Jglicher  rade  was  er  kan 
Gebet  endlichen  Rate  d«rzu 
Was  ich  zu  diefsen  dingen  thue 
Wie  ich  milde  walde 
Vnd  doch  warbst  halde 
Vnd  wie  ich  halde  friede 
Vnd  gerechtigkeit  dar  myde  u.  jf,  w. 
6*    Des  vatters  wirsheit  vnd  sin  Rat 
Der  der  gotheit  gehat 
Spiegel  vnd  bilde 
Sdient  den  zwange  grofs  milde 
Vnd  jnbmnstig  mfone  u.  s.  w. 
6^    Do  diefs  clare  nuiiestas 
Den  Rat  jn  sym  spiegel  lafs 
Der  endelosen  wibheii  u^  «.  w. 
6*"    Da  nu  der  sone  begatte 
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Das  er  den  veiltop  hatte  .  ^• 

Von  siaen  ratter  schiere  *^ 

Die  swester  alle  viere 

Hofelich  sprach  er  an  u.  «•  w, 
6"^    So  diefs  swester  alle 

Von  dem  fireaden  schalle 

Hortteii  den  sone  der  knnfkig  was 

Als  iglich  selber  laTs 

Jnn  der  goüieit 

Da  worden  sie  gemeytt 

Vnd  aach  zuohtigiichen  firoe 

Sie  sprachen  aUe  glioh  also 

Da  hymelisoher  spiegd 

Were  wolde  wesen  kriegel 

Gein  diner  wisen  lere  u.  s.  w. 
T^    Synt  ich  was  an  lant  gefiffen 

Vnd  ich  den  segel  weit  ipam 

Den  ich  durch  rüe  nyder  liefs 

Vnd  den  encker  in  den  griefs 

Des  selber  hafin  geschossen  n.  #.  w^ 
8*"    Da  der  Rate  ei|;tagen  was 

Das  des  vatter  spiegel  §^Uüls 

Der  Sone  daz  h^^l  kindeUn 

Der  gotheit  widder  seheyne 
8*"    Nach  hoher  wirsheit  vfserwelte  u.  s.  w. 
-nun  geht  die  rede  über  auf  die  boten  die  g^ttmti  verkündi- 
ger  des  sohnes  im  ablatff  der  xeiten  sendet. 
9*    Bernach  etwae  lange  was 

Als  ich  in. den  buchen  lab 

Das  es  den  herren  dachte  xyt. 

An  dem  alle  tagent  lyt 

Botten  sant  er  jnn  die  laal 

Vnd  hiers  dem  volek  thim  kdumt 

Höffenliche  mere 

Das  ein  erlosere 

Schier  kernen  sold» 

Der  vns  eriosen  wdde  tr»  s.w. 
9*"    Here  Abraham  der  erste 

Der  Patriarchen  berste  .  ,  .  .  ^ 
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10*    Ksre  Moyses  hernach  enstundt 

Der  viel  getmwe  gottes  finudi ... 
lO""    IPFo  sin  liecht  ye  hin  quame 
Diesen  steme  baiaam 
Lange  vor  erkande  .... 

10*"    ÜEr  gut  lop  het  auch  vemomen 
Wie  got  her  nyder  wolt  komen 
Jn  diese  menschliche  wat 
Das  er  auch  vor  gesaget  bat 
Zu  got  rieff  er  taugen 
Joch  herr  myn  din  äugen 
Fleischlichen  sollen  werden  •  •  •  . 

10"^    Der  vfserwelte  gottis  früt  (/.  trut) 
Der  konig  dadd  vberlut 
Hat  vorhin,  lange 
In  sinem  psalter  sänge 
Geprediget  rnd  vor  geseyt 
Vnd  gar  mit  truwen  vfs  geleyt 
Wie  Cristus  vnser  herre 
Der  liechte  sonne  steme 
Komen  wolt  jnn  ynser  wat 
Vnd  wolt  sin  hantgedat 
Drostlich  schauwen  vnd  sehen  .... 

11^    Ker  Salomon  der  wise 
.  Der  was  auch  an  dem  pryfs 
Dieser  hohen  bottschalä 
Des  er  von  geistlicher  craffl 
Vnd  von  gottlicher  ee 
Sprache  er  miserere  domie  .... 

11*    Hsre  abagug  in  truwen  sprach  .  .  . 

12*    Dsr  wissage  Aggeus  .... 

12**    Dsr  wissage  auch  Micheas  .  .  . 

12  <"    Det  werde  >Zacharias  .  .  . 

12'    ÜEr  prophete  Jonas 

Der  dry  tag  jnn  dem  vische  was  .  . 

13^    JLuch  ist  nit  vnderwegen  hüben 
Osee  hates  auchgeschriben 

13*    Dsn  tempel  Malachias 
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14"    Ayel  hat  auch  venoniMi 

Wie  Tnser  herre  woU  kamen 
hier  werden  die  heidnischen  sibyUen  Virgü  «•-#•  Wm  emge- 
flochten. 

14''    In  die  hefdenisch  magi 

Sibilla  was  gar  ynuerzagi 

An  derselben  botschaffit 

\on  goU  bat  sie  die  erafft 

Das  sie  so  viel  rerkandl  bat 

Den  heydenischen  gottes  Hall  u.  s..  w, 
15^    Behalten  hant  jre  hie  bevor 

Wie  herre  nabuchedonosor 

Auch  gottis  sone  erkant  u*s.w. 
15*^    Noch  han  wir  vor  vna  (einen)  heh 

Der  zn  der  botachaSt  erweit 

Auch  sunderlich  von  gott  was 

Jnn  siner  schrifft  der  wise  laTs 

Wie  gott  wolde  nff  erden 

Creborne  mensche  werden 

Als  er  verkandet  hat  alsus 

Der  heyden  doch  Virgüius 

Als  er  auch  hett  wole  vemomen 

Der  sprach  die  letzte  zyt  sol  komen- 

Davon  sibilla  hat  gesaget 

Es  soll  jLomen  vns  ein  maget  u.  s.w* 
nach  dem  trojanischen  kriege  und  Achilles  (16*)  treten  die 
Propheten  wieder  ein, 

16*"    ÜBr  lobelich  ysiq^as 

Auch  vor  gesiechtiglich  lafs 
17*    Dyssewyste  auch  Jeremias  . 

Da  er  von  dem  herren^laTs 
18*    Here  Daniel  der  gute 

Er  want  mit  reynem  mute 

Das  er  auch  vor  wole  wyste 

Von  vnserm  hem  Criste 

Wie  er  mensch  wart  gebome 

Vnd  vns  den  ewiglichen  zorne  u.s^w. 
18*    Ezechiel  die  porten  sach 

Darumb  er  mit.tmwen  sprach 
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Von  ier  maget  Id^eHcb 
Ein  porte  Ireslossen  ewiglieh 

18*    In  der  tyi  WM  «ach  eyn  man 
Dem  die  Jndent  gar  entran 
Er  was  von  dter  «wer  grfb 
Er  hat  sich  jnn  alle  wise 
Z&  gottes  dienst  wole  bereit 
Er  was  jnn  der  Jodisdieil 
Ein  priesfer  nach  der  alten  ee 
d,  u  SimeoMm 

IQ*"    SEn  Jernsalem  ein  priester  waz 
Geheissen  Zacharias 
Ein  Insehoff  nach  der  alten  ee  u.s.tv 
hier  geht  die  rede  auf  Maria  über. 

20**    Waz  solte  langer  rede  nee 
Einen  sme  die  fintnwe  tmg 
Hie  mit  sy  der  rede  gnng 
Eya  myniglieber  gott 
Darob  die  gnade  rnd  die  gebelt 
Vnd  darch  die  (Janen  snssig^eit 
Die  da  herre  ane  vnderscbeit 
An  dir  ewig^cben  weist 
So  gib  mir  die  r<rflefst 
Dins  heiligen  geisCs  ralt 
IHr  mamg  hevfz  erhicbCet  hat 
Dn  er  nir  mfät  synne 
Mit  sasser  zarter  mynne 
Myn  hertze  vnd  myn  gemiite 
Mit  warer  mynnen  glot 
So  heiliglieb  entzünde 
Das  ich  von  dler  flwnde 
Geweseben  werde  vnd  genwygen 
Das  ich  win^licben  sagen 

20*    Von  der  reehten  rosen  mege 
Daz  es  jre  zn  lebe  doge 
Der  lob  tber  alle  dinge  swebt 
Daz  mit  £r  ewigHek  lebt 
Als  ein  herre  koI^gfn 
So  du  »ir  din  gnade  selyn 
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Allein  ich  dock  wofe  wvyfii 

Was  sich  jcBMUii  geleyfii 

Daz  er  sie  globUi  wid 

Jre  lobe  wart  doch  aye  lAe»  vol  -i- 

Vnd  was  tti  ist  rnd  aitMh  ye  was 

Laap  kmder  bl&ben  viid  graüs 
.  Vnd  ymmer  mee  aol  werfan 

Creatare  uff  erde» 

Kpnde  daz  alles  spreebmr 

Vnd  lobe  von  febe  brecim 

Es  konde  doch  nit  ^icim 

Es  muste  jreM  lobe  mwychea 

Doch  meret  es  dea  lobes  schar 

Na  nemen  alle  late  wäre 

Were  diese  fravwe  mo^  gern 

An  der  dieb  hohe  lop  erscUn  (wart  schin?) 

Nach  so  wer^m  prjnM 

Daz  meister  nye  so  wise 

Worden  die  a^j^ndea: 

Jre  lobe'  noch  wirde  kundea 

Er  ist  der  Engel  frauwe 

Vnd  ist  ein  Hofs  jmt  danwe 

Die  blaet  schona  jnn  alle  sjrt 

An  jre  vil  selidusii  lyt 

Sie  ist  aller  gnaden  ein  volles  biEs 

Na  hilff  aodi  da  mir  fhuiwe-  bafa 

Mee  sprechea  daaa  iok  koane  (kiia«e) 

Du  bist  der  bywol  wmkie  (:  winae) 

Du  lylien  viel  rosa 

Da  zart  zytlosa 
20"*    Du  porte  des  paradifses 

Do  stame  des  Mandel  lysea 
die  bilder  gehen  fort  iwrtk  miie  tkkrm  Umßte  jfßamsen. 

Do  torteltaobe  da  adebpare 

Do  fenix  vnd  da  adetar  ir.^a.ia^ 
hienach  21*  der  engHeeke  grt^  und  die  terkUnd^ng^  nebst 
Elisabeth  und  Marime  keimaiciung^  endlhk  Okrkti  geburt. 
23*    Im  der  sjt  also  geschacb 
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Ein  so  wmideriieh  Boit 

Keyser  aogustos  yfs  gelK>U  .... 

darnach  die  heiligen  drey  konige. 

25  *"    Kye  trede  ich  aber  yff  das  spor 
Da  wir  die  rede  liesen  vor 
Ee  ich  der  zyt  so  viel  versere 
Wie  daz  ld>elich  here 
Die  heren  konig  alle  drij 
Von  Saba  tarsis  ynd  arabij 
Vnd  alles  jre  gezanflfte 
Waren  an  jre  kunflfle 
Nach  dCTi  Sterne  gahend 
Jerusalem  zn  nahend 

darstellung  Christi  im  tempel. 

27^    Maria  .waz  ytzüt  gereyt 

Vnd  des  kindes  fitindt  genug 
Das  man  jnn  jnn  den  tempel  trug 

Herodes  und  der  kindermard. 

29*    Do  Herodes  diese  rede 

Gesprach  die  knecht  so  zu  stede 

Ylten  gein  Judeen  laut 

Sie  slugen  nyeder  so  zu  hant 

Was  sie  kinde  fiinden 

Jnn  duchelin  gewunden  .... 

Christus  im  tetnpel. 

29^    IiAUge  rede  ich  kurtzen  mag 
Das  kint  wüchse  allen  tag  ' 
An  alter  ynd  an  wifsheit 
An  gotlicher  wirdigkeit 
Zuname  er  an  juget 
29*^    An  geistlicher  tugent 

Er  wart  den  lütten  allen  wert 
Als  ein  kint  das  man  begert 
Von  formen  wdA  er  schone 
Sin  mnnt  ein  sufs  gedone 
Hett  mit  sprach  vnd  auch  rede 
Des  herre  Dauid  sprach  zu  stede 
Jnn  sinem  psalter  gesange  also 
Speciosus  forma 
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{hildy   Christus  im  tempel) 

So  er  nn  zwolff  jerig  wart 

Da  hübe  sich  eio^wal&irt 

Zu  Jerusalem  als  man  pflag  u.»\». 
Johannes  der  tauf  er  und  Christi  taufe. 
30*"    In  dersdben  frist 

Johannes  der  Baptisie 

Zu  an  heiligkeit  name  .... 
31**    HEmach  es  aber  also  quam 

Das  t]lrist  der  heilant  lobesam 

Wolt  erfüllen  diesen  Rat 

Den  er  lange  vffgelegt  hat 

An  den  Jordan  er  da  ginge 

Den  danffe  er  von  Johanne  encpfieng 

Als  jne  die  wäre  mynne  hiefs  .... 
Christi  auftreten  und  predigt. 

32*"    Ma  sprach  jre  selige  gottis  kinde 

Die .  hüte  hie  gesamet  sin  (kint :  sint) 

Vernement  heilsamen  Ratt 
Johannes  des  täiffers  tod. 

Z2^    IVv  was  es  ytzo  also  komen 

Das  herodes  hat  genomen 
33*    Sins  bruder  franwe  zu  wyp 
Christus  thut  zeichen  und  wunder. 

33**    Inn  der  zijt  alsus  geschach 

Das  man  von  Jhesn  zeichen  sach 

Die  nye  gescheen  waren 

Da  vor  (in)  allen  jaren 

Die  lamen  det  der  heylant  geen 

Die  totten  dett  er  vff  steen 

Die  hincken  deter  springen 

Die  stummen  sprechen  vnd  singen 

Die  sunder  siechen  maöht  er  reyn 

Sehent  das  was  gar  gemeyn 

Gehorde  gäbe  er  den  dauben 

Den  tummen  rechten  glauben 

Die  blinden  macht  er  sehend 

Die  zwuifler  verjehend  ti.«.«;. 
Z.  F.  D.  A.  11.  tO 
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ChrisH  einxug. 

T^A^    IVv  was  yedocb  der  hohe  tag 
Das  man  da  hin  pflag 
Da  was  dei  volokei  michel  aohar 
Die  nament  allesamet  war 
Wo  der  konig  lobesam 
AI  dort  here  geritten  kam 
ahendmal  35*.  —  gebet  am  ölierg. 

35^    Kye  was  ein  garte  vor  der  stet 
Darwerts  voser  herr  drat 
Da  wolte  er  sprechen  sin  gebett 
Als  er  hie  vor  vil  dick  iete 
Die  jnngem  yolgten  im  nach  .  .  . 
35*"    Kyn  gebete  er  aber  dete  (treib?) 
Judas  QU  vnlang  bleib 
Er  hat  gehauffet  ein  schare 
Die  quamen  mit  jme  aldar 
Sie  brachten  stecken  vnd  swert 
^  '  Sie  gingen  gein  dem  berge  wert 

Da  vnser  herre  sin  gebete 
Nach  gewonheit  vff  dete 
Christus  vor  Pilatus. 

36*    ITnd  da  daz  morgenlkcht  v%ing 
Abur  man  den  herren  finge 
Man  forte  jne  vor  pilatum 
geisebmg* 

37^    Pilatus  jnn  der  zijt  vemam 
Das  der  heylant  lobesam 
Gehörne  was  von  nazareth 
Das  jnn  gaUilea  stett 
Da  herodes  was  ein  vogt  •  •  .  . 
kreuzigung, 

37^    Ime  ein  creuz  da  bereit 
Ihesu  wart  daz  vff  geleyt 
Das  ep  daz  selber  solt  tragen 
Nu  was  er  also  sere  geslagen 
Das  sin  heUiges  blute 
AI  vmb  vfa  ainem  libe  wut 
Da  von  yme  die  macht  zu  ran 
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4,  t         Na  was  von  eyme  dorff  em  mann  ^ 

/^  Von  geschieehte  kommen  dar 

38 ""    Den  zwungen  sie  der  Jaden  schar 

Das  er  das  cmtze  musl  helffeh  tragen  .  .  . 
38^    Sye  singen  jne  vnsurse 

Darob  liende  vnd  durch  fhfae 
Dry  qneck  negel  vnd  nit  scharpff 
Loifs  man  vmb  sin  cleider  warff.  .  . 
Josqph  von  ArimaiMä. 

39'    HTv  was  alda  ein  £deLaun 
Der  an  pilato  erwarb  alsan 

{bild^   Christi  grablegumg) 
Das  er  begraben  solde  . 
Jbesum  wann  er  wolde 
Joseph  hiefs  er  von  armatia  .  •  .  .    • 
Christi  hSllenfahrt, 

39''    HTv  boret  die.  rede.  jEurbafssmee^  • 
Der  ich  doch;  ban. begonnen  ee 
Was  drofstes  jnn  die  bellen 
,  Adam  vnd  sin  gesellen 

Quam  so  wirdiglicb 
Mit  dielsent  forstifli  rieb  ... 
auferstehung. 

Da  bh  die  ander  nacht  erging 
Ee  der  morgen  liecbt  empfing  ->v 

Vnd  der  saboth  was  vergan 
Von  '^mmel  quam  da  sttnder  wan 
Ein  aa  grosser  donnerslag 
Das  die  ritterschaft  erschrack 
Den  das  |pmb  beuolben  was 
Sie  wardaa  bleicher  dann  ein  wabs 
4^    Sie  fielen  nyder  von  der  not 
Glicber  wise  isie  wem  dot 
Die  erde  bieben  da  began   ... 
Jbesas  der  gotUch  man 
Ja  der  wäre  heylant 
Vfs  dem  grabe  stunde  zu  bant  u^s^P* 

41 ""    AJso  stimd  vff  der  herr  fru 

10* 
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Bereyi  hetten  sich  ytzo 
Die  niarien  alle  drjr  .... 
hmmelfahrt. 

42^    Da  die  Yiertzig  tag  da 
Etrgingen  vnser  herr  sa 
■:  Mit  sinen  jungeni  dranck  vnd  afs 
Bf  Joe  er  frantlichen  safs  .... 

pßngsten. 

43^    Da  nn  der  pfingstag  entstAid 
Die  lobelichen  gottis  friindt 
Waren  by  einander  gar  - 
Zn  Jherasalem  an  eynef  schar 
Die  herliche  menge 
Lagen  an  irer  venige 
Vasten  weynen  sin  gebette 
Yedennann  besonder  dete 
SiA-nisen  alle  da  by  eyne 
Da  jnn  der  droste  von  gott  erscbeyn 
^  Es  quam  ein  snelliglich  bofs 

*'  Als  eins  geben  windes  Aoh 
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^  Da  von  ein  hufs  erbiben  sol 

Das  hafs  (wart)  aller  gnaden  vol 
Der  geist  alda  schuff  wunder 
Er  besafs  besunder 
Iglichen  wirdiglichen 
Vnd  also  lobdich 
Alle  tttgent  alle  kanst 
Sie  hatten  gotliche  gunst 
Sie  waren  sunder  meisterstule 
Körnen  hin  zu  hoher  schule 
^     Ire  meister  was  der  heiligcf' geist 
'^^     Der  gäbe  jne  weHfe  voUeist 
'^  Zu.,tugent  virfi*iÄ'^%yfsheit 
Im  yniA  zu  stttbt  alda  bereit 
Dai  m  künden  alle  schrilft 
Das  wunder  warde  alda  gestio 
Dts  jne  das  alles  kundig  was 
Das  jre  keyner  doch  nye  gelafs 
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Ine  was  alle  spräche  kimt. 

Die  kanden  sie  alda  an  stant 

Darcbmecbtiglich  als  jren  namen 

Hie  von  die  late  hatten. gaiiien        .^ 

Da  sie  die  herren  sahen 

Glich  alle  sie  da  jähen 
43*    Sie  weren  wynes  drancken  /•> 

Da  was  das  von  den  funcken 

Des  heiligen  geists  gläte 

Da  von  afs  jrem  gemiite  •  •  •  . 
von  der  kraß  der  jünger  (44*)  und  von  der  dreieinigkeit. 
44  **    So  sint  die  drij  ein  eynig  gall 

Also  ist  das  ewi^üdi  leben 

Eynlich  vnd  drylich  vnderwehen 

Eben  eynig  ynd  eben  here 

Sehent  diefs  waz  der  herren  lere ' .. 

Diers  predigten  vnd  lartten  m/b  \  ^i^f  C 

Den  glauben  liess^n  sie  vns  Ue 
44*"    Dte  sollen  wir  doch  ynuner  ban 
von  Maria,  ihrem  lobe  und  ihrer  äimmeffithrii 

Hiemit  sollen  wir  bestan 

Konde  ich  nu  wirdigUchen  kosM 

Von  der  bochgelobten  rosen 

Die  frauwe  obe  allen  firauwan' ist.- 

Die  vnser  berre  Jhesus  erist 

Zn  matter  vfserwelt  bat 

So  solde  ich  finden  eynen  Ratt 

Daz  ich  endorffte  nit  vertagen 

Ich  solde  ein  Intzel  sagen 

Von  der  lobelichen  fart 

Wie  die  konigin  wart 

Gefiart  so  wonnif^ch 

Hin  zu  hymmelrieb  .     ■*"■ 

Ja  mag  ich  nu  redn  wol        z^  w  ^ 

So  borett  was  ich  neb  sagen  tM^r 

Was  eygentlicb  ich.  sprechen  mag 

Maria  hSt  ofiF  diefsen  tag  *'f 

Alsus  diefs  mynn  brief 

Den  herren  Salomon  doch  rieff 
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Von  des  heiligen  gebtes  wagen 

Der  sie  mit  Ülk  konde  pflegen 

Uyn  lele  nA  Hl  lassen  bat 

Sba.  m)<n  flroaA  gekotet  hat 

So  bann  ich  jne  cn  standen 

Gesucht  vnd  doch  nit  fanden 

Ich  neff  mit  yuiglicher  gier 

Antwort  engtüi  er  nit  mir 

Der  stete  wartet*  mich  ja  a» 

Fanden  jnn  dap.  z^tten  da 

Die  wnndetea  rnd  singen 

JUich  san  jnü  den  vcfugen 

Der  Murea  weahtar  vnder  jnn 

Drngen  mynan  mantel  hin 

Von  JeruMlem  jre  meyde 

MyneB  frandt  sagen  dt  gereide 

Du  ich  aij  ron  mynneB  kraaek 

Diefs  was  naiia  mynneo  sang 

Iren  firuDdt  den  wolt  sie  haben  > 

Sie  bat  siner  liebe  entzoben  (ent8äben> 

Viid  der  liymel  sussigkeit 

Des  bat  sie  das  pufse  leyt 

Zarten  jammer  vmb  jren  finindt         ,,_    . 

Marien  woio  die  clage  alnnt  •;.* 

Ey^a  Edele  koBigin  (knnegimae) 

VVie  kaosLu  dragea  mynne 

Za  eynem  furslen  rieb 

Du  fflynnest  wirdigUch 

Er  mynuel  dich  binwidder  wert 

Iglicbs  des  andeni  mynne  gen 

Er  diner  als  du  siner  thnest 

Davon  dn  billicb  tragen  »«st 

Frauwe  die  hymniel  kröne 

Die  er  dir  gibt  zu  Jone 

Vmb  aUe.  soUche  raynne  .  , 

Du  Iwt.  die  konigya(ue>  , 

llitr  komg  ist  diu  zartes  kint 

Ke  zwey  gar  v$n  mf  ne  sint 


u 


7 
BIBUBGHB  6BSCHICB1S.  161 

(bädy    MariOB  tod)  . 
45*    le  doch  in  derselbe  fruit 

Der  mynniglioh  herve  >BMi 

Blit  eyaer  wirdigli Ai>  jAßJc 

Quam  za  siner  matter  4tt* 

Die  jae  hat  Ue  erzogen 

Er  hat  jm  brüst  gesogn. 

Da  er  die  lobelichen  saoh 

In  luterkeit  er  zu  jre  spmoh 

Du  zartes  durtel  tobelin 

Du  vsserwelte  finindin  myne 

Du  lutter  schone  sonder  wi( 

Din  flecke  hat  an  dir  nk  male 

Din  zunge  honig  gnssat 

Din  mnnt  mit  seume  fluGM 

Vnd  din  adelicher  smaidL 

Vber  alle  krader  riechen  mag 

Sehet  der  wintter  ist  mgan 

Es  (Er)  hat  sin  regen  «nefi  geiägen  (gelänjr 

Die  blumen  lobelichen  v%eesl 

Die  wingartten  alle  jnn  bllül'  Meent 

Die  torteltuben  singent  ni         - 

Inn  vnser  firende  frandii  tt  -v- 

Stant  vff  yle  birs  gereft 

Romme  inr  grosser  wirdigbril 

Komme  herre  von  dem  libono      • 

Crekronei  saltn  sin  ye  so 

Seht  das  oristns  wider  rede 

Nu  wiuren  kommen  da  su  stede 

Sin  jangem  auch  ye  sa 

Des  wart  die  Edel  maria 

Verrichtet  mit  der  heillkeit 

Die  zu  dem  ende  ist  vffgeleit 

So  das  alles  da  erging 

Mariaqi  wirdiglich  empfing 

Der  hohe  ftmte  jnn  sin  gewalt         ^ 

Die  hymel  köre  manigfalt  •    /. 

Sangen  vnd  waren  firohe 
45^     Hin  für  die  konigyn  da 
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Lilien  vnd  roselin 
Vyoln  vnd  zytoselin  (ziüöselin} 
Vfid  aller  bände  blumen 
Waren  jre  zu  Rome 
Zu  dienste  hart  wole  bereyt 
Sie  machte  jre  ein  vmkleyt 
Sie  hau  dienstes  keinen  bmeb 
Ire  diente  auch  adelich  geruch 
Mirre  baisam  vnd  aloe 
Cordamömen  gamandre 
Muscaten  vnd  negelin 
Cubeben  galgen  zynamomyn 
Vnd  aller  edeücher  gesmack 
Der  von  wurtzen  riechen  mag 
Der  was  aller  samet  da 
Mit  der  konigyn  sa 
Da  die  hymelische  schare 
Der  konigyn  wart  gewar 

«         Von  jne  ein  isusse  stymme  erclang 
Sie  sungen  diesen  wunder  sang 
Were  ist. die  frauwe  jn  dirre  wat 
Die  so  lobelich  vff  gat 
Die  vffgende  wirdet  schynen 
Als  ein  rauches  gurtelin 
Von  wyraeh  vnd  mirren 
Mit  diefsem  h)nnmel  herren 
War  richtest  du  dich  wyse  magt 
Ein  morgen  schyn  an  dir  betagt 
Du  geest  vff  als  ein  morgen  rote 
Dem  die  sonne  jren  schyne  embot 
Du  Edel  dochter  von  Syon 
Gar  süsse  jnn.diner  stymme  don 
Du  bist  schone  vor  alle  war 
Dem  monde  bistu  glich  dar 
Vsserwelte  konigynne 

45*    Glich  der  claren  sonnen  schyne 
Also  füren  sie  wirdiglich 
Hin  jnn  das  hymmelrich  .  ,  .  .  . 
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vofH  antichrist. 

45''    Maria  aller  sunden  drost 

Du  hilff  vns  daz  wir  erlofst  Ü 

Werden  von  der  felschen  list 

Den  man  nennet  antecrist 

Vnd  siner  ungetmwen  boden 

Des  vnser  seien  also  geroden 

Nu  nach  alle  stunde. 

Inn  der  hellen  abegrunde 

Von  jnn  icht  werden  yerbranf 

Des  syest  du  konigin  gemant 

Da  dirre  tufelisch  man 

Gehörne  werden  sol  von  dan 

Dann  der  zwoUF  sone  eyner  hiefs  • 
46  *"    Die  Jacob  jnn  Egipten  Üefs 

Als  jre  lange  haut  yemommen 

Von  des  gesiechte  sol  er  kommen 

Von  eym  Juden  wybelin 

Das  sol  yedoch  das  hoste  sin 

Von  demselben  könne 

Vntugent  wirt  sin  wonne 

Liegen  vnd  vnkuscheit .... 
sein  truff leben  bis  zu  seinem  stwxe. 

47*"    Das  ende  nahet  yedoch  nu 

Wanne  vnser  herre  Jhesus  crist 

Der  herre  vber  alle  konig  ist 

Ein  richter  vnd  ein  heylant 

Sin  herschafft  machet  da  bekant 

Sin  gewalt  vnd  sin  gebott 

Ja  der  droste  der  wäre  gott 

Nyder  siechte  den  hosen  wiecht 

Vor  des  volckes  angesiecht 

Daz  jne  die  warheit  werde  kont 

Die  Engel  kommen  so  zu  stunt 

Vnd  slagen  die  tufel  abe 

So  lassen  sie  vsser  habe 

Vnd  lassen  jne  gewerden 

Er  feilet  zu  der  erden 

Wol  gar  er  zu  bristet 
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A7^    Daz  yolck  nit  lenger  firistet 

Sie  schauwent  vud  nement  war 

Sie  Dement  alle  wunder  gar 

Das  er  zobrosten  lyt 

Sie  clagen  jre  verlöre  siji 

Das  sie  die  hann  also  verthan 

Vff  eynen  offenlichen  wan 

Die  warheit  widder  plantzet  dann 

Die  doch  die  sweue  goUis  mann* 

Den  lutften  bann  gesaget  v5r 

Des  komet  sie  mit  der  spur 

Der  heiliglicheu  lere 

Das  sie  widderkere 

Bälde  vnd  endlich  thnn 

An  crist  den  waren  gottis  sone 

Das  sie  mwen  vnd  lef  t 

Inn  jrs  hertzen  bitterkeyt 

Vnd  wäre  bichte  han 

Vnd  balde  bufse  emphan 

Nach  gnaden  vmb  jre  missetat 

Solichen  heilsamen  ratt 

Vorhin  die  herren  hant  gegeben 

Die  lute  gahen  vnd  sterben 

An  geistlich  &re 

48*    Zu  der  herren  lare 
Heiden  vnd  prussen 
Kriechen  vnd  russen 
Vngem  datterere 
Schotter  frant^oyser 
Walhen  vnd  latine 
Juden  Sarratsene 

Vnd  alle  volck  was  spraohens  kan. 
Ein  berte  es  wirdet  alles  daii 
Es  werdent  alle  ein  schar 
Der  sol  ein  hirte  nemen  war 
Sam  die  heydenisch  magt 
Sibilla  hat  vns  vor  geseyt 


•  t  • 


*  i?ij 


Elias  und  Malachias. 


BIBLISCHE  6KSCHICBTI.  105 

Vnd  der  heidenisoh  man 

Virgilitts  sich  hebet  dan 

Das  nymant  vmb  kauff  fort 

Noch  mit  müren  sich  erwert 

Wann  ein  ander  ist  gesant 

Achilles  nü  zu  Troien  lant 

Vnd  verrichtet  gar  den  stryt 

Aller  vnfriede  nu  gelyt 
48^    So  das  alles  nn  er  gat 

So  wene  ich  daz  die  werit  hat 

Ye  doch  jrs  lanffes  leste  ziel «... 
vom  jüngsten  tage  und  seinen  ßinßsekn  »eichen, 

Diefs  ist  ein  tag  des  zomes 

Ein  dofse  des  herehoms 

Jamers  bitterkeit  vol 

48 ""    Noch  ist  der  propheten  viel 

Der  ich  nu  geswigen  will 

Die  es  alles  haut  geschriben 

Vff  den  engstlichen  tag 

Da  nyemant  sieb  verbergen  mag 

Ye  doch  sol  von  erste  ge^cheeu 

Das  man  sol  jamerzeichen  sehen 

Ee  derselbe  tag  erstee 

AI  solich  noit  geschieeht  ee 

Gein  dem  wunder  freysen 

Den  lütten  mag  wole  eysen 

Die  dann  sint  am  leben 
48^    Vnd  das  geschauwSt  eben 

Ire  sint  fdnfftzehen  an  der  zaie 

Yedoch  nyemant  wissen  sdl 

Wann  es  nyemant  hat  vemoAen 

Obe  sie  nahe  einander  komen 

Von  langer  zijt  von  langer  IHst 

Diefs  dinge  nymant  kundig  ist 

Das  erste  zeichen  ist  also 

Das  mere  vber  alle  berge  hohe 

Sol  viertzig  elen  hoher  geeh 

An  siner  stette  sol  es  steen 

Eyner  muwem  glich  gestalt 
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Daz  wunder  schauwen  glich  Junge  vud  alte 

Das  ander  zeichen  also  stat 

Das  mere  sich  widder  nyeder  lat 

Vnd  sencket  sich  zu  dale 

49^    ^nser  herre  ertzeuget  sich 

Eym  hohen  Fürsten  glich 

Oben  von  Orient .... 
von  den  sieben  hatiptsünden. 

30^    ^Emement  kurtze  rede  noch 

Die  siben  heuptsunde  ydoch 

Die  uch  nu  sint  vorgeleyt 

Sie  fliessen  vis  der  schalckheit 

Des  vngetruwen  slangen 

Wann  er  also  wolde  fangen 

Alles  menschlich  könne 

Von  der  hymmel  wonne 

Davon  er  schemlichen  fiel 

van  den  sehen  geboten. 

50^    Dfir  auch  heldet  die  gebott 

Die  vns  hat  gebotten  gott 

Der  hat  selber  vsse  erkorne 

Der  Wirt  nymmer  mere  verlorne 

Ire  sint  doch  zehen  an  der  zale 

Als  ich  uch  bescheiden  sal 

Das  erste  ist  so  gestalt 

Das  du  nit  verswern  salt 

Gottis  namen  vmb  nicht  u,  s,  w. 
von  dem  tode  und  der  höUe. 

51^     HWo  sijt  jre  nu  herr  Judas 

Herre  Cahin  vnd  herr  Caiphas 

Hern  phebus  vnd  herr  Jubiter 

Meister  allexander 

Frauwe  venus  vnd  frauwe  pallas 

Achilles  vnd  Eneas 

Paris  Hector  Hercules 

Vnd  auch  der  wyse  Olixes 

Herre  Symon  vnd  herre  Nero 

Herodes  vnd  pharao 

Ire  Juden  jre  sarrazene 
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Ire  getaufften  kauwerzene** 
Ire  prassen  vnd  datterere  • 
Ire  rauber  vnd  nachtbrenner 
Ire  morder  vnd  jre  diebe 
Sehent  jre  uch  nu  ichl  lieb 
Ire  sollent  farwar  alle  dar 
Also  erfullent  jre  die  schar 
Wann  jre  syt  gar  der  hellen  kynt 
51°    Hiemit  gar  begriffen  sint 

Was  lute  hant  vnrechtes  leben 
Den  wirt  ein  ewig  fluch  gegeben  u.js.w, 
schltf/s,     Hy  helfft  mir  alle  bitten  gott 
Durch  sin  wirdiglich  gebott 
Vnd  durch  die  claren  mynne 
Die  zu  der  konigynne 
Der  hocbgelobte  furste  treyt 
An  die  er  Schönheit  hat  geleyt 
Vnd  also  grofs  wirdigkeit 
Inn  sinem  riebe  ane  vnderscheit 
Das  er  sin  wirdigliches  blute 
Das  yfs  sinen  wunden  wüte 
Das  für  vnser  missetat 
Der  konig  herre  vergossen  hat 
Wolle  an  vns  behalten 
Das  wir  icht  sin  verschalden 
Des  ewiglichen  lebens 
Das  er  icht  habe  vergebens 
Die  marter  also  durch  vns  gelitten  • 
Das  er  also  jemerlich  versnytten 
An  dem  fronen  crutze  stunde 
Er  wolle  vns  vnder  sin  frnnde 
An  dem  lotsten  tage  zelen 
Das  er  vns  dar  zu  wolle  erwelen 
Des  bitten  wir  den  heylant 
Dem  alle  hertzen  sint  erkant 


*  sieh  Kawerzcr  tu  Schmellen  baier,  wb.  2,  %75.  monum^ 
baie,  7,  403  an  chaberzein  oder  an  Juden,  niederrhein,  urk,  v,  j,  1123 
ad  usaras  magnas  Judeorum  vel  Gauwercinorum  urcpentes. 
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Die  von  libe  ye  ^amen 
Nu  sprechen!  lieben  Amen 
Finite  ijta  feria  p9  galli  Anno 
diii  M^cccG^lxquito. 

H,  P,  MASSMANN. 


EINIGES  ZUR   LEX  SALICA. 

Ich  behalte  einer  späteren  ausfShriichen  arbeit  vor  zu  be^ 
weisen  dafs  die  sogenannte  malbergische  glosse  nicht  einem 
deutschen  dialecte,  sondern  den  keltischen  "folksmaiidarlen 
der  gallischen  lande  wo  diese  lex  zur  anwendung  kam  ange- 
hört, es  wird  sich  dann  auch  der  beweis  fuhren  laTsen  dafs  die 
abweichungen  der  verschiedenen  handschriften  hinsichtlich 
dieser  glosse  nicht  blofs  der  nachläTsigkeit  der  Schreiber  an- 
heim  fallen,  sondern  zum  grofsen  theile  entweder  synonymen 
oder  nur  mundartlich  abweichende  formen  derselben  wiMte 
darstellen,    hier  vorläufig  nur  einiges. 

Der  HL  m  defurUs  atdmathmt  wird  gewiss  von  den  mei* 
sten  als  ein  beweis  angesehen  dafs  die  malbei^sche  glosse 
deutsche  werte  enthalte,  denn  ochsaiora  und  ohseno  stimmen 
doch  zu  gut  scheinbar  mit  dem  deutschen  ochsen;  miHMllle 
aber  billig  sogleich  stutzig  werden  wegen  der  verschiedenen 
beiden  ausgänge  des  wertes,  und  bei  den  übrigen  wSrtem  die« 
ses  titeis  wird  man  bald  verzweifeln  sie  aus  dem  deutsdien  zu 
erklären,  ochsaiora  wird  durch  annicubim  ardmal  d.  i.  eni- 
jähriges  lind  erklärt,  ohseno  durch  bos.  diesen  erklärungen 
entspricht  ganz  das  fische  agh  searra  und  agh  seine  (spr. 
och  seärra  und  öch  sehne,  soweit  sich  die  laute  deutsch  be- 
zeichnen lafsen).  agh  bedeutet  ein  rind,  in  der  regel  ein  jun- 
ges rind,  searr  oder  searrach  ist  jedes  junge  thier,  füllen, 
hirschkalb,  auch  ein  junger  kalbiger  mensch,  also  ag-h  searra 
ist  ein  kalbiges  rind.  seine  heifst  älter,  also  agh  seine  ist  ein 
älteres  rind. "  —  Pedero  wird  durch  vitulus  laetans  erklärt. 

*  ein  ganz  ähnliches  Verhältnis  wie  zwischen  diesen  werten  and 
dem  deutschen  werte  och99  findet  statt  zwischen  dem  malbergischeu 
Worte  ortfoefa  und  dem  deutschen  worte  v^eL  die  ähnlichkeit  ist 
nur  scheinbar,  ßaek  heifst  im  irUaidifdien  siliseb  jeder  gr^flsere  hoch- 


ZUR  LEX  SALICA.  IW 

der  ganse  reiohibnin  sämmtlicher  deatsoher  mqndarCi»!  Uetol 
kein  analoges  wort,  aber  das  gUlische  bietet  sofort  baothMir^ 
was  ein  vilchkalb,  auch  einen  jangen  kalbigen  menschen  be- 
deutet, an  das  p  im  anlaut  darf  man  sich  nicht  stofsen  9  das 
gäliflche  hat  ursprünglich  kein  p  und  es  hat  diesen  buehata- 
bon,  der  weicher  ausgesprochen  und  auch  weiches  b  {beith 
Aoj")  genannt  wird,  blofs  der  fremden  Wörter  wegen  eingeführt, 
das  üö  wird  mit  einem  laute  nwischen  ü  und  d  ausgesprochen, 
wie  ein  dumpfes  e.  pedero  und  baothaw  ist  sieher  dasselbe 
wort.  -*•  Mala  wird  durch  vaoca  erlSutert.  ein  solches  wort 
hat  keine  deutsche  mundart,  aber  das  gälische  hat  fMot  und 
dies  bedeutet  ursprünglich  ungehömt,  dann  die  nngehSmte 
kuh  (bo  mhaol)  und  endlich  kuh  überhaupt,  da  auf  den  briti- 
schen inseln  mehrere  rindviehracen  sind  mit  ungehömten 
kühen  und  die  Kelten  wohl  auch  in  Gallien  solche  racen  hie!* 
ten.  sie  waren  ja  Tacitus  zu  folge  auch  in  Deutschland  vor»* 
breitet.  -^  Zymü  bedeutet  offenbar  mit,  zusammt  mit,  denn 
ajyjNW  pedero  maUa  wird  §  4  erläutert  durch  vacea  cum  ni» 
^iU  (in  den  §  3  ist  die  glosse  nur  durch  versehen  gekommen» 
indem  der  Schreiber  nach  dem  werte  ßiraverit  im  4n  statt  im 
3n  Paragraphen  zu  schreiben  fortfuhr),  ein  diesem  ssymü  ent- 
sprechendes wort  hat  der  deutsche  sprachstamm  kaum  aufiea- 
weiaen,  wohl  aber  das  gälische,  in  welcher  spräche  saimk 
(jetzt  gewöhnlich  saimh)  zusammen,  unter  sich  verbunden, 
gepaart,  bedeutet,  es  heifsen  also  die  werte  Myrnfs  pedero  ma* 
Im  Zusammen  mit  dem  kalbe  die  kuh.  — ^  Abastffm  pedero  be« 
deutet  dasselbe,  denn  ba  heifst  einfach  auch  die  kuh  und  a  ist 
wahrscheinlich  der  artikel,  der  im  gälischen  an^  aber  in  ge- 
wissen fällen  auch  a  lautet,  also  a  ba  xym  pedero  heifst  Die 
kuh  mit  einem  kalbe,  was  wohl  in  dem  lateinischen  ansdruek 
vacca  domita,  eine  bezwungene  kuh,  eine  kuh  die  gerindert 
hat,  im  gegensatz  einer  kalbe,  auch  liegen  soll,  da  wir  hier 
ssym  in  einfacherer  form  als  oben  »ymü  haben,  so  ist  anzu- 

flieiS®nde  vogal;  in  der  ngel  zwar  ein  rabe^  allein  nan  untertekeidet 
durch  präfigierte  worte,  gairr^ßach  ein  habicht,  cnaiwüt-ßa^h  ein 
geier.  so  ist  das  orffocla  der  glosse  nichts  als  ort-fiach  mit  einer 
bildnngssilbe  noch  am  ansgange  des  wortes.  ord  heirst  tapfer,  streit- 
bar, und  als  tapfere,  streitbare  y5gel  können  wohl  aceipiier  grus 
cygnus,  avf  die  sieb  die  gloase  beliebt,  bezeichnet  werden. 
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nehmen  dafs  jenes  is  an  symis  noch  etwas  besonderes  be- 
zeichne, ise  ist  im  gälischen  die  emphatische  form  des  femi- 
nins  des  pronomens  der  dritten  person,  die  personalpronomina 
stehen  aber  in  allen  keltischen  sprachen  in  nächster  beziehnng 
zu  den  possessivpronominibus.  bedeutet  nun  ise  oder  üi  jetzt 
eadcm,  so  liegt  sehr  nahe  dafs  auch  eiusdem  oder  suus  damit 
ausgedrückt  werden  konnte,  und  so  erhalten  wir  für  die  werte 
ig^  ü  pedero  maUa  die  bestimmte  erklärung  Mit  ihrem  kalbe 
die  ktth«  —  Cherecheto  wird  erläutert  durch  taurus  qtd  gre^ 
gern  regit,  aus  deutschen  mundarten  wird  sich  hier  nichts 
beibringen  lafsen,  aber  gälisch  heifst  greigh  die  herde;  das 
entspricht  dem  chereche.  nun  kann  to  blofse  bildnngssilbe  sein 
oder  auch  mit  tois,  tusj  der  erste  platz,  der  beginn,  die  füh- 
rung,  zusammenhangen  und  vielleicht  nicht  vollständig  ge- 
schrieben sein. —  Trash  wird  durch  bimiis  taurus,  zweijähri- 
ger stier,  erläutert,  ich  glaube,  man  wird  im  ganzen  germani- 
schen Sprachschatz  umsonst  nach  etwas  ähnlichem  suchen, 
während  man  gälisch  dasselbe  wort  hat,  denn  treas-laogh 
(sprich  tras'löh)  bedeutet  ein  starkes  kalb,  und  so  kann  man 
wohl  einen  zweijährigen  stier  bezeichnen.  —  Ein  diebesfireVel' 
der  an  einem  mehreren  landgütem  gemeinsam  gehörigen  bul- 
len geübt  wird  ist  §  9  durch  ckamz  theuto,  ein  diebesfirevei 
der  an  einem  zu  einer  königlichen  domäne  gehörigen  bnllen 
geübt  wird  ist  durch  chamutevo  bezeichnet,  nun  heilst  com 
oder  caim  gälisch  jede  Ungerechtigkeit,  jeder  firevel,  und 
tuath  heifst  die  gesammtheit  von  landleuten  die  in  irgend 
einem  verbände  stehen;  cham  i  iheuto  könnte  also  recht  gut 
mit  hilfe  des  gälischen  durch  Frevel  an  der  gemeinde  erklärt 
werden,  das  utevo  das  sich  an  das  andere  cham  anschliefst 
weifs  ich  zur  zeit  nicht  zu  deuten.  —  Es  folgt  sodann  §  12 
ein  auch  sonst  oft  vorkommendes  wort,  sonischalt,  es  be- 
zeichnet überall  wo  es  vorkommt  eine  verbundene  anzahl 
vieh,  eine  geschlofsene  zusammengehörige  herde.  in  unserem 
titel  §  13  scheint  es  durch  iunctum  erklärt  zu  werden,  wenn 
man  nämlich  die  glosse  sonüchalt  zu  dem  letzten  davor  ste- 
henden Worte,  tuncta^  allein  bezieht,  wie  man  wohl  mofs, 
wenn  diese  stelle  nicht  in  directen  Widerspruch  treten  soll 
mit  allen  übrigen  in  denen  das  wort  vorkommt,  sehen  wir 
uns  im  gälischen  um,    so  finden  wir  son  in  der  bedeutung 
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klüftig,  stark,  in  beziehang  anf  menschen  heifst  es  grohge- 
wachsen;  in  beziehung  anf  acker  und  gew&chs  fitiehtbar; 
überhaupt  vortheilbrlngend,  glöcklich,  durchdringend,  kriftig, 
täehtig.  ceal  heifst  die  foge,  die  Verbindung,  eeüe  was  ver- 
bunden  ist,  z.  b.  eheleute,  sonischalt  könnte  also  eine  fitieht- 
bare  herde  die  der  Vermehrung,  des  vortheils  willen  verbun- 
den ist,  bezeichnen,     dies  passt  bei  allen  stellen. 

In  ähnlicher  weise  wie  die  glossen  zu  dem  erwähnten  titel 
bin  ich  im  stände  die  ganze  malbergische  glosse  zu  erläutern, 
das  heifst  also  so  dafs  mit  ausnähme  einiger  weniger  werte 
sämmtliche  übrigen  sich  auf  ganz  nahe  liegende  gilische  wort- 
stamme zurückfuhren  lafsen.  im  einzelnen  mag  ich  mich,  bei 
der  neuheit  meiner  Studien  nach  dieser  seite,  vielimch  irren, 
in  einigen  fällen  näher  liegendes  übersehen  und  nach  entfern- 
ter verwandtem  greifen,  aber  der  gesammteindruck  ist  mir  ge- 
worden, die  mdbergische  glosse  des  fuldischen  codex  stellt 
eine  keltische  und  zwar  eine  dem  gälischen  sehr  verwandte 
mundart  dar.  das  wort  malberg.y  das  der  glosse  beigeschrie- 
ben ist,  bezeichnet  auch  selbst  nichts  anderes,  denn  mal  heifst 
^Uisch  die  Versammlung,  der  häufe,  und  beargnadh  die  Volks- 
sprache, Imgua  vemacula;  die.abkürzung  malberg.  wird  also 
nichts  anderes  bezeichnen  als  Volkssprache,  landessprache  des 
geriehtsumstandes,  des  zum  gericht  versammelten  hanfens, 
und  mit  deutschen  malbergen  nichts  zu  thun  haben. 

Dafs  in  nordöstlichen  gegenden  Frankreichs  und  in  Bel- 
gien, wenn  sich  noch  reste  der  alten  keltischen  spräche  hiel- 
ten, diese  den  dialecten  Irlands  und  Schottlands  nahe  standen 
scheint  den  irländischen  traditionen*  von  einwandarung  der 
Firbolg  oder  Belgier  in  Irland  ein  neues  gewicht  zu  geben. 

Ich  kann  nicht  umhin  hier  gleich  auch  ein  wort  der  mal- 
bergischen  glosse  zu  besprechen  das  sich  zeither  als  ein  wah- 
res kreuz  erwiesen  und  noch  kürzlich  herrn  ghr.  Luden  zu 
der  wunderlichen  ansieht  verfährt  hat  es  sei  ein  eigenname, 
nämlich  das  wort  Leodardi  oder  Leudardi,  dies  wort  ist  ge- 
braucht zu  bezeichnung  der  verschiedenartigsten  frevel,  es 
ist  aber  nichts  anderes  als  das  gälische  wort  leadairt,  abgelei- 
tet von  dem  Zeitwert  leadram,  welches  jede  art  frevelhaftes 
gehabens  von  blofs  moralischer  mishandlung,  von  blofsem  mis- 
brauch,  von  der  Verhöhnung  eines  menschen  bis  zur  vemich- 
Z.  F.  D.  A.    II.  11 
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tefeden  Urp^riichen  ftiishandlung,  dem  ule^cmchlageii  uad  nie- 
derhaa^ii  bezeichnet)  kadairt  isi  ein  jedes  solches  re^Ats- 
veraohtendes  verfiihren)  und  diese  bedeatung  passl  sti  allen 
stellen«  Mch  die  glösse  lendi  hängt  daüai  suSftttmeAi  denn 
femf  ist  gftliich  mit  leadtäri  synonym,  ikh  diesef  dem  f^ 
iisehen  verwundte  keltische  dialect  gerade  in  den  belgiseben 
gegenden  bei  einwandernng  der  salischen  Franken  noch  ge*- 
Sfroohen  worden  sein  muh  sieht  man  daraus  daTs  einzelne 
solche  keltische  werte  nicht  blofs  in  der  glosse  sieh  finden, 
sondern  im  text  selbst  vorkommen^  der  doch  ohne  KWeifel 
in  niederiittdischer  gegend  abgefafst  worden  ist.  an  findet 
sieh  im  Sn  titel  §  14  im  texte  p&r&dlhuf  iertUfMUi.  dies  letz- 
tere wort  ist  ohne  Zweifel  dasselbe  mit  dem  in  der  glosse 
tn  §  5  steh  findenden  tktrtesum.  dies  findet  seine  erkttrung 
in  den  textworten  fut  Hne  mattt  vifere  po$$it  nnd  hat  ab 
synonym  bei  sich  das  wort  ymmsßth.  es  kommt  ohne  nWAi-- 
flsil  her  von  tarrthaim  d.  i«  wachsen^  bedeutet  also  hemn- 
gewaehsen»  und  ynCnisßth  von  iomain^  als  verbnm  treiben, 
als  substantivam  die  getrieJ>ene  herde,  dann  insbesondere  die 
sdiweineherde,  xkxAßtkean^  dasschwein^  es  beaseichnet  ein 
Schwein  das  mit  der  herde  laufisn  kann^  ein  treibersehwein« 
ein  anderes  synonymes  wort  gibt  §  14  in  der  malbefgisehen 
^lossO)  dMceekttÜ^  wofür  andere  handschriften  Mors  rirtfee, 
dränge  haben^  es  erklärt  sich  dies  wort  daroh  dttf^ky  tren^ 
nen,  abnehmen,  und  durch  ^oäleadh,  das  Schwein )  drace- 
i^hdt  ist  ein  getrenntes ,  von  der  muttersaa  entwöhntes 
•nhwein.*  den  entscheidendsten  beweis  aber  daTa  wir  «s 
mit  einer  gfilischen  mundart  zu  thun  haben  liefert  §  II  des- 
selben tit^s.  da  haben  die  textworte  W  quis  viffüof  fuätf^ 
pwiDM  furaverit,  uki  amplius  im  grege  ülo  nan  ßterimt  ne- 
ben sieh  die  glosse  sonischait  put  xjfm  ü  fit  nähä  chmnm% 
49nüühalt  kennen  wir  schon,  es  heifst  die  zosammengeiilf^ 

*  Aa<yi  ehalt  das  schwein,  im  besondern  die  sau  beAeatet  stöllt 
mah  aus  dMi  beiden  glossen  foeiekult^  icrofa  fteratü,  uad  ixgrätkäft^ 
MCTfj^  o^oUa^  Jenes  ist  mit  fogh^  der  raub,  xasammenseseUt,  dies  mit 
mharbk  (spricb  warw),  todt^  getödtet.  so  wie  es  aucb  aus  der  l^oasft 
in  %ymi  sexa  ehalt  bervorgeht,  welche  sieb  erklärt  durch  usque  ad 
sex  capita  {porcorum);  in  steht  hier  (wie  weiter  unten  in  unserem 
texte  tua)  lA  der  bedeutuüg  Bis  zu,  und  iü  %ymi  sexa  ehalt  heifst  Bis 
zusammen  )9ecbs  Schweinen. 
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ri^)  die  gänxe  btvAe ;  im  scheiut  düfi  gSÜsdie  ife  zu  Min, 
i(mlelie6  %h  «twas  hin,  bis  ^tnt  etwus,  bedealel;  jsjfm  beibi 
gfittHit>  ttit^  £p  bedeutet  etkts;  naii  mfifketi  dso  liie  wtorte  /!r 
i»t%a  chunna  föttfisiidKWaiiKig  schweifte  bedeniett,  Uüd  w8riL- 
lic^  heifflt  fitcke  gKlisch  £WtinKig,  mtre  (in  deft  oblifsen  ca- 
sibus  mute)  das  Schwein,  and  tmignear  fünf,  tmA  £Waf  ist 
die  sielltiBg  der  Zahlwörter  eigenthamiich  dett  keltischen  spra- 
ehen  eine  ganz  ähnliche,  z.  b.  eiif  mSmier  heiben  atm-Jw- 
46ttg'  d.  u  wörtlich  Ein  männer  zehn,  wie  wir  hier  haben 
Zwanzig  Schweine  fiiaf.  die  ganze  giosse  sanischalt  tua 
W/m  ü  ß€  mha  chunmi  bedeutet  also  Zosattinengebörige 
herde  bis  zu  sammt  ifaren  fünf  tind  zwanzig  Schweinen. 

H.  LEO. 
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Ohne  zweifei  ist,  wenn  sich  einmabl  eine  andere  qnette 
fSr  die  eridärung  der  malbergischen  glossen  eröffnet  zeigt 
ids  iie  bisherigen^  eine  der  ersten  fragen,  was  bedeutet 
ekrene  ckr^da^  die  antwnrt  laatet,  nichts  bedeutet  es  als 
was  der  codex  Estensis  ohnehin  zur  erklftrang  beifiigt,  nKin- 
Uch  terru  cMtcta.  doch  wir  wollen  die  erklSrang  ansf8hr- 
liefaer  geben  und  zu  4ieseni  ende  zuerst  tit%  v  4e  ßiPÜs 
caprarum  in  betrachlung  ziehen^  wo  sich  §  2  eine  Ümlkh 
kniende  glosse  zu  den  werten  findet  ««  <;efn  ^upeV'  tn^i  t»- 
fru»  ßtravetit.  die  bisherigen  attsleger^  namenlUch  aneh 
Grimü  (rechtsalterthüm^  111),  sind  der  meinnng  gewesen 
das  wort  okreMcmdu  habe  sich  zu  den  angeföhrten  kteini^ 
schen  Worten  ans  versehen  verirrt,  dem  ist  jedoch  nicht 
so )  das  wort  ist  im  gegentheil  recht  an  seiner  Stelle^  ntik* 
ist  es  anders  abzatheilen,  nämlich  chrenee  rudu.  es  heifst 
im  gälischen  ruta  die  herde.  hinsichtlich  der  viehzahl  wel- 
che den  betrag  der  herde  ausmacht  bestehen  in  den  verschie- 
denen volksrechten  zu  den  verschiedenen  Viehgattungen  ei- 
gene bestimmungen ;  wahrscheinlich  war  es  also  auch  so^  in 
beziehung  auf  ziegen,  und  mehr  als  drei  ziegen  heifsen  schon 
eine  ruta.  das  wort  chrenec  aber  kommt  von  enäm,  der 
kreifs,  die  Versammlung,  wovon  cruinnicA,  versammeln,  ah- 

11* 
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geleitet  ist«  wahrscheinlich  ist  ein  altes  a^ectlvom  ermn- 
neachy  versavoielty  gesammt,  abgekreifst,  vorhanden  gewesen 
und  dies  ist  unser  chrenec,  denn  ui  und  ai  wechseln  mnnd- 
artlich  wo  diese  diphthongeu  stammvocale  sind. 

Dasselbe  adjectivum  cruinneach,  d.  i.  collectus,  bildet 
den  ersten  theil  von  chrenechruda,  welcher  also  wohl  auch 
chrenec  oder  chrenech  zu  schreiben  ist,  aber  in  der  malber- 
gischen  glosse,  die  die  worte  nicht  nach  gelehrter  Orthogra- 
phie, sondern  nach  dem  ohr  darstellt,  chrene  geschrieben 
wird,  weil  das  anlautende  ch  des  folgenden  wortes  das  an- 
lautende ch  in  chrenech  unhörbar  machte  *;  chruda  oder  cntda, 
wie  andere  handschriften  haben,  ist  creadh,  d.  i.  erde,  staub, 
das  ganze  bedeutet  also  terra  collecta.  dafs  nun  Zusam- 
mengenommene erde  und  Zusammengenommene  herde  in  der 
malbergischen  glosse  so  ähnlich  klingen  findet  sein  analogon, 
wenn  wir  bedenken  wie  wohl  ein  Franzos,  der  nach  dem 
klänge  die  ebenangeführten  deutschen  worte  au£schreiben 
sollte,  vorfahren  würde,  schwerlich  würden  sie  sich  befser 
unterschieden  ausnehmen  als  chrenec  ruta  und  chrenec  cruda. 

Weil  es  wunder  nehmen  sollte  dafs  creadh  zvl  eruda 
gehöre,  trotz  des  so  abweichend  lautenden  stammvocales, 
der  bedenke  dafs  erstens  dies  wort  überhaupt  in  seinem  yo- 
cale  sehr  schwankend  ist,  denn  neben  creadh  kommt  in 
Schottland  und  Irland  die  form  criadh  vor,  und  offenbar. nur 
eine,  nebenform  ist  credh,  die  mineralische  erde,  das  erz, 
sodann  zweitens  dafs  früher  eine  form  croth  auch  im  gäli- 
sehen  vorgekommen  sein  mufs,  wie  die  ableitung  erothaid, 
ein  grantsteinchen,  ein  kiessteinchen,  grothal,  sand^  kies 
grant,  beweist.  —  das  gälische  ea  hat  in  Irland  einen  lan- 
gen, einen  kurzen  und  einen  accentlosen  laut;  es  lautet  äh^ 
e,  oder  &st  wie  firanzösisches  stummes  e.  wo  es  den  lan- 
gen laut  hat  ist  es  in  der  malbergischen  glosse  in  der  regel 

*  einen  ganz  ähnlichen  fall  haben  wir  in  tit,  zlii  de  piagiaUtr^ 
hui  §  2.  hier  .findet  sich  zn  dem  falle  dars  jemand  einen  skUven 
stiehlt  und  über  das  meer  entführt  die  glosse  viridio  für  vtr-ridio, 
d.  h.  meer  -  flüchtung,  von  mhuir  (sprich  wuir,  mortificierte  form  von 
muir)^  das  meer,  und  ruith^  die  flüchtnng.  die  gelehrte  orthogra]^e 
würde  ein  doppeltes  r  erfordern ,  die  rasche  rede  lärst  aber  nar  eis 
einfaches  wahrnehmen. 
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au  geworden,  selten  to  oder  eo;  eu;  vielleiebt  isl  aber  adeh 
chrenechreuda  zu  lesen,  wenigstens  hat  der  Flildaer  codex 
chrenceude  für  chrenechruda.  das  kurze  gäliscÜe  es  ist  in 
der  malbergischen  glosse  immer  e. 

Ich  sehliefse  der  besprechung  dieses  wertes  noch  ein 
ähnlich  lautendes  an  welches  tit.  ii  de  furtis  parcantm  §  1 
in  der  Pariser  handschrift  begegnet,  da  steht  zu  den  latei- 
nischen Worten  si  juü  porcellum  lactantem  de  franne  (ver- 
schrieben für  hranne,  und  die  Fuldaer  handsdirift  setzt  noch 
ganz  nothwendig  hinzu  prima  aut  de  mediana)  ßtracerit  dit 
glosse  ckrinne  chtUtis.  doch  ehe  ich  diese  Wörter  erklären 
kann  muTs  ich  erst  den  ausdruck  rhanne  erläutern,  im  ^- 
lischen  heifst  rann,  rainn,  ruinn  oder  runadh  eine  abthei- 
lung;  in  unserer  stelle  hat  rhanne  dieselbe  bedeutung  oder, 
in  speciellerem  sinne,  sorte,  race,  art.  die  worte  des  Ful- 
daer codex  de  rhanne  prima  aut  de  mediana  bedeuten  Von 
geringster  race  oder  von  mittlerer,  dies  beweisen  deutlich 
die  in  demselben  codex  dabei  stehenden  worte  der  glosse 
rhanneca/a  lerecala  id  est  unum  ahelepte,  nämlich  rhanne- 
cala  ist  verschrieben,  wie  man  deutlich  aus  der  bedeutung 
des  nachher  zu  eriäuternden  ckrinne  cultis  sieht;  es  sollte 
heilsen  chranne  cala,  der  Schreiber,  der  die  glosse  nicht 
mehr  verstanden  zu  haben  scheint  oder  das  im  text  vorher- 
gehende wort  rhanne  im  köpfe  hatte,  setzte  für  chranne 
dies  wort  noch  einmahl,  chranne  cala  heifst  häfslichster  qua- 
lität,  von  granntty  d.  i.  häfslich,  schlecht,  und  caü,  die  Qua- 
lität, lere  cala  heifst  leidlicher  qualität,  hinrrichender  qua- 
lität,  von  leor,  hinreichend,  genügend,  und  caily  qualität. ' 
dies  lere  cala  wird  noch  erklärt  durch  die  worte  id  est  unum 
ahe  lepte,  d.  h.  eines  von  gedeihlicher  race,  denn  ahe  ist 
das  gälische  aigh,  gut,  gedeihlich,  und  lepte  ist  das  giÜsche 
leabhadhy  die  race.  der  folgende  paragraph .  des  Fuldaer 
codex  sagt  dann  si  vero  in  tertia  rhanne  (also  von  noch  hö- 
herer Sorte)  ßiraverity  und  dazu  die  glosse  rhanne  chalteo. 
hier  ist  rhanne  an  seinem  orte;  denn  chalteo  ist  das  gäli-' 
sehe  gallda,  fremd,  und  rhanne  chalteo  heifst  Von  frem- 
der Sorte. 

Wir  haben  also   in   dem  vollständigen  codex  drei   ver- 
schiedene Schweinesorten,  nach  deren  höherer  gute  die  bufs- 
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gelAer  steigen^  au^wUdt  der  maogetbaftore  Parirar  oodosL 
hat  offMibar  mr  die  etrste»  geiingere  aorte  i»  ai^e  ^  die  fot* 
genden  beslimmimgeft  fehlen  ihn»,  und  diese  erate,  gerägfl^ie 
Sorte  wird  bezeichnet  mit  cAmne  ckultis,  d«  i«  unanaehidft« 
di^es  a^weiO)  von  erUm,  Uein^  «nansebalicb»  mid  €uUhadhy 
das  s«bwei». 

Ich  mnfs  hier  nothwendig  noch  elwaa  hinsnfKgtn  iftear 
daa  cA  der  malhergischeü  glosse«  es  entsf  rieht  ränKch  haU 
^nisehem  e,  hald  gälisehem  eh,  bald  gäliaehmn  g.    der  laut 
oA  iai  iai  gSlischea  nur  ein  moriifieiertes  e;  die  iniarli&eali#» 
tiiti  hald  als  grammatisches  InldungsmitteU  bald  in  folge  dea 
aoslaates  vorhergehender  worte  and  ailben  «n,  bald  ist  aMt 
nar  dialeotische  eigenheii.   dafs  aUa  zuweilen  maU^ergiaohea 
c  liebes  ch,  suw^len  aialbergisches  ch  f^aehea  q  iat 
und  dann  nnd  wann  sieh   malbergisiehea  und  gättiebm  ck 
decken  ist  natürlich;  jedes  anlautende  gäUs«be  ^  kaim  ja  mt* 
ter  «matänden  die  moriification  erieiden.    auffaUend«r  ial  aV* 
lerdings  Ms  e&  micb  gälisehem  g  entsjpridit^  and  iwar  sehr 
häaSg.  allein  auch  das  i&t  natürlich»  wenn  wir  andefabaab- 
stabenr^ben  betrachten,    die  Galen  haben  nar  einen  rtiaaai 
dentalen  laut^  denn  «  tat  sibilant  and  t  ist  im  iriSadiaehe» 
(offenbar  die  ältere  ausspräche  ftsthaltenden)  äbaralt  ein  slair^ 
kaa  engüscbea  th  (im  sehottiadiett  ist  es  vor  soganannlan 
bceiten  vocalen  aar  tennia  t,  tot  sdbmalen  vocalen  zma  ita:* 
liäaisdien  ci  geworden);  zcon  aasdrüeken  der  reinen  denlap» 
lia»  sowoU  des  t  als  de«  <^>  hat  also  das  alte  gäüsehe  am? 
einen  baebstaben»  nämlioh  d.     offenbar  kanntü  ^  aebrifl 
frlKier  auch  nur  d^  denn  während  alle  übrigen  budiataben 
haamnamen  oder  viebnebr  p&anzennamen  haben»  hat  da&  4 
adlein  den  namen  taim  (feuer)»  zum  zeiehen  da&  ea  in  das 
aipbabet  gekommen  mter  ganz  anderen»  späteren  nmalKnden« 
wenn  also  in  der  malbergiseben  ^osse  bald  t  für  gSlisotiea 
d,  bald  d  für  galischea  t  steht»  so  bat  dies  nichts  heGtewr 
dendea»  w«ä  sich  d  und  t  im  gäUsehen  erst  später  and  aS* 
fenbar  nach  etwas  anderen  gesiohtspaneten  sebieden  ala  bei 
der  auffafsuag  des  mandarUiehea  klaages  Sk  die  walbefgir 
sehe  glosse  obwalteten,     ein  ganz  gleiches  verhältnia  findiat 
hinsichtlich  p  und  i  statt  ^  jenes  ist  gar  kein  altef  gäü^cher 
bttohstab,   er  hat  keinen  eigenen  naaien»  sonder»  wnrd  al& 
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weiches  b  bezeichnet  und  im  irländiscfaeR  wenigstens  weicher 
als  b  ausgesprochen,  er  ist  ursprünglich  fiir  firemde  werte 
in  die  spräche  gekommen^  und  wenn  er  auch  in  einige  ur- 
sprünglich gälUcb«  Worte  eingedrungen  ist,  flo^tt  sich  doch 
in  der  regel  die  Schreibung  derselbea  worte  mit  b  noch 
daneben  und  sogar  häufiger,  z.  b.  boc  (capra)  neben  poc 
u.  s.  w.  so  scheint  es  nun  dafs  wie  hei  der  dentalen  und 
labialen  reihe  die  tenuis  und  die  »lUlia  in  äliirer  zeit  im 
gründe  zusammenfallen  (denn  auch  iiei  der  dentalen  reihe 
wird  noch  häufig  in  denselben  Worten  t  und  4  geschrieben, 
z.  b.  teine,  feuer,  und  deine^  bitse,  sind  eigeatliob  dasselbe 
wort  und  der  orthographische  onteraehied  inl  mir  wie  im 
deutschen  bei  wider,  contra,  und  wieder»  rursoa,  rein  künst- 
lich und.  willkürlich''),  so  auch  bei  der  guttiiraien  reihe  der- 
selbe fall  statt  fand  und  die  tennis  e  und  die  media  g  viel- 
fach verwechselt  wurden ;  auch  trilt  nooli  jelsl  derselbe  fall 
wie  bei  den  andern  reihen  ein,  dab  die  acbreibvuig  willkür- 
lich in  vielen  Wörtern  zwischen  media  und  ifinais  wählt, 
z.  b.  neben  gabhar,  die  ziege,  £ndet  sieh  list  ebenso  oft 
cabhaf.  ein  anderes  hieher  gehöriges  beiapiol  hatten  wir 
oben  in  crothaid,  das  sandsteineben,  kieisleinehen,  neben 
grothal,  der  sand,  kies,  knrv,  wie  in Thuringea  kein  mensch 
den  unterschied  von  t  und  dy  von  p  und  b,  und  selten  den 
von  k  und  g  hört,  und  also  auofa  iha  Bielit  ausdrückt,  so 
ist  es  bei  den  Galen  wahrscheinlidi  in  älterer  seit  bestellt 
gewesen,  und  daher  dies  kreuaen  and  wecfueln  der  Schrei- 
bung, selbst  in  denselben  wtJrteni,  und  sogif  im  anlaute, 
wo  doch  sonst  tenuis  und  media  am  leiohteatea  geschieden 
gehalten  werden;  daher  diese  nnsicherbrii  in  dem  vorkom- 
men der  tenuis  und  media,  wenn  maa  die  msibergischen 
Worte  mit  gälischen  in  vergleiehnng  bringt,  indessen  erin- 
nere ich  mich  nicht  ein  malbergisejms  g  inders  gefiinden  zu 
haben  als  gälischem  g  entspreekend. 

B.  LEO. 

'^  d.  h.  ursprünglich  willkürlich ;  denn  io  der  lan^e  der  zeit  würkt 
dann  die  Schreibung  auch  auf  die  ausspräche  wenigstens  derer  die  auf 
bildung  anspruch  machen,  wie  man  bei  gewisten  durch  die  Schreibung 
entstellten  deutschen  Wörtern  sieht. 


-    * 


168 


INCIPIT  AVREA   FABRICA 

de  laudibus  virginis  gloriosae. 

1  niius  assit  gratia, 

qfÄ  stricta  cinctas  tascia 
caelomm  ambit  spatia 
et  manet  ante  solem, 
et  moritur  pro  gregibus 
datqae  salutem  regibus, 
ut  suis  sttbdant  legibus 
totins  orbis  molem. 

2  Fideles  tradunt  apices^ 
latoris  legis  Codices , 
nysteriorum  indices, 
svb  forma  typicorum, 
ad  strnem  tabernacoli, 
caelestis  habitacuU, 
sacvonim  retinacoli, 
quas  quvis  Hebraeorum 

S    Res  absque  simiiltatibus 

de  suis  facultatibus 

sinceris  cum  conatibus 

pro  viribus  dedernnt. 

magnates  cum  potentibus, 

qui  praefuerunt  gentibus 

non  sine  puris  mentibus, 

laetanter  obtulerunt 
4    Aurum  quidem  ab  aurea, 

argentum  ab  argentea, 

aes  ad  omandum  aerea, 

ut  novit  arcbitectus: 

thesaurus  istis  varii 

vigoris,  mnlti£auni 

Colons  cingentarii, 

est  lapidum  adiectus. 

4,  2.  3.  /•  ad  —  ad  7.  /.  argentarii 
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5  Nunc  donant  inter  alia 
ligna  Sethim  nobilia, 
sed  baec  imputribilia - 
fuisse  memorantur, 
postremo  dant  purporea 

cum  coGCo  byssom,  linea,  ':^ 

quae  nunquam  laedel  tkiea. 
sed  ista  applicantor 

6  Cobortibus  leviticis 
pro  vestibns  pontificis, 
quae  novernnt  artificis 
industria  poliri. 
egeni  dabant  denique 
cum  pilis  pelles  utique, 
cum  quibus  opus  undique 
debebat  operiri. 

7  Oblaüs  bis  gemmarius 
'    Beseleel,  aurarius 

fidelis,  commissarias 
prae  omnibus  electus, 
prüdens  vermicularins, 
perfectus  operarius, 
doctus  anaglypharius, 
est  opibus  praefectos 

8  SubtUi  cum  lignariiv 
Ooliab,  plumario, 
bono  polymitario, 
viro  sciente  plura, 
quae  fieri  ex  arbore 
valebant  et  ex  marmore^ 
lapidibns  et  ebore 

in  omni  caelatura. 

9  Cum  suis  rei  stemmata 
hi  norunt  et  aromata, 
ex  quibus  thymiamata 
suavissimi  odoris 
conficienda  fuerant, 
has  artes  ut  docuerant 
et  artius  innuerant 
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iusüuctus  creatoria. 

10    Ornatus  habitaculi 
cum  archa  tabernaonli 
solertes  hi  vernacoli, 
candelabrum  et  araw. 
cum  Cherubim  velamiiia) 
et  vasis  ad  libiopiiia 
ex  auro  formant  lamina 
pontificis  tiaram, 

ii     Lucernas,  emuncloria, 
quae  nuUa  fuscai  aooria, 
cum  basibus  tenloria 
et  purpura  iacinctoi 
cum  ephot  veste  vario 

et  opere  plumario^ 

ritu  polymitario 

bis  cocco  quoquQ  tinoto. 

12  Ast  alii  durissimo 
saxoque  de  firmissiniQ 
mel  sapidum  purisuMOkO 
cum  oleo  suxeront» 

de  istis  quid  plus  r^eraw 
vel  ad  quid  plura  pppffU^aw? 
cum  nil  egissent  perpcHram 
in  bis  quae  constroxeruQl? 

13  Sed  ego  cum  sim  lute^A 
et  sensus  nisi  bruteus» 
sit  altus  quoque  putfiiis 
nee  vas  ad  haurienduWt 
prae  facultate  pQnula 
hinc  voce  peto  tremulii» 
ut  lingua  parcat  aemutft 
prompta  ad  corrigendoi«. 

14  Thesaurus  heu  smentiae^ 
argentum  eloquentiae 

et  aurum  sapientiae 
in  cordis  mei  sporta 
deficiunt,  habilitaa 
10,  7.  /.  aari 
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lignoram  et  nobilitaa 
gemmarum  et  sfahüiUs 
aeris,  byssiia  rotflort»^ 

15  Eburquei  eas^timoiiiae» 
beryllus  parsiiBoiiiaQ 

et  mannor  sanotiiioiiilke 
cum  iaspide  iaciacUtö) 
et  purpur  aptitudiiii» 
lumenque  valetudiaL» 
et  luna  reotlUidiiiiSy 
bis  coccus  quoqm  linotus« 

16  Rex  ergo  celsi  Attmim«? 
dignare,  pater  limipA», 
torrente  sacri  fimninis 
me  sie  laetifi^ar«^ 

si  oleum  cum  melUbuft 
non  sugam  ej^  sasj^lUbui»«. 
sed  pilis  et  de  peUibu^ 
queam,  «p«6taax^ 

17  Mariae  laudes  et  honoreoi^ 
virtutes  et  decoreia 
virginitatisque  puderem 

et  mores  cuuk  om^libiis» 
diversis  modi&  a  discretis 
tarn  patriarchis  el  j^opl^^H 
praetypiato»  ij»  syeereti» 
obscusia  a(»»ismaitibu£k  . 

18  Excelsi  regis  i»9Aer  Mt^»^ 
ab  intus  pulcre  deawieaita 
et  variifü  pcaede«!Qrsita 
scripturae  cum  i^Oüilibas, 
dignare  pena^on  irdga^e^ 
et  stylum  meottö  CQlo^aire 
sie  ut  ad  strueift  comportare 
quid  queam  cuoi  e:üUhi^ 

19  Scriptoris  lingiuuNL,  «wsuia  meaü^ 
gubernet  virga  dirigentis 
velociterque  consciibeatU. 

17,  %,  virtates  em  «t?  , 
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Ulias  scribae  calamns, 
cai  virgo  tarn  serennm 
hoc  praeparasti  pargam^niini, 
in  quo  depictus  est  ad  plenum 
caelesti  sponso  thalamns. 

20  Centenis  cenües  millenis, 
millenis  milies  centenis, 
minuta  quae  sunt  in  arenis, 
tot  etsi  fruar  linguulis, 

si  Unguis  loqnar  angelomm 
arteque  canam  musicorum 
et  mores  noscam  ethicomm, 
sed  etsi  fungar  si^gulis 

21  His  sacris  dotibns  perfecte, 
nequaquam  quibo  adhuc  recte 
reginae  caeli  praeelectae 
virtutum  laudes  pangere. 

si  tarnen  ipsa  spes  reonun 
hoc  mihi  praestet,  quod  meoruni 
arx  muri  ruat  yrtiorum, 
temptabo  tuba  clangere. 

22  En  qualis  haec  et  quanta 
est,  cuius  pulcritudo  tanta 
sie  a  supina  pedis  planta 
ad  verticem  protenditnr? 

en  haec  est  virgo  praecedeutem 
tton  habens  parem  nee  sequentem 
virtutibus  aequipoUentem, 
ex  scriptis  ut  perpenditur. 

23  Dos  casta  haec  est  viri,  paren»  ':■ 
enixa  virum  viro  carens, 
producens  germen  humus  areus, 
haec  estque  phöenix  unica, 
capiUos  cuius  auricolor 

et  verticem  miratur  olor, 
in  facie,  qua  mire  solor, 
arrident  mala  punica. 

24  Ex  intermixto  liliali 

19,  5.  ein  tu  V.?  7^%,  \.  Eü  qaaUs  virgo  J 
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robedine  cam  roseali 
maxillae  forte  nitenl,  tali 
perfiiso  fironte  parcins. 
cincinnos  non  adnlter  fneus 
subornat  neque  tingeos  sucus, 
snbtilis  iste  cum  sil  braeua 
pudorem  rodens  trtins. 

25  Nasasque  forma  moderata 
est,  nee  depressa  nee  elafta, 
pigmenta  reis  de  quo  grata 
scatoriunt  cottidie. 

hinc  oculi  praerutilantes 
sunt  et  ut  stellae  rutilantes 
ac  in  virtute  coruseantes 
sol  tamquam  in  meridie^ 

26  Seseque  sompno  nunquam  dantes 
palpebrae  neque  dormitantes 
sunt,  sed  pro  suis  vigilantes. 
praeclara  supercilia 

0  quam  decenter  omant  vultmn, 
totius  quoque  formae  cultum, 
oreqne  labiis  rubet  multom 
haec  pulcrae  Syon  filia. 

27  In  India  nee  ebur  tale 
nutritur,  dentibus  est  quäle 
candoris  decus  yirginale 
iilustrans  oris  medium: 
gulturque  lacteo  colore 
candescit,  coIlum  nivis  more, 
stupeseit  mentum  prae  decore, 
fit  ejuil  omne  taedium. 

28  Supemus  auetor  egit  sorte, 
quod  aures  eins  forent  portae 
caelorum  regis  preces  forte 
nolentes  unquam  spemere. 

o  quam  felicem,  quam  beatnm 

hunc  dicam,  cui  datum 

est  hunc  praeclarum  et.  dieatum 

!^4,  4.  perfvsaT  126,  7.  ore  labrisque?  )tö,  6.  hanc  ego? 
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vultum  in  umm  ccmere. 

29  Scratatur  ak  inämtia 
pectus  eias  mcntB 
praecepta  coh  flagnatia 
conditoris  rerm, 

et  nbera  firagrantia 
sunt  hinG  deum  Temni 
in  invene  lantantia 
antiquumque  diemm. 

30  Est  venter  eins  aare«6 
ai^enteus  beatas, 

est  merito  ebameOs 
et  gemmeua  voeatvs, 
portatur  quo  «ittfaerüw 
caelorum  advocatui, 
per  qneaa  iacel  vipereus 
iam  coluber  prostratus. 

31  Re  Vera  celsi  solii 
dum  uuncius  legatur, 
cor  hiiitis  instar  btlii 
palmarom  devatur 

et  ut  repandi  liUi 
sie  supra  dilatabir: 
dum  flebant  Evae  lilü, 
'ecce  ancillft   fatur. 

32  Vii^nea  decentia 

ad  iastar  plnmi  ägm 
sunt  brachia  nitcatia, 
ex  aloesqu«  ligni 
odore  redolenüa 
.  diTJao  apla  igni  t 
amplecli  cum  fre^enlia 
o  si  essemus  digni. 

33  Ingenti  pulcriludiae 
sunt  man  US  decoratae 
decenti  lon^tadine 
cum  digitis  ornatae, 
donandi  aplitudiue 

2B,  8.  BDtiqanmT  39,  i.  L  plomae 
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qHM  miniine  s^Fatae^     ''^-^'^^ 

sed  dandi  promptiUidiM     '\' 

SQiit  aqttilis  praelatae. 
34    Toraatiiis  est  dextera 

virtatum  genitiva  •  »  *  «  . 
Dies^  gedickt  ist  mir  wn  hm.  prof,  fflk,  Otimm  mtr 
bekonntmackung  gütig  überlq/sen  warikn,  Ar  «r  wm  Se/uMt- 
ier  eirhieU^  in  abschriß  aus  der  Münehmer  kandtehtifi 
Aug.  J>omiiiic.  26,  15  Jk.  pof*  4S  bt.  91\  die  Utereckrijß 
anrea  fabrica  könnte  ein  original  xu  Eonrtids  vöm  ff^ütM- 
bvrg  gMeMT  sehmiede  vermuten  ütßen,  üUeim  dms  dmii- 
ecke  und  das  lateinische  gedieht^  soweit  sieh  das  /atolisn? 
als  bruchstäck  beurtheOen  t^fst^  sind  in  firm  und  inkuü 
gang  verschieden  und  bieten  kaum  im  einzelnen  etws»  über- 
einstimmendes  dar,  die  Überschrift  rührte  vne  mich  dünkt^ 
von  einem  abschreiber  her,  da  sich  in  dem  gedichte  selbst 
keine  beziehung  darutff  findet;  leiU  man  sie  dennoch  als 
echt  gelten  lafien,  so  darf  man  wenigstens  aore»  fabrica 
nicht  durch  goldene  schmiede  wiedergeben,  in  den  einlei- 
tenden Worten  sagt  der  dichter  da/s  am  errichtmg  (so  ist 
wohl  2,  5  ad  straern  taberaacaii  mt  nehmen)  und  am- 
eehmOckang  der  sttßshütte  jeder  von  den  Juien^  der  reiche 
wie  der  arme^  das  seine  beigetragen  habe,  gold,  eHber^ 
erZf  edle  steine ,  köstliches  holz  und  anderes,  und  dtfftaus 
diesen  Stoffen  kunstvolle  meister  eine  wohnung  fltr  4ms  höch- 
sten bereiteten,  der  dichter  wünscht  dqft  ihm  tU  tfmiichet 
weise  von  gott  das  gold  der  Weisheit,  das  Silber  der  b^ 
redtsamkeit  u,  s.  w.  verliehen  werden  möge,  damit  er  dms 
lob  Marlene  besingen^  gleichsam  xu  dem  baue  ihres  temi^ 
pels  der  ehre  und  des  ruhmes  das  seine  beitragen  könne^ 
hat  also  der  dickter  selbst  sein  werk  aurea  fiibrica  genannt^ 
so  verstehe  ich  unter  fabrica  eine  werkstätte,  iauhütte,  wie 
deren  viele  im  mitielaiter  zur  erbauung  eines  münsters  er- 
richtet wurden;  aurea  ist  dann  blofi  epitheton  smans* 

Das  alter  des  gedichtes  wird  sich  nicht  genau  bestimm 
men  Iq/ien;  ich  möchte  es  in  das  13e  jh*  setzen,  weniger 
zweffelhqfi  kann  es  sein  dq/s  der  dichter  ein  f^elseher, 
wahrscheinlich  einFranzose,  kein  Deutscher  war.  dies  zeigt 
nicht  sowohl  19,  6  du  firm  pai^;ainenuBi  (parclieiiiiii),  denn 
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diese  kannte  dem  abschrdber  angehören^  sondern  es  geht 
aus  mehreren  eigentkUmlichkeiten  in  stelhmg  und  bildung 
der  Wörter  hervor  die  sich  am  besten  bei  einem  schrijfistel" 
ler  erklären  Iqfsen  der  die  lateinische  spräche  wie  eine 
halbangeborene  zu  behandeln  gewohnt  war.  dahin  rechne 
ich  die  häußmg  von  adjectiven,  die  form  saxeUibus'iCt  6, 
aix  man  (vitiorum  meorum)  2t,  7.  —  das  wort  penulas 
13,  15,  das  ohne  zweifei  ärmlich  bedeuten  soll,  ist  wohl 
von  penuria  abgeleitet,  vernaeali  10,  3  steht  ßtr  fmnuli. — 
ungeschmack  zeigen  die  worte  25,  2.  selbst  der  alte  tA^ 
Schreiber  scheint  den  werth  des  gedachtes  nicht  hoch  ange- 
schlagen zu  haben,  da  er  abbrach,  verbefserungen  werden 
noch  an  manchen  stellen  nStk^  min. 

I4SIPZI6.  H.  LEYSER. 


ZU   BERTOLTS   CRANE^ 

In  Mqfsmanns  denkmälem  deutscher  spräche  und  litC' 
ratur  banden  sich  1,75 — ^79  bruchstäcke  eines  unbeianm- 
ten  erzählenden  gedichtes  welches  allem  anscheine  nach  vmi 
Bertolt  von  Holle  herrührt  dessen  gedieht  Crane  wir  im 
eriten  bände  dieser  zeitschr(/i,  so  weit  es  erhalten  ist,  mk- 
getheHt  haben. 

Eimnahl  stanmt  sowohl  das  alter  dieser  handschriß^j 
die  dem  vierzehnten  Jahrhunderte  angehört,  zu  der  zeit, 
m  welcher  Bertolt  lebte,  als  auch  der  ßmdort  derselben, 
Magdeburg,  zu  dem  vaterlande  des  dichters;  vormlglhh 
aber  entscheidet  die  spräche  und  das  ganze  colarit  m  die- 
sen  bruchstäcken  dqför  dafs  beide  nur  von  einem  verfqfser 
herrähren  können,  formen  welche  hier  vorkommen,  wie 
men  ßir  man,  van  Jur  von,  wert  ßlr  wirt,  we  ßb*  wie, 
lel  für  liez,  ret,  repf,  vornam,  unthelden,  over,  oriop,  dorch, 
vorste,  eoning,  coninginne,  vorte  (für  fiiorte),  slocfa,  tro- 
gen, genogen,  mozeu,  vrowen,  vrowden,  truwe,  und  über- 
haupt der  mangelnde  umlaut  zeigen  dasselbe  Verhältnis  der 
vocale  wie  es  sich  in  dem  gedichte  Crane  ans  meiner  s.  60. 61 

*   9ie  besteht  nur  aus  swei  pergämentblä'ttern  in  quart,  die  von 
einem  biicAerdeekel  abgelost  wurden ;  jedes  derselben  enthält  96  »eilen. 
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puämmmateUmg  ergmti  mieki:  wmuier  mt^mekt 
derselbe»  der  consonantümu$  in  dietem  Aruekätikiem,  pgl. 
lereuj  geven,  gaf,  orer,  stenren,  inrerteü^  ikfl,  hnlphe, 
wapheD,  let,  vordrot,  stolten,  dat  neben  das,  Iroch,  slodi, 
bogen  ßä'  hAhen,  die  syncope  des  h  in  jen,  iea,  gesehen 
und  anderem,  mit  dem  zu  Crane  «•  6S  gesmmmtilien.  ein- 
zelne geringe  abweiehutigen  finden  sich  allerdin^  wie  z,  b. 
dqfs  diese  handsokriß  he  ßir  eh  hmt,  was  aber  eben  nur 
den  verschiedenen  Schreibern  anheim  faUt;  dsmn  auch  in 
andern  einzeUieiten  zeigt  sich  genau  dasselbe  idiom,  da 
hier  he  mü  her,  imber  mit  umher  und  nnuner  wechselnd^ 
dus  ßir  SOS,  das  niederdeutsche  wente»  dieselbe  Verwirrung 
in  der  deeUnatien  des  ung0seUechtigen  pronomens  und  der 
zu  Crane  I,  37  bemerkte  mf/faUende  gebrauch  der  prapo^ 
süion  an  wiederkehrt,  die  reime  in  diesen  bruehetüeken 
sind  eben  so  ei$\ßrmig  wie  im  Crane  $  namentüeh  findet  sich 
das  bei  Bertolt  sehr  häufige  alzohant  i  hekani  oder,  lant  in 
den  wenigen  versen  dreimahl,  zuletzt  zeigt  noch  die  häu- 
fige Wiederkehr  der  epitheta  gemeit,  wert,  milde,,  hoohge- 
lcd)et  dqfs  beide  gedichte  nur  einen  verfqfser  haben,  so  wie 
der  ganze  ton  und  die  monier  der  poesie  in  beiden  brueh- 
stücken  übereinstimmen,  was  keinem  leser  bei  angestellter 
vergleickung  entgehen  wird,  wir  theHen  deshalb  hier  nur 
eme  kurze  probe  (bl.  II,  z.  86  —  97  nach  Mq/smanns  ab* 
drucke  mit,  eine  stelle  die  mit  Crane  IV,  AA^ff.,  we  Aehc- 
loyde  von   Gayol   abschied  nimmt  y    sehr   grqfte  ähaUeh'* 

keit  hat. 

De  eoning  zo  der  vwen  sprahc 
'In  can  mibe  nibct  leng^  sparen, 
Nabe  dem  vorsten  wjl.ibc  varen. 
.    Woldi  mibe  vmm^  me  gesen, 
Daz  sal  vor  antrion  gesehen. 
Heiz  min  waphen  hringe  mibe/ 
'Nein,  o  milte  vorste  ribe,' 
Sprach  de  coninginne  reine, 
'Wold  ir  dar  riten  eine, 
We  stet  daz  vwer  edelicheii? 
Ir  hat  so  maaigen  belid  gemeit  — 
Unter,  den  personen  die  in  diesen  bruchstücken  erwähnt. 
Z.  F.  D.  A.     11.  12 
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werim  iriU  tsBoiukrs  J)emMtm  ienor  (U.  11^  17«  64.  M), 
i^r  die  äckönste  Jungfrau  Syrgmnote  erworben  hat  mm 
Jhmiehi  wi  Bertolt  im  CraneW,  216/  fo(gendenm[/ien 
Mff  ei^.  ßHheree  erMählendes  gedieht  weiches  pom  ßtleekm 
epSttem  getadelt  sei, 

io  ioh  sprach  .we  der  nun  vA  gia 

•mit  jwerton  pris  er  worvea  hat, 
.        .      so  twaiic  ir^s  herizen  valschen  mI 

datx  se  der  tznoht  vor  gazen 

TO  mine  rede  masen. 
ieh.  hätte  schon  eermutet  dqfs  in  dem  unverständlichen  nan 
VM  gta  der  nsme  d^s  helden  stecken  milße  imd  eä  wird 
jetgt,  gumaht  dm  namen  in  altdeutschen  handsehriften.  l(/t»r 
sekr  verdorben  sind^  der  sek^ffi  Mulff/Ug  sein  dsfo  hier 
IKsnaalin  siatt  der  man  vn  gia  gelesen  werden  miffte,  wo* 
ßbr  sowohl  der  reim  ^Is  die  schriftvUge  sprechen  x  toorma 
dotm.  von  selbst  Jb^t  daß  die  erwähnten  brüohstäeie  hei 
Mqfsmann  sm  dm^  gedieht»  Demantin  von  Bertolt  oon  Holle 
gehören. 

Noch  sicherer  dürfen  unserm  Bertolt  die  bru^täeie 
eines  gediohtes  zugeschrieben  werden  welches  in  ^ertgn 
sjfmbolae  ad  IHeraturam  teutonicam  antiquiorem  sp.  8S*<«<4I2 
aus  einer  pergmmenthandschri/i  welche  gleielf alle  dem  vier^ 
Mohnton  Jahrhundert  angehört  unier  dem  iitel^  firagmcntui 
earaÜDis  aatiqul  Suevieo-SaxoDici  ex  hisloria  DaHbnti.  «tiu 
gotkoilt  sindf  wir  glauben  den  beweis  nicht  einleuohtem^er. 
fiihren  zu  können,   als   wenn   wir  diese  bruchsäicko  hier 
ganz  mittheilen  und  die  parallelstellen  aus  Cromo  und  De^ 
mantin  hinztfßigen,  zumahl  da  Njforups  buch  nicht  Jedem 
User  zur  hand  sein  möchte,     iveil  wir  keinen  diplomatisch 
getreuen  tewt  liefern  komUen,  se  geben  wir  Nyen^s  ab- 
druck  interpungiert  und  von  den  drgsten  fehlem  \gereinigt 
wieder :  die  Schreibart  der  handsohrifty  so  i^canäeguent  sie 
ist,  haben  wir  beibehalten,  da  sie  sieh  nicht  nach  den  ge- 
wöhnlichen mittelhochdeutschen  geseizen  regeln  Ufsen  wird, 
wenn  es  auch  leicht  war  einzelnes  zu  hefsem^  nur  die  un- 
trennbaren Präpositionen  sind,  wo  sie  abgeeondett  waren, 
der  deutlichkeit  wegen  mit  den  warten: verbunden  zu  wel- 
chen sie  gehören»  die  wichtigsten  abweiohungen  von  Nyerups 


«.*   • 
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teofte  sind  angezeigt,  qffenkniw  ie$4fikier  kketr  ßiiiUckwei' 
gend  verbeßert.  '    .  :  i 

mit  der  sconen  Loeedyu  qoäm  \  -' .  '.'^ 
dar  al  sin  trofta  en  ende  Mai  -  r 
in  der  vroweden  riehen  nai^ki  •• -^  r]  ",  «^ 
dar  sie  tzo  samende  WoHeii  'b#tehU  7:' 
ein  bete  Ja  waO  ghemaDhel  5 

mit  richeit  nongheawagheis*    :    -  -'^',- 
mit  vroweden  brachten  ai^  #e  dar 
vi!  menioh  soone  rroWe  okrw 
dar  wart  sunder  Aor^en 

At  nacht  wenl  an  d^n  »oifghen  i  to 

bracht  vil  vrolieh^n« 

dar  wart  ytne  da»  rieh*  <    r 

ich  wene  kleine  ghed^cbl.   .  -  rJ^ 

waz  dar  vroweden  wart  folbraebi,  : 
des  ne  moofe  ich  wiaen  nicht;  j  >/  15 

were  ich  vorhat  bericht  ;       ;:;  r 

ich  cbunde.  iz  doch  vorswighen  woli  : .:? 
vorder  valscben  delb  man  sol  '■.  \-,f:\ 
vorswjgben  gntes  «aon^S  heil  :  ij 

daz  sie  es  ne  winiien  oimber  ted.  ;  r<  ':  20 

Do  de ,  nacht  HoT  endd  4^^^ 
Locedyan  man  do.  iiaiii, 
man  kleidete  sie  mit  richeHt.  .. 
menich  vrowe  gejneil 

halph  zimeren  ii^en  Up»       .  '  >  25 

do  was  äie  dat  aeraejstie  wq^     . 
daz  maoM«-ojigke  i.gh^sacbf 
de  meyste  menie  ir  dea  iaeh,'  ':rS 

an  scone  bette  sie  dea  piia:  :-» 

de  cronen  dar  tso'Torkäi  30 

de  sach  m^  jr  hovuet  tragen«»^ 
ich  wil  van  dem.Voralen  imgetit 
ich  meine  den  werden  Balifeit: 
im  waMtt  van  saniitie  kleit  •"' 


^'-  r 


.    -3,  f|az  wa»  ia  iV.         :9gL  Cr^  iVi  9^1^  .4.  da»JV.  i 

Cr;  rryli^  MT.  W3,        5.  af  ain .Inet«  N,        U.  ißr..iy,  T^^^-^M, 
ift.  dero  N.        30,  den  N.         33.  jOr.  iv,  7«.  W.  5«1.  " 
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gfaesiuteii  riche  nnd  grot;  S6 

manich  Iowe  van  golde  rot 
de  stunden  bi  ein  ander  dar 
mit  menighene  riehen  steine  clar 
vaste  undertefaeiden. 

iz  genc  also  in  beiden  40 

als  in  de  wuonsch  hette  irdacht. 
Nuo  wart  dar  de  erone  bracht 
de  des  landes  hette  ghewalt. 
nuo  wart  de  iuonghe  vorste  balt 
ghecronet  dar  tzo  Torkisy  45 

dar  her  sint  Til  nenighen  pris 
beghench  mit  siner  milden  haut« 
nuo  uontfenghen  ir  borge  vn  ir  lant' 
de  vorsten  vnd  de  heren  al. 
von  hoverende  irhof  sieh  do  ein  seal  50 

vor  dem  iuodgen  eoninge  riebe 
von  den  herren  al  gfaeiiche 
vnd  von  dem  hertzoghen  wert, 
swer  dar  wolde  nemen  swert, 
daz  wart  mit  wHien  im  geghenen:  55 

man  sach  nach  werdicheide  streuen 
vil  manighen  edeien  riehen  man. 
der  eoninch  etzen  do  began. 
dar  lephen  ros  heren  vri 

de  de  rittare  sioghen  bi,  60 

dar  upphe  menich  samit  lach 
ghesniten  und  pellei  von  Baidach 
de  de  vorsten  riebe  troghen  vor«, 
dar  was  uof  ghetan  de  tore : 
de  ir  gnaden  gherten  65 

de  vorsten  sie  ghewerten 
mit  ir  gave  vnd  mit  sotzicbeit. 
dar  was  alles  daz  bereit 

3«.  Cr.  »96— 300  dö  m  de  bUte  prisel^a  d6  maa  dar  nndersehei- 
den  vant,  maBigen  lewen  riche  irkaut  de  uf  einen  samit  breit  koste- 
liebe  wlrea  bereit.  38.  wa^  N.  46.  her  fih^  ^'  »0.  houo- 
«fcde  Jf.  vgL  Ct.VTy  »10*         5t.  von  N,        5t  ff.  Cr.  iv,  134—141. 

63.  de  ersten  Hellten  JV. 
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daz  ein  vorste  hanea  soMe  . . 

de  erliche  wolde  70 

sine  hochtzit  machen. 

daz  de  spotlere  dar  ncrf  laciieav 

ob  sie  daz  letzen  das  wer  mir  kit. 

dar  wart  mit  grotzer  werdioheit 

de  hochcit  uof  ein  ende  bracht:  75 

ich  wene  dar  ichtes  wer  gedacht 

iz  ne  werte  al  ghetan. 

ich  wil  von  der  rede  lan, 

waz  woldich  ir  mer  gheaaghel? 

dar  bleif  de  vonte  aonyorsagbet  SO 

gheweldich  an  sime  riebe: 

daz  besaz  her  so  erliche 

daz  hers  ghewan  so  hoea  lof, 

swer  nach  im  reit  an  sinen  bof 

dorch  besehen  an  sin  laut,  85 

her  wart  also  wider  gheaant, 

daz  is  der  coning  ere  nontfeac. 

Balifeite  iz  wol  irghenc: 
do  m  ymber  mere 

irwarf  her  pris  vnd  ere.  .90 

von  DariCuite  wil  ich  saghent 
sin  ritterschaf  beguonde  in  iaghen  > 
dorch  der  minne  pris  an  vromede  laut.    .  i 
orioues  gberte  her  altzo  bant: 
waz  her  dicke  wart  ghemant!  95 

he  wolde  im  liehe  don  becant  .    ./n 

mit  im  daz  coningricbe,  ■ ,    '.u 

her  solde  gheweldichlicfae  ,   . -> 

mit  im  dar  inne  coning  sin. 
'PaoUe  daz  eighen  riebe  min  100 

ich  don  is  dir  ghelichen  teil  beeant«'        i 
do  sprac  de  iuonge  Dari&nt   . :  >  Ar 

n.  vglASundCr.1^%2.  iv,n2ff*  78.  ^r. iv, 375.  84. ^r.i, 43-45. 
8d.  Cr.  550»  551  ir  werdet  alsA  wedtr  geMst  daits  icb  4«s  mota  ka- 
ven  dra.  '        9».  Cr.  iv,  46;».  655.  Mriichen  Üi  tmd  9%  ^Mtd 

epwas .  9u  fßhkn,      .     96  ff.  €rJ  iv,  .438.  333  mker  lote  aad  niaer 
9ßX  (nf^p  iok  im  lUbea  teil  bekaat  . . '  %'•     - 
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'duo  soll  din  riebe  selver  ban : 

ich  wil  beide  und  plan 

nacb  aventuoren  riten,  105 

dorcb  zyosteren  mi  dorck  strileii 

wil  ich  soeben  vronede  laut/ 

Nu  tzoch  de  werte  Dari&nt 

barnasch  an  sin  stolte  iip. 

waz  dar  manieh  soone  w^  HO 

mit  ir  smalen  witzen  bant 

im  sine  waphen  remen  bant! 

sin  korsit  vnd  am  wapbenkleit 

mit  grotzer  ridieit  waa  krieit 

so  iz  Fiolede  irdaehte  :  115 

mit  kost  sie  iz  vdleiibracbte. 

de  coninginne  reifte  .    :    \:  • 

waren  uoz  ^bespraongen  steine 

vor  swerten  swar  de  vorsle  sfreit^  • 

nuo  bette  de  oomngin  ghemeit    :  120 

robine  dar  widet*  »  ghetan. 

sie  mochte  is  lerer  ban  gbela», 

sie  waren  dar  vongbepriset*  :/  v*. 

de  aventuore  mir  wiset,  >    ,  ..^ 

iz  ne  wart  ni  vorste  baz  ghesaut  :  125 

ghesimeret  an  vromede  lant. 

swe  vil  her  gbebeten  wart 

daz  her  bliuO)  ber  woldt  Jkof  de  varl. 

als  mi  seit  de  «ventopref 

nuo  karte  der  gbehure  130 

mit  siner  feyen  anyromede  lanU 

der  coning  gheme  Biit  im  gbeaant  — 

e9  fehlen  wmägstBns  »um  blattet!,  j  - 
de  sie  betten  «ob  gbeaant. 
Tbiolede^  Dwifimt  _       . 

vil  dicke  ref,  i^wen.  hAr  trat  '  135 

vnd  so  nendichliche  sleghe  mat 


I.  t. 
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Cr.  I,  1».         134.  Dm.  i,  59.        130..ilel»«  ii,  «5.:  -.:  Nr  «mH  M 
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uof  den  ghefloreredea  dmii« 

wider  rofen  her  began 

Tiacrode  de  oouingui, 

an  dime  deaesie  ich  hvt  biM,  140 

din  scone  helphet  mich  yorWar/.  : 

her  rif  sie  an  vnd  trat  im  nars 

swicka,  we  he  do  swenken  gheiio 

vnd  selve  daz  vidergheli  ttontfenc 

von  dem  werden  Daribntl  145 

dar  spranc  vor  der  Uwiger  haut 

daz  wer  wol  iwiger  ackere  hreil. 

nuo  dranc  de  vomle  iuac  ghemeit  i/ 

zo  Darifande  daz  her  trat  .  >.; 

vnd  uontweidi  ein  Ueiae  vmi  dier  »iät«  150 

dorch  so  grotze  strites  not 

de  feye  ir  ovghen  aoatiegheii  im  bot. 

sie  sprach  *owe  der  vrovde.min! 

suolt  ir  hir  vorstriteii  aia, 

so  si  wir  dri  an  vrovdea  totb^  :=  .»  155 

ich  meine  der  gotinnen  not 

vnd  der  sconea  Effadiea  dar 

de  nimber  gfaetroat,  in  is  war,         ,    :;. 

ne  werdet  wen  vaa  vwer  ;haiit: 

herre,  des  sie  noch  gemanU'  160 

do  de  vorsle  ir  aot  gheaacb 

her  trat  iegheti  im  väd  sprach 

'diz  si  Fitaleidea  teilT  i  . 

daz  wart: diea  coaiaghes  aonheil  .    .. 

do  her  S9  aeodicblichen  quam,  /  -.    /         1^^ 

daz  swert  mit  bddea  kaadea  nam;        :/>. 

we  her  swenkete  uof  de»  heU  geni^itt  v;: 

dar  spraoagen  spene.  eilen  ibreit 

von  des  coninges  lieilde  uof  dien  aant»  j/,. 

im  gaf  sin.milte  ioaghii  baut  .        ■■  ,   öi.^         *70 

so  riebe  sleghe  4aa  her  dor^  not : 

vntweich:  her  moste  hau«a  d«»  t0t; 

137.  Dem.  ii,  55.  144.  üöiitefrfcnc  \/V.  doek  t^g'A  ^55. 

14S.  Cr.  I,  W.        149.  %oM^  ^'        158*  Cr.  |V,  mrrrM, 
1dl.  do  do  N.         166.  und  daz?        168.  eyne  breit  N. 
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ghenomen,  wen  de  coningio 

de  dorch  ires  truowes  herzea  sio 

snellichen  von  dem  pherde  trat.  175 

sie  beguonde  loafcn  uof  der  stat 

dar  sie  iren  faerren  striten  sach :     . 

des  liues  si  sich  do  irwach, 

do  sie  irkande  sia  uonheil. 

do  Darifant  daz  weghere  teil  180 

bette  ieghen  den  cnonen  man, 

mit  aonwitzen  sie  do  began 

lonpben  ieghen  den  vorsten  wert : 

vil  nach  Dari&ntes  swert 

bette  ir  den  lip  ghenomen«  185 

von-  dem  innghen  Torsten  vromen 

wart  ghelatzen  tzo  der  tzit 

dorch  de  vrowen  dar  de  strit. 

do  sprach  aver  Darifant 

yeghen  den  vorsten  al  tzo  hant      .^  190 

'beitzet  de  vrowen  van  uons  gan, 

so  wert  hir  strites  mer  gbetan/ 

do  sprach  aaer  Offiarl 

'an  vwen  denest  wert  ghekart, 

herre,  swes  ir  an  mi  ghert:  195 

des  suolt  ir  an  mi  sin  gbewert. 

ich  gheae  noch  miner  tmwen  phant,    ■   :.^ 

yeghen  rittar  ni  streit  min  hant, 

ich  ne  tethe  im  achte  clagende  not: 

swer  sich  tzo  strite  yeghen  mioh  bot,  200 

dar  was  daz  spil  ghewonnen  min. 

ich  moz  an  vwer  deneste  sin, 

swes  ir  röchet  an  mich/ 

do  sprach  der  iunghe  vorste  rieb 

'bat  ir  mir  Mcherheit  ghetan,  f         205 

herre,  der  wüle  ich  noch  irian. 

ich  wolde  i^h^  yspanien  lant 

verre :  dar  is  mir  becant 

ayenture  von  einer  maghet 

174,  hertses  N,       186.  hir  N,       18d.  Cn  iv,  576.      ,m,)Dmii4 

1,86—89.  .::.:.  .:.. 


zu  BERTOLTS  CRANB.  %8i 

(so  bat  ein  rittar  mir  ghesaget);  210 

nach  ir  der  gheverte  ich  ghereade  bin, 

icb  wolde  sie  sen,  des  ghert  min  aiuJ 

Offiart  de  spracb  tzo  bäht 

'herre,  ir  suolt  an  min  lant 

mit  dessen  vrowen  riten:  215 

swer  hir  komet  dorcb  striten, 

her  ghewinne  scaden  oder  bail, 

her  moz  dorch  sines  prises  teil 

mit  uons  bliuen  doch  de  nacht, 

herre,  so  snlt  ir  werden  bracht  220 

uof  de  rechten  stratze  an  das  lanl 

dar  noch  de  maghet  wert  becanti. 

ir  botet  doch,  de  dnoreste  man 

der  i  dorch  minne  pris  gfaewan 

mit  dren  sinen  gheverten,  225 

de  mit  speren  vnd  mit  swerien 

dicke  hat  irworven  pris/ 

do  sprach  der  iunghe  vorste  wis 

*ich  wil  darhin,  daz  ist  min  ghere : 

her  sal  an  mich  vinden  were  230 

strites,  daz  si  noch  ghesaghet. 


swaz  mich  gheschen  von  im  mach, 

nimber  vrolieben  tach 

ne  leve  ich,  ine  come  dar  235 

daz  ich  ghese  er  oughen  dar/ 

Modiaae  spräc  tzo  hant 

'herre,  ich  wil  noch  don  becant  « 

des  landes  recht  snlt  ir  began: 

iz  sal  werten  al  ghetan  240 

des  ir  an  dem  vorsten  ghert. . 

siet  nuo  wart  de  coning  ghewert. 

mit  im  karte  DariSmt: 

unvorwitzen  an  daz  lant 

■  -  •  •  .  •  .     . 

!^li.  Detn,  i,  35   ze  Antriun  dar  wold  ihc  hin   den  vorsten  seo, 
des  gen  min  sin.        %i5.  zwar  N.        W6.  Cr.  iv,  21Ä  d6  leb  spraeh 
we  Demäntfn  mit  swerten  pns  erworven  hit.        t!t9,  Cr.  iv,  450. 
^30.  Cn.  iv^  m.  395.        1335.  w  eome  N,         .  . 
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he  an  kortzen  stunden  reit,  245 

bi  im  de  scone  mtghet  ghemelt, 

des  coninghes  swester,  daE  is  war, 

vnd  de  scone  Fedakine  clar; 

de  was  des  landes  eoningin« 

sie  karten  hertze  md  sin  250 

we  sie  scophen  im  ghemach: 

al  des  denestes  man  im  plach 

des  her  selre  gherte: 

noch  mer  man  im  ghewerte. 

he  wart  dar  wol  nontfangfaen.  255 

uontieghen  im  quam  gbegangheii 

vil  menich  scone  vrowie  ghemeit, 

do  he  uof  einen  [gronen]  angher  breit.' 

mit  der  coningin  gberiten  quam 

dar  her  ghesach:Tnd  vomam  260 

manich  poalnii  riebe, 

ghesimeret  costichUche. 

her  sag  ein  dar  vnder, 

soldich  half  de  wonder 

saghen  de  ich  dar  von  weit  -^  265 

2^%i  Cr.  iv,  359.  lay   BontorfaB^lieo  iV.  3fa.  Cr,  i,  46. 

262.  was  g.  N.  vgL  Cr,  iv,  52.  270.       .    2ß«. .  O».  ii,  15. 

IV,  286. 

Die  verglichenen  stellen^  obgleich  sich  Jiir  einzelhei- 
ten  noch  mehr  anführen  lie/ken^  scheinen' MnUk^lich  zu 
dem  beweise  dafs  das  gedieht  von  Daryimi  ebenfalls  von 
Bertolt  herrührt,  der  umstand  dqfs  im,  anfange  des  bruch- 
Stücks  ein  vermählungsfeSi  beschrieben  wird^  dessen  wenn 
auch  kürzere  Schilderung  in  der  ganzen  monier  der  be- 
schreibung  von  Gayols  Vermählung  gleich  kommt,  läfst  au- 
genblicklich denselben  verfafser  erkennen,  zumahl  isi  auch 
hier  wie  in  Crane  an  einer  ganz  entsprechenden  stelle  eine 
ähnliche  rüge  der  spottere  vorkommt,  auf  welche  sich  eben- 
falls des  dichters  klagen  m  der  einleitung  zu  diesem  ge- 
dichte  beziehen*  Bertolts  idiom  zeigt  sich  auch  hier^  wie 
m  Demantin^  so  deutlich  dqfs  wir  es  für  überßiyhig  hal- 
ten einzelnes  hervorzuheben,  bei  genauerer  betracktmg  er- 
gibt sich  dqfs  die  drei  gedickte  Demantin  Crane  Darifsmt 
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m  der  folge  me  wir  sie  eben  mtfg^iUirt  luAen  verfqftt 
sind,  denn  wenn  der  dichter  im  Dmrffont  seme  einseitige 
und  deshalb  leicht  erkennbare  mamer  amck  nicht  verleug- 
net, so  zeigen  doch  einzelne  partien  eine  Uhere  kunst- 
Vollendung^  weshalb  dieses  gmÜeht  gewiss  noA  dem  Crane 
XU  setzen  ist, 

WILHELM  HÜLLER. 


ZUM   IWEIN. 

Die  hs.  2779  (R.  2259)  derfTiener  kojmiiothek  ent- 
hält unter  anderem  auch  Hartmanns  Iwein.  damit  niemand 
daran  zweifele,  da  die  von  Graff  Dhtt.  S,  S7i  und  Hoff- 
mann  verz.  s.  16  angegebenen  anfangszeilen  nicht  der  ein- 
gang  des  Iwein  sind,  mag  hier  räum  ßnden  was  Kanaan 
mir  darüber  vorlängst  mi^etheilt  hat. 

Bl.  46  vtd.  bricht  auf  der  \n  spalte  die  kaiserchronik 
ab.    es  folgt  mit  der  ZOn  zeUe 

hie  hebet  sich  an  daz 

B^ch  daz  da  haiset  der 

ritter  mit  dem  lebeo 

Swenn  ein  wel  besehaiden  man 

Der  beschaidenleiehen  dienen  ohan 

Baiden  m^  vnde  leip. 

Leit  an  einem  beschaidem  weip. 

Swen  des  wudert. 

Daz  do  ir  hertze  svndert. 

▼on  vns  allen  hitttze  dem. 

Der  sa^te  gerne  weste  er  wem. 

Des  enwndiert  mich  nicht. 

Swa  dem  gvten  wol  i^schieht. 

Des  pin  ich  immer  vre  mit  in.    * 

Daz  haizzent  aneh  di  weisen  sin. 

Di  rede  lazzen  wir  beleiben. 

vnde  sagen  ev  von  den  weiben. 

Si  habent  wndeiieiehen  sit. 

Da  81  di  man  versochent  mit« 

Swer  ev  di  alle  solde  sagen. 


188  ZUM  IWEIN. 

Der  endorft  auch  nimmer  gedagen. 

Wir  svln  si  lazzen  beleiben. 

Swer  ev  solde  schreiben. 

Alle  ir  waderleiehe  siie. 

Der  bedörfte  praiter  permeft. 

Swelich  weip  von  ir  sinne. 

Dar  vmbe  versprichet  minne. 

Daz  die  leute  alle. 

Bedent  mit  einem  schalle 

Secht  wi  State  den  ist« 

Di  1er  ich  einen  pezzern  list. 

Daz  si  minne  walte. 

Vnd  ir  er  doch  behalte. 

vnde  minne  einen  man. 

Der  minnen  vnde  helen  chan. 

So  sprichet  manigev  Wja  fnid  ich  den 

Da  wage  iz  wider  tisen 

waz  iz  wider  den  man  daz  ist  mein  ratl 

Der  zncht  vnd  schone  sinne  hat 

So  mag  ir  nimmer  misse  gan. 

Si  sol  doch  vngelnche  han  «/^    . 
hierauf  beginnt  die  2e  spalte 

Swer  an  rechte  gvte  u.  s.  w, 
die  vorhergehende  reimerei  wird  niemand  zum.  Iwein  rech- 
nen oder  ßir  hartmannische  poesie  halten. 

H. 


ZU  DEN  MERSEBURGER   GEDICHTEN.* 

Das  asyndeton,  ohne  welches  im  zweiten  gedieht  nicht 
vier,  nur  zwei  göttinnen  sein  würden,  fordern  folgende  gründe. 

1.  ira  gen.  sg.  fem.  ist  ahd.  and  auch  alts.von  iro  gen. 
pl.  geschieden,  beide  sondern  sich  wie  goth.  i;$ös  und  iV^. 
auch  das  Hildebrandslied  hat  nur  iro  eorum,  kein  ira;  wenn 
im  Heliand  einigemal  ira  für  iro  steht,  so  scheint  das  feh- 
lerhaft,  da  anch  thero  und  alle  übrigen  gen.  pl.   o  weisen 


•   SL^ 


ober  zwei  entdeckte  f^diehte  au  Abt  zeit  des  deutschen  heiden- 
thuns.    Berlin  184!^. 
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und  das  ags.   firies«  a  meiden,  erst  im  mhd.  sr  fidlen  beide 
casttsformen  schädlich  zusammen. 

2.  bedeutete  ira  hier  eorum,  auf  wen  soll  es  bezogen 
werden?  doch  aaf  Phol  und  Wodan?  dann  folgte  nothwea- 
dig  dafs  Phol  und  Wodan  brüder,  Sunna  und  Folla  ihre 
Schwestern  waren.  Phols  und  Wodans  brndersehaft  ist  aber 
beiden  bedeutungen  entgegen  die  ich  von  Phol  versneht  habe, 
noch  weniger  scheinen  Wodan,  .  Sunna,  FoUa  gesohwister. 
SM,  nach  nordischer  mythe,  war  tochter  der  Mnndilfari, 
Schwester  des  Mäni  (Mond),  nirgend  werden  S61  und  Fulla 
geschwistcr  genannt,  zwar  heifst  Fulla  auch  taicht  der  Frejrja 
Schwester,  sie  steht  vielmehr  in  nahem  Verhältnis  zu  Frigg« 
und  da  Frigg  (langob.  Frea,  ahd.  Fria^  slavisch  Priye)  ver- 
wechselt wird  mit  Freyja  (ahd.  Fnmwa^  Fräa)^  so  firagt  es 
sich  ob  nicht  in  unserm  denkmal  für  Fr&a  gesetzt  werden 
müTse  Fria?  dann  wäre  Wodan  vollends  ein  unpasaeiider 
bmder,  weil  er  Frias  gemahl  ist. 

3.  auf  den  ersten  schein  gemahnt  ßüa  Folla  an  do* 
mina  Abundia,  dame  Habonde^  wie  an  ßrau  BerAta,  Jrau 
Hulda,  Jrau  J^entis,  doch  diese  ansdnicksweise  beginnt  erst 
im  12n  oder  13n  jh.,  ich  glaube  nicht,  dafs  man  im  8n  oder 
9tkJrouwa  als  blofsen  titel  vor  eigennamen  setzte,  die  ags. 
und  alts.  mundart  haben  das  ahd.  ß*ouwa  überhaupt  nicht, 
späterhin  scheint  es  aus  der  hochdeutschen  in  die  nieder- 
deutsche, bis  in  die  niederländische  und  friesische,  einge-* 
drungen.  mhd.  lesen  wir  freilich  allenthalben  vTHfwe  Jünd^ 
vrawe  Pallas,  wie  her  Jupiter,  her  Addm  und  tirowe  nah- 
tigal;  in  den  meisten  anreden  wird  betitelt,  aber  0.  und  N« 
verwenden  fromoa,  ßrowa  nicht  so.  Maria  heifst  auch  spä^ 
ter  niemals  ßrau  Maria,  sondern  entweder  Jungfrau  Maria, 
oder  sente  Maria,  oder  unsere  Jrau  Mtaria  (^wie  bereits  im 
Essener  fragm.  üsero  Jräon  sancte  Marion),  was  mehr  als 
titel  ist.  0.  1,  3,  31.  I,  5,  7.  1,  7,  1  hat  nur  soMta  Ma- 
ria; N.  ps.  21,  11  Jone  Mariun  wombo;  ps.  7»,  18  MariuH 
sun.  niemals  ertheilt  0.  einer  Elisabeth,  Magdalena,  Mar- 
tha den  titel  Jrowa^  noch  N.  im  Marc.  Cap.  einer  Juno, 
Minerva,  scheint  2\&ks  Jrua  Folla  unstatthaft,  so  mufs  FrAa 
ein  von  Folla  verschiednes  wesen  sein,  ich  habe  Folla  für 
die  göttin  des  reichthums  gehalten,   lieber  als  für  den  Voll- 
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moBd,  weil  weder  bei  der  nord.  Fnlla,  noeh  bei  Abundia  nnd 
dem  lettischen  Pilnitis  des  monds  gedacht  wird,  nach  dem 
Volksglauben  spendet  anch  der  neumond  mehr  fSUe  und  Se- 
gen als  der  vollmond  (litth.  pibuUis^  goth.  full^).  wie 
lidi  aber  Abundia  und  Diana,  Hulda,  berfihren,  kSnnte  den* 
noch  bei  Fnlla  der  Mond  in  betracht  kommen. 

4.  wire  frau  Folla  recht,  so  miiste  es  aneh  SmAgund 
sumui  sein,  und  Sinthgund  den  eigennamen  der  sonne  bil- 
den, einen  solchen  führt  sie  nun  nirgend,  obschon  der  ihm 
nachgewiesene  sinn  auf  sie  wie  auf  ihre  Schwester  anwnd* 
bar  wäre,  würde  aber  dann  nicht  blofs  Smtiigund,  mit  weg- 
lafsnng  des  appellativs  nnma  gesagt  worden  sein,  der  sonne 
ttieht  nothwendiger  das  prädicat  irau  gebühren,  als  der  Folla, 
selbst  wenn  diese  der  mond  wäre?  in  der  handschrift  ist 
naoh  Sinh^gunt  der  den  haupteinscbnitt  des  verses  bezeich- 
nende  piinct  gesetzt,  und  im  folgenden  vers  könnte  er  hia* 
ter  Fhia  ebenfalls  slehn.  dürfte,  wenn  ß'ua  blofser  titel 
wire,  rwischen  ihm  und  dem  eigennamen,  so  wie  zwischen 
dem  eigennamen  Sintkgund  und  dem  appellatiy  sumta  die 
metrisehe  ruhe  eintreten?    ich  zweifle. 

Sind  nach  allem  diesem  Frua  und  Folla,  Sindgund  und 
Stmna  vier  eigene  göttinnen,  drückt  ira  ejus,  folglich  schwe- 
sterschlift  je  zweier  unter  einander  aus,  so  darf  das  weg- 
bleiben der  copula  dem  nachf^on^(gramm.4,216.346.950) 
an  die  seite  gesetzt  werden*  nnd  auf  weitere  bestätigungen 
hoffen,  ich  führe  nooh  einige  stellen  aus  der  edda  an.  I$ö(/rf 
Jlfdlfir  Ölmödssynir  Saem.  116";  Ani,  Omi  oro  bormr  An^ 
grimM  synir  116^;  Amr  ok  löjfiir,  Mdr  115^  rinbiörg, 
ValbwrgUh^,  gl&er  Gullinburstu  Htldüvmi  iiA%  diese 
letzte  fögung  ist  zweideutig,  da  Hildisvini  auch  der  dat. 
sein  könnte  und  dann  das  comma  unterbliebe,  aus  der  mbd. 
poesie  lafsen  sich  vielleicht  befsere  beispiele  sammeln,  aU 
folgendes,  Nö^nUris,  Eskelabön  der  manegen  jnis  bexaUe 
Wb.  106,  23. 

JAC.  GRIMajL 

*  anch  zwischen  kerod  uoder  im  ersten  gedieht  scheint  die  eopviU 
gleich  absichtlich  aasgelafsen. 
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CREDE  MIHI. 

Wenn  Hartmanns  reine  deutsche  spräche  einem  abt  die 
bethenerung  cr^de  mich  für  crede  mihi  zweimal  in  den  mund 
legt  (Gregorins  853.  1456),  so  mafs^  sie  unter  den  klosler- 
leuten  sehr  im  schwang  gewesen  sein,  auch  Reinmar  von 
Zweier  MS.  2, 124*  sagt  diu  glihsenheit  diu  birget'vilunr 
reines,  —  dur  Juden  und  dar  vilrsten  goti  s6  ist  man  ir  ze 
Röme  holt,  ir  Cride  mich  kan  Schutzes  wol  gevdren,  nnd 
nochmals  MSH.  2,  203"  da  triiwe  ich  nimtner  vinden  sÜeze 
s^le^  crSde  mich  (:  sich),  auch  im  Waltharius  807  wird 
mihi  crede  eingeschaltet,  und  man  darf  Otfrieds  giloubi  thu 
mir,  thas  giloubi  thu  mir,  thes  giloubi  thu  mir  (2,  14,61. 
3,  20,  178.  4,  5,  34),  thaz  giloubet  ir  mir,  thes  giloubet 
ir  mir  (4,10,6.  19,53)  oAer  giloubi  minSn  worton  (5,7,4. 
13,4)  schon  für  eine  blofsc  Verdeutschung  dieser  Tormel  hal- 
ten, so  natürlich  auch  die  eigne  spräche  auf  den  aasdruck 
führt,  was  ich  aber  hier  bemerken  wollte  ist  dab  noch  im 
17n  jh.  in  dem  niederrheinischen  kloster  Rommersdorf  eine 
speise,  seien  es  klöfse  oder  ein  backwerk,  unter  dem  namen 
crede  mihi  verabreicht  wurde  $  ein  Heimbacher  weisthum  von 
1627  (1,  619  meiner  samluug)  besagt,  der  alt  burgemeister 
empfanget  den  hojfheren  im  closter  30  crede  mihi  vnd  ein 
stuck  kefjsy  das  vher  19,  doch  nit  20  heller  werth  sei.  im 
Hennebergischen  hiefs  nach  Reinwald  1,  70«  2,  62  eine  ge- 
wisse art  klöfse  herr  gott  behütes,  oder  abgekürzt  blofs 
hiltes, 

JAC.  GRIMM. 


DAS    ER    ORTLICHER  APPELLATIVE 

ÜNADJECTIVISCH. 

Den  schein  des  adj.  hat  höchstens  der  nom.  sg.  masc« 
in  Nürnberger  tand,  Berliner  witz,  Frankfurter  kaußnann^ 
das  uns  fast  wie  guter,  schlecktet*,  alter  lautet,  doch  in  al- 
len andern  fällen  schwindet  er,  Nürnberger  tandes,  Berliner 
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waare,  Prankßtrter  geld,  dies  unveränderlich,  haftende  et 
unterscheidet  sich  also  auch  von  organischen  adj.  auf  er, 
wie  mager y  heiter ,  die  überall  flectieren.  es  ist  nichts  als 
der  vorgesetzte  gen.  pl.,  den  die  frühere  spräche  oft  auch 
dem  regierenden  subst.  nachsetzt,  z.  b.  ein  Schilling  Regens- 
lnirger,Costanxerz=,'Rj^en!Bb%ivgtv^  Cos  tanzer  Schilling,  wie 
man  ihn  zu  Regensburg,  Costanz  ausprägte,  die  ahd.  spräche 
sondert  jenen  festen  gen.  pl.  -dro  bestimmt  von  guotir  und 
magar.  wenn  nun  allen  eigennamen  und  Örtlichen  appella- 
tiven  ein  grofser  buchstab  gebührt,  so  folgt,  dafs  er  jenen 
gen.  nicht  entzogen  werden  darf,  und  es  unrichtig  ist  zu 
schreiben  le^ziger  druck,  berliner  handschrift  statt  Leipzi- 
ger ^  Berliner. 

JAC.  GRIMM. 


FRAU  KEIN  WILDES  THIER. 

Schon  gramm.  4,  650  ist  auf  redensarten  hingewiesen 
worden  di^  mir  uralt  scheinen,  will  eiue  frau  ihrem  gelieb- 
ten seine  blödigkeit  vorrücken,  so  sagt  sie  ihm  Ich  war  ja 
kein  wildes  thier  das  du  zu  meiden  brauchtest,  bei  dem 
von  Kürenberg  MS.  1,  ZS^  jo  enwas  ich  niht  ein  eher  wilde, 
als  der  liebhaber  sich  nicht  sie  zu  wecken  getraut  hatte. 
Iwein  2269  ir  möhtent  sitzen  näher  baz,  min  vrauwe  bizet 
iuwer  niht.  MS.  2,  195**  sin  möht  mit  linden  henden  min 
niht  erslän.  auch  unser  noch  gebräuchliches  einem  den  zahn 
weisen  kann  dazu  genommen  werden :  si  zeiget  mir  den 
wobes  zant  Ben.  386.  es  mufs  andere  stellen  mehr  geben, 
deren  ich  mich  jetzt  nicht  entsinne. 

JAC.  GRIMM. 
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MARIENLIED. 

Der  herzoglich  nqfsauische  obers^hUrath,  herr  dr  Frie- 
demann,  director  des  centralarchwes  mu  Idstein^  hatte  die 
gute  mir  eine  im  anfange  und  am  ende  defecte  pergament- 
handschrift  eines  lateinischen  psalteriums  müzutheilen,  die 
er  in  dem  ehemaligen  marienkloster  zu  Amstem  aufgefmt" 
den  hatte,  in  welcher  auf  den  letzten  blättern  ein  deutsches 
marienlied  steht. 

Die  handschnft  ist  in  kleinoctav  und  gehört  in  das  drei- 
zehnte oder  vierzehnte  Jahrhundert ;  die  spräche  aber  so 
wie  die  reime  weisen  auf  eine  bedeutend  frühere  zeit,  so 
dafs  wir  also  nur  eine  absckrift  eines  von  einer  frau  ge- 
dichteten frommen  liedes  vor  uns  haben:  diu  buoche  (das 
buch),  alinc  {tmversehrt,  ganz),  andouge,  du  statt  diu  im 
instrumentalcasus  so  wohl  als  im  tiominative  und  accusative, 
und  mehr  der  art,  Icfsen  an  der  fiiiheren  entstehung  des 
liedes  nicht  zweifeln. 

Ich  füge  hier  noch  bei  dafs  der  folgende  abdi^uck  sich 
auf  eine  von  mir  selbst  genommene  absckrift  gründet,  in 
welcher  ich  nur,  des  leichteren  lesens  wegen,  den  vocal  i 
mit  einem  puncto  versehen  habe ;  alles  übrige,  so  wie  auch 
die  interpunction,  gibt  treulich  die  handschrift  wieder» 

GÖTTINGEN,  apr.  7.  1842.  G.  F.  BENECJJE. 

I         Die  vier  ersten  Zeilen  sind  ausgekratzt. 

werlt  van  der  sunnen  vz  geit  ane  ser  5 

vnd  an  arbeit,    daz  kint  daz  himel  und 
erden  solde  er  frouwen.    daz  ze  storene 
qua  unsen  ruwen.    an  aller  slahte  ser  iz 
uan  dir  qua.    alsiz  godes  kiude  alleine- 
me  gezam.    Van  der  sunnen  geit  daz  10 

dage  liel.    sine  wirdet  umbe  daz  du 
dunkelere  uiet.    nog  bewollen  ward 
din  megedlicher  lif.    allein  gebere  du 
daz  kint  heiligez  wif.    Sint  du  daz 
Z.  F.  D.  A.    II.  13 
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kint  gcbere.    bit  alle  du  were..  luter  unde  15 

reine  uan  mannes  gemeine'    swenen  so 
daz  danket  unmügelich  der  merke 
daz  glas  daz  dir  is  gelig*    daz  sunnen 
liet  schinet  durg  mittlen  daz  glas,    iz 
is  alioc  ande  laier  sint  alsiz  edes  was.  20 

durg  daz  alinge  glas  geit  iz  in  daz 
hus.    daz  aiuesternisse  aerdriaet  iz  dar 
az  Da  bis  daz  alinge  glas  da  der 
II     durg  qua.    daz  liet  daz  ninesternisse  der 
werlde  benam.    oandir  schein  daz  go- 
des  liet  inalle  die  lant.    do  uan  dir  ge 
boren  warth  unse  heilant.    iz  bclubte 
dich  und  alle  cristenheit.    du  inden  5 

ungelouuen  uerre  was  uerleit.    iz  uant 
dich,    iz  Hz  dich,    bit  alle  Inter  alse  du 
sunne  deit  d)az  glase  ninster.   Maden 
die  ug  willen  ce  gode  keren.    merket 
daz  glas  daz  mag  ug  leren.   Mnder  fO 

buche  lese  wir.    daz  ysaias  uane  dir. 
alsus  hauet  gesprochen,    die  wort  die 
sint  belochen  \'z  uan  iesse  sal  wahsen 
ein  rvde.   uffe  der  rüden  sal  wahsen 
ein  blume.    ander  blumen  sal  gervn  15 

der  heilige  geist.   her  sal  sie  gesterken 
bit  allen  sinen  crefden.   uän  ime  sal  sie 
du  godes  craft  entfan.    da  mite  sal  sie 
den  uiant  erslan.  meinet  du  rüde  dig 
heilig  megedin.   bedudet  du  blume  20 

diu  drut  kindelin  Oug  saget 
uns  alsus.    du  buch  du  der  heizet  exo 
dus.    daz  moyses  ein  heilig  man.    sag 
III     einen  busch  de  der  bran.    den  büsch  du 
flamme  beuienc.   ie  doch  her  niet  ne 
cegienc.   her  bran  unde  louvede.    däz 
für  ime  nine  scadede-  Schein  uan 
deme  husche  daz  für.    daz  meinede  daz  5 

uane  dir.    got  hie  in  erden,    erberwel 

JII,  6.  deutlich  erberwet  in  der  hs. 
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solde  werden,  granede  daz  l&f  indeme 
fiire.   btade  der  din  mageduoi  inder 
gebarte,   der  busch  behielt  d«  sifte  seo- 
necheit.   so  dede  din  heilig  lif  ds  nne  lO 

reinicheit.   Dines  maged&mes  bKh 
me  gmnet  ie  nog.   du  beize«  nnde  bis 
mader  ie  doch/  daz  is  daz  wunder  das 
niene  gescag.   daz  nie  ore  negehorde 
nog  ouge  ne  gesag.   Oug  bezeehene-  15 

de  dich  wilen  de  mandelen  zuig.    de 
uore  gode  bl&de  daz  was  kknmes  ^ 

rüde,  de  sament  bit  den  blumen  ei^ou 
nede  die.  mandelen.  Du  porte  besloz 
zen  gode  alleineme  offene  du  ezechi  20 

eli  erschein,    si  was  oug  diner  ceioben 
ein.   ]Mlan  liset  oug  ander,   uil  manig 
wunder,  damide  din  geburd  wilen. 
IV     uore  gekündet  ward.   Hed  ich  dusent 
munde  gesagen  ich  niene  künde  en 
vollen  des  waoderes.   daz  uan  dir  ge 
scriuen  is.   iznemogen  alle  znngen 

gesagen.   nog  ges diner  5 

eren.   nog  dines  loues  eAuoHen  Der 

himelischer  hof.   singet  aller  dinen 

lof.   louet  dig  cherubin.   eret  dig  sera 

phin.    allez  daz  herie  der  heiliger  en 

gele  die  godes  andouge  steift  uon  10 

aneginne  propheten  und  apostoten. 

und  alle  godes  heiligen,   die  frowent 

sig  iemer  diu.    kunenclichez  mege 

din  ^IV^ale  m&zen  sie  dig  eren.   du 

bis  müder  ires  heren  de  der  hfmel  15 

und  erden,   uan  eres  hiez  werden,   de     *' 

bit  eineme  worte  gescfif  du  werlt 

alle  dem  alle  dinc  sint  uüder  ddfn 

18.    19.    vielleicht  zu   befsern    erougede.     vergL  genes,    fundgr. 
2,  34,  6. 

IV,  5.  ohne  zwetfel  gesingen,  das  auch  nachher,  x,  ^1/.,  mit  zungan 
reimt,  vor  diner  ist  noch  zu  erkennen  bit  nUe. 

13* 
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dem  aiefc  ne  mag  widerstan.   dem 
alle  craft  gewichet  dem  niet  ne  ge  20 

liehet,   den  der  eret  und  uortet.   alle 
duse  werlt.    Daz  is  mir  lanc  zesa 
gene  wie  her  du  sis  ce  himele.   iz  enis 
V     oug  niemanne  kunt.    ane  den  seligen 
die  da  sint.   Des  eines  bin  ig  uan  dir 
gewis.    daz  frowe  sus  geret  bis,    durg 
die  dine  groze  gnde.   durg  die  dine 
otmude.   durg  du  dine  suvercheit  5 

durg  du  dine  groze  mildecheit 
ITan  du  aneräfen  ig  dich,   frowe  nu 
gehöre  mig.   aller  heiligeste  wif.   uer 
nim  mig  sundigez  wif.   aliez  daz 
min  herze,    daz  fled  dir  bit  flize.  10 

daz  du  mir  willes  genaden.   cedine 
me  sune  helfen,   daz  er  durg  sine  gu 
de  miner  missedede  uergezze  bit 
alle  unde  mir  genaden  wille  Ijei- 
der  mine  lidicheit  du  hat  mig  dik  15 

ke  uerleit.   daz  ig  uan  minen  scul 
den.    uerworte  sine  hulde.    frowe 
daz  is  mir  enges tlich  her  Umbe  so 
vorten  ig.    daz  er  sine  genaden  uan 
mir  sule  keren.   ^an  du  flien  ig  20 

ce  dir  numuze  daz  stan  ane  dir 
wie  du  mir  maged  milde  gehelfes 
siner  hulde.    hilf  mir  wares  ruwen 
VI    daz  ich  mine  sunden.   muze  gewei 
nen.  bit  inneclichen  treuen  Hilf 
mir  bit  flize  daz  ig  du  hellewize 
niemer  ni  relide.   dad  ig  oug  vermi 
de  hinne  uord  alle  dine  die  wider  5 

godes  hulden  sint  'Vnde  ruche 
mig  gesterken  in  allen  guden  werken, 
daz  ich  hege  minen  lif.   alse  die  heili 

23.  enis  ist  nicht  ganz  sicher;    man  könnte  auch,    und  vielleicht 
richtiger j  izn    is  lesen,  V,  3.    vor  sus  scheint  du  ausgefallen  zu 

sein.  VI,  4.  dad]  /.  daz. 
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ge  wif  die  uns  aller  dugende  gege 

uen  bauent  bilede.    unser  müder  sa  10 

ra  da  otmudige.   anna  du  geduldi 

ge.  bester  du  milde,  iudit  du  wizzi 

ge.  und  andere  die  Irowea.  die  in  go- 

des  forbten.  bie  sig  so  betrageden.  daz 

sie  gode  wole  behageden.  Oog  na  di  15 

ner  gude.  na  diner  otmiide.  muz  ig 

gescheppen  niinen  lif.  des  hilf  mir  bei- 

ligez  wif/  an  dine  hant  ig  begeuen 

mig  und  allez  daz  min  leuen.  dir  be 

velen  ig  alle  mine  not.  daz  du  mir  20 

willes  sin  gereit  in  swelecben  minen 

noden  ig  dich-  iemer  ane  gerufen  Vto 

we  diner  hende  beuolen  si  min  ende/ 

VII     und  rüche  min  gewisen.  und  mich  er 
losen  uz  uander  grozer  not  suanne 
so  der  leide  dot  ane  mir  so!  gescheideu 
den  lif  uander  seien  Mnder  grozer 
engeste  cum  du  mir  ce  tröste/  unde  hilf  5 

daz  min  sele  werde  ce  deile.  den  lie 
uen  godes  engelen.  niet  den  leiden  du 
uelen/  daz  sie  mich  dare  brengen.  da 
ig  muze  uinden.  du  eweliche  frowede 
die  da  bauent  ce  himile/  die  fil  selige  10 

godes  kint  die  dar  zu  irwelet  sint. 
Daz  ig  muze  scowen  den  unsen  Heuen 
herren.  den  unsen  scheppere,  den  unsen 
heilere  der  uns  gescvf  uan  niwete.   der 
vns  oug  gecoufte/  bit  sines  sunes  blu  15 

de  uan  deme  ewigeme  dode.   ITver  sal 
mir  des  gebelfen.    wer  sal  mig  so  geluteren 
daz  ich  des  wirdich  muze  sin.  daz  saltu 
ilTc  herre  min.  gif  mir  herre  dinen  ge 
ist  wantu  selbe  wale  weist,  alle  mine  20 

crancheit.  und  alle  min  unwizigheit. 
daz  ig  muze  scowen  bit  den  minen 
ougen/  din  unuerloschen  liet  daz  ' 

VIII     ne  were  du  mir  niet/  daz  is  der  ewige 
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lif.  daz  is  daz  ig  armez  wif.  bit  diaer 

helfen  suchen  daz  la  mig  herre  uinden. 

Des  sie  min  bode  cedir.  dines  seines  müder/ 

owie  selig  bin  ich  dan.  of  sie  mig  wil-  5 

let  fore  stan.  IfKaria  godes  druden. 

maria  trost  der  armen/  maria  Stella 

maris.  z&flnht  des  sunderis.  porce  des 

bimeles.  burne  des  paradises/  dan  nns 

du  genade  uz  gefloz  du  uns  eilenden  10 

entsloz  daz  unse  rehte  uater  laut.  nu. 

gif  uns  frowe  dine  haut.  Kirise  uns 

uz  gehelfen  non  dere  grozer  dufenen 

•  •  •  • 

daz  is  des  duveles  gewalt.  dar  uns  in 

hat  geualt/  eua  unse  müder  nu  flie  15 

wir  alle  zu  dir,  IV ir  weinen  unde. 

suften.  ce  dinen  lieuen  uvzen/  la  du 

dich  irbarmen/  die  not  die  wir  armen/ 

indirre  dale  beiden  manege  wis  uer 

dulden.  Stella  maris  bis  tu  genant.  20 

na  deme  sterren  der  an  daz  laut,  daz 

müde  schif  geleidet  dar  iz  cerasten 

beidet/  geleduns  an  iEm  dinen  sun 

IX  Auf  dieser  seite  ist  nur  zu  erkennen  dqfs  das  was 
darauf  stand  deutsches  war.  aber  alles  ist  ausge- 
kratzt, zu  lesen  ist  nur  als  zweite  k(i(/ie  der .  letz- 
ten zeile  daz  er  sie  behu- 

X    de  naht  unde  dach,  uan  aller  slahten 
ubele  daz  in  gewerren  mach,  daz  er 
in  geuen  wille  die  sine  lieuen  hulde 
unde  celeiz^es  uns  gesamene  in  deme 
ewigeme  leuene.  IHaria  milde  ku  5 

ningin.  nu  muzes  tu  gelouet  sin/  der 
diner  otmute.  und  aller  diner  gude/ 
dar  umbe  dig  cri^t  genam..  ce  müder 
als  iz  wale  gez^im/  daz  den  aller  bez 

VIII,  8.  porcQ  deutlich  in  der  hs,,  aber  wohl  nur  sehreib/ehler 
statt  porte.  19.  genau  so  in  der  hs,  23.  das  wort  san  kann 

auch,  und  vielleicht  richtiger,  vil  gelesen  werden, 

X,  9.  10.  bezzestes /e^/er  der  hs.,  l,  bezzeslen. 
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zestes  mau  der  ie  induise.werlt  quam.  10 

daz  bezzeste  wif  gebere  da  in  wiues 

kunne  were.  Wu  muzes  tu  gelouet 

sin  maria  unse  uogedin.  Irost  der 

cristenheide.  schilt  der  unser  brode 

cheide/  maria  grä  plena  du  bis  uol  15 

aller  gnaden  f  des  heiligen  geistes  er 

cornez  uaz.  daz  er  cedisen  eren  sun 

derliche  erlas/  uz  uan  allen  wifen. 

die  der  ie  geboren  wurden.  lIEide 

maria.  genedige  maria.    suze  maria  20 

dinen  lof  muzen  singen,  aller  slah 

te  Zungen.'  und  alle  du  gescheffede 

du  der  is  in  erden  of  in  himele.  diu 

Die  folgende  seile  ist  ausgetilgt  und  nnteserlich. 


GOTTHICA  MINORA. 

1 

Zu  band  1  s.  311  ff. 

Die  s.  314  ausgesprochene  beziehung  des  von  Bonaven- 
tura Vulcanius  herausgegebenen  commentariolus  4octi  cuius- 
dam  viri  anonymi  auf  Richard  Strein  dürfte  der  weiteren 
besprechung  nicht  unwerth  sein,  die  a.  a.  o.  genannte  band- 
Schrift  von  Leyden  (Vul.  92*")  liegt  in  ihrem  ganzen  inhalte 
jetzt  vor  mir  und  gewährt  bei  näherer  betrachtung  manche 
eigenthümliche  beziehung.  ich  schildere  sie  daher  noch  etwas 
näher. 

1 .  der  inhalt.    s.  1   enthält  a)  Alphabetum  Gethicum,  dar- 
unter die  Worte  jiiy^rreAqQ,    ^jiVji^x  n^)<.Kn  j^N^STQa.eid>. 

aiuuaggelgo     thairk  marcu     anastödeith 

darunter  b)  ORATIO  DOMINICA  (gothisch)  bis  auf  s.  2, 
welche  noch  enthält  SALVTATIO  ANGELICA.—  s.  3 
CANTICVM  VIRGINIS,  mit  lateinischer  übersetzuiig  über 
den  Zeilen  und  Wörtern,  bis  s.  4.  ^  s.  5  bietet  Canticum 
Simeonis,  blofs  gothisch. —  s.  6  bis  10  sind  leer. —  s.  11 
und  12  enthalten  die  s.  315  bereits  besprochenen  kammer- 
rechnungen  oder  notizen  von  Richard  Strein,  die  wir  hier 
mittheilen. 
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s.  II  ^d  Cces.   Ca,  aulieam. 

Die  key.  m>  weijjst  sicher  disen  bewilligung  vnd  ist 
wol  zuerjnnert.  vnd  diewayl  er  ein  tool  verdeinster  schulr 
So  ist  der  (über  der  steht  jr)  m*.  will  das  dasselbige  dem 


zo 


supplicantenn  vnuersagelich  gereicht  werde»  Darumb  jr  M\ 
beuelch  ist  dafs  jr  M  koy serlicher  (diese  drei  worte  in  leer 
gelafsenen  räum  mit  schwärzerer  tinte  eingetragen)  hofcämer 
also,  vnd  das  der  supplicant  nitt  lenger  auffgehaltenn  werde 
anzureichen  (ausgestrichen,  darüber  anzuzeien).  per  impe- 
ratorem  lö*  Julij.  69. 

pracsentata  Juit  hasc  reqmesta  22'  Junij  zu  sehen  obs 
nicht  zuuor  den  Jesuws*  beuelh,  oder  in  recknung 

26  Julij  68. 
Georg  Lanng.   solle  Georgio  Cassandro  200  goldt  Gulden 
zuestellen 

13  Decembris  A^  p  65. 
s.  12  (abgeschnitten  und  weiter  gerifsen)   .  .  aujf  die  .... 
.  .  Lieber  Her  hoffzallmaister  willet  dem  supplicäten  diese 
zwe  hondert  goldt  guldenn  va7i  stundan  betzalenn,   vnd  ob 
ires  jm   ambt  nicht  hetet  aufs  bewiegerung^*^   vnd  b  am 
ersten  gelt  wider  erstaten  19  Julij  68.  Vndertzeckent 

Strein. 
2.  innere  eigen thümlichkeiten.  bekundet  schon  das  letzte 
wort  vor  der  Unterschrift  des  namens  Strein,  f^nderzeckent 
einen  Niederdeutschen  oder  Niederländer,  so  bestätigen  dies 
einige  über  die  lateinische  interlinearversion  zum  canti- 
.fCom  virginis  geschriebene  deutsche  Wörter^  nämlich  über 
liH^iyeiHjvi  und  humilitatem  das  niederdeutsche  nedricheit, 
und  über  MiRiA4)nhTj\NS  und  super bos  —  hogdenckende,  und 
über  r^SQFidL^  und  impleuit — gesedigen***. 

Vergleicht  man  die  gothischen  texte  bei  Vulcanius  und 
hier  bei  Strein  näher,  so  ergibt  sich  1)  die  gröste  ähnlicbkeit 
in  beziehung  der  alphabete ;  man  sehe : 

*  undeullich,  ebenso  das  darüber  geschriebene  er ... .  und  das  dar- 
unter^ neben  reckung  stehende  jres  maj  zijn, 

oütv  avfi  hewiegerum-,     darüber  unleserlich  ringchen,     ob  aas 
außbewiegeren  semticht  ist  ausbringhen  ? 

"*  über  llA6Bld^  und  suscepit  steht  hebet  auff. 
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Vulcanius 


())lKAHNQr[0|;.S 
T  U  11  4)  Z  X 

ff,  b,  c,  d,  e,  f,  g,  Ä,  eta, 
t/iy  t',  k,  l,  niy  n^  Oy  p^  q^  r,  Sy 
t,  V9  u^  y,  Zy  eil. 
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ji^^  BB  r  6  ee  k  q  "^^  H 

^  S 

th  o 

(})IKAHHQrie)CS 


T  iiu  II  y  z  X 

r         u  z    ch 

|f\.  B.  e.  u    gibt  Str.  ia 
verschiedeDen  formen.] 


dieselbe  folge  der  buchstabeii;  dann  dieselben  irrthtimer, 
c,  g-y  eta,  V  sl.  y/j,  daj^egcn  O  als  gr,  dieselben  fehler  {g  st.  /) 
in  dem  bei  Strein  gleich  folgenden  anfang  des  evangelii  Marc! 
(bei  Vulcan.  s.  60),  nur  dafs  Str.  aiuuaggelgu^  Vulc.  Ai- 
wanggelgOy  überdies  noch  Marcum  schreibt;  im  gothischeu 
haben  übrigens  beide  hier  (]^j\iKh  ii|\KKii. 

2)  bei  Strein  folgt  das  valerunser,  das  Vulcan.  s,  32 — 34 
gibt,  gemeinsam  ist  hier  beiden  das  l,s.342  schon  bespro- 
chend  H^bs;  Vulcanius  zeigt  (s.  33,4)  am  ende  der  zeile 
y^i|;.(})jv  st.  yjM);.()^jvi  bei  Strein;  des  Vulc.  auslegung  s.  35 
scula7{fsigaima  erklärt  sich  (während  er  s.  34  abbricht  mit 
SRiiA^HS  und  35  mit  siqjViHfV  anhebt)  aus  Streins  SKiiA^ussi- 
q^mjV ;  Strein  schliefst  s.  1  mit  svasvejah  und  beginnt  s.  2  mit 
ni.  briggais.  uns»  in,  fraist,  \  ubnjai.^  läfst  also  aus  (durch 
jah)  vais  aß4tum  thdi  skulam  unsuraim  jah.  Strein  setzt 
vielfach  puncte  zwischen  den  Wörtern :  so  nach  navio  thein.  — 
thiucUnassus  theins,  und  von  himmadaga.  an  fast  hinter  jedes 
wort  bis  zum  schlufs.  Strein  hat  iiB'6AUi  (mit  absichtlich  ver- 
schwärztem  6)  —  beweis  dafs  er  in  seiner  Urschrift  wie  Vul- 
canius richtig  iiBiAiu  vor  äugen  hatte. 

3)    in  dem  bei   Strein   nun  folgenden   englischen  grufse 
(Vulcan.  s.  31)  verbindet  Str.  ^HSTf\i^ri<Vj\h^|rr|\,    eben  so 

Vulc.   ^HST^i|\ii  I  «Vj\lii\|;Tj\;     Vulc.  bietet  |:^    Str.  nur  |:jv 

(dagegen  im  folgenden  lobgesang  Mariae  mit  jenem  kA,   wie 

r(|>  und  im  Cant.  Simeon.  beide  j:^);  beide  geben  das  umge- 


202  GO^ITHIGA  MINORA. 

kehrte  ii  st.  u  in  niHQH  und  m4)^HS,  eben  so  beide  (}>in<|)idi2A 
R|C^H  (Vulc.  daher  thiu  thidol  krany. 

4)  im  lobgesang  M.  beide  (nach  dem  silbernen  c.)  Miküeid 
und  SveigTieidy  beide  auch  gleich  trennend  HlKiAei^LSj^i  yjiA^, 

eben  so  din  rf\>  ji,  welches  ^  Str.  durch  articulus  erklärt,  wie 
in  ^w  h  N^iY^iHjVi  (eben  so  trennt  Vulc.)  das  h  ihm  articul^ 
sein  mufs,  Ji  articulus  wieder  als  IS|<.^6A  ^  (eben  so  setzt 
Vulcan.  ab).  Sir.  giebt  H^sq^H^  (Vulc.  richtig  n^SQ^H^l) 
und  drüber  salutare  (salvatore)  meum  (HeiN^nnjl !) :  beweis 
falscher  abschrift  im  goth.  wie  im  latein.  —  Strein  gibt  weiter 
falsch  seiN^lSQS  (Vulc.  richtig  seiN^iZQS).  beide  verbinden 
wieder  ):)<^wliimnjVN  it^n<vj\rqji^H  st.  fram  hvmma  nu  au- 
dagjand).  Vulcanius  holzschneider  sah  und  schnitt  HiSlHlKl- 
A6m  (Str.  hat  jenes  i  nicht),  beide  wieder  trennen  Hjm  QIS 
(nomen  ejus),  und  verbinden  (])6LHQr^HjL^n,  wo  Str.  im  bei 
beiden  falsch  mit  6  geschriebenen  ())^m  deshalb  nicht  den  arti- 
kel  sieht  (er  setzt  blofs  iimentibvs  über),  beide  verbinden  und 
theilen  ferner  (am  ende  der  zeile)  mRiA())nhT7iHSr^  |  IttlFd^l ; 
Vulcanius  bezeichnet  richtig  am  ende  der  zeilen  ns-jhjMlhidjk 
und  tiNfVi- 1  yi<vji^HS  und  A^n-|s^HS  rjVHn- 1  NjVNdS,  weil  sie 
auch  Strein  verbindet;  er  trennt  auch  iH8JVH-|Al&ji  und 
F^wnHjV- 1  Hd.s ,  wie  Vulcanius  am  ende  nH-JAjMy.  Strein 
schliefst  schon  mit  |\|<.iijVhjViKT6iNS  -  sy^S())6,  während  seine 
s.  räum  genug  bot  mit  Vulcan.  zu  schliefsen  rodida  du  attam 
unsaraim  Ahrahama  ja  fraiv  i's  und  aiv.  beide  geben  wieder 
gleich  rjv  h  HjVi-lyiaijVHS  Vulc,  r^  li.  | N^iyidjjms  Str.  5 
Strein  fehlerhaft  IilA6BIjl^  st.  Vulc.  liAGiBi^jk,  beide  (mit 
oder  aus  cod.  ArgenL)  t|)innjvru  zu  seinamma. 

5)  gleichmäfsig  nach  dem  silb.  cod.  im  Canticnm  Simeo- 
nis  (Vulc.  s.  41)  beide  (und  beide  gleichm.  getrennt)  ^pjLfi 
AeiTjMS  5  beide  femer  gleich  fehlerhaft  rj\yjM)lt|)r^  5  während 
aber  Vulcan.  jvnr^öHjv  schneiden  liefs  (ähnlich  Str.  voraus 
|:|^nnr|HQNd.  St.  Vulc.  }:)ij\m  i- 1  HöNiV),  schrieb  Str.  nur 
jinfiHji^,  verleitet  durch  das  vorausgehende  n.  Strein  gibt  mit 
ausgewischtem  H  blofs  HjVH^  |  yi aes,  beide  wieder  den  glei- 
chen fehler  (gleichmäfsig  getrennt)  IH  |\H  ^Hd.y^i)<.())q^5  Str. 
weiter  hin  4)ind.QH,  Vulc.  richtig  t|)inA.Qn,  Str.  endlich  ver- 

•  vgl.  bd.  1,310* 
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sohri«b  ^N^i,  strich  es  durch  «nd  wiederholte  nit  der  neuen 
zeüe  ^iH6t. 

Alle  diese  einzelheiten  beurkunden  hinlänglich  eine  und 
dieselbe  quelle  für  Vnicanius  und  Strein,  nnr  dafs  letzterer 
blofs  texte  abschrieb,  Vulcanius  dieselben  anders  geordnet 
wieder  gab.  natürlicher  folgt  aber  bei  Strein,  obschon  nach 
der  Überschrift  des  evangelii  Marci  nochmals  das  vaternnser 
aus  Matth.  6,  9  steht,  der  engl,  gnifs  —  der  lobgesang  Bf. 
—  der  lobgesang  Simeons  (d.  i.  Lucas  1,  28  —  1,  46  — 
2,  29)  als  bei  Vulcanius  s.  1  das  aiphabet,  s.  81  der  engl, 
grufs,  s.  32  das  Vaterunser,  s.  36  der  lobgesang  Mariae, 
s.  41  der  lobgesang  Simeons,  endlich  s.  66  die  stelle  Marc. 
6,  4  (non  est  propheta  nisi  in  patria  sua  mit  den   fehlem 

sieh  bd.  1,   s.  324  u.  325)  und  die  Überschrift  des  evangelii 
Marci. 

2 

Zn  band  1  s.  377 ff.  Gotbisches  in  Spanien. 

Paulus  Piasecius  episcop.  praemisl.  sagt  in  seiner  Chro- 
nica gestorum  In  Europa  singularium  (Cracoviae  1645  fol.) 
s.  48,  wo  er  von  den  Gothen  und  Vandalen  spricht,  Quod 
vero  potisstmwny  me  procurante,  Adamus  Makovius^  dum  in 
Hispania  a.  1622  obiret  legationem  a  Sigistnundo  in  Regn 
Poloniae  apud  Philippum  iv  Hispaniae  regem,  perquisioit 
ibi  summa  diligentia  monumenta  Goihorum  Vandalorumque 
ac  invenit  multa,  etiam  sacram  Hebraeorum  historiam* 
Gothiea  Ungua  scriptum,  quae  cum  a  Suecis,  qui  erant  m 
aula  Sigismnndi  regis  non  pauci  viri  docti,  campararentur 
tum  vulgari  tum  obsoletiori  demumque  cultiori  scr^tae  lin^ 
guae  Sueticae  et  Germanicae,  nee  unicum  verbum  reperüi 
potuit,  in  quo  una  alteram  vods  aut  syllabarum,  vel  ety^ 
mologiae  signißcationisve  proprietate  assimilaret*  quim  ino 
et  in  publicis  inscriptionibtts  vetustis,  quae  in  Sueda  pbh 
rimae  praesertim  circa  oppidum  Telga  visuntuTj  ne  mimma 

*  das  murs  doch  wohl  das  alle  testament  sein,  vorher  sagt  er  in 
isla  gentCy  ex  qua  natus  d.  Hieronymus,  eadem  lingua  slavoniea  sa- 
cram Hebraeorum  historiam  vertit,  ut  ipsemei  in  apologia  eonira 
Rt^ßnum  testatur. 
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qtädem  stmilitudo  invenitur  sernnoms  vel  characteris  GothicL 
illudque  vulgare  Gutthlafid  iion  Gothicum  sed  Germamcum 
est  nomen,  ob  bonitatem  soll  certae  ibidem  regioni  indttum, 
quod  notant  etiam  geogi'aphi,  ut  Petrus  Bertius  in  descri- 
ptiöne  illius  regionis,  imagines  aute?n  antiquae  Gothorum 
et  Vandahruin,  quae  ibidem  in  Hispauia  alicubi  visuntur, 
referunt  vestitum  Sarmatico  similem,  sed  his  carptim  anno- 
tatis  ad  pi*opositum  i^edeamus. 

Hätte  der  gute  manu  doch  nur  eine  probe  mitgetbeilt. 
die  imagines  Gothorum  erinnern  an  das  Standbild  Theodo- 
richs in  Neapel  (band  1  s.  375);  die  erklärung  von  Goth- 
land  ist  nicht  schlechter  als  die  noch  heute  in  Schweden  ge- 
wöhnliche, eben  von  den  Gothen.  von  diesen  selber  sagt 
aber  Piazek  s.  48  Gothic  Uli  inquam  bellicosi  Gothi  sAfe 
Getkae  (idem  enim  sonat  utrumque  apud  omnes  eiruditos . . .  •) 
an  sint  censendi  inter  gentes  Sarmaticas,  aliis  discutiendum 
relinquo;  keinesweges  aber  seien  sie  aus  Schweden  gekom- 
men, sondern  vom  schwarzen  meere  und  von  der  Donau, 
ebenso  seien  die  Vandalen  vom  sarmätischen  flufse  Yanda- 
lus  oder  Vistula  gekommen. 

H.  F.  MASSMANN. 
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De  nominibus  cognationum. 

Coloni.  locatum  agrum  colunt.  id  q^I  anderes  ImUsezan. 
Inqailinus  inbvirthich.  Indigene.  inlendig.  Urbanus.  bürgere, 
Oppidanug  burgsezo.  Mancipium  quicquid  mann  capi  snbdi- 
que  potest.  Libertus  urigelazin.  Libertinus  urigehufins  sun, 
Manomissns  geuriethat,  Manumissor  dator  libertatis.  Dediti- 
cius  ein  hantgengo.  Genitores  a  gignendo  dicuntur.  idem 
pgrüleii  quasi  parientes.  idem  et  creatores  a  cremento  quod 
est  86Aien  cuiusuis  generis  masculini  nominantur.  Auus.  se- 
cnndns  pater.  auia.  Proauus.  tercius  pater.  Proauia.  Aba- 
uus  IUI  pater.  Abauia.  Attauus  v  päter.  Attauia.  Tritauus  vi 
pater.  tritauia.  Soboles.  filii  et  filiae  a  substitutione  uocati 
sie.  Liberi  id  est  filii  sie  appellati  ut  secernantur  a  seruis .  Po- 
stumus  dictus  quod  post  humatioiiem  patris  nascitur.  Nothus  a 
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nobili  patre  et  ignobiii  matre.  Spurius  patre  inoerto  matre  ui- 
daa  genitus.  quia  iDuliebrem  nataram  ueteres  sparum  aocabant. 
Nepos  filiu9  filii.  Pronepos  tercius  filius.  Prooeptis.  Aboepos, 
quartas  filius.  abneptis.  Adnepos.  quinCas  filius»  adnepiis. 
Trinepos.  sextus  filius.  trineptis.  Patres  ante  genitores.  patres 
ante  proaunm  dicti  uel  nominati.  Progenies,  filii  post  nepotem 
dicti.  Maiores  dicuntur  ante  tritauum  patres.  Minores  omnes 
post  trinepotem  dicti.  Agnati  ueniunt  per  uirilis  sexus  perso- 
nas.  id  esi  fadermaga.  Cognati  ueniunt  per  sexus  feminini 
personas.  id  est  müdermaga.  Dicitur  etiam  proximns  magh 
id  est  propinquus  et  sanguineus.  Fratres  de  patre  nati.  ali- 
quando  gelandan.  quos  Latini  paternitates  appellant.  Patrue- 
les.  quorum  patres  fratres  inter  se  fuerunt.  Fratrueles  mater- 
terae  filii.  boc  est  muidtrsuna* ,  Consobrini  aut  ex  sorore  et 
fratre  nati.  aut  ex  duabus  sororibus.  Sobrini  consobrinorum 
filii.  Socer  et  socrus  parentes  sunt  mulieris  et  uiri.  et  dicitur 
a  sociando.  Gener  uir  qui  habet  filiam.  Nurus.  femina.  Leoir 
dicitur  frater  uiri  et  leminae.  Vitricus  priuignus.  Patruus. 
patruus  magnus*^  propatruus.  abpatruus.  et  sie  de  amita. 
Auunculus.  auuDcuius  magnus.  proauunculus  et  sie  de  mater- 
tera.  Scemata  dicuntur  ramusculi  quos  aduocati  faciunt  in  ge- 
nere  cum  gradus  cognationum  parciuntur.  ut  puta  ille  filius. 
ille  pater.  ille  auus.  et  cetera.  Arrabo  datur  pro  coniugio  di- 
cta  quasi  arrabona.  et  dos.  Pronuba  et  paranimpha  huuelspce- 
persa  Obstetrix  Matrona  heimurouua.    Mater, 

unum  haben s  infantem.  Materfamilias.  plures.  Fratrissa.  fra- 
tris  iixor.  Lanitrices  duornm  fratrum  uxores.  Calus  uiri  so- 
ror.  Friuolum  est  cum  eo  separantur.  ut  rursum  ad  se  inui* 
cem  reuertantur.  Repudium. 

Capilli  capitis  quasi  pili.  houethar  vel  vhas.  Pili  a  pelle,  id 
est  lickkar.  Cesaries.  em  sckorenlach.***  a  cedendo  vocata. 
Coma  proprie  sunt  non  ceci  (/.  caesi)  capilli.  hoc  est  lanc. 
Greci  enim  comas  a  secando  caimos  nominant.  unde  6|  cerin 
tondere  dicunt.  inde  et  cirri.  id  est  lebidodloccas  nocantnr. 
quod  idem-  etiam  Greci  mallonem  appellanl.  Crines.  wisphäs 
(sei),  quod  vittis  discernuntur  dicti.  Timpora  thiimnehein.   sie 

muidirsuDa  über  unterpunctiertem  ex  duabus  sororibus. 

patruus  magnus  über  propatruus. 

oder  -lalh ;  an  dem  vorletzten  bifchstaben  ist  corrigiert. 


• . « 
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Bttncapata  qaia  mottentur.  Valtus  gedina.  a  aolnntate  animi. 
Taatonibns  tmer  Facies  ab  effigie.     Frons  a  foramiiii- 

iMia  oeoloniiii.  Oculi.  quod  ciliis  oculantar.  Papilla  a  p»iiifca<(e 
dieta.  eadem  et  pitpula.  Conas  ovgan.  Coroua  eo  quod  amlnat 
papttiani.  Palpebra  a  palpitacione.  Lacrimae  a  laceratione 
nenlis.  Has  Grect  dacria  dicunt.  Cilia  eo  quod  celant  ocnlos. 
SaperciKa  eo  quod  saperposita  sunt  ocnlis.  Intereiliaiii  inter 
oeolofi  et  snpercilium.  Geoe  inferiores  partes  ocolorum  nocatae 
propter  rolnnditatem.  quas  Greci  mala  dicunt.  Mazillae  km- 
nebein,*  propter  diminutionem  a  malis.  Mandibnke  partes 
maxillae.  Pinnula.  orlappa  dih  acumine  dicta.  Nares  üctae 
^a  DOS  odore  admonent  ut  aliqua  sciamna.  ■  Oifecisse  enim 
uelares  scisse  dicebant.  Praescissores.  qn  ropi  pipesciont. 
Caimi.  thesmannesgethunche.  Molares  quod  qüasi  mohmt 
atqiM  inmassent.  Fauces  quod  per  eas  famur.  Arteriae  vuinü^ 
athren.*"  dictae  quod  per  eas  a  pulmone  aer  fertur.  Toiffs 
per  diminutionem  toxellas  uocamus.  quae  in  faucibos  iorge- 
scere  solent.  Mentum  quod  mandibulae  ibi  iungamar.  Gur- 
gulio  a  gntture  nomin  ata.  Rumen.  hinc  ruminatio»  Sob- 

linguium  dicuntur.    quod  illic  uiscera  torta  mdeantar. 

idem  laoerti.  idem  musculi.  idem  et  uiscera.  Lingua,  xhxmgm. 
Cubitus  elenbogo,  uel  elen.  quod  in  ipso  cubamns.  Ulnus  se- 
cnndum  quosdam  fathem.  secundum  quosdam  elennam*  Greci 
ulenoa  cubitos  uocant.  Talias  lenden.  Aiae  oselen,  a  aiaiiiiia- 
diiie  alarum  eaedem  ascillae.  quod  ex  eis  brachia  «xcellantsr 
et  mottentur  eadem  et  sub  Ungulas  nagala.***  has  Greci 
ontices  uocant.  Trnncus  tota  medietas  hominis.  ToraxGrecum 
BMien  est.  hoc  est  brustlappa.  quam  Latini  arcam  nocant. 
Pecttts  bintstbein.  siue  una  costa  quod  sit  quasi  pexum.  Ma^ 
mille  per  diminutionem  a  rotunditate  quasi  malae  Papulae 
vU0tM  quod  eam  infantes  quasi  papant.  dum  lac  sugunt.  Lac 
a  colore  dictum  qnia  Greci  leucos  album  uocant.  Ubera  quod 
laole  lAerant.  ArpinsL  spunna  eiWqaeLnAo  nece.  Pulpa,  orspin^ 
na  et  est  illnd  durum  in  aure.  Cira  quod  palpitor  eandem  et 
uiBcum  uocant  quia  glutinosa  sit.  Artus  Ittke.  et  aliquando 
limus  dicti  quod  inuicem  artentur.  Compago  membrorum.   qnod 

kinnebein  über  maxillae. 

das  erste  t  von  anderer  hand  übergesehrieben . 

nagala  corrigiert,  vorher  stand  oagela. 
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sä»  oompacta  smit  nerais.  Vestibohi  mierfbem.  eo  qnod  in- 
flexione  menbroram  aeitontur.  CarlHapnes  iietatt 

quod  leni  attritu  carent  dolore.  Terga  qoia  eis  iacemas  in 
terra.  Scapula  scoldra.  tota  medietas  inter  scapilium.  Palae 
scoldrin.  sie  dictae  quod  in  luctando  eas  preHÜmas.  nam  Greei 
palin  luctam  nominant.  SpondiGa  rugbein.  Spina  rugelenda 
qnia  radiolos  acutos  habet.     Sacra  spina  lendenbein.*    hanc 

a 
Greei  ieron  osten  id  est  saerum  ös  nominant.  eo  quod  haec  a 

gentilibua  diis  hostia  dabatur.  Renes  /enden,  quod  riui  ab  bis 
obseeni  bumoris  nascuntur.  Lombi  kufb^,  ob  libidinis  lasci- 
ttiam.  Umbilicos  quod  sit  umbus  ilionim  sic.uoeatur.  Ilium 
lanco  et  est  GreMn  nomen  quia  ibi  nos  obuoluamus.  Grece 
siquidem  ileos  obnolaere  est.  Clunes  gofen.  quod  sint  iuxta 
eulum.  Genitalia  haec  pudenda  haee  et  inhonesta  et  idem  uere- 
trum  quia  uiri  est  tantum.  Virus  proprie  humor  fluens  a  natura 
niri.  Viscus  peius  in  quo  testiculi  sunt;  Posteriora  dicta  quod 
retro  sunt.  Meatus  quod  per  eum  meant  id  est  egerantur  ster- 
cora.  Coxae  quasi  coniunctae  axes.  Vertebra  vuersban,  quod 
in  eis  capita  femonun  uertentur.  Sufragines.  kämmen,  quod 
subtus  franguntur  id  est  flectuntur.  Tibiae  scinkan.  quasi  tu- 
bae.  Crura  schina,  quia  in  bis  currimus.  Bathma  thioth.  Ta- 
lus enkel,  a  tolo.  nam  tolus  est  eminens  rotunditas.  Pedes 
Greei  podas  dicuot.  Plantae  pes  antea  a  planicie.  Viscora. 
beuillet  ßesc ,  dictum  propter  uiscum  quod  est  rindblood,  sine 
billistr.  Item  uiscera  intestina  sunt,  id  est  tharma.  Item  ui- 
scera  uitalia  hoc  est  hartin?iethere.  Item  uiscera  capita  nemo- 
rum  ex  sanguine  et  qeruis  copulata.  quod  est  scoodliran, 
Idem  tori.  idem  lacerti.  id  est  senulyran,  Idem  murus  et  per 
diminutionem  musculi  a  similitudine  animalium  sub  terra  deli- 
tescentium  dicti.  Pulmonem  Greei  pleumon  uocant.  in  qua 
pneuma  id  est  spiritus  inest«  lecor  quod  ex  eo  ignis.in  cere- 
brum  subuolat.  Fibre.  leuerinlappan.  sie  uocatae  quod  apud 
gentiles  in  sacris  ad  Phebi  aras  ferebantur.  StomacbusGsecum 
est  et  interpretatur  6s.  et  subauditur  uentris. 

Mitgetheilt  von   heiTn  doctor  ff^aitz  aus  einer  in  der 
amplanianischen    bibliothek    zu  Erfurt   befindlichen    hand- 

"  lendeinhein  die  hs. 
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Schrift  in  ootav  aus  dem  12n  Jh. ;  aber  dafs  diese  glossen 
aus  einer  älteren  handschrift  abgeschrieben  sind  lehrt  der 
augenschein. 


BONUS. 

Gotlichiu  insere 
wseren  ons  vreadenbaere 
von  dir  ze  sagene, 
küniginne  alier  mageue. 

der  wil  ich  einez  recken.  5 

da  soitu  minen  sin  zuo  strecken, 
daz  ich  dich  lobe  nach  dinem  rehte. 
wan  mir  sündigem  knehte 
ist  gar  ze  unmügelich. 

doch  ist  minem  willen  niht  trseglich,  10 

ich  si  dir  dienstes  bereite, 
min  Zungen  mir  geleite 
und  süeze  den  liuten  mine  stimme, 
swes  ich  in  dinem  lobe  beginne, 
du  himelischiu  küniginne.  15 

Einen  kneht  biet  du  dir  erweit, 
der  bete  in  dine  gnäde  verselt 
sinen  lib  und  sin  s61e. 
des  wuobs  sin  ^re 

vor  gote  und  vor  den  liuten.  20 

swä  in  diu  schfift  bediute 
dA  er  solte  dienen, 
des  erwendete  in  niemen, 
er  w«re  dienstes  gereht. 

ich  hän  gesprochn  er  wser  din  kneht,  25 

vrowe  der  engelischen  schar. 

Hie  hebet  (hebt  F)  sich  an  alsus  (svs  f)  von  einem  bischolf  (pi- 
schof  F)  hiz  (der  hiez  V)  Bonus  MF.  1  ff.  Lachmann  ztir  klage 

s.  292.  1.  Gotliche  M.  4.  raagden  t\  6.  do  MF.         ster- 

chen  F.  8.  svndigen  F.  9.  vielleicht  ist  ez  g.  ze  nnm* 

11.  dienst  geraite  F4'        12.  beraite  F.  15.  himelische  F,  hymcli- 

schc  M.  16.  hite  M.  17.  De  hete  in  dein  genado  v.   F^ 

21.  kan  bedeuten  M.         25.  gesprochen  er  were  M, 
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4.  des  warden  alle  die  gewar  ..^ 

die  er  ii4ch  bischolflfchen  Aren 
solde  wisen  ande  Iftren 

den  weg  ze  dem  Ewigen  lebene.  30 

swaz  im  unser  h^rre  gab  vergebene, 
daz  nam  er  umb  anders  nihi  veile, 
denne  swen  ev  zuo  dem  ^wegen  heiie 
gevürdem  mobte  tag  und  nabt, 
dar  an  lag  sin  vliz  und  sin  mabt.  35 

B6nus  was  er  genant, 
der  name  het  in  wol  ermant, 
wan  er  guot  hiez  und  wolde  gnot  tnon. 
er  het  den  weisen  vür  sinen  snon, 
die  witewen  vür  sin  muoter.  40 

B6nus  sprichet  Guoter: 
guot  tete  er  zwäre 
tougen  und  offenbare, 
er  was  der  därftegen  amman. 
allez  daz  er  ie  gewan,  45 

daz  im  ze  nötdurft  über  wart, 
daz  wart  niht  unz  morne  gespart, 
er  gedähte  ze  allen  ziten 
an  sine  hinevart  witen. 

Der  von  im  welle  vrägen,  50 

Wachens  künde  in  niht  betragen, 
vasten  was  stn  gwonheit: 
i^ie  selten  er  [keinen]  tak  veimeit, 
er  würde  bihtig  unde  sunge. 
uf  die  muoter  der  barmunge  55 

liez  er  allen  sinen  gedingen: 
da  muost  im  von  rehte  an  gelingen, 
eines  sites  er  ouch  phlak, 
swenne  kom  der  selbe  tak 
daz  man  unser  vrowen  hinvart  begie,  60 

28.  Di  her  nach  mit  biseh.  M.  %9,  solden  M,  30.  Deo  wege 
ZV  d.  ewigeu  leben  M.  31.  vergeben  3f,  32.  Daz  man  vmb  anders 
n.  V.  M.      33.  ewigen  M  (immer  -igen).        34.  ze  tagvnd  ze  naht  Af . 

38.  gute  hiez  M.        39.  hete  M.      40.  sine  M.      47.  morgen  M. 

b%  gew.  üf.  54.  bichtige  M.  57.  do  mfste  M.  59.  kome  4f« 
Z.  F.  D.  A.  II.  14 
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$6  verlie  er  daz  nie,  '^ 

er  waer  über  naht  an  sime  gebete. 
eines  beilegen  nabtes  er  sam  Ictc, 
zuo  einen  bocbzilen 

(diu  Sache  sol  witen  65 

guoten  liwlen  werden  kunt  getan), 
dö  sach  er  den  bimel  offen,  stän,~ 
got  wolt  wunder  mit  im  begän. 
Daz  aller  schoenste  sank  er  vernam, 
als  ez  in  wol  von  rebte  gezajn  70 

die  gotes  kint  sint  genant, 
daz  nieman  s6  scboenez  vant 
von  wunneklicber  wise, 
[daz  b6rle  er]  zem  Ersten  ein  teil  lise, 
dar  nach  ie  baz  unde  baz.  75 

der  b^rre  siner  psalmen  gar  vergaz. 

D6  sach  er  ein  sträze, 
diu  duhte  in  zuo  der  mdze 
als  er  [&]  in  den  buocben  het  ges^n 
in  der  bimeliscben  Jerusalem,  80 

sam  si  wesen  solde 
uz  durch  gesotem  golde, 
wol  gezieret  uz  nnd  innen 
von  berlin  und  von  gimmen, 
rehte  alsam  ez  brunne:  85 

daz  was  micbel  lieht  an  sunne, 
da  enschein  der  mdne  noch  der  sterre. 
ev  waz  wunne  der  bÄrre 
in  dem  münster  sach  aleine 
die  beilegen  alle  gemeine,  90 

si  begunden  lachen, 
sam  si  in  ein.  senfte  wolden  machen, 
die  dd  fuoren  ze  tal, 
rehte  gegen  dem  belesal 
Aä  dirre  lag  enkriuzestal.  95 

6^.  Er  were  —  siaem  gebet  M,  65  /.  werden  hinier  gol  M, 

78.  in  fßhU  JH.        79.  gesen]  so  M.        86.  li'chte  M.        87.  Do 

CMcheine  — Stern  M.        88/.    ey  was  wunne  vnd  was  ern.  Der  hcppe 

sach  in  dem  mvnster  alein  M,  95.  Do  dirre  läge  en  kreu^zUl  M. 


BONUS*  tli 

^         Die  koere  wären  undersoheiden 

von  Jungelingen  und  von  meiden, 
•^  als  si  der  vorwise  solden  phlegen 

und  dett  magden  antwurt  geben, 
mit  wunderlicher  stimme  100 

bereiten  si  die  küneginne. 
der  zweliflioten  h^rschaft, 
ir  orden  was  ^rhaft, 
dö  si  si  fuorten  under  banden, 
ein  slat  si  erkanden,  105 

vor  den  alter  firöne 
>  saz  diu  maget  sch6ne 

und  hele  fif  ein  guldin  kröne. 
Harte  was  der  bischolf  erkomen. 

er  het  im  ein  winkelstat  genomen  tlO 

da  er  wände  in  saehe  niemen. 

d6  vrägten  die  boten  wer  da  got  solde  dienen. 

'B6nus'  sprach  diu  fröne  maget, 

'der  sol  werden  her  für  geladet, 

den  ich  dar  zuo  wirdigen  erkenne  115 

daz  ich  in  zuo  miner  gnözscbaft  nenne.* 

die  rede  er  harte  widersaz, 

er  smukte  sich  zesamne  baz 

hinder  den  philäere. 

daz  gebot  dühte  in  swsere,  120 

er  enphalch  sich  gote  in  sime  gebete. 

do  entweich  diu  sül  von  der  stete 

wol  zwelif  kläfter  wit : 

daz  [zeichen]  gesach  man  d6  und  nimmer  sit. 

Bi  der  hant  viengen  si  den  faörren,  125 

si  fuorten  in  mit  6ren 
dk  diu  fröne  maget  saz. 
getröstet  wart  er  aber  baz 

98.  vorweise  M.  101.  beleitent  M,  106.  dem  M, 

109.  bisoJiolfe  M,  110.  bete  M,  111.  Do  M,  lt!2.  ? 

116.  genoscbaft  erkeane  (:  erkenne)  M.  118.  zv  $Bamt  M* 

119.    pbeiler   (:  swere)  M.  1)21.  in  sin  gebet  M.  .  124.   vnd 

immer  me  seit  M,  1!25.    Bi  banden  viengen?  127.  Do  —  aiag^ 

de  s.  üf. 

14*  J 
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daz  er  sines  unmuotes  erwant : 

si  gesegent  in  mit  der  hant.  130 

d6  reichten  im  die  engel  h6re 

daz  messegewant  mit  gr6zer  Are*. 

als  er  vür  den  aller  gie, 

manegen  zäher  er  d6  lie, 

die  im  in  sinen  buosmen  fluzzen  135 

und  die  himelwät  beguzzen, 

wan  er  sich  unwirdik  erkante 

Ak  in  diu  maget  zuo  benante. 

und  ein  wunder  daz  geschach, 

do  er  daz  gebete  vor  dem  alter  sprach,         140 

s6  man  tuot  zuo  einr  islichen  messe, 

d6  sprächen  die  zweifboten  gewisse 

die  wären  indulgenciam. 

daz  dAhte  den  harren  trdstsam. 

Üf  huoben  die  [himelischen]  degene  145 

daz  ambet  sch6ne  und  ebene 
daz  des  tages  ze  singen  was 
von  ir  diu  gegen  würtic  saz. 
wem  geschach  solhes  ie  iht  m£r 
daz  die  erzeuget  h^r  150 

im  reichten  daz  opher  an 
unz  diu  messe  ein  ende  nam 
und  stuonden  gezogenlichen  an 
unz  der  bischolf  sine  gehorsam 
den  zwelifboten  erzeigte  155 

vor  den  er  sich  [nider]  neigte? 
si  gAbn  im  urloub  zuo  dem  segene 
und  neigten  sich  gar  hingegene. 
dd  sprach  diu  maget  fr6ne 

'min  dienstman  Böne,  160 

hab  dir  dilz  messegewant  ze  löne/ 
Dö  wart  diu  künegin  Marjä 

131  /.  her :  er  M.       136.  himclwat  so  M.     138,  do  M,     141.  einer  M. 

142.  zwelifboten  gar  gewisse  M.      143.    die]  Den  M.       145.    dc- 

gen  M.  153.  an]  dan?  155.  erraichet  M,         156.  vor  dem  — 

naiget  M,        157.  Si  gaben  —  segen  ^^hingegen)  M,         16!^.  kvneginne 

Maria  Jf. 
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als6  schiere  diu  ober  bri 

die  nideren  gerüeret 

ze  himele  gefüeret.  155 

der  bischolf  stttont  eioe : 

sin  gebete  was  reine 

unz  an  die  mettine. 

dö  körnen  die  sine 

wol  geirrten  kapU^n  170 

die  im  wären  underUn. 

dö  si  träten  in  den  tuom, 

si  dühte  als  ein  balsamum 

allenthalben  wsere  geströuwet, 

si  wurden  gnezlich  gefröuwet.  175 

niht  betronc  si  ir  sin: 

si  sprächen,  got  were  do  mite  samte  in, 

daz  erzeigte  dö  dez  bischolf  gewin. 

er  beleip  mit  in  staete, 

wan  er  kom  aller  von  der  waete  180 

diu  dennooh  üf  dem  altar  lac. 

dö  in  erschein  der  lieble  tac, 

dö  lie  si  der  bischolf  schouwen 

welch  ein  gäbe  er  von  unser  vrouwen 

des  nahtes  het  enphangen,  185 

dö  er  frönampt  bete  begangen. 

wizer  denne  der  snö  was  diu  wät: 

da  enmohte  nieman  keine  nät 

erkiesen  mit  den  ougen. 

ouch  zeigte  em  ander  tougen,  190 

wie  im  diu  süle  was  entwichen 

da  er.  hinder  was  geslichen, 

diu  in  vor  den  engein  niht  getorste  verheln. 

dö  huoben  die  phaffen  mit  heitern  kein 

schcene  gesank  von  unser  vrouwen:  195 

164.  nidern  M.  165.  daz  si  zv  himel  wart  gefnret  üf. 

166.  stvnde  M,  168  /.  mettin  :  sin  M,  177.  were  do  mit  samte 
in  üf.  177  /.  vielleicht  si  sprachen,  ^t  w&er  da  mit  in  sAmt,  daz 
erzeigte  da  der  stanc.         179.  beleihe  M.  180.  wan  er  erkom  üf. 

18;^.  do  im  erscheine  üf.      184.  welich  üf.      186.  fron  ampte  M. 

189.  do  —  dekeine  üf.  190.  er  in  üf.  19!K.  do  üf. 

193.  diu  in  niht  getorste  verheln?        194.  d6  hooben  si  mit  h.  k.? 
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sumlichen  begandeo  touwea 
die  heizen  zeherbranneii. 
[alle]  die  daz  bedenken  kuniten, 
die  sulen  iren  muot  k^ren 
daz  si  si  immer  gerne  ^ren,  200 

die  muoter  des  obristen  harren. 
D6  der  bischolf  verschiet 
und  sich  dö  gotlich  beriet 
umb  einen  andern  althSrren 
der  die  liute  künde  gel^ren  205 

den  weg  zuo  dem  ^wegen  riebe, 
doch  was  er  sinem  vordem  angliche 
daz  er  s6  grozer  durnehte 
kande  gephlegen  oder  mehte. 
doch  gedähte  er  im  stt,  210 

swenn  ksem  unser  vrowen  höchzit^ 
er  wolde  an  sime  gebete  beaiahten  . 
unde  mit  gote  betrahten 
ob  im  diu  6re  möhte  geschehen 
daz  er  solde  solch  tougen  sehen  215 

als  der  vorder  bischolf  sach. 
nu  beert  wiez  im  ergie  her  nach  t 
in  gie  d^miietikeit  an, 
als  noch  vii  manigen  man. 

Do  er  minen  trehtin  an  rief,  220 

uf  der  grMen  er  entslief. 
welch  ein  wunder  im  geschach 
daz  er  an  allen  ungemach 
in  sin  bette  wart  geleget  I 
er  hete  Kitzel  ruowe  gephleget,  225 

ze  metten  wakte  in  der  sineg6z. 
stn  angest  wart  d6  vil  gr6z 
wer  in  äz  dem  mtinster  biete  briht. 

190«  STinlioh  M,  200.   daz  si  sein  imer  }f,  %Qi /.  viel- 

leicht  Hilde  si  <i6  got  beriet  mit  einem  w.  s.  w,        206.  wege  M, 
»08.  dnrne&te  M.  209.   mechte  wts  mocht  gebeßert  M. 

»11.  swenoe  kern«  M.        212.  sinem  M.  .       217.  Nv  h6ret  wi  ez  üf.. 

219.  manik  M,         224,  geleit  M.  225.  r^  gephlelt  M. 

226.  siney^z  tinUnnabuhtm,  SchmeiUr  3,  254.        227.  sine  M. 
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er  weste  wol  deir  kiotlich  het  ged^hi 

daz  er-  sich  dem  wolde  geliehen  230 

der  unser  vrowen  s6  fliziklichen 

künde  dienen  als  ich  iu  gesaget  hän. 

er  klagte  daz  erz  torste  ane  gän. 

doch  wart  er  ein  gnot  man  sii. 

kiineges  kint  Davit,  235 

her  an  dise  werlt  würd  du  gebom: 

läz  unser  keinen  werden  vlom 

die  dich  ze  vogtin  habent  erkorn.    > 

229.  deir]  daz  M.         232.  diente?  233.  er  klaget«  daz  er  ez 

torste  an  ergan  M.  236.  Herre  Air,  wurd  f^,  vmrde  Af. 

237.  verlorn  MF.        238.  ze  vogtin  F:  zv  vogtinne  M, 

j4us  (M)  der  Melker  handschrijt  R,  18,  perg.,  14  ja., 
octav,  /unter  den  strickerischen  beispielen  s,  212  ff.  ab* 
Schrift  verdanke  ich  herm  Franz  Pfeiffer,  die  ersten  18 
und  die  letzten  4  verse  theilt  Greith  spicil.  Vat.  62^1  mit 
aus  (V)  der  vaticanischen  hs.  bxbl.  Christ,  n»  1423,  perg., 
vorn  j.  1347,  128  blL  octav.  diese  hs.  ist  wahrscheinlich 
eine  absckr\ft  der  Melker  hs.  genau  in  derselben  folge 
enthält  sie^  mit  ausnähme  weniger ^  die  nämlichen  stückcy 
im  ganzen  zwei  und  vierzig.  Banga.  in  seinem  Verzeich- 
nisse {im  aufstfsischen  anzeiger  1833,  284  J^.)  hat  das  20e, 
Greith  in  dem  seinen  (spicil.  Fat.  ^7  ff.)  das  3e  das  29e 
und  das  33e  ausgela/sen.  —  von  der  legende  vom  bischqf 
Bonus  hat  Hoffmann  altd.  ifll.  1,  327/.  eine  bearbeitung 
in  lateinischen  reimen  nachgewiesen. 

H. 
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Da  Karajan  die  von  ihm  entdeckten  und  in  seiner  ßräh- 
lingsgabe  im  j\  1839  mitgetheilten  wichtigen  bruchstOcke 
eines  mhd.  gedicktes  von  fValther  und  Hildegunde  der  k. 
k*  hofbibliothek  übergeben  hat^  so  war  es  mir  vor  zwei 
Jahren  möglich  die  beiden  pergamentblätter  nochmaliger 
durchsieht  zu  unterwerfen,  ich  bekam  ziemlich  viel  heraus, 
auch  die  zeilen  wo  oben  oder  unten  nur  spuren  von  buch- 
Stäben  geblieben  waren;  blofs  ein  paar  vom  buchbinder  zer- 
knickte Zeilen  understanden,  das  durch  das  besehneiden 
vom  2n  blaue  verlorene  konnte  an  einigen  stellen  leicht  und 
sicher,  an  andern  gar  nicht  ergänzt  werden,  das  ergänzte 
ist  hier  cursiv  gedruckt,  das  unsichere,  erloschene  zwischen 
klammem  gesetzt,  die  zeilenabtheilung  der  handsckrift 
bewahrt  Karqjans  erster  druck,  zu  dem  ich  nur  bemerke 
dqfs  die  wörterabtheilung  am  ausgange  der  zeilen  noch 
mehr  als  dort  geschah  und  fast  regelmäfsig  durch  einen 
bindestrich  bezeichnet  ist;  2,  18,  2  steht  sogar  vr'(*cvndc; 
2,  13,  I  steht  Jener  strich  nach  si  wohl  nur  abrückend  oder 
sollte  dem  i  (si)  zufallen. 

Neuer  abdruck  dieser  brüchstücke  erfolgt  hier  weil 
Karajan,  dem  ich  meine  abschri/i  in  fVien  damals  gern 
übergab,  mir  jüngst  bei  erbetener  rücksendung  schrieb 
dqfs  er  so  bald  an  keinen  Wiederabdruck  kommen  könne, 
bei  meiner  letzten  anwesenheit  in  Berlin  aber  die  dortigen 
freunde  dazu  antrieben,  möge  Karajan  durch  erneute  be- 
mühung  auch  die  von  mir  noch  gelafsenen  lücken  ausfül- 
len,    ein  reagens  wurde  von  mir  nicht  angewendet.  * 

H.  F.  MASSMANN. 

[einige   bemerkungen  die    ich   hinzuzi{fügen  mir  erlaubt  habe 
sind  durch  kfammern  und  H.  bezeichnet.     Haupt.] 


WALTH£R  UND  HILDEGUNDE.  217 

1 
WALTHERS  UND  HILDEtiUNDBlH  HEIMKEHR. 

a 

1  .         •  •         .         in.) 
wol  gehelfen,  si  ruhten  minen  win. 

von  miner  hende  nemen  an.  (ic)h  gan  iv  deste  baz. 
daz  ir  ms  leitet  nah  den  iwern  siten.  daz  arie  wir  dvl- 

den  ane  haz. 

2  Si  enphieogen  Volkere,  vnd  ovch  die  sine  man. 
sehzec  sioer  degene.   die  waren  mit  im  dan. 
gevolget  von  dem  Rine.   dvrch  den  wasechen  wak. 

er  laitte  so  den  gast  vnd  ovch   die  sine,    daz   ers  vil 

wenich  enkalt. 

3  Do  sprach  der  eilende,   nv  helffet  mir  bewam. 

daz  wir  die  twerhen  strazen  iht  i  den  landen  vam. 

wir  svln  gen  leng^s.   da  ist  d*  vater  min. 

des  antwrt  Volk*  der  vil  kfne.    des  sol  ich  hvt'  sin. 

4  Swie  wir  anders  riten.   so  ist  daz  div  lere  min. 
daz  wir  da  ze  Metzen  geste  niht  ensin. 
Ortwin  hete  drinne  /  wol  tovsent  kfner  man. 

swaz  der  kvnic  hernach   darvmbe  geredete,  mit  strite 

wrde  wir  bestan. 

5  Er  hete  wol  geraten,  si  liezens  ane  strit. 
so  er  aller  beste  chvnde.   so  leit  er  siv  sit. 

di di  ez  sahen  daz  er  da  mite  reit. 

die  mohte  do  dem  beide  noch   d^  vrSwen   vor  i  gerate 

debeiniv  leit. 

6  Wa  si  die  nahtselde.   nsemen  dvrch  div  lant. 
mit  volk^e  dem  beide,   daz  enwart  mir.bechant. 
d*  kvnic  mit  sin*  gvte  im  schone  dinen  hiez 

Volk*  d*  was  in  also  werden  mf te.    daz  er  sin  wenic 

v*liez. 

7  Ovz  Ortwines  lande  dvrch  Bvrgonde  dan. 
braht  si  do  volk*  d*  vil  kfne  man. 

ob  mä  daz  sin  geleite,   so  starch  niht  het  gesehen, 
so  mf  s  in  ouf  der  selben  straze  dikche.   sin  michel  ar- 
beit geschehen. 

5,  3  von  ez  sahen  daz  spuren  oben  an  der  zeile,  die  untere  häffte 
ganz  erloschen,         [6,  3.  /.  sinem  guote,  mit  Kart^'an,  H.] 
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8  Nv  hört  ovch  wie  der  reke  frvl  i(ii  sime)  lant. 
die  boten  die  er  bete  dem  kanige  gesant. 

die  riten  röss  div  gvten.    vn  fvrten  spsebiv  kleit 
die  sagten  indem  lande,    daz   er  k6me  vn  5cb  vr&  HU- 

deg^t  div  meit. 

9  Do  der  khvnic  alker.   geborte  dise  sage. 

do  entweicb  im  vngemfte.   vnd  ovch  sin  langiv  klage, 
die  boten  er  vlizicblicbe  enphie.   vnd  ovcb.   sin  wip. 
si  wrden  barte  grozer  vrevden  riebe,   dvreh  den  wal- 

tberes  lip. 
10    Do  spracb  d'  vogt  von  Spanyge  so  wol  micb  iwer  sage, 
icb  bete  sorge  manige.  lang  mine  tage, 
daz  sin  s(in  in  der)  fremde,   was  mir  wol  t^vsent  iar/ 
icb  aih  in  gem.  sweii  i  got  send*  div  red  ist  entlicben 

war/ 


11  Do  ez  div  kvniginne.   bet  mit  im  veruomen« 

ir  was  von  lieben  mseren.   vil  d   traeb^en  komen. 
von  berzen  indiv  ovgen.   weinde  si  do  saz. 
si  riet  wie  man  si  bede  wolde  solde  enpbaben.    vnde 

tet  vil  willecblicben  däz. 

12  Do  spracb  aber  der  rekcbe  ir  svlt  micb  boren  lan. 
wie  Etzele  vnd  fr5  Helcbe  zv  zin  baben  getan, 
do  spracb  der  boten  einer  daz  wil  icb  in  sage 

waltb^  ist  vö  dem  kvnige  so  gescbeiden.    daz   ez  die 

Hivnen  immer  mvzen  klagen. 

13  Ir  ettelicb'  drvnder.   daz  si  i  wseren  bolt. 
er  bat  an  svmelicben.   vil  wol  daz  versolt. 

daz  si  im  immer  flvcben.   wand  er  bat  in  ersbgen. 
an  siner  verte  vil  ir  lieben  mage.    icb  kan  iv  and*s  nibi 

gcsag. 

14  Do  spracb  der  kvnic  edele.    icb  sol  micb  vrewen  sin. 
er  m'^z  wesen  berre.   inden  landen  min. 

[8,  1.  in  sime  lant  bezwe{fle  ich,  nicht  wegen  der  in  diesem  worte 
nicht  seltenen  Verkürzung  des  datives^  aber  wegen  des  sinnes,  eher  in 
siain  lant.  Jy.]  9,1.  alkep]  #.  2,  7,  1.  10,  1.  blaues  D.  II,  4.  wol- 
de solde  so. 
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er  wirt  der  Hfoe  purgetör. 

swes  Ezele  vod  sine  rechen  ie  begvnden.    da  was   er 

ze  allen  ziten  vor. 

15  lleR  chrnie  sprach  z^  dep  reken.  wol  6f  alle  mine  man. 
vnd  ritet  im  begegene.   er  hat  mir  liep  getan, 

swer  i  nv  gerne  dienet,  des  vrivt  (wi)l  ich  wesen. 
div  lant  svlt  ir  mit  vns  beeiden  bowen.    ir  mfgt  bi  wal- 

th^  wol  genese. 

16  Man  sagt  im  daz  in  leite,    d'ch  Gvnth's  lant. 
Volk*  der  vil  kvne.    d^  was  im  wol  erkät. 

ynd  ovch  des  kvniges  reken.   driv  hvndert  od'  baz. 
do  bat  er  sin  gesinde  zv  im  gahen.    di   täte  willechli- 

chen  daz. 

17  Do  hiez  oTch  sich  bereiten  des  edeln  kyniges  wip. 
ia  wolde  si  beleiten.    d^  Hild^gde  lip. 

so  si  aller  beste  kvnde.    ze  Lengfes  indie  stat. 
ir  vrowen  si  do  wol  kleiden  begvnde.   des  si  der  kunich 

selbe  bat. 

18  Sin  warten  sine  livte.   mit  g^zer  vngebite. 

dar  nach  in  chvrzen  stvndeu.   man  sagt  im  daz  da  rite, 
daz  Gvnth^s  gesinde.   mit  in  indaz  lant» 
do  kom  d'  wirt  mit  stolz*  massenye.    da  er  vron  Hild\ 

vant. 

19  Div  kvniginne  fvrte.   wol  sebzec  megedin. 
die  aller  schönisten.   die  d*  mohten  sin. 

vn  ovch  d*  hohsten  mage.    di  mä  do  bi  in  vant. 
do  fvrten   öch  des  alten  kvniges  beide,    vil  harte  her« 

lieh  gewant. 

20  K  si  vol  drie  mile  komen  waren  dan. 

von  der  stat  ze  Leng^es.   in  volgea  t^sent  man. 
od*  dannoch  mere.   die  zv  den  gesten  riten. 
wand  si  d^  kvniginne  here.    beten 

14,  3.  4.  die  zeilen  sind  in  der  hs,  so  ahgethcilU  rnio.  er  wirt  der 
Hfne  pur-  |  get5r.  swes  Ezele  vnd  sine  [  rechen  «.  s.  w.  15,  1.  ro- 
thes  D.       20,  1.  blaues  E.        4.  mit  beten  bricht  das  erste  hlatt  ah. 
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2 
hildeg^vnde  brvte 

1  JÜY  was  zehove  niemen.    wan  di  da  solden  sin. 
het  gesehen  lernen,    ein  schöner  magedin. 
denne  weer  Hildegvt  do  si  da  heime  saz. 

da  ir  des  ivngen  kvniges  reken  dielen,   ich  gelovb  mV- 

lieh  daz. 

2  Swaz  man  wesse  vnpilde.    di  iemen  het  getan, 
er  waere  denne  wilde  zereht  mvse^  stan. 

da  walther  d^  vil  kVene  sines  vater  lant  besaz. 
er  phlach  des  landes  nach  der  krftne  rehte.    wände   im 

riet  div  ivnchfirSwe  daz. 

3  Die  Walthers  mvter.   zafle  wol  die  meit. 

daz  sach  der  degn  g^ter.   iz  was  im  niht  ieit. 
si  schvf  ir  hovegesinde.   vil  sch6niv  magedin. 
die  bi  Hiidegvnde.    ze  allen  ziten  mit  grozg  zvhte  mv- 

se  sin. 

4  Do  div  magt  edele  in  ir  heinliche  saz. 
so  getet  ir  chyrzwile/nie  dekeine  baz. 

wä  so  si  des  gedahte  waz  ir  d^  chfne  degen. 
6  daz  er  si  vö  den  Hivnen  brsehte.    het  gedienet  ovf 

den  wegen. 

5  Dar  zv  sach  er  si  diche.   vrö  was  in  d*  m^. 
ir  trivtlich*  bliche  siv  beide  dovhle  g^. 

er  liebte  swie  er  kvnde.    daz  mmnechliche  kint. 

das  man  lobes  mvsfi  iehen Hildegvnit.    det* 

tvncvTowen  sint. 

6  Swa  ie  des  fvrsten  böte  r/ten.   dvrch  daz  lant. 
ez  wart  den  livten  allen,   mit  sme  tVn  bechant 
er  wolde  hohzite.   mit  Hiidegvnde  hau, 

der  riebe  kvnich  milte  mit  sinen  vrevnden.     dar  zd 

bereiten  sich  began. 

7  (Kestvle  hiez  do  wrchen  der  kerre  alpker. 
ahzec  h6r  gesellen,  vnt  wsen  dannoch  in^fer  mer. 

blldeg^nde   brvte  ist  8chluf$  rother  Überschrift,  1,  1.  bun- 

tes N.  [6,  ?.   die  ausßillung  dieser  zeile  ist  mir   bedenkiieh. 

vielleicht  er  hiez  den  Hüten  allen  mit  vlize  tuon  bekant.     H.] 
6,  4.  oder  blqft  mitf    [vielmehr  der  r.  k.  mit  den  sinen  vrianden.  i/.] 

7,  1.  blaues  G.        [7,  2.  Inder  verstehe  ich  nicht,    wohl  unt  w«n 
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....  der  leslicliea  wol  zwei  Ai^^idert  man. 
die  mit  de  ...  .  sehe  chomen  solden.    des  werches 

gaben  man  hegan. 

8  Er  schvf  ovch  allenihAlben.  läget  inden  walt. 

yf  manic  tyer  wilde,  der  he enkalt. 

ouch  mfsen  vtsckcere.  ovf  wage  ynmyztc  tc^esen. 

si  fvnden   ir  vil in  den  vnden.  die  von  in 

e;zkvnden  genesen. 

9  Die  sinen  valchn^re.  der^^^ste  peizen  hiez. 
wie  vtl  man  der  nezze.    m^zickh'chen  liez. 
verren  vnde  nahen,  man  der  vogefe  vie. 

.  .  .  hiez(e)n  a snelle .  a 

in  s 

10  E  .  .  , •      • 

wie  ......  icber  de e*  daz. 

gesniten. 

di(e)   da  tteber  rdss  gewnne  der  kom  vil  manigf  dar 

gerile. 

11  Die  Aohzite  walther  d*ge   .  ,  .  ,  do  der  walt  gelovbet 

was 

ynd  daz  die  bl^e  vnd  daz  gras 

jT^nden  allenthalben  qf  den  wisen  breit. 

daz  im  d*  sine  geste  k6men.  so  was  aUez  da  bere(it.) 

12 vnmfzic  waren  hie.  ze  Spanie  lant. 

da  h  .  .  .  nv  .   .    .  Hildegvnt.  kom  heim  .   .  .  gesant. 
ze  Arrogön  dem  lant  div  msere  hiez  si  sagen. 
daz  si  in   chvrzen  ziten  yfoide  kröne,  bi   dem  kvnin^e 

waltkere  tragen.  - 
13     fFol  was  iz  in  allen.  (de)n  si  /  den  griz  enhbt. 
-  ovch  mfs  in  wol  gevallen.  daz  si  von  raang^  not. 
zen  Hivnen  was  gesceiden.  vnd  daz  si  brahte  dan. 
der  fi  walthere   so   rehte  \ohliche.   da  vö    er  ere  vil 

gewan. 

dannoch  mer.  HJ]  [8,  2.  vielleicht  vil  manic  tier  wilde  der  h^rschaft 
enkalt.  ZT.]  [8,  4.  wohl  die  vor  in  HS\  [9,  %,  wie  w^nic  oder  wie  lützel. 
vogelneti^e  sind  gemeint,  ^.]  10,  1.  £  und  die  half  te  der  zeile  noch  a\{f 
der  vorderseife  des  »weilen  blattes ;  mit  wie' endet  die  erste  zeile  der 
rückseite.  [11,  4.  so  waere  H.]  [12,  3.  wohl  ze  Arr.  dem  lande 
msre  (oder  diu  m.)  h.  s.  s.  H,]  [13,  1.  Liep  was  H,]  13,  3.  mit 
gesc  schHeflt  die  zeile.         [14;  4.    nicht  bfofs  her  W.?  //.] 
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14  Des  kimtges  Ingesinde.  be(rei|^te  steh  set  vart. 

wol  .  .  .  sa(z;le  er  di  reken.   wol  geziret  6/  rossen 

vn(gesp)art. 
vrowen  vo ''her. 

15  Ze  Engellant.  man  riten  5ch  die  boten  hiez. 
die  wege  man  vil  witen,  gar  i'nmvzic  (lie)z. 
zNauarren  vfi  Ch^lingen.  da  wart  ez  ovch  bechant. 
do  rihten  si  sich  gen  der  hohzitie.  i  daz  walther^s  iant. 

16  Walther  gie  zerate.  ob  si  daz  devhte  gft. 
sine  man  vn  sine  mage.  ob  niht  vbele  gemft. 
Ezel  da  vo  w^rde.  ob  er  die  boten  sin. 

im  vnd  der  kvniginne  Helch^n  sande.  vn  ouch  daz  schon 

magdin. 

17  Daz  wider  riet  im  niemen.  da  von  wart  ez  sit  gietan. 
sine  brieve  schriben.  man  dar  zv  began. 

die  er  da  wolde  senden  in  Ezelen  Iant. 
den  selben   boten   lie  man  niht  gebresten.    man  gab  in 

rosse  vnd  5ch  gewant. 

18  Mit  den  hiez  man  do  rile.  di  da  solten  an  den  Rin. 
Gvnth^  wol  gcdahte.  vnd  ovch  die  vrevnde  sin. 

wie  er  siniv  m^re.  hete  dar  gesant. 

bi  Volkere  dem  stolzen  videlaere.  in  der  Bvrgiaie  Iant. 

19  Do  sprach  der  vogt  von  Rine.  vnd  w^r  iz  niht  schände 

min, 
het  ich  nv  tovsent  miner  beiden,  so  wold  ich  gerne  sin. 
ze  siner  hohzite.  waer  ez  d^  Hagne  rat. 
so  wold  ich  dar 

15,  1.  bUwes  Z. 
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GEDICHTE  DES  ZWÖLFTEN  JH.  ZU  VORAU 

IN  DER  STEIERMARK. 


Herr  Joseph  Diemer,  scriptor  an  der  k.  k.  untversi- 
tätsbibliothek  zu  Graz  fand  jüngst  in  dem  regulierten  chor- 
kermstijte  zu  Vorau  im  codex  N.  xi  eine  anzahl  »um  theil 
ganz  unbekannter  deutscher  gedickte  des  12»,  vielleicht  auch 
des  11»  jÄ.  die  handschriß;^  183  pergamentblätter  in  breitem 
Jblio  mit  je  zwei  sechsundvierzigzeiligen  spalten  und  unab^ 
gesetzt  geschriebenen  ver§en  enthaltend,  besteht  aus  zwei 
haupttheilen,  deren  deutscher  bis  bl.  135  reicht^  von  wo 
Ottos  von  Freisingen  Gesta  FridaTici  vivique  imperatoris 
quae  Wolfcangus  scripsit  iubente  Berohardo  praeposito  von 
bl.  136^  bis  183  folgen^  leidei'  nur  die  drei  ersten  bücher 
und  zwei  blätter  des  vierten;  nach  dem  einbände  fehlen 
etwa  30  blätter,  eine  hand  des  vorigen  jh,  hat  mit  bleisti/i 
auf  den  innem  deckel  geschrieben  Quid  fecisli  fralcr  Idlo- 
ta,  quod  lacerasti  liunc  Iibrum  tarn  prsetiosum?  Otto  von 
Freisingen  starb  1185,  kaiser  Friedrich  1190,  Bernhard 
im  j.  1202,  nachdem  er  seit  1185  die  würde  eines  präla- 
ten  in  Vorau  bekleidet  hatte  (Caesar,  Ag.   annal.  1,  682. 

2,  85). 

Der  vordere   theil  der   hs,   enthält  nun  folgende  ge- 

dichte. 

1.  bl.  V — 73*  die  kaiserchronik  bi^  zum  beginne  des 
kreuzzuges  unter  Konrad  3  im  j.  1147,  mit  denselben  war- 
ten abbrechend  wie  die  Heidelberger  hs,  ihr  werth  im  ver- 
gleiche zu  dieser  wird  sich  aus  folgender  gegeniiberstellung 
des  anfanges  ergeben. 


Heidelberger  hs. 

In  des  almechligen  golis  minnen. 

Wil  ich  dissis  liedes  beginnen. 
Daz   schalt   ir    gezogeliehe    uer- 
neme. 

Ja  raae  jv  nil  wol  gezeme. 


Vorauer  hs. 

In  des  almaehtigen  gotis  minnen. 
so  -wil  ich  des  liedes  beginnen, 
daz    scnlt    ir    gezogenliche     o^ 

nemen. 
ia  mag  cz  eeh  uil  wale  gezemea. 
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blatt  rfef  Strafsbm^ger  h\  ergänzt.  -^  Judith,  und  Alexan- 
der wird  herr  Diemer  denmächst  herausgeben. 

7.  bL  115* — 125"  vom  leben  und  leiden  Jesu^  vom  An- 
tichrist und  jüngsten  gerichte^  aus  der  bisher  einzigen 
Görlitzer  hs.  abgedruckt  (fundgr.  1, 127—204);  hier  fehlt 
ein  blatt  {s.  149,  9  —  155,  15),  ebenso  gleich  im  anfange 
die  geschickte  Johannes  des  täufers.  nach  dem  schltfse  ist 
das  werk  von  einer  frau  gedichtet, 

Dizze  buch  dihtole 

Zweier  chinde  muter 

Diu  sageten  ir  disen  sin 

Michel  mandunge  was  under  in  u,s.w. 

8.  bL  125"— 128''  loblied  auf  Maria^  tmg^dkr  ^00 
nerszeilen^  deren  erste  dreizehn  auf  den  inneren  decket  der 
Zwetteler  hs.  73  sich  fanden,  s,  Hoffm.  fundgr.  .1,  260. 

9.  bl.  128" — 129  ein  gedieht  von  34  Strophen,  etwa 
300  versen,  ähnliches  inhaltes  wie  das  unter  3,  auf  veran-- 
Iqfsung  des  bischofs  Günther  von  Bamberg  (1057 — 1065) 
verfqßt. 

Der  gute  biscoph  gunter  vone  babenberch 

Der  hiez  machen  ein  uil  gute  werbe 

Er  hiez  die  sine  phaphen 

Ein  gut  lieht  machen  u.s.w, 
er  beginnt  mit  der  Schöpfung  der  weit  und  des  ersten  paä- 
res,  dem  sündenfalle  und  seinen  folgen,  der  erlösung  durch 
den  Messias,  welche  im  alten  bunde  schon  Al^ls  und  Abra- 
hams Opfer  und  Mosis  scUange  in  der  wüste  vorbedeutete  ^ 
dann  von  der  auferstehung  u.s.w.  bei  der  eehögfimg  heißt 
es  auch  hier  wieder,  gott  bildete  den  menschen  aas  acht 
theilen,  von  der  erde  gab  er  ihm  das  fleisch,  der  thau  ist 
ihm  der  schweifs,  aus  dem  felsen  schuf  er  das  lüVfy  aus 
den  wurzeln  die  adem,  aus  dem  grase  das  haar,  aus  dem 
meere  nahm  er  das  blut,  von  den  wölken  den  sinn  und  von 
der  sonne  die  äugen .  endlich  verlieh  er  ihm  seinen  geist, 
damit  er  ihn  fortwährend  behalten,  und  die  erkenntnis, 
dafs  er  sie  stets  mehren  sollte  {vergl,  zeitschr.  1,  1). 

10.  bl.  129* — 133*  von  den  sieben  gaben  des  h.  gei- 
stes  und  von  der  siebenzahl  überhaupt  (die  7  gaben  des 
geistes,    die  7  sieget  des  buches  in  der  Offenbarung,   die  7 


*  :*' 
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sahlen  der  astronomen^  die  7  wandelsteme  am  himmel,  die 
7  tage  der  woche,  mondwechsely  lauf  der  sonne,  entstehung 
und  ausbildung  des  menschen,  die  7  altersstufen,  die  7  freien 
künste  und  grade  der  Verwandtschaft^  die  6  alter  der  welt^ 
die  7  hauptschmerzen  des  menschen^  bei  deren  letztem-  der 
tod  erfolgt) ;  gegen  900  verse,  als  verf  ist  genannt  ein 
pries ter  Arnolth,  vielleicht  der  abt  Arnold  zu  Bonneval, 
der  de  Septem  donis  spiritus  schrieb,  vertrauter  freund  Bernr- 
hards  von  CUiirvaux  (1113),  dessen  lebensbeschreibung  er 
verfafste. 

11.  bL  133^ — 135  gedieht  vom  himmlischen  Jerusa- 
lem {nach  offenb,  21.  22).  'in  der  minne  seines  namens,  der 
die  himmel  besefsen,  die  erde  umfangen,  die  regentropfen 
gezählet,  su  seinem  dienste  die  enget  erwählet,  beginne» 
wir  dieses  liedes ;  sehr  fürchte  ich  dqfs  etliche  schelten, 
von  dem  himmel  reden  wir  selten   u,  s.  w. 

12.   Ottos  von  Freisingen  leben  kaiser  Friedrichs,  s,  oben. 
MÜNCHEN,  23  april  1842.  H.  F.  MASSMANN. 
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1  VW,  a    verzage  nit  ich   bin   der  der  dinen  lip   vn   din 

sele  geschaffen  hat.   Ich  bin  der  der  die  edelkeit 

diner  sele  vn  diner  nature  erkennet,  da  von  er- 

barmetost  du  mir  vn  f?r  von  himelrich  vsser  mi- 

5     ne&  vater  schoz  daz  ich   dich  suchte  vn  wider- 

brehte  zv   diner  edeikeil.     Ach  lieber  mensche 

sprach  er  Ich  bin  din  vater  da  von  minnote  ich 

,  dich  so  sere  daz  ich  alles  min  blät  vz  goz.     nv 

merke  wie  mir  din  v  .  •  .  e  be  .  .  .  den  het.    da 

10     von  bin  ich  wol  gelich  den  velt  bl^elin  an  mi- 

nen  kleidern.  Ich  bin  och  gemeine  allen  dien  die 

min  geruchent.  Min  tod  ist  gemeine,  min  genade 

ist  gemeine,    min  himelrich  ist  gemeine.    Ich  vn 

min  vater  vn  der  heilig  geist  sin  gemeine  allen 

15     dien  die  trostes  ald  genaden   gerent  von  rechte 

herzen,  dien  will  ich  mich  selben  geben  mit  vol- 

15* 
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lern  tröste.  Vü  nach  disem  eilende  wil  ich  selbe 
ir  Ion  vn  ir  vröde  sin.  mir  ist  nieman  ze  arn 
mir  ist  nieman  ze  svndig.  Ich  bin  ein  eherer  vn 
1  VW.  b  alles  daz  dem  tievel  enphallet  daz  lise  ich  |  vf  vfi 
6  ebcren  ez.  Nv  h6renl  des  gvlen  gotles  gvli  er 
gelichet  sich  einem  eherer.  Alz  ir  wol  sehent  da 
die  riehen  Ivte  snident  da  gant  die  armen  1^ 
nach  vn  eherent.  Ze  ^elicher  wise  \.H  vnser 
herre.    Der  tievel   ist  der  riebe  man  der  snidet 

10  leider  vber  alle  die  weit  manig  edel  sele  die  gel 
kofte  mit  sime  wirdigen  bivte.  So  ist  vnser  herre 
der  arme  man  vn  gat  alles  nah  in  eherende.  Vn 
swa  im  ein  sele  mag  werden  die  zvket  er  an 
sich.  Wh  des  manet  er  den  menschen  vn  sprach. 

15  0  we  mensche  gedenke  daz  ich  ein  eherer  wor- 
den bin  dvr  din  heil.  Er  sprach  5ch  lieber  men- 
sche gedenke  wie  ich  dich  gestehet  han.  Ich  liez 
bimelrich  min  rechtes  erbe,  vn  f^  vf  ertrich  vn 
wart  mensche.   Vn  liez  mir  min  herze  in  minem 

20    libe  vf  tvn.  vnd  min  zarten  sele  gap  ich  von  mir 

ze  scheidenne.    daran   gedenke  vn  erbarme  dich 

vber  mich  eilende  wan  ich  han  mich  dar  din  liebi 

\rw,a    verellendet  da  von  gib  mir  din  herze  daz  |  ich  vf 

ertrich  han  gesvchet.     gedenke  noch  an  mich  vn 

25  kere  dich  z^  mir  vn  gip  mir  din  herze  zf  einer 
r^e  vn  din  sele  zv  einer  minnerin  wan  des  han 
ich  gegert.  Nv  kere  wider  lieber  mensche  z^  den 
sf zen  veltblvmelin.  er  ist  so  vol  miltekeit  vn  er- 
bermde  daz  er  dich   gvtlich  enphahet.    Owe  ellv 

30  menschen  die  sich  ie  von  disem  lieben  veltbl^en 
kertin.  die  keren  hvte  wider  mit  rechter  tr^e 
zv  siner  genade.  vn  suchen  trost  an  sin  erbermde 
mit  rechter  demvtekeit.  Wan  er  sprach  selbe  alle 
die  mich  sfchent  mit  demvtige   herzen   die   sun 

35  genade  vn  trost  an  mir  vinden.  Nv  svndirwiz- 
zen  daz  vnser  herre  nit  allein  ist  ein  veltbl^e 
alz.  er  sich  selben  nemet.  Er  ist  6ch  sinen  hein- 
lichen firvnden  ein  lylie  in  dem  beslozenen  garten. 
Wan  ze  gelicher  wise  alse  man  des  lylien  ze  al- 
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len   ziten   sicher  ist  ia  dem  beslozeueu   garten 

1  rw,b    Also  ist  got  ze  allen  ziten  in  dem  |  vridesamen 

herze.  Wan  der  mensche  der  sieh  flizet  daz  den 
vride '  behalte  vzwendig  mit  eime  ieklichen  men- 
5  sehen  beidv  an  worlen  vn  an  werken.  Vn  der 
och  inwendig  hat  ein  Ivter  gemfte  ane  nid  vn 
ane  f  beln  willen  der  ist  wol  ein  beslozzener  gpurte. 
der  sin  herze  also  besitzet  daz  alle  argwan  vn 
alle  nid  da  vor  m^z  beliben.  Vn  Seh  sinen  mnnt 

1 0  also  beslvzet.  daz  er  nie  manne  nit  arges  sprach 
hinder  im  noch  vor  im.  Yii  alles  daz  ze  g^te  vn 
ze  tvgenden  keret  das  er  sihet  ald  h5ret.  der 
mensche  ist  wol  ein  beslozener  garte,  in  dem 
garten  wil  got  r^wen  sfzeklich  vn  frfntlich  mit 

15  der  lieben  sele.  Zv  der  sele  sprach  vnser  herre 
mich  het  sere  gelvstet  daz  ich  din  antlvte  gesehe. 
So  mag  dv  sele  wol  sprechen,  alz  si  sprach  in 
der  minne  bvche.  Kvme  her  nider  inin  geminter 
in  dinen  garten,  nv  kvme  min  gemahel.  min  garte 

20    ist  wole  geblvmet  mit  aller  bände  tugenden  ma- 

2  VW,  a    nige  altekeit  \h  ist  da  vndergemischet  |  mit  dem 

grase  inneklicher  begirde  nach  dinem  biwesenne. 
da  die  sele  sattet  nach  aller  genfgede.  nu  kvm 
her  minner  der  minne  dv  da  vbertriffet  alle  sinne 

25  kwm  in  dinen  garten,  der  alvmbe  mvret  ist  mit 
yorhte  dine  liebi  ze  verlierenne.  Vn  darz^  mit 
h^te  ze  allen  ziten  dine  heinlichi  vn  dine  irvnt- 
schaft  zebehabenne.  Nv  kvm  her  zvcht  vn  schäme 
stand  an  der  porte  vn  hvtent  daz  dv  vn  din  min- 

30  nerin  mit  enkeiner  vnzvcht  werden  erweket.  Nv 
kvm  her  min  vnbevaher  vn  min  minner.  din  garte 
ist  wol  beslozen  mit  dem  sloze  rehter  demvtekeit. 
So  sprach  denne  vnser  lieber  herre.  Ich  wil 
nider  gan  in   minen   garten  vn  wil  gesehen  die 

35  bome  in  dem  tal  die  blvmen  vn  daz  gras.  Vn 
wil  schowen  ob  die  reben  blfgen.  Nv  merkent 
dis.  die  b5me  in  dem  tal  das  sint  die  reinen  ta- 
gende in  der  sele.  Vn  die  schönen  reben  daz  ist 
vrölichi  in  gote.  swaz  dich  an  gange  daz  dir  das| 
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2  VW.  b    ein  yrbde iu  allen  diuc  .    .   . 

....  soll  dv  rechte  Aemuetige  vröde  mit  gote 
han  in  diner  begirde.  daz  dv  dXweg  vröliche  ge- 
rest  arbeit  kvmhtr  vn  not  haben  in  der  minne 
5  dines  minners,  d  .  .  .  die  reben  in  der  sele  die 
bhegeiki  schöne  vn  vmjiesam  swenne  der  mensche 
rrcslich  ist  in  widerwerlekeit.  Vwrffl/weg  begeret 
daz  er  dxheit  dvr  got  trage.  Vnder  dien  bSmen 
vn  bi  dien  rebe«  rrwet  vnser  herre.  als  er  selbe 

10  sprach.  Ich  han  gervwet  vnder  dem  schatten  mi- 
ner gemaAelen,  vn  die  frvcht  ir  . . .  den  het  mich 
gespiset.  Vnd  die  spise  ist  mir  gar  syze  in  mi- 
nem  mvnde  vn  miner  kelvn.  Nv  svnd  ir  wizsen 
daz  ein  ieklich  gvt  yon  vnserm   herre  vrSde  vn 

15  lust  git.  In  disem  beslozenen  garten  des  reinen 
herzen  sint  got  vn  dv  sele  zesamene  gemehelt. 
daz  ist  ei;2  mt^neklicher  hhngarte  vnd  ein  para- 

dise  der  vrcede  vnd  lust  da 

2  rw.  a     ....  fuge |  . 

20 t  sprach dise 

frvndinne  han  ich  gar  sere  gemin^ta^  vh  bin  men- 
sche worden  dvr  ir  liebi.  Vn  han  dsbeit  dvr  si 
gellten  al  da  her  von  minen  kintlichen  isigen.  Ich 
bin  ein  minner  t^orden  ires  schönen  wolge^to//en 

25  autlvtes.  Vnd  ir  mii^neklichlv  geschepfede  hat 
mich  ZV  einem  minner  gernachei.  dar  vnbe  starb 
ich  an  dem  criice  daz  mir  minv  frvndin  wrde  zv 
ei;ter  minnerin.  Vn  daz  ich  vn  sie  //eplich  ze 
aamne  gef^get  vn  gemehelt  wrdin.  vnd  ist  daz  ge- 

30  Beheben  in  dem  beslozenen  garten  da  r^wet  got 
vn  dv  selige  sele  mit  ein  andern,  da  metet  sich 
dv  sele  einer  sf  ze^Y  Alz  si  sprach  in  der  minne 
bvche  Ich  saz  under  sime  schauen  des  ich  ie 
gerte.    vn  sines  svzen  wvchers  ;iietel  ich  mich. 

35    daz  virort  ist  ?iit  so  ze  verstenne,  als  ob  si  spr^e- 

cke  ich  kein  mich  gesezzet 

•  ...   et        ze 

2  rw,  b    ze n  |  scam  siner 

menscheit.  Vnd  lief  vf  ze  warlenne  hvngerigü  an 
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den   edelu  wvcher  siner  gotheit.    Vn  ich  ellendv 
ze  kvlenne  vnder  den  schalten  des  heiligen  gei- 
stes.     0   we    svzu   sele  wie  rechte  minneklich 
disv   rvwe  ist.    da  got  rvwet  in  dinem  paradyse 
5     daz   ist  diu  geblümtes   herze  in  allen  tvgenden. 
Vnd   din  sele  rvwet  vnder  sime  götlichen  schat- 
ten,  gesach  got  die  sele  du  mit  rechter  begirde 
rvwet  vn  erkvlet  wirt  vnder  dem  schatten  des 
heiligen  geistes.    Du  sele  mag  wol  genesen  vor 
10    aller  vreise.    Z^  der  sele  sprach  unser  herre  in 
der  minne  bvche.     0   dv  min  aller  liepstu  wie 
schSne  dv  bist  in  dime  zarte.     Nv  merkent  we- 
der der  zart  gotes  si  hin  z^  der  sele.   oder  von 
der  sele  z^  gotle.  Vn  welu  sele  diz  zartes  wiiv 
15     dig  si.     Entrfweu  daz  sint  die  dvrnechtigen  die 
demütiges  herzen  sint.     ez  sint  nit  die  valschen 
geislichen,   noch   die  glichserin.    ez  sint  5ch  nit 
die  hinderrede  spvlgent  yh  verkerde.  ez  sint  die 
demv 
Doppeltes  quartblatt^   perg-amentf    an  einer  seite  be- 
schnitten, abgelöst  van  dem  einbände  eines  buches  in  octav 
in  der  Universitätsbibliothek  zu  Marburg,  die  abkürzungen 
sind  aufgelöst^  ergänzungen  cursiv  gedruckt. 

MARBURG.  DR  DIETRICH. 


ÜBER  DIE  BEDEUTUNG  DES  NAMENS  ZIU. 

Je  spärlicher  unsere  nachrichten  über  diesen  gott,  einst 
einen  der  bedeutendsten,  vielleicht  den  ersten,  fliefeen,  um 
so  werthvoller  ist  jede  auch  die  geringste  aufklärung  über 
sein  wesen.  die  folgende  auseinandersetzung  versucht  es 
einiges  licht  wenigstens  über  seinen  namen  zu  verbreiten. 

Grimm  stellt  in  der  mythologie  s.  31  den  namen  Ziu 
mit  dem  lat.  deus  und  griech.  Zwg  zusammen,  und  das  ist 
wohl  was  das  letztere  wort  betrifft  unbezweifelt  richtig  5  ge- 
gen die  zosammenstellung  mit  deus  spricht  aber  einmal  das 
diesem  vollständig  gleichstehende  griechische  '&e6g,  dann  aber 
zweitens  das  Ju-  in  Jupiter^  das,  wie  wir  weiter  unten  zci- 
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gen  wollen,  dem  Ziu  und  Zevg  entspricht,  so  dafs  jene  zu- 
sammenstellang  nnr  möglich  wäre,  wenn  man  annehmen 
wollte,  alle  diese  Wörter  seien  untereinander  identisch,  dies 
anzunehmen  verbietet  aber  da»  sanskrit,  wo  das  Ziu  und 
Z€vg  entsprechende  wort  djaus  (himmel),  das  dem  deus  und 
^iog  entsprechende  dSvas  (gott)  ist,  was  wir  zunächst  von 
selten  des  lautes  nachweisen  wollen. 

In  deas  and  '^fog  sowie  in  dävas  sind  u,  o,  a,  wie  die 
declination  ergibt,      zum  stamm  gehörig  und  wir  behalten 
demnach  als  Wurzel  de,  '&e,  und  d^Oy    woraus  hervorgeht 
dafs  das  griechische  und  lateinische  den  halbvocal  u  verlo- 
ren haben '^),   der  indess  im  griechischen,  wie  ich  vermute, 
nicht  ganz  verschwunden  ist,  sondern  die  aspiration  auf  den 
anlaut  übertragen  hat.    denn  es  ist,  um  von  einer  verwand- 
ten erscheinung  auszugehen,  im  griechischen  häufig  dafs  eine 
im  auslaut  einer  wnrzel  stehende   aspirata  ihre  aspiration, 
wenn  diese  nach  irgend  einem  lantgesetz  schwinden  mufs, 
nicht  ganz  aufgibt,    sondern   dieselbe  auf  den  anlautenden 
consonanten  überträgt;  man  vergleiche  'O^qI^  mit  xQ^xog,  rgt- 
g>m  mit  t^iipoiiai,  {>cnrtfa  mit  haqftjv  u.  a.  m.  nach  demselben 
lantgesetz  zeigt  das  griech.  'dvyocrtj^  ein  anlautendes  ^  statt 
des  d  in  skr.  duhitd  (f.  duhitar)^    goth.  dauhtar,  weil  das 
griechische  kein  inlautendes   h  hatte   und   statt  dessen  die 
entsprechende  gutturale  media  setzte,   der  ausfall  eines  di- 
gamma,  das  sich  ganz  den  aspiraten  anschliefst,  hat  nun  zu- 
weilen dieselbe  erscheinung  herbeigeführt  und  diesem  umstände 
verdankt  z.  b.  {^iQu  sein  i^  gegenüber  dem  d  von  dvdr  f. 
und  dvdram  n.,  die  thür;  ein  noch  augenscheinlicheres  bei- 
spiel  ist  (piuQog  (fett,  glänzend)  verglichen  mit  skr.  pivaras 
mit  derselben  bedeutung,  neben  dem  ntaQog  ebenso  wie  das 
einfache  nimv  neben  pivdn  besteht,   welche  zugleich  zeigen 
dafs   das  erwähnte  lantgesetz  nicht  in   allen  fällen  durchge- 
drungen ist  und  den  mangel  fernerer  beispiele  erklären,  dem- 
nach dürfen  wir,  denke  ich,  nicht  zweifeln,  das  griech.  •^log 
dem  lat.  deus  und  skr.  d6vas  an  die  seite  zu  stellen,  und  kön- 

denn  im  dorischeu  d^svi'zzd'toQ  gehört  v  nicht  zur  warzel  (ist  also 
nicht  aus  einem  Trüheren  digamma  vocalisiert),  da  iv  durch  contraclion 
aus  to  entstanden  ist. 
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nen  ans  nun  zu  der  zweiten  reibe  der  oben  zusammengestell- 
ten Wörter  wenden. 

Die  ricbtigkeit  der  Zusammenstellung  von  Zeug  und  Ziu 
braueben  wir  nacb  Grimms  Vorgang  nicbt  weiter  zu  erör- 
tern, und  es  bleibt  uns  nur  die  mit  skr.  djaus  und  zwar 
zunäcbst  ebenfalls  nur  von  der  seite  des  lautes  zu  recbtfer- 
tigen.  dies  wort  bat  drei  verschiedene  stamme,  von  denen 
es  seine  casus  bildet,  nämlicb  dii>,  dju  und  dj6^  deren  letz- 
tere in  den  casibus  erscheint,  die  Bopp  die  starken  nennt, 
diese  verbalten  sieb  zu  den  scbwäcberen  wie  im  griechiscben 
die  wurzelform  des  2n  aoristus  vieler  verba  zu  der  des  prä- 
sens,  z.  b.  wie  eq^vyov  zu  cpevy-my  und  die  Verstärkung  be- 
stebt  hier  wie  da  häufig  in  der  Versetzung  eines  vocals  (im 
skr.  immer  a  oder  d^  mit  denen  u  vdl  6  und  au  übergebt, 
im  grieeb.  a,  e,  o)  vor  den  einfachen  wurzelvocal.  die  bei- 
den formen  dju  und  djö  reducieren  sieb  demnach  auf  die  eine 
ursprüngliche  dju;  diese  erscheint  nun  in  der  declination 
des  Wortes  nur  in  den  casibus,  deren  endungen  mit  einem 
consonanten  beginnen,  wogegen  sich  die  erste  form  div  vor 
allen  vocalisch  anlautenden  endungen  zeigt,  demnach  müfsen 
wir  auch  dju  und  div  als  identisch  ansehen  und  zwar  das 
letztere  als  das  ursprüngliche,  da  v  im  sanskrit  nur  vor  r 
und  j  erscheint  und  vor  allen  übrigen  consonanten  sich  vo- 
calisiert  oder  verschwindet,  daher  hier  nothwendig  in  u  ver- 
wandelt werden  muste,  also  diu,  woraus  sich  dann  unmit- 
telbar die  andere  form  dju  entwickelte,  da  das  sanskrit  nicht 
zwei  vocale  neben  einander  duldet. 

Gehen  wir  nun  zur  declination  des  wertes  über,  so  zeigt 
eine  Zusammenstellung  der  griechischen  und  entsprechenden 
indischen  formen  sogleich  die  formelle  Verwandtschaft  von 
djaus  und  Zevg  (wobei  wir  das  bei  Boeckb  im  corpus  inscr. 
sich  findende  digamma  zu  hilfe  nehmen). 

nom.   djaus    Zevg 

gen.    dtvas    Jifiog 

dat.  1  divS 


loc.    idivi 


acc.     divam   Jifia 
voc.     djaus    Zev 
hierbei  ist  nur  zweierlei  zu  bemerken,  nämlich  erstens  dal's 
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im  noiii.  und  voc.  C  an  <li6  stelle  von  dj  getreten  ist ;  die- 
ser laiitwechsel  erklärt  sich  jedoch  leicht,  wenn  man  erwägt, 
dafs  C  ein  doppelconsonant  ist,  der  hier,  wie  die  casus  obli- 
qui  zeigen,  aus  einem  d  nebst  folgendem  zischlaut  besteht, 
welcher  sich  bereits  dem  vorhergehenden  consonanten  assi- 
miliert hat,  wogegen  er  im  sanskrit  noch  auf  der  ursprüng- 
lichen stufe  verharrt  ist.  zweitens  würde  man  an  der  stelle 
des  griech.  tu  eher  das  vollere  au  erwarten  wie  es  z.  b.  in 
vavg  verglichen  mit  skr.  ftaus  (gleicher  bedeutung)  erscheint, 
indcss  zeigt  gerade  dies  wort  am  besten  die  möglichkeit  einer 
Schwächung  aus  au  in  £v,  indem  es  im  ionischen  als  vf^vg 
erscheint  und  die  grammatiker  eine  form  vevg  aufbewahrt 
haben,  die  vielleicht  nur  den  genitiven  vedg  und  vedSv  zu 
gefallen  ersonnen  ist,  aber  nichts  desto  weniger  die  richtige 
Stammform  der  letzteren  ist,  in  denen  das  v  nur,  nachdem 
es  früheren  lautgesetzen  gemäfs  in  digamma  verwandelt  war, 
in  der  späteren  sprachperiode  nothwendig  verschwinden  mnsle. 

Die  dritte  Stammform  des  indischen  Wortes,  nämlich  dfu, 
erscheint  nur  im  pluralis  vor  consonantischen  endungen,  hat 
aber  dem  römischen  namen  des  gottes  den  Ursprung  gege- 
ben, indem  nur  das  anlautende  d,  da  das  römische  nie  dj 
im  anlaut  hat,  aufgegeben  ist  und  so  Ju-piter  für  Djupiter 
steht,  die  casus  obliqui  dieses  namens  lafsen  die  erkläruog 
sowohl  aus  dem  stamm  dju  als  djd  zu,  indem  neben  ihnen 
nach  Varro  auch  Jovis  als  nominativ  stand,  dies  wort  erfor- 
dert nun  aber  noch  eine  erklärung  in  bezug  auf  seinen  zwei- 
ten theil,  die  uns  zu  gleicher  zeit  über  die  bedeutung  der 
oben  zusammengestellten  Wörter  näheren  aufschlufs  giebt« 

Das  wort  fiter  in  Jiq)iter  schliefst  sich  nämlich  eng  an 
das  indische  pitd  (s.  pitar),  dervater,  an,  und  es  kann  kein 
zweifei  sein,  wenn  wir  die  bedeutung  von  sanskr.  djausy 
der  himmel,  und  das  lat.  sub  Jave  berücksichtigen,  dafs  Ju- 
piter den  himmelvater  bedeutet,  diese  annähme  gewinnt  noch 
gröfsere  bestätigung,  wenn  man  ferner  erwägt  dafs  auch  )Io- 
mer  den  Zevg  fast  immer  noch  Trar?;^  nennt,  und  die  durch 
den  leider  zu  früh  verstorbenen  Rosen  uns  eröffneten  schätze 
der  vedas  entscheiden  endlich  vollends,  bisher  war  uns  ans 
den  epischen  gedichten  das  wort  djaus  nämlich  nur  in  der 
physischen  bedeutung   bekannt,   in   einigen  vedahymnen  er- 
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scheint  es  nun  aber  als  der  personificierte  binimel,  und  die- 
ser wird  in  einer  derselben  (Rosen  Rig-Veda  s.  177)  pitd 
djaus,  vater  Z^vg^  vater  himmel,  genannt,  und  ihm  die  wdtd 
prithivU  mutter  erde,  zur  seile  gestellt,  gerade  wie  im  ho- 
merischen  Zev  narrjQ  y^  re  /it/Jr//^,  und  so  denke  ich  kann  kein 
zweifei  an  der  bedeutung  von  Zeig  als  himmel  sein,  womit 
dann  zugleich  dieselbe  für  Ziu  gewonnen  ist.  was  aber  die 
form  betrifft,  so  sehen  wir  dafs  sich  das  angelsächsische 
Tiv  (gen.  Tives)  am  nächsten  an  die  indische  grundform 
div  anschliefst.  diese  ist  nun  als  wurzel  anch  sonst  noch 
vorhanden  und  bedeutet  leuchten,  glänzen,  der  himmel  ist 
also  der  glänzende,  eine  durch  die  gewöhnliche  vocalver- 
stärkung  von  i  zu  6  geschehene  ableitung  von  div  ist  nnn 
aber  dävas^  was  demnach  ursprünglich  der  himmlische  heilst, 
und  nun,  wenn  wir  anders  recht  haben,  auch  beweist  dafs 
deus  und  d-eog  nicht  mit  Ziu  und  Zeug  in  eine  reihe  gestellt 
werden  können. 

BERLIN.  A.  KÜBN. 


ÜBER  DIE  GESCHICHTLICHE  GRUNDLAGE 

DES  GRAFEN  RUDOLF. 

Im  jähre  1828  gab  Wilhelm  Grimm  fragmente  eines  mit- 
telhochdeutschen gedichtes  aus  dem  12n  jh.  heraus,  unter 
dem  titel  Grave  Ruodolf^  deren  trefiQichkeit  in  ausführung  und 
darstellung  nach  seinem  vorgange  ebenso  anerkannt  wurde 
als  ihr  Zusammenhang,  die  motive  und  der  abschlufs  des  In- 
halts völlig  räthselhaft  blieb,  unter  diesen  umständen  hat 
jeder  versuch  hoffnungslos  geschienen  historische  gestalten 
aufzusuchen  mit  denen  die  figuren  des  gedichtes  zusammen- 
hangen könnten,  und  je  gröfser  die  Lebendigkeit  ist  mit  der 
die  bruchstücke  den  zustand  des  königreichs  Jerusalem  vor 
1187  vergegenwärtigen,  desto  mehr  hat  man  den  verlast  des 
ganzen  auch  wegen  geschichtlicher  aufklämngen  die  es  viel- 
leicht enthalten  hätte  bedauert,  ich  gestehe  freilich  dafs  ich 
dieses  gefühl  nicht  theile  und  bei  der  sichtlichen  freiheit  der 
darstellung  nicht  glaube  dafs  wir  hier  für  kenntnis  der  that- 
sachen  irgend  ein  neues  gewonnen  hätten, —  höchstens  sonst 
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schon  festgeslelltes  hätte  schärfere  beleuchtung  erhalten ;  — 
desto  lebendiger  ist  mir  aber  immer  der  umgekehrte  wünsch 
geblieben,  ob  nicht  trotz  alles  ungünstigen  Scheines  durch 
geschichtliche  Untersuchung  fernere  aufklärung  über  den  bau 
des  gedichtes  zu  gewinnen  wäre,  wie  weit  ich  nach  mei- 
nem dafürhalten  in  der  verwürklichung  dieses  Wunsches  ge- 
kommen bin  mögen  die  folgenden  bemerkungen  darlegen: 
ich  stelle  fürs  erste,  um  die  nöthigen  Vergleichungspunkte 
übersichtlich  zur  band  zu  haben,  den  inhalt  der  vorliegen- 
den fragmente  zusammen. 

König  Gilot  von  Jerusalem  gibt  ein  glänzendes  fest,  sich 
gegenüber  setzt  er  einen  herrn  aus  Flandern,  der  seinen  söhn 
an  der  seite  hat. 

Ein  pferd  ist  beim  zügel  gefafst  und  soll  weggeführt 
werden,  des  grafen  knappe  Apollinart  wird  es  gewahr  und 
bringt  eilend  den  Fans  in  sein  behälter. 

Nachricht  von  einem  kriegszuge,  Vir  fiengen  einen  der 
das  schönste  ross  an  der  band  führte/  —  'habe  dank  männ- 
licher that'  u.  s.  w.  die  ritter  nehmen  nachtlager  und  zie- 
hen auf  Rudolfs  bitten  am  vierten  tage  nach  Jerusalem,  wo 
sie  mit  geläut  und  heiligthum  empfangen  werden,  am  fünf- 
ten tage  kommt  ein  böte  von  Scalun,  'ich  war  da,  derselben 
bürg  also  nah  dafs  ich  sah  in  das  land.'  es  soll  krieg  ge- 
ben, Rudolf  ermahnt  zur  tapferkeit,  der  könig  dankt  ihm, 
'^herr,  ihr  seid  kommen  in  das  land  durch  gottes  ehre.' 

Vorgänge  bei  der  belagerung.  Girabobe  ^  führt  von  der 
borg  herunter  ein  gespräch  mit  Rudolf,  bietet  für  die  gefan- 
genen gold  und  Silber,  das  Rudolf  zurückweist,  er'  habe  ge- 
nug aus  seinem  lande  mitgebracht.  Girabobe  hat  die  weiber 
in  der  bürg  geschoren  und  in  waffen  gesteckt,  er  zeigt  jetzt 
diese  recken,  könig  Gilot  befiehlt  seinem  heergrafea*  die 
wachen  zu  henken  weil  sie  so  viel  volkes  in  die  bürg  gc- 
lafsen,  nimmt  darauf  aber  den  von  Girabobe  dem  grafen  vor- 
geschlagenen frieden  an.  alle  werden  feierlich  in  Jerusa- 
lem von  dem  cardinal  von  Bethlehem  und  andern  empfan- 
gen;  Rudolf,  von  könig  berufen,   reitet  in  den  palast,    sein 

•  ich  glaube,  der  connetable  wird  gemeint  sein,    vergl.  seine  fan- 
ctionen  bei  Canciani  5,  148. 
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adel,  seine  Schönheit  wird,  gerühmt,  die  frauen  blicken  nach 
ihm  in  minne,  der  könig  ehrt  den  kindischen  beiden,  der 
gegen  arm  und  reich  gleich  liebenswürdig  ist  und  dem  könige 
gegenüber  wenigstens  nicht  blöde  auftritt,  schon  früher,  anf 
einen  ausmf  des  crstaunens,  'ist  das  wahr?*  antwortet  er 
ihm  scharf  genug,  '^denkst  du,  ich  sagte  was  ich  nicht  auch 
vernommen  hätte?'  jetzt,  als  Gilot  meint,  er  möchte  einen 
hofhalt  wie  den  des  kaisers  bei  sich  einfuhren,  lacht  Rudolf 
laut,  'was  denkst  du?  wessen  unterwindest  du  dich?  könige 
dienen  dem  kaiser,  dir  will  ich  ^uten  rath  geben — / 

Liebesscenen  zwischen  Rudolf  und  einer  dame,  wie  sich 
weiterhin  zeigt,  der  tochter  des  heidenkönigs  Halap,  an  des- 
sen hofe  sich  -Rudolf  hier  befindet.  Gilot  sendet  aus  dem 
Christenlande,  entbietet  dienst  und  minne  und  fordert  Ru- 
dolfs auslieferung  mit  gebundenen  bänden,  er  sei  untreu  ini 
dienst  gewesen  und  habe  ihm  den  herzog  und  seinen  söhn 
benommen.  Halap  will  Rudolf  zu  gerichtlichem  Zweikampf 
stellen,  sonst  aber  nicht  ausliefern. 

Rudolf  kommt  zu  dem  beere,  das  mit  grofser  Streitkraft 
vor  der  bürg  am  meere  liegt,  gelangt  mit  list  durch  das  be- 
lagernde beer  in  die  bürg,  richtet  die  gemüter  wieder  auf, 
und  als  Halap  zum  entsatz  herannaht,  macht  er  einen  aus- 
fall,  ohne  jedoch  anders  als  mit  flachem  Schwerte  anf  die 
Christen  zu  schlagen.  Gilot  erliegt  dem  Girabobe :  man  sieht, 
die  bürg  am  meere  ist  wieder  Scalun. 

In  Constantinopel.  die  fürstin  weist  alle  bewerbungen 
des  griechischen  königs  zurück,  erhält  in  prachtvoller  taufe 
den  nanien  Irmengart,  und  läfst  nur  immer  nach  Rudolf  for- 
schen, ob  er  noch  am  leben  sei.  Rudolf  liegt  in  einem  hause 
gefangen  aus  dem  er  mit  mühe  und  noth  entkommt,  gott 
läfst  ihn  sehr  für  seine  missethat  bäfsen.  elend  versteckt  er 
sich  in  einem  dombusch,  manch  harter  schlag  war  ihm  ge- 
geben und  mancher  stofs,  tiefe  wunden,  sehr  grofse,  hat  er 
gewonnen,  rücken,  und  bauch  war  ihm  geschlagen  dafs  es 
niemand  sagen  kann,   ein  wunder  dafs  er  am  leben  bb'eb. 

Rudolf  und  die  königiu  entfliehen  mit  ihren  schätzen 
heimlich  aus  Constantinopel,  die  königin  wird  müde,  sie  ma- 
chen ihr  ein  lager  auf  blumen,  Bonifail,  Rudolfs  neffe,  be- 
reits früher  ihr  kämmerer,  halt  wache.  Überfall  von  räubern. 
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Rudolf  ei^'aclit,  sieht  Bonifait  und  fünf  räub«r  bereite  t4>dt, 
erlegt  die. übrigen  und  beklagt  den  neffen. 

Dies  ist  alles  was  uns  zur  begründung  irgend  einer  an- 
sieht vorliegt;   anfang  und   ende   sind  also  ganz  im  dojikel, 
und    auch    innerhalb   der   fragmenle   selbst  sind  die  lacken 
höchst  wesentlich,   den  anfang  unserer  Betrachtung,  wenn  sie 
nicht  ganz  im  blinden  rathen  soll,  mufs  eine  möglichst  genaue 
Zeitbestimmung  bilden,   und  ich  denke,  um  über  1187,  den 
allgemeinsten   termin,   hinauszugehen   wird  man  eine  Unter- 
scheidung zunächst  festhalten   müfsen.     nämlich  Grimm  ge- 
winnt ein  zweites  datum  aus  Rudolfs  äufserung  dafs  könige 
dem  kaiser  dienten,   eine  thatsache  die  damals  nur  zur  zeit 
Wladislaws  von  Böhmen,   1158  bis    1173  vorgekommen  sei. 
aas   dem  gleich   anzuführenden   gründe  trage  ich  aber  kein 
bedenken  '  diese  erwähnung  nur  auf  rechnung  des  deutschen 
bearbeitcrs  und  nicht  einmal  des  französischen  Originals,  za 
setzen:    dafs   die  handlung  des  gedichtes  selbst  nicht  in  die 
erwähnte   perlodc   passe   ergibt  die  einfache  bemerkung  dafs 
so  gut  wie  Jerusalem  christlich,  Ascalon  dort  saracenisch  ist. 
man  gewinnt  dadurch  nicht  mehr  1187  als  letzte  oder  1158 
als  früheste,   sondern    1153  als   äufserste  grenzbestimmung, 
und  überhaupt  müfsen  die   händel  mit  dieser  Stadt,  die  im 
gedichte  eine  so  beträchtliche  stelle  einnehmen,  uns  auf  nä- 
here bestimmun'gen  führen,  es  ist  zwar  unmöglich,  aber  für 
unsere   zwecke   auch   nicht  erforderlich,   eine  würkliche  und 
förmliche   belagerung  Ascalons   durch   die  Franken  nachzu- 
weisen die  den   kämpfen  Gilots   und  Girabobes  entspräche: 
es  wird  uns  vielmehr  darauf  ankommen  eine  periode  in  der 
geschichte  des  königreiches  aufzufinden  in  welcher  der  ineg 
gegen  Ascalon  eifrig  genug  geführt  wurde  um  einen  dichter 
daranf  aufmerksam  zu  machen  und  ihm  allgemeines  interesse 
für  dessen  darstellung  zu  verheifsen.     gehen  wir  in  £eser 
rücksicht  die  einzelnen  regierungen   durch,   so  werden  wir 
zunächst  die  ersten  jähre  Balduins  I  von  vorn  herein  aus- 
schliefsen  müfsen.  die  damaligen  kämpfe  mit  Ägypten  waren 
einmal  von  anderer  bedeutung,  ein  urafafsender  krieg  zweier 
nationcn,   wo   Ascalon   freilich   als   waiFenplatz   seine  grofse 
Wichtigkeit   halte,    aber  niemand  daran  dachte  es  als  gegen- 
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»Und  des  Streites  zu  betrachlen ;  zweitens  war  aneh  der  er. 
folg  ein  verschiedener,  die  Ägypter  wurden  abgewiesen,  waren 
darum  aber  nicht  weniger  übermächtig,  während  umgekehrt 
in  unserem  gedieh le  Gilot  zuletzt  eine  uiederlage  erleidet, 
im  ganzen  aber  kräftig  genug  den  Ascalonitea  gegenüber  auf- 
tritt, später  erscheint  als  das  einzige  streben  Baldnins  I  die 
besetzuDg  der  türkischen  seeplälze,  und  nur  in  seinen  letz- 
ten Jahren  versuchte  er  sich  in  abenteuerlichen  zfigen  gegen 
die  ägyptische  grenze,  wobei  aber  gerade  Ascalon  nicht  im 
mindesten  berührt  wurde,  unter  Balduin  II  wurde  1125  ein 
einzelner  streifzug  gegen  die  Stadt  unternommen,  sonst  abe^ 
durch  umstände  und  vielleicht  durch  richtige  einsieht  bewo- 
gen, gieng  die  normale  richtung  seiner  politik  in  abwehr  nnd 
fortschritt  durchaus  gegen  die  syrischen  und  mesopotamischen 
feinde,  von  Fulco  will  ich  sogleich  reden  und  vorher  be- 
merken wie  Balduin  111  zwischen  1143  und  1148  nur  den 
unglücklichen  zug  gegen  Boszra  versuchte,  wie  1148  könig 
Konrad  allerdings  die  belagerung  Ascalons  vorschlug,  selbst 
dorthin  gieng,  sich  aber  von  den  übrigen  fursten  verlafsen 
fand,  worüber  sein  brief  an  Wibald  das  nähere  und  damit 
die  erklärung  des  Nie.  Ambian.  gibt,  dafs  die  iterata  fraus 
auf  die  Christen,  nicht  auf  die  Saracenen  geht,  also  zur  er- 
kläiiing  unseres  gedichtes  nicht  benutzt  werden  kann*,  dafs 
noch  weniger  als  dies  unternehmen  die  endliche  belagerung 
von  1153  im  grafen  Rudolf  gemeint  ist  erhellt  aus  dem  ziem- 
lich schlagenden  umstände  dafs  damals  Ascalon  erobert  wur- 
de, im  gedichte  aber  die  Christen  unverrichteter  sache  ab- 
ziehen müfsen. 

Nur  die  regierung  Fulcos  von  Anjou  ist  noch  zurück, 
nnd  hier  scheinen  sowohl  die  Verhältnisse  gegen  Ascalon  als. 
die  zustände  im  allgemeinen  der  art  gewesen  zu  sein  um  in 
poetischer  bearbeitung  gebrochen  ein  bild  wie  das  unserer 
fragmente  abzuspiegeln,  das  auftreten  Emadeddin  Zenkis  würkte 
in  einer  den  syrischen  Franken  auch  sonst  geläufigen  weise ; 
wo  ein  kräftiger  gegner  auftrat  vermieden  sie  die  kämpfe 
mit  ihm,  statt  sie  zu  suchen  ehe  jener  völlig  erstarkte :  so- 
bald Zenki  seine  macht  in  Aleppo   gegründet  hatte  war  von 

*  ep.  Wib.   127. 
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christlicher  seile  keine  rede  weiter  von  einher  offensive  gegen 
ihn  und  die  nordgrenze  überhaupt,  vielmehr  wandte  sich  die 
einzige  ihnen  nicht  abgenöthigte  thätigkeit  dem  jetzt  beinahe 
ungefährlichen  süden  zu.  nicht  mit  bewuster  planmäfsigkeit, 
sondern  jenem  factischen  Verhältnis  folgend  versuchte  man 
die  ersten  schritte  auf  dem  wege  der  1153  zu  der  einnähme 
Ascalons  und  1168  zu  dem  angriffe  auf  Ägypten  führte: 
langsam  heranrückend  setzte  man  sich  fest  in  der  umgegend 
der  Stadt  und  engte  sie  durch  eine  reihe  starkbesetzter  ca- 
stelle  ein,  so  dafs  1138  die  Ascaloniten  urbem  per  gyrum 
praesidüs  inexpugnabilibus  vallatam  erblickten  und  in  völ* 
liger  mutlosigkeit  darüber  an  den  chalifen  berichteten,  da  war 
1132  Baitnuber  (später  Richards  I  mehrmaliger  lagerplatz), 
dann  näher  1134  Bersaba,  1137  Ibelin,  1138  die  hohe  Blan- 
chegarde  befestigt  worden*,  von  deren  thürmen  man  in  die 
Stadt  hineinsah  und  jede  kriegerische  rüstung  bemerkte,  nicht 
anders  als  der  böte  an  könig  Gilot  berichtet,  'ich  war  da, 
ich  sah  in  das  land/  von  diesen  bürgen  wurden  die  wenn 
auch  unbedeutenden  doch  lästigen  plünderungen  der  Ägyp- 
ter gehemmt  und  ein  kleiner  krieg  ununterbrochen  gegen 
Ascalon  selbst  gerichtet ;  der  könig,  der  patriarch,  die  barone 
hatten  den  grundstein  der  castelle  legen  helfen;  man  sieht 
wie  dies,  in  etwas  gesteigert  und  concentriert,  den  kämpfen 
des  gedichtes  vollkommen  entsprechen  muste.  und  in  der  that, 
die-  kräfle  des  reiches  brachten  es  zu  wenig  resultaten  da- 
mals aufser  diesen  befestigungen :  abgesehen  von  den  folgen- 
losen Zügen  nach  Antiochien,  zu  denen  Fulco  sehr  gegen 
seinen  willen  genöthigt  wurde,  weifs  Wilhelm  von  Tyrus 
nur  die  Vernichtung  eines  räubernestes  zu  erzählen,  einer 
befestigten  berghöhle,  wie  man  sie  auch  sonst  aus  syrischen 
kriegen  kennt,  der  punkt  war  berufen  wegen  seiner  festig- 
keit,  und  nur  die  ankunft  des  grafen  Dietrich  von  Flandern, 
ebenfalls  1138,  gab  den  mut,  seine  hilfe  den  ausscUag  bei 
dem  unternehmen:   ich  meine,    es  wird  auch  hier  nicht  zu 

*  diese  Zeitbestimmungen  weichen  von  Wilken  ab,  so  wie  der  In- 
halt mehrerer  sonstigen  behauptungen  von  ihm  und  den  übrigen  mir 
bekannten  geschichteu.  ich  murs  die  nähere  begriindung  einem  andern 
orte  vorbehalten  ond  beziehe  mich  nur  :Xm  allgemeinen  auf  Wilh.  von 
T.  14. 
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gewagt  sein  in  den  anfangsworten  des  gedicbtes  eine  remi« 
niscenz  an  diese  Vorgänge  zu  finden. 

Die  Wahrscheinlichkeit  hier  im  vierten  decenniom  des 
Jahrhunderts  den  geschichtlichen  aufenthalt  des  grafen  Rudolf 
zu  entdecken  wächst  mir  aber  noch  in  weiterer  hinsieht, 
wie  Ascalon  und  Flandern  treffen  auch  die  grieehisehen  ein- 
flüfoe  zu,  nicht  als  wären  sie  später  geringer  gewesen,  aber 
damals  tritt  durch  den  angriff  Kalojohannes,  der  Wendepunkt 
ein  mit  dem  eine  neue  bedeutung  der  Byzantiner  für  Sjrrien 
beginnt,  seine  persönliche  tüchtigkeit,  nicht  minder  die  sei^ 
nes  Sohnes  Manuel,  war  den  dortigen  Franken  wobl  bekannt; 
das  unzweideutigste  zeugnis  darüber  legt  die  politik  der  kö- 
nige  von  Jerusalem  seit  dem  zweiten  kreuzzuge,  legt  femer 
in  ausdrücklichen  Worten  der  erzbischof  von  Tyms  über  Ah- 
nuel  ab.  wie  umfafsend  waren  nicht  Johannes  asiatische  plane 
als  Vertreter  der  Christenheit  den  islam  in  dem  kerne  seiner 
macht,  im  chalifate,  zu  vernichten;  dafs  die  erwartungen 
anderer  nicht  zurückblieben  ist  in  jeder  weise  anzunehmen, 
auch  dann  noch  als  nach  dem  stürze  der  Monkaditen  in  Schai- 
sar  die  eifersucht  der  Frankeü  seine  Fortschritte  auf  Klein- 
asien beschränkte,  für  einen  dichter  der  von  vom  herein 
nicht  das  detail  der  ereignisse,  sondern  ihren  kern  im  äuge 
hatte,  lag  demnach  stoff  in  hinreichender  weise  vor  am  einen 
eonfiiet  zwischen  dem  kaiser  und  dem  rechten  haupte  des 
islam  zu  schildern;  was  irgend  ein  emir  errungen  und  er- 
litten hatte  wurde  auf  Zenki,  den  sangtdnus  rex  AlapiaCy 
den  könig  Halap,  übertragen,  —  ein  process,  der  sagenpoe- 
sie  so  geläufig  wie  kein  anderer;  —  mit  einem  werte,  so 
konnte  Halap  selbst  der  unterliegende  in  Schaisar  und  seine 
tochter  nach  Constantinopel  geführt  werden,  denn  von  einem 
ähnlichen  Standpunkte  gehört  die  bcmerkung  hierher  dafs  ge- 
nau dieselbe  zeit  es  ist  in  der  die  ersten  geschichtlichen 
nachrichten  über  liebesverhältnisse  zwischen  Christen  und 
Türkinnen  niedergeschrieben  wurden,  vor  1130  kenne  ich 
kein  beispiel  davon,  der  fanatismus  von  1097  verdammte  er- 
obernngen  dieser  art  statt  sie  zu  preisen,  jetzt  aber  wird  er, 
hier  wie  in  anderen  gebieten,  durch  die  gesetze  ritterliches 
und  sinnliches  wesens  gebrochen,  es  ist  eine  umwandelung 
auf  der  bedeutende  theile  der  syrisch  -  fränkischen  geschieht« 
Z.  F.  D.  A.    II.  16 
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benthen.  hier  in  anserer  frage  ist  es  Orderic  Vilalis  der  in 
jenem  zeitponkte  die  betreffenden  erzähiangen  Temihai  aad 
asbeiehnele ;  man  mafs  die  erMge  christlicher  ritterschaft 
a«f  diesem  felde  in  seiner  farbigen  darsteilnng  nachlesen  nm 
sich  SQ  iiberzengen  welch  frische  popularität  damals  diese 
dinge  im  abendlande  gehabt  haben  müfsen.  was  geschiehl- 
liche  Wahrheit  anlangt,  so  ergeht  es  ihm  dabei  natnrlieh  nicht 
anders  als  dem  Albert  von  Achen  in  seinen  mfstischiiUer- 
lichen  neigangen;  es  ist  einmal  unerlsfslich  die  beiden  mn- 
fsen  anch  weibliche  herzen  und  nicht  blofs  feindliche  Schwer- 
ter besiegen;  so  erfindet  sich  die  sage  ihr  detail,  wenn  rae 
es  nicht  yorfindet.  gelingt  es  uns  nach  sonstigen  indicien 
den  grafen  Radolf  in  einer  geschichtlichen  fignr  za  entdecken, 
so  wird  darin  wenigstens  kein  beweis  gegen  die  idenlitil 
liegen  dafs  ein  verhältnb  der  art  in  der  erzählnng  etwa  des 
Wilhelm  von  Tyms  mangelt. 

FaÜMn  wir  alles  zusammen,  die  griechischen  gesdüdn 
ten,  die  liebe  zu  der  heidnischen  königin  erlauben,  Aacalon, 
könig  Halap,  der  graf  von  Flandern  fähren  gmadcin  daranf 
hin  den  Stoff  unseres  gedichtes  in  der  regiernngneit  Fnlcos 
.zu  suchen,  hiemach  wird  jetzt  schon  wer  einige  wiftenschaft 
dieser  periode  zur  band  hat  nicht  mehr  zweifeln  ymi  wel- 
diem  ereignis  ich  reden  will ;  es  gibt  nur  eines,  so  ml  uns 
bekannt  ist,  bei  dem  sich  irgend  eine  möglichkeit  des  ver- 
gleichens  zeigt,  und  ob  ich  dies  eine  mit  recht  hierhersiehe 
möge  der  leser  aus  der  folgenden  erzählnng  beurtheUen,  in 
der  ich  die  vergleichungspunkte  mit  dem  gedickte  wortlieh 
nach  Wilhelm  gebe,  im  übrigen  mir  aber  vorbehalte  mehrere 
fehler  nnd  unVollständigkeiten  des  autors  nachzubelsem. 

Es  ist  allgemein  bekannt  in  welchem  zustand  von  schwa- 
che könig  Philipp  I  die  centralgewalt  Frankreichs  seinem 
nachfolger  Ludwig  hinterliefs :  eine  menge  sogar  der  kleinem 
barone  stand  in  offener  Widersetzlichkeit  und  Ludwig  konnte 
anbngs  nicht  von  Paris  nach  Melun,  nach  Etampes,  oder  von 
Etampes,  von  Orleans  gelangen  ohne  sich  mit  diesen  castel- 
lanen  hemmzuschlagen*,     einer  der  berufensten  war  Hugo 

die  belege  dazu  finden  sich  beinahe  sammtlich  verzeichnet  bei 
Birnquet  «,  lad.  geograph.  nnter  Pusaeiwn,  ieh  bin  so  amrihrlieh 
weU  gerade  hitr  Wilhelm  von  T.  14,  15  so  mangelhaft  ist. 
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Eberhard,  casiellao  von  Pulset,  einer  barg  nicht  weit  von 
Orleans,  der  schöne  aber  der  rnchlose  von  Orderich  bezeich- 
net, der  keinen  kaufimann  des  weges  ziehen  Uefa  nnd  mit 
einer  bände  verzweifelter  gesellen  die  ganze  umgegend  in 
schrecken  hielt,  in  vielfachen  kleinern  und  gröfsem  bändeln 
sehen  wir  ihn  schon  unter  Philipps  r^iening,  das  bedeu- 
tendste war  dafs  er  im  jähre  1106,  als  Boemundl  ganz  Eu- 
ropa zum  kriege  gegen  Alexius  aufrief,  seinem  bruder  6ui 
die  Verwaltung  der  cbatellenie  übertrug  und  sich  dem  nor- 
mannischen beiden  anschlofs.  wir  begegnen  ihm  in  diesem 
kriege  mehrmals  in  ansehnlicher  Stellung,  er  spielt  eine  rolle 
bei  den  friedensverhandlnngen,  besucht  nachher  Constantino- 
pel,  pilgert  nach  Jerusalem*,  und  kehrt  dann  wieder  zu  dem 
alten  treiben  in  die  heimat  zurück,  hier  war  indessen  Lud- 
wig zur  regierung  gekommen,  mit  dem  festen  entschiulse 
eine  befsere  Ordnung  herzustellen ;  eine  bürg  nach  der  andern 
wurde  gebrochen  und  bald  genug  iand  sich  ein  anlafs  auch 
den  herrn  von  Pniset  zu  beseitigen,  einmal  befreite  ihn  zwar 
graf  Theobald  von  Blois  und  Champagne  (zwischen  1115  nnd 
1123),  zum  zweiten  mal  aber  erlag  er  der  königlichen 
macht,  er  selbst  wurde  gefangen,  die.  bürg  geschleift,  die 
besitzungen  eingezogen,  unter  diesen  umständen  suchte  er 
nun  von  neuem,  durch  mehrere  anläfse  eingeladen,  den 
orientauf;  königBalduin  11  war  sein  vetter  von  mütterlicher 
Seite**,  ein  anderer  verwandter,  Walram  von  Puiset,  hatte 
sich  so  eben  in  glück  und  unglück  neben  dem  könige  aus- 
gezeichnet***, genug  Hugo,  seine  gemahlin  Mamilia,  eine  ge- 
borene Roucy,  mit  ihm,  langte  in  Palästina  an  und  erhielt 
sogleich  die  grafechaft  Joppe  als  erblehn,  starb  aber  bald 
darauf,  und  Mamilia  brachte  Joppe  ihrem  zweiten  gemähte 
AJbert,  einem  bruder  des  grafen  von  Namur, -zu.  aber  auch 
diese  beiden  starben  nach  kurzem  besitze,  und  nun  meldete 
sich  als  nächster  erbe  des  lehns  der  mann  auf  den  es  uns 
endlich  hier  ankommt. 

Mamilia  mufs  wie  1123   so  auch  schon  1106  ihren  ge- 
mahl  auf  seinen  fahrten  begleitet  haben,  wenigstens  läfst  sieh 

'  Attna  Gomnena  and  Orderich. 
"  Wilh.  von  T.  14,  16, 
*"  Orderich. 

16* 
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nur  so  die  angäbe  Wilhelms  rellen,  dafs  der  jüngere  Hng« 
in  Apnlien  geboren  und  bei  seinem  verwandten  Boemnnd  er- 
sogen  worden  sei.  wann  er  überhaupt  nach  Syrien  gekoid-* 
men  läfst  Wilhelm  unbestimmt,  sicher  ist  er  nur  dars  er  nach 
dem  iode  seiner  mutter  (etwa  1127?  es  träfe  das  mit  seiner 
Volljährigkeit  nach  französischem  lehnrecht  überein*)  Joppe 
ohne  Schwierigkeit  erhielt  und  mit  könig  Balduin  stets  in 
gutem  vernehmen  stand,  hier  fährt  nun  Wilhelm  in  folgen- 
der weise  fort,  mit  könig  Fulco  gerieth  der  graf  ans  ver- 
borgenen Ursachen  sehr  bald  in  hader;  nach  einigen  soll 
Fulco  geargwöhnt  haben  Hugo  führe  zu  vertraulichen  ver- 
kehr mit  der  königin  Melisende,  wofür  in  der  that  gar  man* 
ches  zu  sprechen  schien,  denn  der  graf  war  jung,  von  statt- 
lichem aussehn  und  zierlichen  formen,  ausgezeichnet  durch 
ritterliche  thaten  und  in  aller  äugen  beliebt,  mit  vollen  bän- 
den schien  die  natur  ihm  alle  Vorzüge  gespendet  zu  baheo; 
ohne  zweifei  hatte  er  im  königreich  keinen  gleichen  an 
Schönheit  freigebigkeit  und  kriegerischer  erfahrung;  dazu  kam 
seine  nahe  Verwandtschaft  mit  der  königin,  der  locbterfial- 
duins  II.—-  andere  freilich  widersprachen  jedem  gerfichte  die- 
ser art  und  behaupteten  das  allein  sei  grund  des  haders  ge- 
wesen dafs  Hugo,  etwas  hochfahrend  und  anmafsender  als 
billig,  gegen  den  könig  sich  weniger  unterwürfig  zeigte  als 
die  übrigen  forsten  und  manchen  befehl  eigensinniger  weise 
vemachläfsigte. 

Hier  bleibe  ich  einen  augenblick  stehen  und  firage  ob 
man  sich  bestimmtere  ähnlichkeit  wünschen  kann  als  zwischen 
diesem  jungen  grafen  Hugo^  dem  schönsten  manne  des  rei- 
ches, der  den  könig  wie  seines  gleichen  behandelt,  dem  man 
die  liebe  der  königin  ebenso  zutraut  wie  die  ritterlichste 
tapferkeit,  und  unserm  kindischen  beiden,  unserm  Rudolf, 
der  den  Gilot  auf  jeden  zweifel  hitzig  zur  rede  setzt  und 
die  stolzen  ideen  des  königs  fröhlich  verlacht,  den  die  frauen 
nrinnen,  an  den  die  liebe  von  arm  und  reich  sich  heftet? 
auch  die  äufsem  Verhältnisse  stimmen :  Hugo  sowohl  als  Ru- 
dolf sind  eben  erst  aus  dem  abendlande  angelangt,  und  in- 
dem ich  mich  der  Verwandtschaft  mit  Balduin,  dem  belgischen 

'  die  nnticherheit  des  syrischen  isl  hinsichtlich  dieses  pecktes  aus 
WilkBB  bekanot. 


GRAVE  RÜODOLP.  245 

grafen,  eriiiuere,  komme  ich  auf  Grimms  frage  zarück,  ob 
nicht  der  herr  aus  Flandern  oder  sein  söhn  etwa  Rudolf 
selber  sei,  geschichtlicher  weise  also  nicht  Dietrich,  sondern 
die  beiden  Puisets,  vater  und  söhn,  deren  ankunft  der  dich- 
ter hier  nur  zusammenfafste ?  ich  lafse  es  dahingestellt;  es 
ist  gleichgültiger,  da  ja,  wie  wir  sahen,  sich  auch  für  Diet- 
rich geschichtliche  analogien  ergaben :  zunächst  folge  ich  der 
lauf  bahn  des  jüngeren  Hugo  weiter. 

Sein  eigener  Stiefsohn,  der  herr  von  Cäsarea,  wie  man 
sagte  auf  anstiften  Fulcos,  trat  gegen  ihn  auf  mit  der  klage 
auf  hochverrath ;  Hugo  forderte  ein  gericht  der  pairs,  dies 
aber  erkannte  auf  Zweikampf;  Hugo  blieb  aus  irgend  wel- 
chen gründen  aus  und  wurde  in  contumaciam  verurtheilt.  in 
dieser  noth  ergriff  er  eine  mafsregel  die  allerdings  damals 
ohne  beispiel  war  und  erst  in  den  letzten  zeiten  des  reiches 
nachahmung  gefunden  hat,  die  Wilhelm  deshalb  mit  recht 
als  eine  unerhörte  bezeichnet,  er  warf  sich  den  Saracenen 
in  die  arme,  segelte  nach  Ascalon  und  bat  die  Ägypter  um 
hilfe  gegen  seinen  lehnsherrn.  der  vertrag  kam  zu  stände, 
Hugo  gieng  nach  Joppe  zurück,  wo  er  sich  befestigte,  die 
von  Ascalon  begannen  den  krieg  .und  streiften  bis  Arsuf, 
Fnlco  belagerte  den  grafen  in  Joppe ;  darauf  brach  auch  Tadsch 
el  Moluk  von  Damascus  los  und  eroberte  die  wichtige  grenz- 
stadt  Paneas,  deren  inhaber  mit  den  übrigen  baronen  vor 
Joppe  stand*,  die  sache  gewann  gefahrliche  bedeutung  für 
das  ganze  reich,  denn  mit  Hugo  verbunden  war  auch  Ro- 
mauus  von  Puy,  herr  von  St  Abraham  und  besitzer  der 
transjordanischen  landschaft,  so  dafs  also  fast  die  ganze  süd- 
grenze sich  in  offne  feindschaft  gegen  das  reich  versetzt  hatte. 

Dies  nun  ist  Rudolf  bei  Halap,  der  letztere  stets  als 
repräsentant  der  saraceniscben  fürsten  überhaupt  genommen, 
Rudolf  und  Girabobe  in  der  belagerten  bürg  am  meere,  mag 
nun  Ascalon  selbst  oder  Joppe  gemeint  sein,  die  niederlage 

*  dies  geschah  vor  dem  31a  oct.  1133,  da  Abulf.  a..  51^7  davon  be- 
richtet, da  nun  Fulco  kurz  vorher  erst  aus  Antiochien  zurück  gekom- 
men war,  nach  Wilh.  v.  T.  14,  10  ziemlich  gleichzeitig  mit  dem  tode 
des  Patriarchen  ffernhard,  so  fällt  der  streit  mit  Hugo  zwischen  juli 
and  november  1133  (nicht  113!^,  wie  Wilken  hat).  Bernhard  starb  im 
36n  jähre  seiner  arotsfuhrung  und  war  im  juli  1098  eingesetzt. 
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Gilots  gegen  Halap,  der  einnähme  von  Paneas  durch  die 
Damascener  entsprechend,  wie  man  sieht  sind  alle  einzeln- 
beiten  auf  das  freiste  bearbeitet,  das  gesammtverhältnis  da- 
gegen steht  in  unverändertem  lichte  und  man  kann  sich  leicht 
überzeugen  dafs  alle  abweichungen  dazu  dienen  sein  wesen 
aar  reiner  lebendiger  und  vollständiger  zu  entwickeln. 

In  jener  noth  nahm  sich  darauf  der  patriarch  Wilhelib 
der  Sache  an  und  bewog  beide  parteien  zu  der  äbereinkanfk, 
Hago  solle  drei  jähr  lang  freiwillig  das  reich  meiden,  der 
könig  die  grafschafl  so  lange  verwalten,  nach  ablauf  dieaer 
fKst  aber  alles  vergeben  und  vergefsen  sein,    bis  zur  äber- 
bhrt  gieng  darauf  Hugo  nach  Jerusalem  zurück,   und  hier 
trat  ein  Zwischenfall  ein  über  den  ich  wieder  den  erzbischof 
von  Tyms  wörtlich  reden  lafse.   der  graf  spielte  würfel  auf 
dem  tische  eines  pelzh&ndlers  Alfani  vor  dessen  haöse  in  der 
kürschnerstrafse,   als  ein  bretonischer  ritter,   den  jener  mit 
dem  spiele  beschäftigt  nicht  weiter  beachtet  hatte,  ihn  plötz- 
lich anfiel  und  vor  den  äugen  alles  Volkes  mit  hieben  and 
Stichen  auf  das  gefährlichste  verwundete,    sogleich  entstand 
ein  gewaltiger  auflauf,   der  ruf  der  nichtswürdigen  that  flog 
durch  die  Stadt,  alles  erhob  sich,  und  öffentlich  war  die  rede 
in  jedermanns  munde,   ohne  des  königs  mitwifsen  habe  da^ 
niemand  wagen  dürfen,  jetzt  sehe  man  des  grafen  nnsebold 
and  den  hats  des  königs,  den  er  ohne  grund  trotz  aller  Ver- 
dienste auf  Hugo  geworfen  habe ;  kurz  die  sache  des  grafen 
war  populär  mit  einem  male,  alle  schritte  gegen  ihn  wurden 
reiner  bosheit  zugeschrieben,     nun   entkräftete  Foleo  aller- 
dings die  meisten  dieser  vorwürfe  durch  die  umsieht  mit  der 
er  die  Untersuchung  und   bestrafung  des  mordversuches  an* 
ordnete;  der  graf  blieb  in  Jerusalem  bis  zu  seiner  beilung 
und  verliefs  dann  das  land  in  tiefer  betrübnis,  theils  wegen 
der  zuletzt  erfahrnen  unbilde,  theils  weil  er  gezwungen  war 
seiner  besitzungen  beraubt  in  fremden  landen  hiUlos  zu  bet^ 
teln.     er  gieng  so  nach  Apulien,   fand  hier  an  könig  Roger 
einen  beschntzer  und  erhielt  von  diesem  die  grafschaft  6ar- 
gana ;  indess  starb  er  eines  frühzeitigen  todes  ohne  Palästina 
wieder  gesehen  zu  haben. 

Zunächst  will  ich  hier  anknüpfen  an  das  aufseben  wel- 
ches Hugos  Schicksal  in  Jerusalem  gemarhl,  den  antheil  den 
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alles  Volk  daran  genommen  hat.  Fulco  erscheint  durchaus 
in  gehäTsigem  lichte ;  es  war,  wenn  dieser  Standpunkt  dieh* 
terisch  geltend  gemacht  und  die  gesinnung  des  königs  in  pla- 
stischen thatsachen  ausgedrückt  wurde,  wahrlich  ein  gerin- 
ger schritt,  zu  dem  mordversuch  das  gefängnis  und  zu  Hugos 
traurigem  scheiden  die  äufseren  hedrängnisse  hinzuzufügen 
in  denen  die  fragmente  des  gedichtes  uns  den  grafen  Rudolf 
zeigen,  allerdings  steht  historischer  weise  Fulco  etwas  befser 
da  als  nach  dieser  annähme  Gilot  im  gedichtej  es  kommt 
uns  aber  auch  viel  weniger  darauf  als  auf  die  meinnng.  ^er 
zeitgenofsen  an,  und  hier  läfst  ja  Wilhelms  bericht  die  sym« 
pa^e  des  volkes  für  Hugo  deutlich  genug  erkennen«  man 
nehme  dazu  wie  vieles  in  Fulcos  würklicher  erscheinung  ein 
vorurtheil  dieser  art  begünstigen  muste,  die  schwäche  des 
alters,  die  Planlosigkeit  der  regierung,  der  wunderliche  man- 
gel  alles  gedächtnisses,  endlich  in  Hugos  sache  der  ausgang 
selbst,  wo  es  zu  einer  gerichtlichen  feststellung  des  unrech- 
tes niemals  kam,  —  und  die  entstehung  eines  bildes  wie  es 
in  Gilot  erscheint  wird  nicht  weiter  in  Verwunderung  setzen. 

Eines  noch  will  ich,  da  die  fragmente  uns  hier  verlafsen, 
nicht  urgieren,  aber  wenigstens  erwähnen,  dieselbe  theil- 
nähme  wie  bei  dem  mordversucbe  zeigt  Wilhelm  auch  bei 
dem  abscheiden  Hugos  aus  Palästina;  statt  ihn  einfach  von 
Joppe  nach  Brundusium  überfahren  zu  lafsen  nimmt  er  das 
interesse  für  den  bettler  in  fremden  landen  in  anspruch.  wie 
wenn  das  gedieht  eine  hier  unmittelbar  sich  darbietende  ge- 
dankenreihe verfolgt  und  ausgebildet  hätte?  der  arm^ut  helfen 
zwar  Irmengards  schätze  ab,  aber  die  Verbannung  bleibt; 
ehe  sie  in  die  neue  heimat  gelangen  ziehen  sie  von  land  zu 
land  und  sehen  die  nähe  und  die  fremde  unter  strengerem 
oder  milderem  geschicke.  wenigstens  käme  man  damit  auf 
kein  der  damaligen  literatur  fremdes  gebiet;  man  erinnere 
sich  an  herzog  Ernst  und  den  heiligen  Brandan,  und,  um  ein 
beispiel  unseres  kreifses  anzuführen,  an  die  ritter  Balduins  U 
bei  Orderic,  die  von  Chortfaert  nur  durch  das  innerste  Asien 
nach  Antiochien  zurückkehren  können,  es  wäre  ein  motiv 
mehr  für  den  dichter  gewesen  gerade  dieses  Stoffes  $ich  zu 
bemächtigen. 

Und  hiermit,  scheint  mir,  kann  ich  schliefsen.  ich  wüste 
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der  berühmtesten  beiden  mit  ibrem  bandwerk  in  verbindang 
brachte,  zu  verherrlicben.  die  däniaohen  kjämpeviser  (1,4. 
18.  80)  unterscheiden  aber  noch  bestimmt  den  schild  mit 
hammer  and  zange  (der  drei  karfunkelsteine  geschieht  hier 
keine  erwähnung)  von  dem  beim. 

In  den  dänischen  liedem,  wie  in  dem  schwedischen  (bei 
Arwidsson  1,  16)  wird  der  heim  Blank  genannt,  seltsam  ist 
diese  Verwendung  des  adj.  für  einen  eigennamen,  aber  sie 
bestärkt  nich  in  der  Vermutung  dafs  er  ans  Slange  entstan- 
den ist,  weil  man  diesen  namen  für  einen  helni  sich  nicht 
zn  erklären  wüste,  es  würde  damit  stimmen  dafs  in  dem 
ältesten  Zeugnis,  im  Biterolf  (heldens.  147.  148),  der  heim 
selbst  Limme  heifst,  wenn  ich  dieses  unverständliche  wort 
durch  lindwurm  richtig  erklärt  habe,  die  stelle  im  jüngeren 
Titurel  (bcldens.  173),  fVitege  mit  dem.  slangen  entscheidet 
hier  nichts.  . 

Freilich  konnte  der  ganze  heim  den  namen  Stange  fiih- 
ren,  wenn  eine  schlänge  darauf  eingegraben  war,  aber  eine 
stelle  in  dem  gedieht  von  Ecke  nach  der  bearbeitung  Kaspars 
von  der  Röhn  (heldens.  226)  leitet  mich  auf  eine  weitere 
Vermutung.    Ecke  spricht  hier  zu  Dieterich  von  Bern 

' —  helt^  wiltu  mich  bestdn? 

der  heim  und  den  ich  üffe  hdn, 

den  wirkt  fVielant  mit  Mitten. 

in  sant  ein  künec  her  über  meri 

er  revacht  ein  künecrich'mit  der  wer. 

guldin  ist  er  in  mitten, 

nä  lAz  dir  von  dem  helme  sagen, 

ob  dich  dar  nach  belange. 

er  ist  s6  meisterlich  besingen, 

guldin  sint  im  sin  spange; 

dar  in  verwirkt  ein  warmes  schal. 

swie  vil  man  stoert  drüf  slüege^ 

da  von  gewint  er  doch  kein  mal. 
diese  Strophe  findet  sich  nicht  in  dem  lafsbergischen  text 
(wiewol  Str.  78  von  dem  heim  die  rede  ist),  noch  in  dem 
strafsb.  und  augsb.  druck,  allein  Kaspar  von  der  Röhn  bat 
sie  ohne  zweifei  in  seiner  quelle  vorgefunden,  zwar  ist  nicht 
von  dem  heim  Wittichs  die  rede,  aber  doch  von  einem  den 
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Wieland  geschmiedet  hat  und  der  ganz  gleicher  art  jcheiat 
gewesen  zn  sein,  nicht  eine  sehlange  war  als  zeiehen  dar- 
auf eingegraben,  sondern  die  schuppige  haut  einer  artlaoge 
hinein  verarbeitet,  die  dem  stahl  die  übematüriiche  stärke 
verlieh,  so  dafs  kein  schwert  nur  eine  spur  darauf  zuruck- 
lafsen  konnte :  wie  die  dänischen  lieder  (1 ,  28)  sich  aus- 
drücken, Viele  Schwerter  waren  darauf  zerbrochen.'  mir 
scheint  es  aber  angemefsner  dafs  Wieland,  der  ein  alp  ist 
(heldens.  388.  389),  dem  heim  übematüriiche  kiiifke  verleiht, 
als  ihn  mit  zierrat  schmückt/ 

Kannte  man  überhaupt  in  früherer  zeit  den  helmsohnrack? 
er  scheint  mir  erst  im  13n  jh.  aufgekommen  zn  sein,  das 
bild  auf  der  spitze  des  heims  finde  ich  zuerst  bei  Wolfiram 
(Parz.  39,  16.  736,  10.  739,  16)  und  bei  Wimt,  der  es  diu 
%imier  nennt;  üf  keimen  diu  lieht  schinenden  mal  Nib. 
1943,  4  (in  einem  späteren  lied)  scheinen  dasselbe  zu  be- 
zeichnen (vgl.  Andreas  und  Elene  s.  92),  könnten  aber  auch 
auf  zierrat  an  der  seite  gedeutet  werden,  in  den  gedicbten 
des  12n  jahrh.  habe  ich  nichts  dahin  bezügliches  gefunden, 
im  Rolandslied,  da  wo  der  heim  f^enerant  beschrieben  wird 
(117,  7  — 16),  wäre  gelegenheit  dazu  gewesen,  auch  in  den 
bildem  zu  der  pfälz.  handschrift  sind  die  helme  ganz  einfach 
und  schmucklos :  nur  kaiser  und  könige  tragen  zugleich  die 
kröne,  die  aber  nicht  auf  der  spitze  des  heims  sitzt,  son- 
dern die  stime  umgibt.  Waltharius  334  impondt  capili  rubras 
cum  casside  cristas  stammt  wohl  aus  Virgil. 

Demnach  wäre  glaublich  dafs  in  den  früheren  sagen  (die 
von  Wieland  gehört  zu  den  ältesten)  der  vater  seinem  söhne 
einen  heim  schmiedete  dessen  kraft  nicht  blofs  in  dem  istahl 
lag  sondern  zumeist  in  der  eingewürkten  schiangenhaut.  es 
wäre  nicht  das  erste  mal  dafs  in  der  späteren  quelle  sich 
das  ursprüngliche  allein  erhalten  hätte. 

Endlich  noch  ein  Zeugnis  von  der  Verbindung  des  hand- 
werks  mit  der  sage,  das  älter  ist  als  jenes  siegel.  in  einer 
Urkunde  vom  jähr  1262  (Lang  regesta  boic.  3,  181)  steht 
juxta  domum  fVelandi  fahrt,  möglich  dafs  ein  schmied  sieh, 

^  ValcaBUfl  ist  gott  der  schmiede,  selbst  sehmied,  und  lahn  wie 
WieUnd,  dessen  grofsvater  oder  ahnherr  Vilkinus  in  irgend  einem  be- 
zog stehen  rnnfs  zu  Vulkan.     JACOB  6RIMM. 
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oder  das  votk  ihm,  den  altberühmten  namen  beigelegt  hätte; 
mein  bmder  glaubt  dafs  nach  herkömmlicher  sitte  an  dem 
bans  ein  bild  von  Wieland  gestanden  habe. 

WILHELM  GRIMM. 


•• 


SCHON  MEHR  ÜBER  PHOL. 

Neuentdecktem  pflegt  sich  bald  anzuschliefsen  was  vor- 
her^ weil  alle  beziehung  fehlte,  noch  unbeachtet  blieb,  so 
auffallend  der  heidnische  name  Phol  zuerst  erscheinen  mnste, 
bietet  er  sich  glücklicherweise  an  andern  stellen  weiter  dar, 
und  alle  zweitel  über  seine  mythische  echtheit  schwinden. 

Das  wichtigste  ist  dafs  die  traditiones  fnldenses  nnd  pa- 
tavienses  ihn  in  uralten  Ortsnamen  gewähren;  glänzendes 
zeichen  für  die  nothwendigkeit  diese  sprachquelle  sorgfiUtig 
zu  erforschen. 

In  den  fuldischen  Verzeichnissen  begegnet  bei  Scbannai 
s.  291  no  85  die  merkwürdige  stelle  Widerolt  comes  tradt" 
dit  sancto  Bonifacio  quicquid  proprietatis  habuit  in  Pho~ 
lesbrunnen  in  provincia  Turingiae*,  Pholesbrunno  ist  das 
heutige  dorf  Pfuhlsbom  unfern  der  Saale,  von  dqn  Städten 
Apolda  Dornburg  (dem  alten  Doringeburc)  und  Snlza  gleich 
weit,  etwa  anderthalb  stunden  abgelegen**,  man  wird  aber 
aufserdem  denken  dürfen  an  Falsbrunny  Falsbrann,  auf  dem 
Steigerwald,  an  der  rauhen  Eberach,  zwischen  Prölsdorf  und 
Theinbieim,   auf  würzburgischem  boden,  nicht  fern  von  der 

*  meinem  ßreunde  Dronke,  der  auch  den  codex  verglichen  und  die 
iesart  genau  so  gefunden  hat,  verdanke  ich  diese  mittheilung. 

siaatshandbuch  des  grorsherzogthums  Sachsen-Weimar  1840  a.  138, 
in  noch  ungedmckten  Urkunden  des  kloslers  Hausdorf  erwähnt,  eine 
undatierte,  etwa  zwischen  1285  und  1310  ausgestellte  hat  Ludolphus 
de  Phulshom;  eine  von  1356  dominus  Heinrietts  de  Phuhbom,  eine 
von  136Z  Henrtcus  dietus  Sehonehufe  plebanut  in  PfoUzhum,  vergi. 
Sdmidt  die  Lobdaburg  bei  Jena  (Jena  1840)  s.  126.  in  der  ehemali- 
gen vogtei  Doria  (im  kreiPse  Mühlhausen)  kommt  eine  wüstung  Pfuhl- 
rode  vor  (Förstemann  neue  mitth.  2,  ^12)  oder  Fulrode  (Wolf  gesch. 
des  Biohsfeldes  1,  104).  das  dorf  Pfullendorf  bei  Gotha  (gewöhnlich 
Folimdarf  genannt)  heifst  in  urk.  des  14n  jh.  Phulsdorf,  PfufiendorJ 
vad  PßtlUngen  in  Schwaben  sind  bekannt. 
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bambergischen  grenze,  ungefähr  in  der  riehtung  zwischeii 
EUmann  am  Main  und  Schlüfselfeld :  zwar  in  einer  spiter 
zu  Franken  gerechneten  gegend,  doch  fräher  konnte  «r  wie- 
derum zu  Thüringen  gehören,  das  sich  südöstlich  noch  wei» 
ter,  bis  ins  bairische  gebiet,  erstreckte. 

Den  andern  gleich  beziehungsvollen  namen  liefern  mir 
die  traditiones  patavienses  in  einer  zwischen  774  and  788 
fallenden  nrkunde,  Pholesauwa*' .  späterhin  wird  Pholesowe^ 
Pholisawe  gefunden  **;  und  es  ist  das  jetzt  noch  bestehende 
dorf  Pfalsau  (auch  Pfahlso  geschrieben)  im  niederbairischen 
landgerichte  Griesbach,  pfarrei  Höhenstadt,  etwa  vier  itnn* 
den  von  Pafsau  liegend. 

Schwerlich  ist  der  genitiv  eines  dieser  namen  auf  einen 
menschlichen  eigner  oder  besitzer  zu  deuten,  bei  der  gro* 
Tsen  Seltenheit  des  eigennamens  Phol,  den  wieWuotan,  Do- 
nar sterbliche  sich  beizulegen  anstand  nahmen,  dürfen  sie  ans 
verschollenen  Pholsdiensl  bezeugen,  und  dem  gewicht  der 
einzelnen  Zusammensetzung  wird  durch  das  fibereintreffen 
der  beiden  sichtbar  hinzugefügt. 

Pholesbrunno  wird  also  mythisch  ge&fst  werden  müfsen, 
nicht  wie  Hrahanes  prunno  (Eccard  Fr.  or.  1,  674),  Lul- 
lanbrunna  (Lüntzels  Hildesheim  s.  22),  Botmbrunno^  Seal- 
chobrunnOy  Hapuchoprunno^  und  solcher  örtlichen  benennun- 
gen  mehr,  des  gottes  Verhältnis  zu  dem  brunnen  verstehen 
wir  freilich  nicht,  in  der  nordischen  mythologie  kommen 
aafser  Balders  brunnen  auch  Mimisbrunnr  und  Urdarbrunm* 
vor,  der  quell  in  welchen  Odin  dem  weisen  Mimir  sein  aoge 
zu  pfand  setzte  und  das  heilige  wafser  der  norn.  wie  wenn 
Phol  und  Mimir  in  naher  berührung  ständen?  •  der  letztere 
ist  dem  nordischen  glauben  wo  kein  gott,  doch  ein  göttliches, 
erhabnes  wesen,  bei  welchem  selbst  Odin  sich  rathes  zu  er- 
holen nicht  verschmäht,  ja  es  scheint  dafsT  Odin  und  Mimir 
dem  begriffe  nach  einigemal  in  einander  übergehn.  man  hat 
hier  die  benennungen  f^idrmimiry  VidHr,  Heiddropnir  und 
Hoddropnir  zu  erwägen.     Ssem.  195^  werden  Heiddraupnis 

*  M.  B.  vol.  28  pars  %  xi^  %Z\  das  im  reicbsarchhr  zu  Manchen 
liegende  diplom  sehreibt  pholefauuua. 

**  M.  B.  28,  %  s.  30  n<»  33.  %^,  %  s.  263;  daselbst  s.  264 
in  einer  tradition  des  12n  jh.  Httch  de  pholstt. 
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haus  nnd  Mimishößid  hinter  einander  genannt,    ein  Pholes^ 
haubii  wäre  nur  erst  aufzufinden. 

Anch  die  Zusammensetzung  mit  aue  eignet  sich  gaaz  zu 
der  annähme  eines  altheidnischen  cultus.  nicht  nur  auf  ber- 
gen wurden  die  götter  verehrt,  auch  auf  insein  oder  von  bä- 
chen  nnd  flüfsen  eingeschlofsnen  auen,  da  wo  fruchtbare  wie- 
sen trift,  wäder  schatten  gaben,  so  das  castum  nemus  der 
Nerihns  m  insula  Oceaniy  so  Fosetes  land  mit  seinen  weiden 
und  quellen  (mythol.  s.  144).  nach  nordischen  göttem  hei- 
fsen  Oähuejf  (Onsöe)  in  Norwegen  (fommannasögur  12}  33) 
und  Odinsey  (Odensee)  auf  Fühnen,  sonst  auch  OdmsvS 
{vi  heiligthum,  geweihter  ort)  benannt;  pörsey  (wäre  ahd« 
Donaresouwä)  fommannasögur  7,234.  9,. 17;  Hlesay  (Liis- 
söe  im  Kattegat);  vielleicht  Niardey  (f  Niardarey)  tmim. 
sog.  2,  6.  3,  593 ;  andere  mehr,  wie  gerichte  und  Zweikämpfe 
häufig  auf  auen  und  insein  statt  fanden,  scheinen  sich  anefa 
die  christlichen  kirchen  gern  solche  platze  auserlesen  zu  ha- 
ben, eine  menge  klostemamen  in  Deutschland  gehn  ans  auf 
'OMtCy  z.  b.  Reichenau  in  Alemannien,  Breüenau  in  Hessen, 
ein  hersfeldisches  nonnenkloster  zu  ^ue  an  der  Geisa  wurde 
von  abt  Ludolf  nach  Blankenheim  an  die  Fulda  verlegt; 
meriLwürdig  wird  in  einem  gedieht  des  t3n  jh.  vom  nonnen- 
kloster Aldenburg  in  derWetterau  bei  Wetzlar  der  ausdruek 
gebraucht  in  der  megde  ouwe  (Diut.  i,  357).  nun  können 
solche  auen  aufser  nach  göttern  auch  nach  beiden  oder  spä- 
teren eigenthümern  genannt  sein,  wie  z.  b.  im  Norden  Säm' 
sey^  Vißlsey  naqh  Sdnir  und  f^ißll,  oder  jene  Rmchenau 
(Augia  dives)  früher  Stntleozesomoa^  nach  einem  gewissen 
Sinüeoz*^  aug^ae  insulae  dominus ,  hiefs,  der  seine  besitznng 


•  schiechtere  formen  Sinthz,  Sintiac,  Sindloch,  stehen  Pertz  5, 
147.  Eccard  Fr.  orient.  1,  348,  das  allein  richtige  Sintleoz  sichert 
Nengart  ^pisc.  Constant.  s.  536  und  cod.  dipl.  Alem.  n*  188  (a.  816). 
diesen  eif^ennaffien  durfte  tiraff  4,  1123  nicht  unter  HL  bringen,  ihm 
gebührt  gleich  den  übrigen  Adallioz,  Reginleoz,  Wo{lleo%,  HrM9iieo% 
ein  reines  L,  wie  die  vergleichnng  des  bekannten  isländischen  ÜyUotr 
=  ßß^offlioz  lehrt,  das  alln.  adj.  It'otr  turpis,  deformis  oder  was  es 
eigentlich  bedeutet  habe,  mufs  also  anch  in  einem  ahd.  lio»,  /eos  aof- 
gestellt  werden,  und  in  einem  gotb.  Huts,  wovon  liuta  hypocrita,  vcr- 
sutus,  dolosus. 
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der  kirche  hingab,  allein  wie  bei  Pholesbrunno  ist  auch  bei 
Pkolesauwa  die  anwendang  auf  den  gott  Yorzuziebenf« 

loh  wüste  den  eigennamen  Phol  als  menschlichen  wie- 
der nur  aus  einer  andern  Urkunde  der  trad.   fnld.  (Piator. 

1,  142)  anzuführen,  wo  Signum  f^oles  steht,  Sohannats  ab- 
druck  no  483  aber  f^uoles  liest,  weder  Wol  noch  Vuol  = 
Fuol  erscheinen  sonst,  aber  f^ol  =  Phol  befremdet  nicht, 
Dronkes  fiild.  glossen  liefern  pkuoza  pedesf.  vuoza;  so  wird 
noch  später  gar  oft  z.  b.  pktekezizviche  geschrieben  (weislh. 

2,  290))  Phumberg  neben  Vünemberg  (Böhmers  cod.  fran- 
cof.  no  61«  74).  dennoch  mufs  das  beinahe  festgehaltene  PH 
in  Phol  Pholesbrunno  Pholesouwa  bei  künftig  einmal  zu 
versuchender  deutung  des  namens  angeschlagen  werden. 

Damm  sei  noch  eines  andern  eigennamens,  wenn  schon 
unsicher,  gedacht.  Resch  annales  ecclesiae  sabionensis  (Se- 
hen, später  Brixen,  in  Tirol)  liefern  3,  672  den  seltsamen 
mannsnamen  Heitphol,  in  einer  commutatio  inter  Albinum 
episcopum  et  Oudalricum  (aus  dem  lOn  jh.).  dieanmerkung 
728  zu  dieser  Urkunde  gibt  jedoch  Het^hoe,  wodurch  man, 
wenn  zweimal  yerschriebcn  wäre,  auf  die  lesart  Heitpholc 
geräth,  und  in  der  that  enthalten  andere  bairische  Urkunden 
Heitfokus  (Ried,  n»  40  a.  848),  Heidfolch  (Ried,  n»  72 
a.  890),  Heidfolc  (Meichelbeck  no  634),  Heidfloc  (Meichelb. 
no  502),  Heitvolc  (Längs  reg.  3,  15  a.  1251).  man  vergleiche 
Sigifolc,  Sigifloc  (Meichelb.  no427.  663). /o/c,  obgleich  den 
begrif  von  agmen,  cohors  ausdrückend,  könnte  doch  wie  das 
entsprechende  slavische  polk,  pluk  in  mannsnamen  vorkom- 
men; das  zeigt  der  berühmte  name  Svatopolk^  Svatopluk, 
Zueniepolck,  ja  die  Versetzungen  polk  und  pluk,  Heit/blc, 
Heitfloc,  Sigifolc,  Sigißoc  rechtfertigen  einander,  das  ahd. 
heitf  ags.  hdd  bedeutet  ordo,  ordo  sacer,  religio,  das  altn. 
heidr  honor,  dignitas,  und  erinnert  man  sich  der  eddischen 
nymphe  Heidr,  der  mythischen  namen  Hetdrun,  Hetddropntr, 
so  gliche  unser  Heitfolc  dem  slav.  Svatopolc  (d.  i.  agmen 
^acmm)  aufs  haar,  aber  selbst  die  form  Heitphol  lafse  ich 
noch  nicht  fahren,  sondern  halte  für  möglich  dafs  phol  und 
pholc  sich  berührten,  und  hätte  die  versuchte  Zusammenstel- 
lung zwischen  Phol  und  Mimir  irgend  grund,  so  würde  selbst 
Heitphol  gemahnen  an  Heiddropnir. 
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Aber  nocli  stärker  Pholesbrunno  an  Balder,  and  die 
gleich  nach  dem  ersten  eindruck  des  gefündnen  denkmals 
behauptete  identität  zwischen  Phol  und  Balder.  denkt  von 
jenem  Baldersbrunnen,  mit  dessen  waTser  der  siegreiche  gott 
sein  durstendes  beer  labte,  weifs  ja  Saxo  grammaticus  s.42, 
noch  heute  fuhrt  Baldersbrönd  zwischen  Kopenhagen  nnd 
Roskilde  den  namen ;  sollten  nicht  andere  örter  mehr,  auch 
des  innern  Deutschlands,  dafür  zeugen?  Chmek  regesta  Hb* 
perti  n®  1069.  1074.  1836  aus  späten  Urkunden  von  1400. 
1404  haben  ein  Baldebrun,  Baldebum  unweit  Hagenan,  das 
aus  Baldesbrtmn,  Baldersbrunn  verderbt  sein  könnte*,   und 

*  [^Baldebrunno  auf  der  EifeP  erwähnt  Graff  3,  311,  leider  wie 
gewöhnlich  ohne  angäbe  seiner  quelle,  ich  schliefse  hier  eine  unge- 
druckte  Urkunde  an  welche  zu  der  deutung  von  Baidebrunn  ans  JBal- 
dertbrunn  ein  ähnliches  beispiel  gibt,  sowie  die  nachfolgenden  bemer- 
knngen  verdanke  ich  sie  der  gütigen  mittbeilung  des  hn  hofrath  Gers- 
dorf. 'In  nomine  sancte  et  indioidue  trinitatis  amen,  not  Eekinhar- 
duM  burggrqßus  dominus  de  Starkinbereh  Omnibus  Ckrisit  ßdeHbat 
hane  literam  visurts  in  perpetuum.  quoniam  ad  modum  aque  de- 
fluentis  mundi  huius  Jigura  praeterit  secum  rapiens  im  obiiuionem  ve- 
rum gestarum  memoriam  necesse  utique  est  ut  qu§  memoria  indigent 
quibuM  subsistant  indicüs  muniantur.  unde  et  presenti  indieio  per- 
henni  constare  voluimus  nocioni  quod  quidam  noster  fideHs  Rinkerus 
de  Baldershain  obtento  super  eo  consensu  seniorum  nostrorum  et  no- 
stro  quidam  ex  his  quf  de  iam  dictis  senioribus  nostris  et  a  nobiä 
nomine  feudi  habuerat  duodecim  videUcet  agros  cum  lignis  sifas  i'jt 
r.ampo  iuxta  villam  Hartinrode  quorum  tongitudo  perienditur  a  pra- 
tis  vill§  in  Luthwinshain  usque  ad  agros  illorum  in  ffartütrode.  ia- 
titudo  vero  a  metis  lignorum  marchionis  rustiei  de  Frankennwe  usque 
ad  semiiam  qua  itur  de  Lutwinshain  in  Hartinrode  in  dotem  perpe^ 
tuam  eeeiesif  Korbisen  vendidit  legitime  ete,  testes  huius  rei  sunt 
nobilis  vir  auuneuUis  noster  Heinricus  iunior  aduocatus  de  P/aue,  äo^ 
minus  Rewse  auuncu/us  noster  de  Gera  etc,  datum  in  Starkinbereh 
anno  dni  m.  ccc.  xxvii.  vi.  Idus  lunii.  —  Baldershain,  jetzt  Balden- 
hain,  ein  zum  herzogthum  Altenbnrg  gehöriges  dorf,  liegt  in  einer  sehr 
fruchtbaren  von  laub-  und  nadelholzwaldungen  vielfach  durchschnitte- 
nen gegend  am  anfang  des  sogenannten  Reichstädter  grnndes,  andert- 
halb stunden  von  Ronnebnrg,  zwei  stunden  von  Gera,  an  der  ekema- 
Ugen  strafse  von  Gera  nach  Altenbnrg.  die  in  der  Urkunde  genannten 
dörfer  sind  sämmtlich  nur  ungefähr  eine  halbe  stunde  nach  osten  Süd- 
osten und  Westen  davon  entfernt,  in  alter  zeit  gehörte  Baldershain 
unstreitig  zum  gau  Geraha,  nicht  zum  gau  Plisnl.  —  sollte  nieht 
auch    in   der    nähe    des   Thüringer  waldes   oder    in   Oberfranken    ein 
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weitern  sich  hier  blicke,  nicht  nor  auf  die  jüngeren  sagen 
von  Karl  dem  groFsen  (mytb.  s.  103.  104),  der  ans  mit  glei-. 
chem  fog  Wuotan  wie  Balder  verträte,  sondern  selbst  auf 
Castor  und  PoUux  im  haiii  der  Nahanarvalen  bei  Tacilns 
(Germ.  43)?  den  Pollux  kürzen  eidschwüre  in  Poly  dafs  er 
unserm  Phol  ganz  ähnlich  wird,  und  die  römischen  Casto- 
res  erscheinen  am  bninnen  der  Jutuma  rosse  tränkend. 

Halten  wir  das  gewissere  fest,  dafs  Phol  nach  Thürin- 
gen gehörte  bestätigt  nun  Pholesbrunno  «inleuchtend,  Pho^ 
lesouum  weist  auf  Baiern,  Heitphol  noch  südöstlicher.  Thü- 
ringen und  Baiern  (oder  alterthümlieher  ausgedrückt,  Her- 
munduren und  Markomannen)  verehrten  also  diese  göttheit; 
ob  andere  deutsche  stamme,   ist  uns  noch  verbolzen. 

JAC.  GRIMM. 


DIE  UNGLEICHEN  KINDER  EVAS. 

Hans  Sachs,  dessen  poesie  am  reinsten  und  eigensten 
in  den  fobeln  und  schwanken  waltet,  deren  sloff  und  nmfrng 
seiner  lebenserfahrung  und  ganzen  Sinnesart  am  meisten  ent- 
sprach, hat  einen  lieblichen,  dem  hauptinhalt  nach  ihm  be- 
reits überlieferten  mythus  dreimal  verschiedentlich  behandelt, 
zuerst  1553,  23  sept.,  in  dem  spiel,  wie  der  herr  Evae  kin- 
der  segnet  (band  3  theil  1  bl.  243),  dann  1553,  6  nov.  in 
der  comedie  der  uugeleichen  kinder  Eve  (band  1  theil  1  bl.  10 
— 18)»  endlich  1558  in  dem  schwank  von  den  angleichen 
kindern  Eve  (band  2  theil  4  bl.  83),  jedesmal  trefllich  und 
ausgezeichnet,  doch  wird  man  kaum  anstehen  der  letzten 
undramatischeu  erzählung  noch  den  Vorzug  zu  geben,  es  ist 
darin  alles  abgerundet  und  bis  ins  einzelne  vollendet,  der 
dichter  scheint  von  dieser  fabel  gar  nicht  ablafsen  zu  kön- 
nen und  wiederholen tlich  band  an  sie  zu  legen  am  ihr  end- 
lich die  gelungenste  form  zu  verleihen. 

gleichnamiger  ort  sich  finden?  io  meinen  Sammlungen  finde  ich  Jo- 
hann Truchseft  'Von  ßaldersheim  Htter,  den  P.  Jovius  im  chronicon 
Schwarzburgieaai  (vergl.  Sch'dtlgen  und  Kreysig  diplomalar.  1,  957)  als 
Unterhändler  der  grifla  Margareta  von  Schwarzburg  in  sachen  der 
herrschaft  Branneek  in  Franken  im  j.  1403  anfuhrt.'  —  H.] 
Z.  F.  D.  A.    ir.  17 
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AU  Adam  und  Eva  aus  dem  paradles  vertrieben  waren, 
bauten  sie  die  unfruchtbare  erde  nnd  erzeugten  viel  kinder 
mit  einander,  nach  dem  verlauf  der  seit  lieb  ihnen  der  all- 
michüge  ((Ott  durch  einen  engel  entbieten  dafs  er  za  ihnen 
koflunen  und  ihren  haushält  schauen  wolle,  da  war  Eva  froh 
der  gnade  gottes,  kehrte  und  schmäekte  das  ganze  hang  mit 
gras  und  blumen  und  begann  ihre  sehönsten  kinder  su  Imr 
den  str«ihlen  und  flechten^  legte  ihnen  neogewaschne  hemden 
an  nnd  ermahnte  sie  wie  sie  sich  vor  dem  herm  höflich  nei^ 
gen,  ihm  die  bände  bieten  nnd  züchtig  prangen  sollten*  ihr« 
nngestalten  kinder  hingegen  barg  sie  ins  stroh  und  hem  oder 
versteckte  sie  ins  ofenloch,  aus  furcht  der  herr  werde  sein 
misEdlen  darüber  äufsern.  als  nun  gott  der  berr  eintrat, 
standen  die  schönen  kinder  in  der  reihe,  empfiengen  ihn, 
neigten  sich,  boten  ihm  die  bände  dar  und  knieten  nieder, 
der  herr  aber  fieng  an  sie  zu  segnen,  legte  seine  bände  auf 
den  ersteh  kttaben  tibd  sprach  'du  sollst  ein  gewaltiger  könig 
werden,'  zu  dem  zweiten  'du  ein  färst,'  zu  dem  dritten  'du 
ein  graf,'  zu  dem  vierten  'du  ein  ritter,*  zn  dem  Anften 
'sei  ein  «delmann^'  zu  dem  sechsten  'sei  ein.bnrger,'  Zfk 
dem  siebenten  'sei  ein  kanfmann,'  zu  dem  achten  'du  werde 
ein  gelehrter  doctorT  gab  ihnen  also  allen  seineb  reichen 
segen.  Eva  jedoch  dies  mit  ansehend  und  die  milde  des 
herrn  erwägend  gedachte,  ich  will  auch  meibe  angestalten 
kinder  holen  dafs  sich  gott  ihrer  erbarme,  lief  hin  und  langte 
sie  aus  dem  ben,  der  krippe  nnd  dem  ofenloch  ond  fährte 
sie  vor  gott,  eine  ünkistige  gestrobelte  grindige  msaige  grobe 
schlücbtisübe  rotte,  da  lächelte  der  berr,  sah  alles  an  nnd 
sprach  *ich  will  sie  auch  segnen,'  legte  dem  ersten  auf  seine 
hande,  'du  sollst  werden  ein  bauer,'  dem  andern  'dn  ein 
fischei*,*  dem  dritten  'sei  ein  schmied,'  dem  vierten  'sei  ein 
lederer,'  dem  fünften  'ein  weber,'  dem  sechstea  'ein  gehnh- 
maeher,'  dem  siebenten  'ein  Schneider,'  dem  achten  '^n  haf- 
ner,'  dem  neunten  'ein  karrenmann,'  dem  zehnten  'ein  schif- 
mann,'  dem  eilften  'ein  böte,'  dem  zwölften  'du  sollst  ein 
hausknecht  bleiben,  dieweil  du  lebest!'  wie  Eva  das  alles 
anhörte,  sagte  sie  'herr,  wie  theilst  du  deinen  segen  so  un- 
gleich T  bah  ich  doch  alle  kinder  geboren  und  deine  gnade 
sollte  über  alle  gleich  ergehn.'  der  herr  aber  versetzte  'Eva, 
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das  verstehst  du  nicht,  mir  gebührt  und  ist  ooth  dab'  ich 
die  ganze  weit  mit  deinen  kindem  versehe;  wenn  Me.älle 
forsten  und  herrn  wXren,  wer  wollte  kom  baoeni  dreschen, 
malen  und  backen,  wer  schmieden,  weben,  zimmem,  bauen, 
graben,  schneiden  und  nähen?  jeder  soll  seinen  stand  ver* 
treten,  dafs  einer  den  andern  erhalte  und  alle  ernährt  wer» 
den,  wie  im  leib  die  gliedert  da  antwortete  frau  Eva  *ach 
herr,  vergib  1  ich  war  zu  rasch,  dafs  ich  dir  einredete;  dein 
göttlicher  wille  geschehe  an  meinen  kindern.' 

In  dem  spiel  ist  alles  umständlicher  angelegt  und  au^* 
geführt.  Adam,  der  im  schwank  gar  nicht  mithandelt,  ver» 
nimmt  des  engeis  botschaft  und  heifst  Eva  die  kinder  putzen 
und  baden ;  sie  bringt  aber  nur  einen  theil  und  versteckt  die 
andern  in  die  streu  und  hinter  den  herd.  als  gott  einge* 
treten  ist  und  mit  Adam  und  Eva  geredet  hat,  wendet  er  sich 
auch  zu  den  kindem,  läfst  sie  beten  und  das  vaterunser  her- 
sagen; dann  segnet  er  sie  durch  händeaufilegen  und  macht 
den  ersten  zum  könig,  den  zwdten  zum  ritter,  den  dritten 
zum  burgermeister,  den  vierten  zum  kaufinann;  hernach 
nimmt  er  sie  mit,  ihnen  den  lustgarten  zu  weisen,  unter- 
dessen bereut  Eva  ihre  häfslichen  kinder  vor  dem  herrn  ver- 
borgen zu  haben,  Adam  räth  sie  noch  herbei  zu  schaffen, 
und  als  der  herr  wieder  eintritt  und  scheiden  will,  kommt 
sie  eilends  mit  den  vier  ungestalten  kindetn  gelaufen;  sie 
sollen  niederknien  und  beten,  könnens  aber  nicht,  auf  Evas 
bitten  läfst  es  der  herr  die  armen  kinder  nicht  entgelten  und 
legt  ihnen  auch  die  bände  auf ;  der  erste  knabe  soll  ein  schu- 
ster,  der  andere  ein  weber,  der  dritte  ein  $chäfer,  der  vierte 
ein  bauer  werden.  Eva  beschwert  sich  über  die  ungleiche 
austheilung,  wird  aber,  zur  rohe  verwiesen. 

Die  comödie,  nur  wenige  monate  nach  dem  spiel  ge- 
dichtet, scheint  Überarbeitung  desselben,  vermotlich  auf  äu- 
fseren  anlafs,  um  sie  auf  mehr  personen  einzurichten,  un- 
ternommen, viele  Worte  und  ganze  sätze  sind  aus  dem  spiel 
eingeschaltet,  die  hauptänderung  besteht  darin  dafs  Abel  und 
Kain  namentlich  auftreten,  Kain  sich  nickt  waschen  und 
schmücken  lafsen  will,  auch  hernach  mit  den  übrigen  unge- 
horsamen kindem  verkehrt  betet  und  gottlose  reden  ausstöfst. 
Abels   und  Kains  opfer  und  der  bmdermord  kommen  mit  in 

17* 
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die  haodlungy  Satan  and  sein  gefolge  erscheint  persönlich ; 
dadurch  wird  die  Segnung  der  ungleichen  kinder  and  der 
unterschied  der  stände  zurückgedrängt,  so  dafs  von  manchen 
schönen  ausführangen  abgesehn  der  haupteindruck  der  co- 
mödie  doch  dem  des  spiels  nachsteht,  es  ist  wohlgefiUliger 
dafs  die  im  segen  hintangesetzten  kinder  nur-  als  angestalt 
und  vemachläfsigt,   nicht  als  boshaft  dai^estellt  werden. 

Daraas  leachtet  recht  des  dichters  liebenswürdige  be- 
scheidenheit  hervor,  dafs  er  jedesmal  seinen  eignen  stand, 
den  des  Schuhmachers,  aus  der  mitte  des  verabsäamten  und 
geringen  geschlechts  entspringen  läfst. 

Hans  Sachs,    der  alles  dichtet  und  doch  nichts  erdich- 
tet,  sondern  gern  aus  einer  namentlich  angeführten  qaelle 
beglaubigt,    nennt  sie  im  eingang  des  spiels  nicht;    bei  der 
comedia  aber  läfst  er  den  herold  sagen  dafs  sie 
ursprüngklich  hat  xugcricht 
im  latein  Philippus  Melancthan, 
tmd  nun  zu  gut  dem  gmeinen  man 
auch  in  teutsche  sprach  ist  gewmtdi. 
und  Yornen  im  schwank  heifst  es  wiederum 
die  gierten  haben  zugericht 
vor  jaren  ein  lieblich  geticht. 
von  Melanthon  ist  aber  unsere  fabel  eben  so  wenig  orsprang- 
Uch  ausgegangen,  er  erzählt  sie  dem  comes  Joannes  a  Weda* 
in  einem  brief  vom  23n  merz  1539**  und  sagt /aeere  mm  po- 
tui,  quin  adjicerem  narratiunculam,   quae  in  qu^dam  poe- 
mate  extat,  non  illam  quidem  historicam,   sed  venusUtm  et 
erudite  confictam^   admonendae  adolescentiae  causa,   ut  co- 
gitet  et  discrimina  ordinum  divinitus  instituta  esse,  et  uni- 

*  Johann  iv  graf  von  Wied,  ein  Treund  und  anbänger  der  Defor- 
mation, war  durch  Peter  Medmann,  vertrauten  rath  erzbisehof  Her- 
manns von  Köln  an  Melanthon  empfohlen  worden,  im  mal  1545,  auf 
der  reise  nach  Bonn,  sprach  Melanthon  bei  dem  grAfen  zu  Wied  ein. 
(J.  St.  Reck  gcsch.  von  Isenburg,  Runkel,  Wied  s    160). 

••  epittolae  seieetiores  aliquot  Ph,  Melanthonis  editae  a  Caspmro 
Piueero.  Fiteh,  \^^^.  8.  s.  343  —  363,  und  epistolarum  Ph.  M.  libttr 
primut  editu9  a  Cßsparp  Peucero,  Fiteb.  1570.  8.  s.  377  —  397,  wo 
auf  der  letzten  seite  fäUchlicb  1536  für  1539  gedruckt  steht,  es  gibt 
auch  einen  einzelnen  dmck,  a4  cotßUem  Joannem  a  fTeda  epMofa. 
franeofurti  apud  C.  Rgenotph  1539  auf  zwei  octavbogen. 
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cuifue  elabarandum  esse,  ut  virUtie  suam  persomam  tuea- 
tut,  das  gedieht  worauf  sich  hier  bezi»gen  wird  niiifs  doch 
auch  lateinisch  abgefafst  gewesen  sein,  weil  aoost  kaam  eru- 
dite  eonfictmn  gesagt  wäre,  was  von  Hans  Sachsens  vor-* 
trag  abweicht  ist  folgendes,  kein  engel  bringt  die  botsohall 
von  gottes  vorhabendem  besuch,  sondern  Eva  schaut  sub 
fenster  ans  und  sieht  ihn  mit  den  engein  nahen,  sie  hatta 
gerade  schon  wegen  eines  bevorstehenden  festtags  die  kin- 
der  zu  waschen  begonnen,  war  aber  noch  nicht  mit  allen 
fertig  geworden,  die  ungewaschenen  heifst  sie  also  sich  in 
heu  und  stroh  verstecken,  aber  die  gewaschnen  dem  herm 
entgegentreten,  mit  ihnen  hält  nun  gott  eine  förmliche  kin- 
derlehre.  Abel  sagt  das  credo  weitläufig  her,  nach  ihm  wer- 
den Seih  und  die  schwestem  geprüft,  alle  bestehn  aufs  beste, 
dann  aber  befiehlt  der  herr  auch  Cain  und  die  übrigen  her- 
zurufen, deren  abwesenheit  dem  allwilsenden  nicht  entgan- 
gen war.  Cain  erscheint  trotzig  mit  Strohhalmen  und  heu- 
fasern  im  ungekämmten  haar,  er  kann  das  credo  nur  ver- 
kehrt und  verstümmelt  herausbringen  und  äuTsert  sich  frech, 
darauf  läfst  der  herr  den  Abel  herantreten,  legt  ihm  bände 
auf  und  weiht  ihn  zum  priester,  den  Seth  zum  könig,  den 
bäurischen  Cain  aber  zum  knecht.  als  Eva  wehklagt,  trö- 
stet sie  gott,  reicht  den  kindern  beim  abschied  die  rechte 
und  wird  von  der  mutter  noch  eine  strecke  weit  vom  bans 
begleitet,  bis  er  sie  heimkehren  heifst  und  in  eine  wölke  ge- 
hüllt gen  himmel  steigt. 

Von  dieser  anmutigen,  reinlichen  einkleidung  entfernt 
sich,  wie  man  leicht  sieht,  die  comedia  des  Hans  Sachs  in 
vielen  stücken,-  indem  er  einzelne  züge  ausläfst  oder  hinzu- 
fügt, den  anachronismus  dafs  Abel  und  Seth  zusammen  auf-^ 
treten  ertragen  beide  Vortragsweisen. 

Es  gibt  von  Erasmus  Alberus  ein  gespräch  vwinchen 
gott,  Adam,  Eva,  Abel,  Cain,  von  •der  schlangen  verßlhr 
rung  und  gnade  ChrisH,  Beriin  1541,  wiederholt  Erfurt  1544, 
das  ich  mir  nicht  habe  zur  einsieht  verschaffen  können,  um^ 
zu  ermitteln  ob  darin  aufser  den  biblischen  Vorgängen  im. 
paradies  auch  noch  die  fabel  von  den  ungleichen  kindern  be- 
rührt wird,  man  darf  es  bezweifeln,  weil  sonst  auf  dem  titel 
wohl  der  Unterscheidung  der  stände  gedacht  wäre.. 
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Wiebtiger  aber  ist  uns  eine  stelle  ans  AgriooUs  spridi- 
wörlern,  die  über  die  jabre  1558  1553  1539  binauf,  bis  n 
1528  zurückweist,  icb  bebe  daram  die  ganze  erzäblang  naoh 
dem  [rfattdentscben  Magdeburger  druck  aus,  n^  264  bl.  127^. 
EtHke  ieggen  yn  schertzes  wfse,  de.  vorsten,  heren  vmds' 
eddeilvde  hebten  eren  orUprung  dar  her,  do  Adam  raJMk 
finde  Heua  span^  krech  Heua  vele  kmder.  vp  eine  Ud  wolds 
tmse  here  godt  tho  Heua  ghan  vnde  beseen,  wo  se  kusheUe, 
nu  hadde  se  euen  all  ere  kmder  vp  einmal  by  einander 
vnde  wusek  se  vnde  smuckede  se.  do  öuersi  Heua  vn^en 
heren  godt  sack  kamen  tho  sick,  hadde  se  sorge,  he  mockie 
er  eere  vnkäscheit  vorwiien,  dat  se  so  vele  kinder  hadde, 
vnde  ging  tho  vnde  vorstach  etlike  ynt  stro,  etüke  ynt  hSw, 
etlike  in  de  auenkulen^  de  alderhaueschien  ßueirst  behelt  ee 
by  sich,  vnse  here  godt  sach  de  smuckeden  kinderhen  an 
vnde  sprack  tho  einem  also,  du  schalt  em  köninek  svesen, 
tho  dem  andern,  du  sehalt  ein  vorste  syn,  tho'  dem  drBd- 
den  sprack  he,  du  schalt  ein  eddelman  syn,  tke  dem  veer^ 
den,  du  sehalt  ein  börgermeister  syn,  tho  dem  vöj/ten,  da 
sehalt  ein  schulte,  em  vagdt  edder  anqftman  syn.  da  nu 
Heua  Müth,  dat  ere  kinder,  de  hervor  waren,  se  riekUok 
begauet  waren,  sprack  se,  here,  ick  hebbe  noch  mar  Am- 
shr,  ick  wil  se  ock  hervor  bringen,  do  se  nu  fuemen,  tpo- 
ren  se  vngesmucket,  swart  vnde  vngestatt,  dat  har  hengede 
en  vuU  stroes  vnde  hoHwes,  do  sach  se  vnse  here  gedt  an 
vnde  sprack,  gy  scholt  buren  bliuen,  köye  vnde  smyneher- 
den,  ackerÜde,  etlike  van  iuw  schvUen  in  den  steden  hont' 
wereke  driuen,  bruwen^  backen  vnde  den  ersten  heren 
denen. 

Ncbtia  dieser  mebr  zu  dem  schwank  als  z«  den  änman 
und  Melaj^lion  stimmenden  darstellung  der  fabcl  uk  äoeh 
eine  spitere,  scblecbute  ans  dem  scbluTs  des  1|b  jlu  bei- 
gehriMsfat,  wie  sie  in  Georg  Rudolf  Widmanns  MrlM|f9i^rm 
histarien  von  den  grewlichen  vnd  absehewüchen  sänden^  eo 
D.  Jak.  Faustus  hat  getrieben.  Hamburg  1599.  4.  1,  237. 
238  angelr^en  wird. 

Adam  war  sonderäch  ein  astronomus,  und  wie  man  Jan 
bälieri,  so  kab  er  viel  kinder  gehabt,  als  ^r  auff  dem  erdtn 
reich  md  aiifser  seinem  veHriebnen  land  dem  paradis  seine 
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woknm^f  vmb  Damasco  hette^  verhiefs  ihm  goH^  er  wolle 
a^ff  em  »eit  einmahl  kommen  tSMd  sehen  wie  er  lebe,  da 
am  nun  der  hsrr  auf  ein  zeit  visitiert^  war  des  Adame  hiU 
und  behautung  beechloßen»  der  h^rr  ilonffht  an,  a/e  aber 
Adam  und  sein  weib  Heua  durch  ein  loch  den  Herrn  erso' 
henf  erschrocken  sie  sehr^  denn  sie  schämten  sieh^  das  sie 
so  viel  kinder  haben  sollen,  der  herr  würde  ihnen  d^fk 
aufmutzen^  derhalben  sie  behend  etäche  kinder  in  die  n^ 
kel  und  andern  örtem  verschoben,  eines  under  das  hew, 
das  ander  under  das  dach,  das  dritte  under  die  garben, 
das  viert  in  qfen^  das  fänfft  in  den  heiler,  das  sechst  un^ 
der  die  kitfen,  item  under  das  weinfqfs,  eins  in  ihren  alten 
peltXf  in  ihr  bereit  tuch,  damit  sie  hat  die  kinder  beklet^ 
den  wollen,  etliche  under  das  leder  und  so  fortan,  die 
schönsten  kinder  aber^  so  schön  von  angcsicht  und  haar, 
litlfs  er  in  der  stuben,  da  nmi  der  herr  in  die  behausung 
hinein  kam^  und  ihnen  den  sogen  wünscht,  gab  er  denen 
kindem»  so  er  gesehen  und  umb  ihn  stunden,  die  handt, 
sagte  afu  den  eitern,  seid  Jriedäch^  erschreckt  nicht  vor. 
mir,  wie  ihr  zuvor  gethan  höht  9  den  alhie  bleibt  mein  se- 
gen!  segnet  derhalben  die  kinder  umb  ihn  und  sprachf  ei 
lieben  kindlein,  wachset  und  mehret  euch,  du  sei  könig^ 
ßbr^9  g^ffp  Jurist!  und  theilte  also  alle  empter  aus*  da 
nun  die  eitern  sahen,  zu  was  hohem  stand  sie  gesegnet 
worden,  gedachten  sie  an  die  andern  kinder,  begehrten  ihr 
rer  wohf/ahrt  auch  und  zogen  die  ungeschqffhe  kinder  her- 
ßtr,  sagendt,  herr,  hie  sindt  noch  mehr  meine  kinder.  da 
nun  der  herr  tnehr  solcher  kinder  sähe,  da  sprach  er  auch 
das  benedicite  über  sie  und  sagte,  sei  du  wechtSTp  baut, 
meurer,  ackerman,  kemmichfeger,  gerber,  deekir,  keller, 
kühler,  bender,  kürfsner,  Schneider,  schuster!  JÜlfer  nun 
diese  weUt  also  begabt  worden* 

So  unbeholfen  und  verworren  bier  alles  vorgetragen  wki^ 
lafsen  doeb  einzelne  abgehende  oder  binzntretende  um  stände 
gcbliersen  dafs  Widman  weder  aus  Hans  Sachs  no^b  aus 
Melantbon  und  Agricola  schöpfte,  sondern  einem  andern 
schriftlichen  oder  mündlichen  hericht  folgte,  der  herr  findet 
das  haus  verschlofsen  und  klopft  an,  Adam  und  Eva  er-- 
schauen  ihn  durch  eine  lucke;  auch  bei  Melantbon  schaut 
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Eva  durch  das  fenster  und  sieht  gott  von  weitem  kommen, 
während  ihn  bei  Hans  Sachs  eine  botschaft  des  engeU  ver- 
kündigt,  den  von  Widmann  und  Agricola  vorgegebnen  be* 
weggmnd,  dafs  Eva  wegen  der  menge  ihrer  kinder  vetH^iSM 
von  goU  fürchtet  und  einen  theil  davon  zu  bergen  sacht; 
kennen  Melanthon  und  Hans  Sachs  nicht;  es  ist  viel  miii- 
lerlicher  dafs  Eva  die  schönen  ausliest,  die  häfslichen  ver- 
steckt; doch  stimmen  darin  Agricolas  und  Melanthons  erzSb- 
lungen  dafs  Eva  beim  waschen  der  kinder  für  den  festlag 
von  dem  besuch  überrascht  und  die  ungewaschnen  bei  sehe 
zu  bringen  genölhigt  wird,  bei  Hans  Sachs  läfst  erst  naeb 
^pfangner  botschaft  Adam  den  befehl  zum  scheuem  des  haa- 
ses,  zum  streuen  der  maien  und  schmücken  der  kinder  er- 
gehn.  die  catechisation  mangelt  in  der  letzten  darstelliing 
ganz,  doch  wird  in  ihr  das  verstecken  und  hernach  der  un- 
terschied der  ämter  mehr  im  einzelnen  ausgeführt. 

Alle  solche  abweichungen  machen  eine  lebendige  und 
allgemeinere  Verbreitung  der  sage  von  den  ungleichen  kin- 
dem  Evas  im  ganzen  laufe  des  16n  jh.  wabrsebeinlicb,  die 
gar  nicht  auf  einen  der  angeführten  erzähler  zurück  geführt 
werden  darf,  vielmehr  schon  früher,  namentlich  im  15n  jh. 
und  länger  bereits  gangbar  gewesen  sein  mufs.  vielleicht 
war  jenes  lateinische  gedieht,  woraufMelanthon  sich  bezieht, 
noch  im  15n  jh.  abgefafst;  im  16n  werden  die  lateinischen 
dichter  schon  zu  namhaft,  ihre  arbeiten  stellen  sieh  durch 
wiederholte  abdrücke  sichrer,  das  ältere  und  fast  volksmä- 
fsige  umgehn  dieser  sage  wird  am  sichersten  dadurch  erwie- 
sen dafs  sie  auch  in  den  kreifs  dramatischer  vorstellongen 
aufgenommen  war.  schon  zwölf  jähre  vor  Agricolas  Sprich- 
wörtern im  j.  1516  oder  noch  früher,  im  j.  1509,  .wurden 
zu  Freiberg  im  erzgebirge  feierliche  spiele  gehalten,  deren 
Job.  Bocerus  in  seinem  gedieht  Fribergum  in  IGsnia  (Lips. 
1677.  4.  folio  K.  z.  verso)  und  daraus  Michael  Neander  in 
seiner  orbis  terrae  succincta  explicatio  (Lips.  1597.  8. 
8.  140 — 146)  gedenkt,  eine  im  morgenblatt,  jahrg.  1808 
n^  278  mitgetheilte  nacbricht  enthält  darüber  folgendes.  In 
Pßngstfeiertagen  den  11.  12.  13  mai  1516  sind  die  ludi 
solemnes^  so  man  su  Freiberg  gehalten,  attf  öffentKchem 
markte  mit  grofser  pracht  tmd  kosten  agiert  worden,  da 
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denn  der  herzog  (reorg  zu  Sachsen  neben  seiner  gemahUn 
und  ganzer  hoßialtung,  wie  auch  viel  andere  hohe  und  nie- 
drige Standespersonen  zugegen  gewesen  und  zugesehn.  hier- 
zu hat  em  ehrsamer  rath  zum  actore  verordnet  Hans  Ru- 
dolfen, den  damaligen  stadtrichter,  und  ihm  Hans  Pfiff- 
Jem,  der  hernach  stadtvoigt  worden,  zugegeben,  sisken 
jähr  zuvor  1509  ist  genanter  Rudolf  gleichfaU  actor  ge- 
wesen neben  Nicolaus  Ferner^  dem  ßtrstlichen  scho/ser.  man 
hat  aber,  wie  gedacht,  alle  drei  pßngstfeiertage  nach  ein- 
ander agiert,  den  ersten  tag  ist  die  geschichte  gespielt  wor- 
den von  dem  fall  der  enget,  von  erschaff ung  und  fall  der 
menschen,  von  ausjagung  derselben  aus  dem  paradiese  und 
von  den  ungleichen  hindern  Ad^xms  und  Evas,  wie  sie  gott 
der  herr  angeredet  und  examiniert,  die  personen  dieses  tags 
sind  gewesen  gött  der  himmlische  vater,  Raphael,  Michael, 
Gabriel  drei  enget,  Cherub  auch  ein  enget,  Lucifer,  ReUal, 
Satan  drei  teufet,  Adam,  Eva,  die  schlänge,  Abel,  Seth, 
Jared,  Henoch,  Methusalem,  Lamech  sechs  gehorsame 
Adams  söhne;  Rain,  Dathan,  Achan,  Nabal,  Esau,  Nim» 
rod  sechs  ungerathne  kinder,  samt  dem  ehrenhotde.  den 
zweien  und  dritten  tag  wurden  Vorstellungen  aus  dem  neuen 
tesiament  und  die  des  jüngsten  gerichts  gegeben. 

Hieraus  ist  freilich  nicht  genug  über  die  innere  behand- 
lung  der  fabel  von  den  ungleichen  kindem  zu  entnehmen; 
da  aber  in  Hans  Sachsens  comödie  die  sechs  gehorsamen  und 
sechs  ungeraten  sän  Eve  ganz  mit  den  nemlichen  namen  auf- 
treten, so  darf  man  voraussetzen,  dafs  der  nümbergische 
meister  mit  der  hergebrachten  einrichtung  des  älteren  spieia 
bekannt  gewesen  sei  und  daran  nichts  wesentliches  abgeän- 
dert habe,  solche  spiele  werden  aufser  Nürnberg  und  Frei- 
berg an  manchen  andern  orten  Deutschlands  aufgeführt  wor- 
den sein,  allem  anscfaein  nach  schon  während  des  i5n  jh.^ 
wiewohl  sich  unter  den  mir  bekannten  fafisnachtspielen  des 
Folz  und  Rosenblüt  das  von  den  ungleichen  kindem  Evas 
nicht  erwähnt  findet,  noch  weniger  ist  es  mir  gelungen  in 
den  mhd.  dichtungen  irgend  eine  spur  der  fabel  zu  gewahren. 

Wozu  also  hier  sie  genauer  untersuchen  ?  ich  traue  ihr 
dennoch  ein  weit  höheres  alter  zu. 

Durch  die  poesie  und  den  Volksglauben  unserer  vergan- 
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geoheii  ziehen  auch  fiiden  geistlicher  Stoffe  di^  der  cbrisUi- 
chen,  bibli«chen  quelle  unaDgemefseq  waren,  nicht  die  apo- 
kryphiscben  bächer  sind  damit  gemeint,  welche  in  firuban 
jahrhonderten  fem  vom  deutschen  boden  entsprungen  niebr 

•  anf  gelehrtem  wege  allgemeinen  eingang  fanden,  ganz  «bge* 
sonAert  von  diesen  erscheinen  in  kleinen  vereinzelten  sagen 
zagen  und  selbst  namen  hin  und  wieder  beziebungeo  auf 
gestalten  des  alten  oder  neuen  testaments ;  sie  gereichten  zu 
uttsehnldiger  erheiterung  oder  ausschmifckung  des  glanliens, 
die  kirebe  liefs  ihnen  weder  billigung  noch  tadel  angedeiheo. 
dahin  reebne  ich  anfser  vielen  thier-  und  pflanzennameB,  dia 
auf  Maria  oder  den  teufel  angewandt  wurden,  zuBud  alle 
Überlieferungen,  iu  deren  mittelpunct  sanct  Petrus  und  noch 
einige  andiere  heilige  sich  bewegen,  seine  verieugnung  des 
berm,  der  babnkrat,  selbst  das  durch  den  schlüfsel  enpfiingne 
bilunlische  thürbüterant  benahmen  ihm  gleichsam  an  warde, 
wenn  auch  nicht  an  gewicht,  und  erleichterten  den  anfing 
weltlicher  sagen,  fafst  man  dessen  art  und  weise  näher  kks 
ange,  so  werden  sich  leicht  uralte,  heidnische  fiberUeibael 
ergeben,  welche  duldsam  und  fast  unverhinderlich  fiurbe  und 
gewand  des  neuen  glaubens  annehmen  durften«  ihr  daaeio 
und  Ursprung  wäre  sonst  kaum  zu  begreifen. 

Wie  nun  Petrus  bei  jedem  anlafs  gern  aus  der  himm- 
lisehea  wohnung  in  die  alte  irdische  beimat  zurückkehrt,  wo 
er  sieh  mit  seinen  freunden  letzt  oder  mit  spieleni  and 
landskneehten  nmtreibt,  so  sind  mir  die  wandemngen  der 
gätter  auf  der  weit  ganz  besonders  ein  zug  unsrer  einhei- 
miseben  mythologie.  das  alte  testament  läfst  gott  den  berm 
nur  im  paradies  vor  den  erstgesehaflhen  menseben,  hernach 
noch  vor  Noah  nnd  Abraham  leiblich  erscheinen ;  später  rich- 
ten engel  seine  befehle  ans.  in  der  griechischen  &bel  wer- 
den Zeus  Hermes  Apollon  Athene  und  andere  himmlische 
dem  steriUichen  geschlecht  häufig  sichtbar  und  nicht  minder 
oft  zeigen  sich  in  der  nordischen  zumal  Odin  Thor  Haenir 
nnd  Laki.    so  besucht  Thor  seine  freunde  die  Tbellebönder 

.  zar  brantlauft ;  diese  scböuc  norwegische  sage  (bei  Faye  s.4) 
kennt  auch  eine  schweizerische  Überlieferung,  begnügt  sich 
aber  mit  dem  einkehrenden  zwerg  statt  des  gottes.  vor  allem 
gehört  hierher  das  eddische  lied  von  Rigr  dem  wanderer, 
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dem  ich  gerade  unsere  sage  von  den  angleichen  kindern  an 
die  Seite  stellen  möchte,  unter  jenem  namen  zieht  Hehniaür 
der  gott  zu  den  drei  menschenpaaren  und  gründet  den  unter- 
schied der  drei  geschlechter.  dieser  siythns  von  dem  ein- 
kehrenden, die  stände  festigenden  gott  mag  von  frühe  an  in 
manig&eher  form  bei  den  heidnischen  Detttsehen  umgegan- 
gen und  fortgepflanzt  worden  sein,  er  trug  sich  zuletzt  in 
geschieLler  anwendung  unvermerkt  auf  Adam  und  Eva  über« 
aus  dem  blofsen  gegensatz  zwischen  Abel  und  Cain,  ans 
dem  über  Cains  nachkommen  gesprochnen  fluch  allein  leitet 
sieh  nicht  die  Umständlichkeit  der  ganzen  erzählnng,  der 
durch  das  fernster  gewahrte  besuch  gottes,  sein  anklopfen, 
die  festliche  «usaehmnckung  des  hauses*  und  derkiader^  ihr 
theilweises  verheimlichen  und  die  genau  ausgedrückte  Fe- 
derung der  stände  her.  zwar  weicht  ah  dafs  hier  die  kinder 
schon  geboren  sind,  in  der  edda  erst  nach  des  gottes  anwe- 
senheit  geboren  werden,  dafs  hier  alle  von  einem  paar,  dort 
voa  dreien  ausgehn;  doch  diese  Verschiedenheiten  konnten 
oder  musten  auf  den  langen  wegen  der  alten  fidiel  leicht 
erwachsen,  im  eingang  der  Völuspi  beifsen  alle  inenseheK, 
die  meiri  ok  mbini  (gröfsem  und  kleineren),  tMgir  Heim* 
dallar,  des  gottes  söhne,  und  wenn  der  umziehende  Petrus 
schon  in  gedichten  des  zwölften  oder  gar  zehnten  jh.  fa^h- 
zuwdsen  ist,  wird  auch  jener  göttliche  besuch  hti  ^JMm 
und  Eva,  den  ich  höchstens  bis  zum  jähr  1509  hinairf  brin-* 
gen  konnte,  viel  ältere  grundlagen  in  der  geschichte  unsrtN' 
poesie  ansprechen  dürfen. 

JAC.  GRIMM. 

*  kom  kann  at  sal^  wiStr  kor/du  dyr,    var  hur(t  hnigin,  kringr. 
vor  i  gmWf  g^ck  kann  inn  at  pat,  g6(f  var  strää,    Smm.  lOS**. 
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Etwas  in  meioer  jüngsten  darstellung  der  deutsehen  ro- 
callaute  ganz   neues,   die  annähme  von  brecbungen,    wonui 
auch  ahn.   und  ags.   grammatiker  nicht   dachten,   hat  noch 
kein  aufsehn  erregt,  anfser  bei  Adolf  Holtzmann,  der  neulich 
in  den  Heidelberger  jb.  1841  s.  770 — 777  und,  wie  er  pflegt, 
sehr  scharfsinnig  darüber  gesprochen  hat.  er  ÜBirst  die  merk- 
würdige erscheinung  nur  anders  auf.     während  ich  die  bre- 
ohung  des  t  und  u  vom  umlaut  des  a  trenne,  bringt  er  die- 
sen damit  zusammen,  und  nimmt  ahd.   umlaut  desa  doreh 
/,  des  t  durch  a,   des  u  durch  a  an,   woraus  e,   e'  and  o, 
nach  meiner  bezeichnung,  entspringen,  die  sache  ändert  aieh 
nicht,  sie  wird  nur  verschieden  erklärt. 

Es  wäre  hübsch  und  einfacher,  käme  man  mit  den  drei 
umlauten  des  a,  t,  u  ab,  d.  h.  könnte  mau  überall  die  e^  ä,  o 
abhängig  machen  von  einem  t  und  a  der  nachfolgenden  silbe. 
noch  vollständiger  würden  fünf  altn.  umlaute  erwadüsen,  zwei 
für  a  in  0  und  ö,  je  nachdem  t  oder  u  folgt,  zwei  für  u  in 
o  und  y,  insofern  a  oder  t  folgt,  einer  für  i  in  e  bei  nach-, 
folgendem  a^  so  dafs  auf  a  durch  die  nachstehenden  vocale 
zweimal  eingewürkt  würde,  ebenso  vielmal  auf  u,  nur  ein- 
mal auf  I.  geborgen  bleibt  der  reine  vocallaut  in  allen  fiSr 
len,  wo  jedem  derselbe  vocal  folgt  {a — a^  i — t,  u — li)  und, 
weil  t  lediglich  durch  a  afficiert  wird,  auch  wenn  ihm  u 
nachtritt  (t  —  u),  für  den  umlaut  ergeben  sich  die  Jormeln 
e  —  I,  o — II,  e — a,  o — a,  y  —  i.  die  Wichtigkeit  der  n^l 
leuchtet  zumal  ein,  wenn  abgefallne  vocale  der  zweiten  oder 
dritten  silbe  aus  beschaffenheit  des  vocals  der  ersten  erra- 
then  werden  sollen. 

Meine  bisherige  darstellung  entzieht  die  formein  S — a, 
o  —  a  dem  umlaut  und  überweist  sie  der  brechung.  gründe 
welche  sonderung  des  gebrochnen  laiits  von  dem  umlaut  an- 
ratben  sind  nachstehende. 

1.  die  brechung  scheint  älter  als  der  umlaut,  von  dem 
der  goth.  dialect  durchaus  noch  nichts  weifs,  der  ahd.  blofs 
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den  beginn,  nicht  die  Vollendung  aofeeigt.  e  und  o  dagegen 
sind  schon  dem  goth.  ahd.  und  allen  übrigen  dialecten  be- 
kannt, wenn  gleich  in  abweichender  gestalt. 

2.  im  goth.  hängt  die  brechung  blofs  von  den  cento- 
nanten  r  nnd  h  ab,  in  den  übrigen  sprachen  von  eonsonan" 
tischen  Und  vocalischen  einflüfsen  zusammen,  so  jedoch  dafs 
jenes  r  und  h  überall  noch,  wiewohl  auf  andere  weise,  sie 
bedingen,  aufserdem  aber  auch  zumal  im  ahd.  nachiblgendes 
a  gefordert  wird,  während  nachfolgendes  i  und  u  beide  das 
t  mid  u  der  wurzel  schützen,  mir  schien  als  ob  ans  blofs 
consonantischer  brechung  der  Gothen  sich  im  fortschritt  eine 
consonantiscb  vocalische  im  ahd.  ags.  nnd  altn.  entfaltet  habe, 
späterhin  sogar  ist,  zumal  im  mnd.  mnl.,  die  vocalische  aus- 
gedehnt worden  auf  formen  die  ursprüngliches  t  nnd  u  in 
der  letzten  silbe  haben,  z.  b.  sege  ahd.  sigu^  vrifde  ahd. 
^/Hduy  scheuen  ahd.  scinun,  auch  die  schwed.  dän.  prile- 
rita  vierter  reihe  nehmen  im  pl.  e  für  t  in  die  wurzel,  und 
sonst  viele  subst.  zeigen  solches  e,  z.  b.  schwed.  dän.  smifd 
faber,  led  artns,  altn.  stnidr^  lidr.  das  nhd.  sommer  schwed. 
sommar  dän.  sommer  nnl.  xomer  zeigen  o,  da  doch  mhd. 
sumer  ahd.  sumar  auf  ein  goth.  sumrus  (wie  wid^tr^  pipar 
an{  ffiprus,  bibrus,  gramm.  1,  147.  453)  schliefsen  lafsen, 
also  der  brechung  nicht  unterliegen  sollten,  dennoch  schritt 
sie  vor. 

3.-  Umlaut  durch  t  zeigt  sich  in  den  flexionen  weit  sich- 
rer als  brechung  durch  a.  zwar  in  ahd.  conjugation  erster 
und  zweiter  reihe  gewähren  hilfu  hilßs  hilßt  hSlfmmSs 
helfai  kälfant;  lisu  lisis  lütt  lesamSs  Ib'sai  lesant  (nnd 
trtitu  trotamSs  statt  tritu  tre*tamSs  liefsa  sich  theoretisch 
vermuten)  zureichende  beispiele,  neben  welchen  in  dritter 
reihe  tragu^  tregis^  iregit^  tragamSs  umlaut  weist,  der  na- 
türlich an  anderer  stelle  vortritt,  auch  in  fünfter  reihe  bie- 
tet sich  das  part.  scopan,  logon  dar,  da  doch  in  vierter  nur 
scinan  tripan  nicht  scenan  trepan  steht ;  erst  jene  späte- 
ren mundarten  gewähren  würklich  scheuen^  sekräven  f.  ahd. 
scinan^  scriban,  dies  i  in  scinan  erklärt  sich  Holtzmaiin 
aus  einem  Übergewicht  des  t  und  i  in  vierter  congujatiou, 
so  dafs  das  eipzige  particip  nicht  zum  e  habe  gelangen  kön- 
nen,    doch  war  ei  in  scein,  treip  (nd.  sch4n,  dr^f)  dem  e 
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nahe  genug,  in  der  declination*  erscheint  aber  gar  kein  ge- 
brochner  im  Wechsel  mit  ungebrochnem  vocal ;  man  bitte  ihn 
namentlich  ahd.   in  den  ersten  starken  dedinationen  zn  ge- 
warten, denn  wie  n&man  nimu  sollten  perc^  u>ec^  nest^  got, 
Ao/*  im  instrumental /itr^,  wikuy  nistUy  gutu,  luffu,  voniig^ 
lieh  fem.  wie  gipa,  pö'ta,  erda,  gtwana  im  dat.  gipu^  pi^9 
irdu,  giunmu  zeigen,   konnte  hier  wiederum  das  t  nnd  ai  in 
der  wurxel  nicht  durchdringen?   oder  sind  die  u  der  flexiott 
noorganisch,  wie  das  der  dat.  pl.  auf  um  statt  mm  in  den 
ersten  dedinationen?  weshalb  mit  recht  kein  wikum,  nüittm^ 
guium,  päunty  irdum,  giwunum  erfolgte,    dürfen  wir  aber 
uns  einlafsen  auf  solche  Verdächtigung  der  würksamkeil  nbd. 
flezionSYocale,  so  müsten  wir  auch  dem  u  in  der  prima  sg. 
ItMU,  nimu,  hit/u  kraft  abstreiten  die  brechung  zu  Undem, 
weil  goth.  lüa,  nima,  hilpa  gelten,    in.  den  zweiten  deeU^» 
nationen  sollte  das  thema  t  wenigstens  im  dat.  sg.  der  bre- 
chung räum  lafsen,  doch  nirgend  begegnen  die  formen  screia, 
seetta,  vohsa  f.  scrita^  scilta,  vuhsa^  obschon  der  nom«  ag. 
nach  abgelegtem  thema  i  sogar  rnckumlaut  gewonnen  hat, 
asty  gast,  pale,    anst,  am,   womit  die  umgelauteten  eaans 
esti,  gesii,  pelgi,   ensti,   emi  tauschen,     man  mufa  in  den 
zweiten  dedinationen  Übergänge  aus  erster  und  dritter  an* 
schUigen,  und  den  ahd.  dritten  gewährt  das  thema  u  aehnts 
vor  brechung.     längst  entsprach  keine   ahd.   flexion  genau 
mehr  dem  goth  du  des  gen.  dat.   sg.    wer  wollte  den  nom. 
■lasc.  und  neutr.  erster  decl.  nach  abgdegtem  thema  a  der 
flexion  gebrochnes  e,  o   in  der  wurzel   statt  i,  u  ratranen, 
wo  sich  die  reinen  laute  zumal  vor  doppelconsonanz  bewahr- 
ten?   nie  erscheint  fesc  für  fisc,   so  angemefsendaa  ä  in 
iSscoH,  Usku  scheint,     im  ganzen   folglich  darf  der  mangel 
der  brechudgen  in  ahd.  declination,  neben  den  entwickelten 
umlauten,   diesen  ein  lebendigeres,  jüngeres,  jenen  ein  zä- 
heres, älteres  princip  bezeugen. 

4.  den  Umlaut  sehen  wir  fast  ganz  von  vocalischem, 
die  brechung  wesentlich  von  consonantischem  einflnfs  ab- 
bängig.   es  ist  doch  bedenklich,  das  goth.  ai  in  bairan,  mmt- 

•  ich  nehme  jetzt  nur  drei  starke  dedinationen  mit  dem  thema 
a,  i,  u  aa,  wie  ich  anderwärts  (in  einer  academischen  vorlesnag)  ent- 
wickelt habe  «od  in  der  «prammatik  nmstiindlich  Msführen  werde. 
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p9n  anders  aobafeften  als  das  ahd^  ^*  in  /^Muv»  vevySm. 
allerdings  macht  grofsen  unterschied  däfs  das  ahdl  e  theils 
adsgedehnter  theils  eingeschränkter  gilt  als  das  goth.  ai^  es 
findet  sich  auch  in  neman^  lesan,  käpan  £=  goth.  ninum% 
lüan^  giban,  und  hört  wieder  auf  in  pirü,  wirßt  =2  goth. 
baMp^  v«irpip*  ein  goth»  naimauj  laisan,  gaibam  wäre 
angknUich,  eher  liefse  sich  denken  daTs  bair^,  vmirfip  nahe 
an  biHpy  virpip  grenzten«  doch  gerade,  wie  h  und  r  gcrth. 
breohung  veranlafsen,  Welcher  vocal  aiioh  nachher  folge, 
hindern  ahd«  m  und  n,  wenn  andere  consonanten  dan^n 
stehtt,  alle  brechung,  wenn  auch  a  folgte  es  heifst  frimmmi^ 
rinnan,  limfan,  pintan^  prinkany  dinsan  und.  im  partioiti* 
prumm^n,  runnan,  Imufim,  puntan,  prunkan,  dunsan^  nie- 
mals prifmman  promman^  so  dafs  diese  dorohfuhrnng  des 
t^  u  vfiUig  der  des  geth.  ai,  aü  in  bäiran,  baAran  gleich- 
steht,  und  der  von  vocalen  bedingte  Wechsel  des  reinen  und 
gebroehnen  lauts  nur  in  den  übrigen  ahd.  formen  sulKsig 
wird^  freilich  in  den  meisten,  den  umlaut  des  a  durch  t, 
sobald  er  einmal  platz  gegriffen  hatte,  scheinen  consonanti* 
gehe  einwürkungen  wenig  zu  kümmern,  es  heifst  tpannu 
spennü,  gfingu  gengis^  fara  feris^  wahsu  wehsis.  die 
in  Position  verbnndnen  m  und  n  hemmen  aber  die  brechung 
aueh  in  Substantiven  erster  decl.  wie  sind,  winl,  krinc, 
munt,  gtimna,  stunta,  im  gegensatz  zu  chnifkt,  wolf,  helfa^ 
maiia,  härta, 

5»  der  ahd«  mhd«  umlaut  stätigt  noch  andere  unterschiede 
günstig,  wo  im  analogen  fall  die  brechung  unwurksam  sebeint. 
denn  wie  von  den  adj.  lengi,  herti,  festi  die  rückumlauteii* 
den  ady.  lango,  haHo,  fasto  gebildet  werden,  dürfte  nun 
auch  neben  ini%  dunri  ein  adv.  i^rrOy  dorro  stattfinden,  wenn 
schon  nicht  der  inposition  zugefallen  neben  Kndi  ein  adv. 
lifndo^  die  analogien  lafsen  aber  im  stich,  irran  goth. 
üirsyan  hat  ein  durran  goth.  pairyan  zur  seite,  so  schön 
das  transitive  durran  abstechen  würde  von  dem  intransiti-^ 
ven  dörrSn.  nie  erscheint  ahd.  dorah  per,  immer  durah;. 
soll  es  erklärt  werden  aus  einem  vorgewi'cht  von  dumk^ 
durih?  goth.  pairh  zeugt  eher  für  -oA.  in  Ordnung  sind 
Ann' Janua  und  tar  porta,  turili  ostiola^  doch  gleich  stat  und 
iteti  wechseln  ior  und   turi  nicht,  sondern  der  reine  oder 
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gebrochae  laut  haften  im  eiuzelnen  wort  wie  sie  sich  eioiMl 
festigten,  wanim  behauptete  sich  kein  alts.  hiru  gladins, 
wie  beram  birid^  sondern  heru  =  goth.  hairus?  wanim 
alts.  ehu  =  goth.  aihvus?  da  doch  sidu,  widu,  sinu  gelten, 
warum  mhd.  mete  mulsum  neben  nie  mos  =  goth«  midm 
und  sidns,  wie  zu  vermuten  steht?  ahd.  scheinen  miiu  und 
mifiu  zu  schwanken,  warum  schon  bei  Tacitus  Nin^tkut^ 
Hermunduriy  kein  Ntrthtis,  Hirmunduri?  die  goth.  brechoDg 
vor  r  und  h  ergibt,  auch  von  diesTer  seite,  sich  als  die  äl- 
teste, freilich  heifst  es  ahd.  hirus  =:  goth.  hairtus^  altn. 
hiörtr,  also  für  ktruzu,  während  donar  mehr  zu  goth.  ßuMTs 
als  zu  punrus  berechtigt. 

6.   rathen   es  diese  erscheinungen  zusammengenommen 
an  im  ahd.  und  mhd.  umlaut  und  brechung  abzusondern,  so 
begehren  es  noch  entschiedner  im  ags.  eigenthiimiiehe.  denn 
während  der  umlaut  des  a  in  e,    des  u  m  y  ordentlich  er- 
geht, weicht  die  brechung  des   i  und  e\    des  u  vol  o  öfter 
von  der  ahd.  ab  und  richtet  sich  wieder  nach  consonantein- 
flnfsen.    so  bleibt  namentlich  der  reine  lant  meist  schon  vor 
einfachem  m  und  n :  niman  ahd.  neman,  numen  ahd.  noman, 
aber  auch  andere  Wörter  führen  ihn  durch,  z.  b.  g^an  ahd. 
kqtan,  gifen  ahd.  kepan;    ongitan  ahd.  intkesxan,  ongiten 
ahd.   intkezzQn,    hingegen  bricht  sonst  die   prima  sg.  pria. 
den  vocal:  ete  ahd.  iszu^    bere  ahd.  piru,  stele  ahd.  siilu, 
brece  ahd.  prichu,   wo  man  anzunehmen  hätte,  der  ansgaog 
-e  müfse  ursprünglich  gleich  dem  goth.  -a,  nicht  wie  im  ahd. 
-u  gewesen  sein,  obwohl  jene  nimany  gifan^  ongitan  aach 
hier  nimey  gife^  ongite  behaupten,   in  der  zweiten  and  drit- 
ten  person   tritt  freilich   itst,  it;  birst,  bird;  stiht^  stild^ 
bricsty  bricd  ein.     was  ferner  u  angebt,   so  haftet  es  ags., 
wo   es  nach  ahd.  regel  zu  o  werden  sollte,   z.  b.  in  Jiigel 
ahd.  fokal ^  punor  ahd.  donar,  vtUf  ahd.  wolf;  doch  in  bo- 
ren,  brocen,  svollen,  vorpen  stimmt  es  zu  ahd.  poran,  pnh- 
chan»  suollan,  worfan,     von  besonderer  Wichtigkeit  ist  nun 
weiter  dafs  neben  i  und  e  häufig  eo  stattfindet  und  zwar  mit 
beiden  wechselnd,     nicht  nur  wird   vita  und  veota  procer, 
firiäo  und  freodo  geschrieben,   sondern  auch  efor  aper  und 
eofor,    gefon  oceanus  und  geofon,  ßla  multom  und  /eola, 
feder  penna  und  feoäor,    setel  thronus  und  seotol$   ja  es 
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könnea  die  drei  formen  friäoy  freodo^  ßrädo  fgm^.  e  uod  t 
verhalten  sich  gar  oft  wie  die  ahd.  z.  b.  in  den  dileitangen 
fiäre  ahd.  gißdiri,  Yon  Jeder;  gevidere  tempestasv  ahd.  gi- 
witiri,  von  veder.     eo   habe  ich  als  ursprüngliche^  der  Ver- 
engung in  e  vorangehende  brechung  dargestellt,  die  dem  goth. 
at  noch  näher  steht,  und  das  wird  dadurch  bestärkt  dafs  sie 
wiederum  vor  r  haftet,   zumal  wenn  durch   einen  zweiten 
consonant  position    erwächst ;   veorpan,   beorgan,    hveorßan 
gleichen  dem  goth.  vairpan^  bairgan,  hvairban  mehr  als  das 
ahd.  werf  an,  pergan,  huerpan;  nur  vor  sty  sc  gilt  e\  bifr- 
stan,  perscan  nicht  beorstan,  peorscan.     auch  scheint  ftir 
ein  höheres  alter  des  eo  zu   sprechen  dafs  ahd.  ij^ren  von 
ähnlichem  ia  oder  io  vorkommen,  die  bald  verschwinden,  so 
das   neulich   aufgefundene  stoza    (oben  s.  5)  =  ags.   seota. 
ohne  zweifei  ist  also  eo  ein  laut  der  uns  das  Verhältnis  zwi- 
schen goth.  ai  und  ahd.  e  vermittelt  und  nicht  gestattet  letz- 
teres lediglich  von  dem  vocalischen  einflufs  des  folgenden  a 
abhängen  zu  lafsen.   dazu  kommen  noch  die  ags.  ea  und  ä, 
welche  neben  dem  reinen  a  auftreten,  ja  dessen  Übergang  in 
05  die  ich  sämtlich  lieber  der  brechung  als  dem  umlaut  ver- 
^eiche.     ea  hält  sogar  gleichen   schritt  mit    eo  in   beark, 
vearpy  cearf  von  beorgan;  veorpan,  ceorfan,  entwickelt  sich 
aber  auch  vor  positionalem   /  in  healp,  gealp  von  h^lpan, 
gelpan  und  in  andern  fällen,    weder  dieses  ea  für  a  in  den 
staiicen  prät.  vearp»  healp,  ahd.  warf,  half,  noch  das  a  in 
gäf  oder  geaf,   am  wenigsten  das  ä  in  däg,  däges,  scrqf, 
scräfes,   ist  aus  folgendem  a  abzuleiten,  weil  dieses  gerade 
den  reinen  laut  in  dagas,  daga  herstellt,    wie  es  das  v  in 
dagvm,  scrafu  thut.  0  in  gornel,  noma,  svongorwird  durch 
m  und  n  gewürkt.    und  die  mnl.  spräche  hat  vor  positiona- 
lem r  gebrochnen  laut  ae  für  a  (gramm.  1,  279),  da  sie  doch 
für  I  blofs  verengtes  e  zeigt,     ich  geschweige  hier  der  an- 
dern mnl.  so  wie   der  friesischen   voeallaute   die  noch   ein- 
schlagen. 

7.  aber  die  altn.  spräche  zeigt  uns  jene  ags.  i,  eo  in 
regelmäfsigerem  Wechsel  gewisser  flexionen,  dei^stalt  dafs 
hier  das  ursprüngliche  t  nur  durch  ein  nachfolgendes  i  der 
endung  gehalten  wird,  hingegen  sobald  a  oder  u  folgen,  die 
brechung  ta  oder  deren  umlaut  tö  eintreten,  welcher  letztere 
Z.  F.  D.  A.     11.  18  . 
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auch  da  statt  fiadet  wo   u  früher  vorhanden,   später  weg;ge- 
fallen  war.     es   tauschen  demnach   angenehme  formen   wie 
biöm  biamar  bimi,   Niörär  Niardar  Ntrdi\   und   freilich 
dieser  einfiufs  des  i  scheint  dem  von  i  herrührenden  amlaate 
des  a  in  den  analogen  formen  lögr  lagar  legi  zu  gleichen, 
ist  aber  kein  umlaut,   da  der  umlautende  vocal  niemals  den- 
selben  laut  zeugt,   vielmehr  mufs   man   sagen  dafs  in  bimi 
die   flexion   t  den   urlaut  schütze,   in    legi  das   a  umlaute. 
Holtzmann  will   dies   altn.    ia   für  jünger  halten  als  das  €, 
und  allerdings   fällt  die  ab  Wesenheit  jenes   in   den  starken 
conjugationsformen   auf,,  es   halfst  bera^  g^fo,»  nicht  biara, 
giafa;  doch  sehe  mau  das  gramm.  452  aufgewiesne  biargä, 
gialda  (wieder  im  positionsfall)  und  erwäge  wie  gangbar  die 
ags.  beorgan,   weorpan  gerade  in   starker  form    sind,     auf 
der  andern   seite   ist  altn.  e  weiter  vorgeschritten  als.ahd. 
und  ags. ;  man  sagt  selbst  brenna,  renna  für  brinna^  rinna 
(gramm.  454)   neben  spinna,    ja   es  nimmt  den  ganzen  sg. 
präs.  ein:  et  eti^^  gef  gefr^  nem  nemr,  barg  bergVy  veirp 
verpPy    obschon  in  dritter  reihe  umlaut  des  a  in  e  gewiirkt 
wird,   el  elr,   stend  stendr.     ein  nicht  undeutliches  zdehen 
dafs   hier  umlaut  und   brechnng  auf  andern  gründen  ruhen, 
in  die  Ursachen  des  wechseis  zwischen  2,  ia  und  e  überall 
zu  dringen  ist  schwer  genug ;  von  den  adj .  iafn  und  dimjr, 
die   auf  gleichem  fufse   stehn,    wird  sowohl  e/ha  als  dhfa 
geleitet;  ahd.  behaupten  (q)an  und  epartön  den   selben  laut, 
pidirpi  aber  schwankt  seltsam  über  bald  in  piderpi,  bald  in 
piderpi  d.  h.  umgelautetes  pidarpi,  und  die  nemlicbe  Unsi- 
cherheit ist  in  pidirpan  piderpan  pidarpan  piderpan.   offen- 
bar war  hier  die  ausspräche  nicht  mehr  mit  sich  einig,    da 
sie   doch  in  den  meisten   andern   fallen    die    laute    reinlich 
sonderte. 

Was  endlich  die  bezeichnung  der  beiden  e  betrifft,  so 
ist  sie  mir  gleichgilüg,  sobald  man  sich  darüber  einmal  ver- 
ständigt. Holtzmann  will  ^  für  e  (wie  altn.  o  für  ö),  da- 
gen  e  für  e,  welches  e  unleagbar  dem  gebrochnen  o  äufser- 
üch  gleicher  stände*,  ich  hatte  e  vorgezogen  um  an  das 
ursprüngliche    i    zu    erinnern     und  weil   der  typus  unsern 

*  schon  Lachmann   in   seiner   answahl   hatte  ^ z=c,   folglich  ezzze 
anscnommen. 
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dniokereien  nicht  abgeht,  dies  spricht  auch  für  das  nord. 
o,  dem  man  in  Dänemark  schwerlich  wieder  entsageil  wird. 
daTs  in  ahd.  hss.  ae  und  f  für  4,  e  und  e  erscheinen  weif» 
jeder. 

JAC.  GRIMM. 


VORANGESTELLTE  GENITIVE. 

Nicht  blofs  wurzeln  formen  rectionen,    sondern   auch 
einzelne  Wortstellungen  erhalten   sich  in  der  spräche  lange 
Jahrhunderte  hindurch,    ich  will  hier  einige  fälle  behandeln 
wo  der  genitiv   dem   Substantiv    das   ihn    regiert  beständig 
vorausgeschickt  wird,     in  eigennamen  und  Zusammensetzun- 
gen verhärtet  sich  diese  fügung  häufig,  aber  auch  dem  losen 
genitiv  pflegen  in  gewissen  redensarten  wir  noch  heute  im- 
mer den  Vorrang  zu  lafsen,  z.  b.  wenn  es  heifst  von  rechts^ 
wegen^  aus  leibes  kräften,   seiner  hände  werk,     so  setzte 
die  alte  spräche  dem  mit  einer  präposition  verbundnen  Worte 
ende^  bedeute  es  nun  das  vorderste  oder  hinterste,  jederzeit 
den  gen.  voraus.     Hildibrant  was  4o  folches  at  ente;  tkat 
hewurdi  is  aldres  at  endie  Hei.  82,  10;  dryhten  sinne  drio- 
rigne  fand  ealdres  ät  ende  Beov.  5576 ;  pä  väs  sund  üden 
eoletes  ät  ende  Beov.  446;   wenn  Andreas  221   mit  vorge- 
schobner präp.   ät  meres  ende  gesagt  ist,  möchte  man'  auch 
da  zu  lesen  vorschlagen  meres  ät  ende,     mhd.   belege   sind 
mir  folgende  zu  band,    gie  des  hoves  an  ein  ende  Gudr. 
1618,  4;  wiset  des  hoves  an  ein  ende^dih.  197;   triben  be- 
gan  des  heres  unx  an  daz  ende  altd.  bl.  1,  342;    ick  kum 
es  an  ein  ende  Nib.  791,  3;   unwiz^zer  dinge  kam  an   ein 
ende   Greg.   1197;    nu  bin  ich  ze  wäre  dtner  mare  an  ein 
ende  komen  Hahns  Stricker  4,  283 ;  ich  bin  des  ztf  ein  ende 
bräht  Silv.  5190.     noch   in  späteren  Volksliedern  meine  ich 
gelesen  zu  haben  gieng  des  weges  an  ein  ende,  denn  aller- 
dings sind  solche  fügungen  eher  episch  als  dafs  die  höfischen 
dichter  sich  ihrer  gern  bedienten,     sicher   findet  auch  die 
phrase  statt  er  kam  sins  libe^  an  daz  ende,    wie  gestuant 
sins  libes  an  der  freide  Gudr.  495,  4;  daz  man  so  mani- 
gen  recken  jsehe  sins  libes  in  der  freidc  Bit.  11376;    reit 

18* 


276  VORANGESTELLTE  GENmVE. 

sins  libes  en  /reise  Er.  6096  5  miner  sSfe  ze  freise  Haupts 
zeitschr.  1,  318,  und  ähnliches,  die  analogie  bald  der  vor- 
gesetzten genitive  {aldres^  libes)^  bald  der  von  der  präp. 
abhängenden  snbstantive  schlägt  dabei  an,  man  dürfte  auch 
bei  at  orde^  in  der  mitte  gleiche  Stellungen  erwarten,  aus 
der  goth.  spräche  gehört  hierher  das  bekannte  seina  mtssöy 
entsprechend  dem  altn.  sin  d  milli, 

JAC.   GRIMM. 


BESCHREIBUNG  EINER  IM  JAHRE  1507  ZU 
ZERRST  AUFGEFÜHRTEN  PROCESSION. 


Am  ausgange  des  15w  und  im  anfange  des  16n  Jahr- 
hunderts, wahrschein/ich  bis  zum  Jahre  1522,  in  welchem 
die  Stadt  Zerbst  Jiir  Luther  sich  erklärte,  ward  daselbst 
jährlich  eine  procession,  oder  richtiger  ein  geistliches  stra- 
fsenschauspiel,  aufgeführt. 

Mehrfache  abschriften  von  beschreibungen  dieser  pro- 
cession  in  poetischer  form  sind  im  geheimen,  archive  der 
Stadt  Zerbst  vorhanden,     ich  habe  dieselben,   die  niemand 

m 

bekannt  sein  konnten,  da  das  archiv  seit  fast  zweihundert 
Jahren   unberührt   stand,    bei  anordnung  desselben   aufge- 
funden und  der  vollständigsten,    in   eichenholzschalen  ge- 
bundenen, die  im  Jahre  1507  stattgefandene  darstelbmg  be- 
schreibenden handschrift  nachstehende  mittheilung  entnom- 
men,  über  den  zweck  der  procession  gibt  am  fiiglichsien 
folgende  Urkunde  vom  Jahre  1506  auskunft,   durch  welche 
beglaubigte  abgeordnete  des  stadtraths  beitrage  zur  bestrei- 
timg  der  processions kosten  nach  dem  grofsen  brande  sam- 
melten welcher  am   30«   april   1506  die  Stadt  zum  vierten 
theile  in  asche  gelegt  hatte. 

ZERBST.  FRIEDRICH  SINTENIS. 

Vor  allenn  Cristgloubigenn  frommenn  szeligenn  leuthenn 
was  wirdenn  Standis  Addir  weszenn  Die  sein  vnnd  mith 
diesszem  vnnzern  oflSn  bneffe  in  demuth  zue  der  ehre  gotts 
irsucht  werdin  Bekennenn  wir  Burgermeyster  vnd  Ralh- 
manne  Richter  vnnd  Scheppenn  der  Stadt  zcerwisch 
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Szo  alsdann  manichenn  fromen  menschin  bmusth,  das 
hier  zue  der  Eri)ietange  des  AUmechligenn  gotis  ynnszers 
szelichmechirs  Eynn  Erlicb  processien  bedeutuoge  der  bil- 
tern  gbenge.  die  cbristus  ynnszir  beill  vmme  erloszunge  Al- 
ler menscblicher  geslecbt  zue  seynen  bymmeliscbenn  valers 
durch  denn  smelichin  todt  ghanghen  ist^  der  gleich  gotlis 
auszerwelten  heiUige  phyn  vnnd  marür  zcue  bedenckenn, 
Alhier  vorordenth  vnnd  auff  geflieht  isth,  Jerlichenn  in  dem 
Achten  Uige  des  heiiigenn  leichnams,  mith  koszperlichenn 
ffiguren  des  Aldenn  vnnd  nawen  testaments  Welche  gherin- 
ge  Erebiethunge  der  Erwirdigiste  In  goth  vater  vnnd  herr 
herr  Raymundus*  Bebstlicher  legat  vnnd  Cardinall  In  kor- 
Izin  Jaren  Alhier  Irschenenn  Dergleichenn  der  hoechwtrdi- 
giste  In  goth  vatir  Irleuchtenn  hochgeboren  ffiirst  vnnd  herr 
herr  Ernsth  Ertzbischo£P  zue  Magdeburg  primat  in  germanien 
Administrator  der  kirchin  zcue  halberstadt  hertzcogk  zue 
Sachsszenn  lanthgraffe  In  doringhenn  vnnd  margkgraff  zue 
meysszenn  vnnszer  Gnedigisiter  lieber  herr,  Ingleichenn  vnn- 
szirGnediger  herre  von  Brandinborch  ^^  vnnd  Merszeborgk*^* 
Alles  bewagenn  vnnd  Sulche  processienn  vnd  Erbietunge 
Angesehenn  den  schattzs  der  kristlichen  Jdrcbin  Angegriffin 
vnd  zelien  ablas  dar  zue  gegebin  vnd  Allen  mylden  hanth- 
reichern  dys  zue  Irhalden  Sodhann  Schatzs  nach  vormel- 
dünge  der  bri^ff  mithgeteilt  wie  wol  Rustunge  vnd  kostunge 
etzwas  gestandin  Isth  doch  leyder  brandis  vnd  feurs  noeth 
vorszeriget  vnd  beschediget  wurden,  wir  bewogenn  ewer 
mylde  hanth  betlichen  zue  irsuchin  Deshalbin  diessze  kegin- 
wertige  vnszer  huszbesesszin  gloubwirdige  botheii  Ahn  ewer 
alle  gunsth  vnd  liebe  geschickt  Wollen  die  Ere  vnnszers 
zelichmechers  betrachtin  ewer  zelen  heil  bedenckenn.  Den- 
selbigenn  vnnszern  bothen  die  mylden  Almuszenn  zue  sul- 
cher  Ehre  obir  die  Irgangenn  scbodin  bey  euch  zcuebittenn 

*  der  cardinal  Raymundus  gieng  am  i^n  Januar  1503  auf  seiner 
reue  nach  Magdeburg  durch  Zerhst  und  ward  daselbst  aufs  feier- 
lichste empfangen,  vergl.  Beckmann  ehr,  von  Anhalt,  6,  3   *.  13. 

•*  Zerhst  gehörte  zum  bisthume  Brandenburg  und  zwar  unter  das 
archidiaconat  des  probstes  zu  Leitzkau. 

***  fürst  Adolf  zu  Anhalt  war  damals  beim  Merseburger  bischof 
Thilo  V.  Throte  presbyter,  ward  1507  von  ihm  zum  eoadjutor  ange- 
genommen uud  sein  nac^olger  1514^  vergL  Lttdw.  Reliq,  4,  /).46!. 
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TorgonnenB  vnnd  selbst  mittetheilcnn  Tnd  auf  emhanten 
ta^  bier  Irscheinenn  Die  belonniige  todb  gote  der  aUer 
woltdfce  eyn  beloner  isth  zonehemen,  Wollen  wir  ouch  TBibe 
eyne^  yderen  Bszaadem  wiliich  vnd  gembe  ▼'ordienemi. 
IKesszes  za  warhaiftiger  vrkande  habin  wir  yimszir  Stadt 
Secretb  vodenii  Ahn  gfaehangfaenn  der  gegebenn  isth  nach 
eristi  vnnszers  herm  geborth  Thansentfonffhondert  ynd  In 
Secbssten  Jare  Sonthages  Vocem  Jocanditatis. 

Aufoere  aufschriß  der  handschrift. 

Eyn  sprach  von  deutang  vnnd  Irklemng  der  £Bgiireii  dy 
in  der  processien  gehenn  Donnertags  in  der  heiligen  phin- 
gistwocbe  Im  funfzcehenhondersten  vnd  Sibenden  Jam. 

Innere  aufschrift, 

Ordenunge  vnd  besteilnnge  der  procession. 

Die  ölsleger. 
Die  scheppong  der  werit  nach   der  schepfer 

ffigora 
Des  scheppers  hoge  gewalt 
Ist  sichtlich  mannigfalt 
Hymmel  vnd  erde  vnd  was  do  in  ist 
Hat  got  gemacht  allis  auff  eyne  firist 
Aller  wunder  letzt  vnd  ent 
Ist  das  wirdig  sacrament 
8chaw  0  mensche  deyne  speysze 
Dy  iesus  marien  szone  der  weysze 
An  sich  selbem  hat  gegebenn 
Der  seien  trost  vnnd  rechtis  lebenn 
Do  got  den  menschen  macht 
Was  er  Heyn  vnsterblich  geacht 

Die  Bader 
Eynen  Bom  mit  eyner  slangen.     Adam  vnd  Ena  naket 
mit  qnesten  wan  der  rym  geleszen  szo  sol  der  engel  Adam 
vnd  Ena  vszslan 

fiBgura 
Alsbalt  aber  vnszir  vater  adam 
Den  verbotten  appel  zcue  sich  nam 
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Erslang  er  den  ewygen  todt 

Des  viel  dy  menscheit  In  herle  nodt 

ffi^ra,  »^  " 

Der  engel  slug  ohn  aus  dem  paradeysze 
Als  dysse  figur  timet  weysze 
Nackent  enelendig  vnnd  bldes   * 
Darnach  hub  sich  Eyn  boszheit  groe$ 

Browerknechte 
Cayn  mit  eyner  klauen  Abell  erlicben  gekleydet 

Alia  figura 
Abraham  eyn  konnigk  MeLchisedech  wein  vnd  brot 

fiBgura 
Cayn  slet  abel  seynen  bruder  todt 
Der  Im  kein  leyt  gethaen  hodt 
Dy  syntflut  tbat  gantze  werlt  vortrincken 
Dan  dy  sunde  soll  allwege  vorsinckenn 
Alszo  bleib  der  mensche  in  sunden  sweben 
Abraham  hub  an  in  horszam  zcue  lebenn 

ffignra 
Den  ehrete  konnigk  melchisedech  mit  brot  vnd  weyn 
Das  soll  dyszes  sacrament  bylde  seynn 

Regenten  * 
Abraham  mit  eynero  gfeczogen  Swert  ysaac  seinen   Sqn 
bey  der  hanl 

ffignra  ; .  ^ ' 

Abraham  brachte  seynen  szone  gote  zcue  ehren 
Vnuorschont  seyn  leben  zcue  vorsehrenn 
Des  Andacht  got  angesehnn  hot  '* 

Dy  Irloszung  er  do  Im  bot 
Das  aus  seynn  gesiechte 
Wurde  geborn  der  Irloser  rechte 
Die  Szever  vnd  dreszler 
Jonas  in  dem  walfissche 
ffigura 
Jonas  von  dem  walfische  verslungen 
Am  drytten  tage  war  Im  gfiililgenn 
Domit  ist  wurden  künde      r 
Der  Irstentnys  die  froliche  stunde 

*  Inhaber  von  altären  und  d$n  damii  verknüf(ften  nnkünften. 


»■* 


*•' 
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Die  lakenmecher 
David  eyo  koonigk  mit  eyner  harpfen  vnd  knechte 

fiBgura 
David  Eyn  konnigk  lobesam 
Dornach  eherlich  quam 
Das  kreuch  cristi  in  der  harffe 
Doraoff  gezcogenn  alszo  scharffe 

Die  murmeyster 
Irer  viere  als  geschigkten  zu  wandern  trajgen  eyne  wjm- 
traben  vn^  eynen  garten  Engadi  gehit  vom 
i'  fBgura 

Engadi  der  lustiger  weyngart 
Dor  Inne  ist  der  balszam  wolverwart 
Auch  vil  ander  schone  blumen 
Domit  wir  dy  newe  ehe  beruhmen 
Der  zcyperbom  vnd  trubelen  dor  an  gefdnden  seyn 
Reich  vnd  trubar  gaben  sie  weyn 

fBgura 
Yrir  zcwe  Eyne  trubele  swerlich  trügen 
Bedewt  vns  nach  cristlichen  fiigenn 
Gottes  irlosung  den  vbirfloes 
Vnd  des  herrn  Jesu  mylde  gnad  so  groes 
Der  verslossener  gart  ist  muttir  vnd  maget 
Dor  Inne  Irgrunet  got  vnd  mensch  vns  betaget 
Hir  abe  wir  zue  sagenn  hann 
Vnd  heben  mit  salomon  ahn 

Die  lakenmecher 
Salomon   eyn  konnigk  mit  seyner  mutter  vnd  öre  hofge- 
synde 

ffigura 
Davidis  szon  konnig  salomon 
Sas  in  seynn  konniglichim  tron 
Mit  kostbarir  schöner  zcyrde 
Vnd  kronete  seyne  muttir  wirde 
Alszo  hat  got  seyner  muttir  bewyszen 
Dorvon  er  ist  genyszen 
Daraus  ist  cristus  gespalt 
Nach  vylen  Jaren  wol  gezcalt 
Maria  Eyne  Juncfirawe  reyn 
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Doraus  got  irsprossen  vnd  geborn  alleyn 
Mit  warer  menscheit^  ,        ^ 

Die  vorstender  vnszer  liebep  firawen 
Ortos  conclusus  mit  seinem  anhange  (ragen  die  brach-    * 
stressere  * 

Die  besachunge  marien  zu  Elizabet  vber  da&  gebirge 
mit  czwen  engelen  im  rym  ieszen  sollen  sie  sich  vmbfongen 
czuchlich 

ffigora 
fioret  ir  cristen  iewte  ^ 

Was  ich  hewte  bedewte  .  -'  .     ^' 

0  groes  gnade  vnd  barmhertzcigkeit  erczeyget 
Do  sich  got  in  gnaden  zcue  vns  hat  geneyget 
Der  von  hymmel  ist  gekommen 
Vnd  die  menscheit  an  sich  hat  genbomen 
Das  wir  alle  werden  getrost 
Hat  ehr  in  vnszir  nature  erlost 

ffigura 
Höret  merket  vorsteit  dysser  verslosne  garte 
Beczeyget  vns  mariam  dy  eddele  zcarte 
In  dem  sich  got  selber  vorsloes 
Ynnd  sich  mit  allen  gnaden  In  sie  ergoes  ^ 

ffigura  •  ''■    \ 

Höret  der  pusch  moysi  braute  von  fewre  vnuorczert 
Also  maria  entpfingk  vnd  gebar  vnuorsert 
Juncfiraw  vnd  muttir  gottis  vorwar  ^ 

Ahn  allen  wandeil  vnd  mangel  gar 

ffigura 
Mercket  dys  bedewt  dy  rwte  aaron  bluete  ^fk 

Beczeyget  mariam  dy  do  brachte  dy  blume  altir  gute 
Ir  magetthum  behilt  vnd  ewige  keuscheit  schone 
Gotts  szon  entpfing  von  hymmelischen  trone 

ffigura 
Dysser  thron  bedewt  mariam  zcart 
Dy  do  vor  der  erbsunde  von  gote  wart  bewart 
Mit  vil  tausent  gülden  Schilden 
Bleyb  vnuormagkelt  dy  reyne  vnd  mylde 

'  straf se  einer  Vorstadt  von  Zerbst, 
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ffigara 
Dysse  güldene  geslosne  port 
Bedewt  das  maria  was  vnd  bleib  eyo  Juacfraw  vor 

vnd  nach  der  gebort 
Vnd  bleibet  vmmer  vnd  ewig  geslossen 
Der  gebort  wir  allezcue  ewigem  heyle  haben  gnossen 

fBgura 
Die  person  bedewt  den  engel  gabriel  gesant 
Do  ehr  die  Juncfirawe  vorslossen  fant 
Brachte  ir  allis  heyles  grossen  groes 
Was  sie  allis  leydes  bloes 

ffigura 
Dys  bylde  bedewt  wie  der  ewige  eynhorn 
Quam  zcue  marien  der  Juncfirawen  auszirkom 
In  den  kenschen  schoes  der  ewige  heylant 
Von  dem  hymmel  mit  allen  gnaden  sich   swant 

fBgura 
Dysser  vier  hundeleynn  Jaget 
Got  von  Ewigkeit  hat  gesagt 
Frede  vnd  gerech tigkeit 
Warheyt  vnnd  barmherzigkeit 
Habenn  got  alle  vier  vormocbt 
Vnnt  mit  ir  iaget  zcue  wege  gebracht 
Das  got  von  hymmel  quam 
Vnnde  die  menscheit  an  sich  nam 

fiBgura 
Dysse  figur  thuet  euch  bekant 
Wie  got  seyn  Eygen  szon  hat  gesant 
Vnd  wie  die  Juncfraw  von  dem  heiligen  geyste  wart 

swanger 
Dancketh  das  got  ewig  mit  eynander 

£Bgura 
Das  hat  gabriel  bereit 
Der  engel  mit  seynem  grussze 
Macht  er  widder  süsse 
Des  snnder  bitterkeit 
Maria  ist  wurden  bereit 

ffigura 
Alsbalt  sy  iesum  hat  entpfangeun 
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Ist  sie  in  das  gebii^e  gegangen 
Zcue  Elizabet  yrir  firnndynne  alt  . 
Drey  mont  ir  gedynet  mannigfalt 
Darnach  hat  maria  gezcelt  ane  smertze 
Jesum  das  nemet  alle  zcue  hertze 

Die  Wantsnyder 
Die   gebort  Christi    mit  dem   husischen  darinnen  maria 
vnd  eyn  kindichen  sollen  die  vfczogcre*  tragen 

-  ffigara 
In  eyner  krippe  geleget 
Grosz  armut  gepfleget 
In  eynem  armen  hawsze  zcue  falle 
0  gros  armut  vbir  alle 
Dor  In  gelydenn  vil  iammer  vnd  zcwangk 
Im  ist  gebottenn  lob  vnd  dangk^ 

Die  Wantsnyder 
Die  heiligen  drie  konnige  wol  gerüst  hilgetom   in  ore 
hende  weiszen  yf  die  steme  am  husichen 

ffigura 
Vonn  den  heiligenn  konnigenn  drey 
Mit  golde  murra  wiroch  do  bey 

In  lyebe  vnnd  grosser  andaoht  '*t/» 

Hann  sie  das  oppher  gebracht 
Sy  filen  nydder  vff  yre  knye 
Wie  wol  sy  ohn  fnnden  vntir  dem  vyhe 
Nach  irkenten  sy  mensch  vnd  got  Ä 

Der  yr  hertze  iriuchtet  bot  * 

0  wy  wunderlich,  ist  herrc  deyne  gebort 
vnszere  lieben  frawen  vorstender 
Joseph  ein  erlich  man  wol  gekleydet  mit  eyner  flaschen 
vnd  taschen  Maria  vf  eynem  Esell  mit  eynem  kynde  Joseph 
sol  den  esell  leyden 

ffigura 
Maria  nam  des  nachtis  ire  liebes  kint 
Wie  wol  es  weynte  sere  vnd  swynt 
Vber  berg  vnnd  vbir  thael 
In  armut  ane  zcall 

•    die    leutCy   welche  die  hierfäfser   aus  den  braukeUern  zogen; 
Zerhtt  versendete  damals  jährltchr  zehn  bts  ßtt{fi^hn  tausend  f<{fs  bier. 
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Zcog  sy  In  egipteon  landt 
Dor  was  sy  mit  Joseph  ynbekandt 
Das  macht  herodes  der  vngetrewe 
Dem  taet  es  sere  rewe 
Aus  hessigem  boesenn  raetbe 

Die  Becker 
Herodes  eyn  koonigk  mit  eyner  krönen  vf  eynem  pferde 
eyn  czepter  in  seiner  hant 

Item  wolhamischtere  knechte  mit  spysen  kindere  darvff 
steckende 

Item  iiii  frowen  Swartz  gekleydt  demutig  die  hende 
wringende  Alszo  das  die  mentell  von  den  schuldern  hengen 
sollen  sich  stellende  zcu  weynende 

fiBgura 
Begingk  er  mort  vnnd  vbilthaet 
An  kinder  vnter  zcwenn  jarnn 

ffigura 
Ahn  dy  muttir  thaet  er  auch  vbilfarenu 
Sehet  wy  Jammerlich  sy  weyne 
Vmme  yre  kint  szo  kleyne 

Die  barbirer 
Johannes  bapüsta  mit  eynem  lipkleyde  Eyn  lam  im  arme 
mit  czwen  fingeren  dar  vf  wiszend  Ecce  agnus 

fiBgura 
Johannes  der  allirheligister  man 
Mit  seym  finger  zceygete  er  ahn 
Dasz  lam  gotts  iesus  crist 
Der  vnszir  yrloszer  ist. 

Die  barbirer 
Jesus  mit  eynem  tufell  der  tufel  in  der  hant  steyne  vnd 
Eyn  rym  Si  filius  dei  es  pp. 

Jesus  eyn  ryme  non  in  solo  pane  pp.  czwe  engel  mit 
rymen  Et  angeli  pp. 

ffigura 
Nach  der  tawffe  sobalt 
Wirt  iesus  gefurt  in  den  wall 
Abir  vonn  Jesu  do  vorwunnen  wart 
Der  tewffel  eyn  schalgk  von  art 
Jhesus  zcue  vunszrem  trost  gekommenn 
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Die  ankunschen* 
Jhesus  mit  xii  apostellen  barfus  ihesus  mitten  inn  vnd 
alle  diademata 

ffigara 
Hat  czae  sich  zcwelff  Junger  genommen 
Mit  den  zcog  er  widder  vnnd  vort 
Vnnd  segete  seynn  heyliges  wort 
Die  czymmerlewte 
figara  lierodis  cum  decoUatione  Johannis  konniglich  ge- 
kleydet  in  sampt  seine  frowen  vnd  tochter  iiii  wapener  vnd 
iiii  junger  Johannis  in  korhemden 

ffigura 
Herodes  rieht  zcne  eyn  grosz  essenn 
Seyns  bruder  weyb  bey  Im  gesessenn 
Sy  harffle  sang  vnd  sprang  wylde 
Darvmme  wart  der  konnig  mylde 
Vorhyesch  ir  allir  bete  vnuorsagt 
Herodiaden  yr  muttir  sy  befragt 
Johannes  howfat  in  eyner  schussel  sy  bat 

ffigura 
Gar  halt  wart  gewbet  dy  thaet 
Im  gefengnisz  verlor  sant  Johan  seyn  leben  tewre 
Das  langest  bey  den  wylden  thyrn  vngehewre 
Sycher  vnnd  lebendig  behilt  vnuorlorn 
Benympt  nach  sundiger  weyber  has  vnd  zcorn 
Nymandes  leyder  nympt  zcue  synne 
Wie  yrbermlich  der  gerechte  kompt  von  hynne 
Johannes  Jungern  ane  yorzcage 
Brengen  Iren  meyster  erlich  zcue  grabe 

Die  lynwefer 
Die  erweckunge  laszari  vsz   dem  grabe  ihesus  mit  ii 
vfgerackten  fingern  lasarus  im  grabe  mit  geTalten  henden 

ffigura 
Grosse  wunderwergk  er  thaet 
Vom  tode  lasarüm  Irwecket  haet 


*  der  Ankiihn^  grofse  vorstadt  der  Stadt  Zerbst ,  oder  vielmehr 
eine  eigene  stadt  (wie  die  neiistadt  Magdehurg)^  unter  ßirstlicher  Ju- 
risdiction. 
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Als  sich  irvolgete  die  zceyt 
Dor  an  vnnsir  heil  gantz  leyt 

Die  boddeker 
Jhesus  yf  eynem  Eszel  mit  vfgerichten  fingern 
xii  apostel  ii  junge  Juden  vom  die  tüchere  werfen 
ii  junge  Juden  die  palmen  werfen  vnd  singen  hie  est  pp. 

ffigara 
Am  palmtage  alszo  schyr 
Satzt  er  sich  anff  eyn  thyr 
Vnnd  reyt  zcue  Jherusalem  in  dy  stat 
Das  volgk  ym  grosse  ehre  that 
Nach  dem  heyligen  ahintessenn 
Die  kannengisser 
Jhesus  vnd  Judas  Jhesus  eynen  rym  quid  facere  de  cre- 
visti  celeriter  perfice  Judas   eynen  Rym  egone  sam  Domine 

£Bgura 
Hat  Judas  ehre  vnnd  trewe  vorgessenn 
Des  Abintes  in  dy  nacht  spaet  I 

Er  den  herrn  vorrathenn  haet  | 

Die  ackerlewte 
_     Den   ölberch   mit  ihesu  vnd  iii   apostellen  als    er  ange- 
richtt  is 

ffigura 
Der  herre  In  eynen  garten  gyngk    . 
Dor  Inne  vnszir  irlosung  anphingk 
Vor  drey  seyner  Junger  zcyttern  wart 
Zcum  oelberge  karte  er  seyn  vart 
Seyn  augenn  slug  er  auff  zcue  got 
0  welche  angest  vnd  noet 
Er  gelydenn  in  liebes  brunst  szo  heys 
Vergoes  auff  dy  erden  blut  vnnd  sweys 
Mit  willen  sich  vor  vns  begab 
Der  verreter  lies  nicht  ab 
Er  viel  zcue  ym  swynde 
Mit  der  pryster  vnnd  ander  gesynde 
Judas  drang  sich  zcue  ym  Eyn 
Der  herre  sprach  0  frunt  meyn 
Die  Gerwer  vnd  Schuster 
Jhesus  mit  Juda  der  yn  kusszen  sali  hie  sullen  die  ..vo- 
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rigen  xii  apostell  von  ankim  zu  -disser  figuren  komen  vnd 
szo  lange  vor  dem  Sacrament  stehen  bisz  das  Jhesus  gefan- 
gen wirt  die  apostellen  sollen  wegk  loiiffen  Judas  sal  haben 
in  seiner  haut  eynen  groszen  Rym  Aue  rabi  in  dem  sollen 
sie  ihesum  angreifen  Jhesus  mit  iüi  gewapente  Juden  ange- 
gri£Pen  gebunden  vnd  getrecket 

Annas  cum  ihesu  hir  sal  ihesus  gebunden  gehen  vnd 
Annas  als  eyn  biscop  yf  der  eynen  seite  vf  der  andern  seite 
Eyn  Jude  der  die  haut  zum  slan  yfhebet  vnd  eynen  Ryta  in 
seiner  hant  Sic  traditur  pontifici  vff  dem  markt  im  rym  sal 
ihesus  nidderfallen 

fiBgura 
Mit  dem  kues  mensch  vnd  got 
Brengestu  bysz  in  den  sweren  tot 
Jhesus  ist  gesucht  mit  fachelen  wapen  holtzern  vnd 

luchten 
Gelangen  gebunden  vnd  gefurt  mit  vnzcuchten*. 

ffigura 
Do  lyeffen  dy  Junger  wegk  in  gemeyne 
Vnd  liessen  lesum  yren  hern  alleyne 

fiBgura 
Vor  Annas  der  herre  irstlich  stundt 
Hertlich  geslagenn  an  seyne  wangen  vnd  munt 
Die  bruwerknechle 
S.  petrus  mit  eynenn  langen  mantel  eyn  diadem  In  ey- 
ner  hant  eynen   rym  Nescio   quid  dicis  In  der  lineken  hant 
eynen  rym  Non  noui  hominem 

Zu  ichlicher  Seiten  Eyne  maget  mit  rymen  die  eyne 
Et  tu  cum  Jhesu  naszareno  eras  Die  andere:  Et  hie  erat 
cum  ihesu  nazareno  . 

fiBgura      . 
Petrus  ist  von  fragenn  Eyner  mayt 
Wurden  vorschrockenn  vnnd  vorseazt 
Das  er  mit  lewren  swerenn 
Vorloychent  iesum  vnnszren  liehen  hern 

*  andere  lesart  dieser  beiden  zeilen: 

Irbermlich  wirdt  Jesas  gefange 
Gefurt  mit  ernstlichem  zwange 


rf'.  f 
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Ehr  der  hane  drey  gekregi 
Grosz  weynen  er  dor  vmme  pfleget 

Eyn  Erbar  Rath 
Cayfas  cum  ihesu  gebunden  gefurt 

ffigura 
Cayphas  der  ander  richter  was 
Vor  dem  aus  neyt  vnd  has, 
Falsche  zceugen  seyn  gebracht 
Die  hau  vil  logene  vbir  iesum  yrdacht 
Seyn  har  geraufft  am  harte 
Auch  am  howbte  gezcogen  mit  der  swarte 
Vor  zcorn  Cayphas  seyn  kleit  zcueryssen  hat 
Ynschulde  den  hern  besagt  mit  honsprecher  tat 
Frytags  frühe  mit  dem  tage* 
Must  der  herre  eyn  ketten  am  halsse  trage 

Schuster 
Jhesus  mit  iiii  Juden  Eyne  ketten  am  halsze  pilatus  vf 
der  rechten   Seiten  Eyn   weisz   holtz  in  seiner  haut  vnd  ii 
banner  vor  om 

ffigura 
Vor  pylatusf  gefurt  zcue  vorrichtenn 
Dy  Juden  tatenn  vil  klegede  yrtichten 

Eyn  Erbar  Rath 
Herodes  schon  gekleydet  Eyn  krön  vnd  czepter  vor  im 
Jhesus  vor  om  mit  eynem  weiszen  kleyde  vnd  kiatzere  daran 
iiii  Juden  die  ihesu  gebunden  leyten 

ffigura 
Herodes  der  vierde  richter  was 
Von  dem  zcue  pylatus  gefurt  furbas 
Vor  eynen  thoren  gewogen  dy  Ewige  weyszheit 
Bespottet  mit  eynen  langen  wyszen  kleit 
0  wolch  Eyn  Jammer  vor  allen 
Irbermliiisb  vbir  dy  blocke  gefallen 
Dy  vnden  am  kleyde  gemacht 
Szo  slym  ist  marienn  kint  voi^acht 
De  Schuster  vnd  Gerwer 
Jhesus   an  der  sewlen  czwey  die  in  howen  mit  ruten 

diese  beiden  Zeilen,   die  im  originale  an  dieser  steile  stehn,  ge- 
hören zu  der  folgenden  ßgur,  ^ 


J 
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ffigura 

Ahne  sache  lies  pylatns  iesnm  an  eyn  sewle  bynden 
Irbermlich  gegeiselt  vorn  vnnd  hyndenn 
Dor  an  liessenn  sich  dy  Jaden  nicht  genugenn 
Sy  thaten  fiirbas  befugenn 

Die   Schuster 
Jhesus   vf  eynem  stule   ii  die  im  die  kröne  mit  stehen 
vfdrucken  Eyn  Jude  mit  eynem  Rore  Eyn  rym  Aue  rcx  Ju- 
deoruni 

ffigura 
Eyn  dornenn  kröne  mit  smertze 
Honlich  gehalten  geehret  yn  schertze 
Noch  rie£Penn  dy  vntrewe  lewte 
Krewczyge  ohn  balde  hüte 

Die  Schepfen 

Pilatus  schon  gekleydt  Jhesus  ym  leibkleyde  mit  eynem 
roten  mantel  Eyn  domenkron  yff  seinen  ho  übte 

ii  knechte  Eyner  binden  eyner  für  mit  eynem  hecken 
Pilatus  eynen  rym  Ecce  homo 

ffigura 
Pylatus  nam  den  herrn  leyte 
Ahn  Ein  Fenster  hoch  vnnd  breite 
Ach  sehet  Jammer  an  den  menschen  vnd  armen 
Lasset  euch  seiner  Irbarmen 
In  grosser  liebe  vnnd  gedult 

Die  Snyder 
Jhesus  mit  eynem  crucz  vf  dem  rücken  Eyn  altman  die 
im  helft  tragen  ii  Schecher  mit  crucen  iiii  Juden  die  in  fuh- 
ren ii  Juden  die  die  Schecher  füren  ii  kleine  Juden  die  in 
werfen  Wur  die  Strassen  weit  sein  sollen  die  Schecher  ncr 
ben  in  gehen  wur  enge  binden 

ffigura  ^^- 

Ist  iesus  gefurt  ane  seyne  schult 
Zcum  tode  seyn  kleit  in  dy  wunden  gebacken 
Eyn  swer  krewcze  auff  seyn  nackenn 
Als  thaten  sy  Jagenn 
Eynenn  altenn  der  must  helffen  tragenn 
Z.  F.  D.  A.     ir.  19 
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tfigura 

Mit  zcwen  buefenii  in  rechter  voschult  . 
Lest  sich  iesus  furenn  mit  gedult 

Die  Gramer 
Eyn  wolgeschigkle   frowe  die  dv'  feronica  traget  demu- 
tig gekleydet  Eyn  crucc  vfgerichtt 
Tenebre 
Maria  demüttigliken  geschigktt 

Johannes   bey   marien   in   einem   weiszen    mantel    £yn 
blosz  Swert  zu  marien  gekert 

Darnach  maria  magdalena  mit  eyner  buxszen 
Maria  kleopfas  swartz  gekleydet  yre  namen  in  yre  hende 
Centurio   ritlichen   zu  pferde  geschigkt  vf  ichlicher  Sei- 
ten ein  knecht  In  seiner  haut  eynen  rym  vere  filius  dei  erat 
iste  Longinus   mit   eynem  vfgerichtem   spere   wol   gekleidet 
Eynen  jungen  der  in  leydet 

ffigura 
Veronica  das  edel  weib  vnd  milt 
Erwarb  des  herren  angesicht  vnd  bilt 
Tenebre   facte  sunt   et  hie  pausatur  iiat  Brevis  pulsus 
in  turri 

ffigura 
Das  krewcze  ist  aufgericht 
Wer  das  hewte  ansieht 
Der  gedencke  an  dy  martir  groes 
Vnnd  seyn  heiliges  bluet  das  do  flocs 
Das  tregt  der  prister  in  seyne  hant 
Dancken  wir  iesu  dem  rechten  heylant 

ffigura 
Dem  volgete  maria  mit  trawre 
Dy  vorgoesz  yre  trene  tawre 
Dor  zcue  Johannes  bey  der  muttir  gehet 
Maria  Gleophas  auch  do  bey  stehet 

.  ffigura 
Magdalena  steyt  auch  in  rawenn 
Mit  trenen  vnd  gantzenn  trawen 
Dy  cristlich  kirche  was  do  nicht 
Dan  in  marien  das  heylige  licht 
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ffigura 
Centurio  der  ryff  vor  aller  schar 
Dis  ist  golis  son  vorwar 
Dem  heran  langet  men  Etzigk  her 

ffigura 
Longinus  reichte  das  scharffe  sper 

Vrbanus  richard* 
Die  begrebnisz  vnnszers  lieben  hemn 

ffigura 
Der  herre  nach  seynem  tode  herbe 
Als  er  vor  vns  wolde  sterbe 
Lies  er  sich  legenn  Im  steynen  grabe 
Dy  drey  marien  wolden  nicht  gehn  darabe 
Warer  got  vnd  Mensch  Im  grabe  gelygenn 
Dy  gotliche  sele  zcuer  hellen  gestygenn 
Mit  selbest  mechtiger  thaet 
Die  altvetere  yrloszet  haet 

Die  Smede 
Die  vferstentnisz  Jhesa  mit  eyner  fahnen  eyn  liebkleydt 
mit  V  wunden  Desz  sal  bey  dem  grabe   sein  ii  wolgeruste 
wepener  vnd  ii  engeile  mit  weiszen  tuchern 

Item  ii  greber  darinne  ii  personen  mit  weiszen  mutzen 
vnd  mit  gefalden  henden 

ffigura 
Am  drytten  tage  irstandenn  ist 
Vnnszir  lieber  herre  ihesu  crist 

ffigura 
Andere  mit  cristo  irstandiu  seynn 
Dy  geben  dem  glowbeun  scheynn 

Die  ackerlewte 
S.   Steffan   als  eyn  Ewangelier  ii  Juden  die  Steffanum 
werffen  Steffanus  sal  ein  ror  in  der  haut  haben 

ffigura 
Stephanus  der  merteler  mildl 
Ist  der  Irst  der  des  leydens  bildt 
An  sich  volbracht  haet 

Die  boddeker 
xii  apostell  ichlicher  sein  marter  czeicben  in  alben  an- 

*  ein  Zerhster  bürger. 

19* 
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gecKogen  Dyademata  vf  yren  haubten  Die  nhamen  dar  inn 
gescbreiben  vnd  ichlicher  eyn  rym  des  geloubens  eynen  ar- 
tikel  vor  siner  brüst 

ffigura 

Hyr  volget  der  heylige  raet 
Der  zcwelff  gotliche  hole 
Petrus  andreas  irwelt  von  gote 
Joban  Jacobus  der  grosse 
Symon  Judas  seyn  genösse 
Bartholomeus  vnnd  matlhias 
Mattheus  dorzcue  thomas 
Philippus  Jacobus  der  kleyne 
Das  seyn  sy  in  genaeyne 
Dy  ganze  werlt  han  sy  bekart 
Vnd  den  cristen  gelowbenn  gelart 
Ir  bluet  han  sie  alle  vergossenn 
Eyne  grosze  schar  der  merlelere 

Die  Schütmeyster 
S.Sebastian  an  eynersewlen  im  libkleyde  mit  pfeilen  durch- 
macht Eyner  mit  eynem  bogen  eyner  mit  eyner  armburste  ne- 
ben ym 

ffigura 

Sant  Sebastian  der  heyliche  herre 
Mit  pfeilenn  ist  er  durchschossenn 
Sein  bluet  miltlich  geflossenn 

Vorstender  S.  Valentini 
S.  Jürgen  vf  eynem  pferde  ritlich  im  harnnisch 
.   Eyn  juncfrow  mit  eyner  krönen  köstlich  ^eczirt  die  sal 
den  trachen  leiten 

ffigura 
Sant  Jörg  in  gotts  dynst  hat  thuen  wachen 
Vnd  irstochenu  den  gresenlichenn  trachen 
Vorstender  S.  Bartholomei 
St  Laurentz  als  eyn    leuite   eyn   diadem   vnd  eyn   rost 
in  der  haut  vnd  eyn  ror 

S.  Giriacus  mit  eynem  diaken  rocke  Eyn  diadem 
Eyn  tewfelsbilde  bey  im 
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ffigura 
Sant  lorentz  vnd  Ciliax  zcweire  leiiitena 
Han  mit  yrem  tode  thun  streitenn 
Vorstender  S.  Nicolai 
S.  lefio  eyn  biscöp  huth  vnd  korkappe  Eyo  slapp    Eyn 
czange  mit  einer  czungen 

S.  nicolaus  als  eyn  bisscoff  mit  eyner  körkappen  vnd 
hüte  Eyn  stab  vnd  iii  klosz  gold  in  den  henden  die  hant 
zur  benedictio  vfgericbtt 

ffigura 
Sant  liuinus  hat  ane  zcunge  gesprochen 
Sant  Nicolawes  hat  vil  vnrecht  gerochen 

Die  korszner 
S.  Gregorius  gefurt  als  eyn  babist  mit  eynem  hüte  vnd 
eynem  crutze 

S.  jeronimus  als  eyn  cardinal  mit  eynem  hüte  vnd  crutze 
S.  ambrosius  als  eyn  biscoff 

S.  augustinus  als  eyn  biscoff  Eyn  crutze  mit  iii  stralen 
Sollen  alle  jre  nhamen  an  yren  hüten  haben 

ffigura 
Vier  lerer  sollen  wir  merckenn 
Die  han  dy  kirchen  thun  sterckenn 
Gregorius  Jheronimus  dorbey 
Ambrosius  Augustinus  von  sunden  fi*ey 
Die    Slechterkoche 
S.  Michell  als  eyn  engel  czirlich  geschigkt  Eyn  crutze 
vor  seinem  houbte  Eyn  stola  am  halsze  crutzweisz  vnd  sal 
füren  eynen  tewfel  an  der  kethen 

ffigura 
Sant  michael  den  tewffel  verwann 
Szo  schriebet  in  geheym  sant  Johan 

Die  Szeler 
S.  Cristoff  bariusz  Eyn  kindt  vf  seinem  nacken  Er  vnd 
das  kindt  Diadema  crutze  vf  dem  houbte  das  kint  sal  ii  fin- 
ger  vfirichlen  vnd  eyn   alt  mennicben  eyne  laterne  vor  sich 
tragen 

ffigura 
Cristofferus  am  lybe  groes 
Seyn  bluet  vor  christo  vorgoes 
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Vorslender  S.  Gcrtrudt  * 
Anna  demutlich  gekleydt  bey  annen  eyne  janckfrow  in 
marien  weysze  Eyn  kindichen  in  ihesus  weysze  angetzogen 
mit  eynem  diademate 

Elizabet  in  hofiDicher  demut  mit  eynem  minister  in  irer 
hant  Die  nhamen  alle  in  ire  hende 

ffigura 
Anna  Elizabet  dy  heyligen  frawen 
Thun  ir  by  mit  schawen 

Die  Möller 
S.  Maaritz   selb   sybende  Swartz   beramit   vnd    in  bar- 
nisscbe  mit  einer  syden   fanen  Mauritius  ein  rot  schilt  mit 
eynem   gelen   crutze   gutten  haruisscbe   alle   crutze  vor  den 
houbten  vnd  scbortze  vber  die  lenden 

ffigura 
Sant  moritz  mit  seyner  heyligenn  legion 
Hau  auch  der  merteler  krön 

Sechstausent  sechshundert  sechs  vnd  sechzcigk  man 
Sollenn  wir  In  Ehrenn  hann 

Vorsteher  der  elenden** 
xiiii  nothulfer  mit  diademata  vnd  crutze  vf  ore  honbte 
Jhesus  kindes  weysze  im  mittel 

S.   wendelinus   ein   hirte  mit   eynem   hörn   Sacke    vnd 
tassche 

ffigura 
Vierzcehn  nothelffer  seyn  gezcelt 
Von  gote  sunderlichenn  auszirwelt . 
Vorsteuder  corporis  cristi** 
S.  katherina  schön  eyne  krön  vnd  martir  czeichen 
S.  margareta  eyne  krön  vffs  schönste  geczirt  eynen  tra- 
chen  vff  yrem  arm 

S.  Barbara  mit  eynem  tonn  kelche  vnd  hostia 

S.    dorothea   eyn  knebichen  bey  der    hant  mit   eynem 

ro5zenkorbe 

Damach  folgen  junckfrawen  szo  viel  der  sein  kan  yre 

martirczeichen  vnd  nhamen  in  ore  hende 

*  kapeile  zu  Zerhst. 
"  geistliche  brüdersehqften  zu  Zerbst. 
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ifigara 
Sani  kalheriua  margaret  reyon 

ffigura 
Barbara  dorolhea  nicht  alleio 

ffigura 
Sundere  Andere  Juucfrawenn  aue  zcall 
Dy  han  gelyden  grosze  martir  vnd  quall 
Dy  nhameu  tragen  sey  in  yre  hent 
Zcum  rechten  vbir  sey  han  gelent 

Die  lakenscherer 
S.  Ursula  konniglichen  geczirt  iii  straie  in  ore  haut  vor 
ir   ein  knabe   mit   eynem    czepter  Eyner   der   ir  die  kleider 
nachtreget 

Darnach  sollen  ir  folgen  szo  vil  junckfrawen  als  man 
vmmer  darzu  vororden  kan  in  weyszen  kleydera  crutze  vor 
ire  houbte  pfeile  straie  vnd  andere  wapen  in  ire  hendt  iiii 
vnd  iiii  bey  eynander 

ffigura 
Sant  vrsula  mit  yrer  schar 
Han  vorloren  ir  leben  gantz  vnnd  gar 
Vor  cristus  dem  herrn  gute 
Dy  alle  mit  yrem  bluete 
Hau  gebawet  dy  cristenheit 
0  mensch  zcue  andacht  dich  bereyt 
Dan  kurtz  ist  deyn  leben 
Got  wirt  nach  den  wercken  das  lohn  geben 
Tisscher  vnd  maier 
Der  todt  im  libfarwen  kleide  mit  eyner  wolgeschickten 
todenkappe  Sal  langszam  sleichen  Eyue  senszen  zum  hawe 
in  seiner  haut  tragen  geleich  vf  der  straszen  bleiben 

ffigura 
Gedencke  der  todt  kompt  gewyslich 
Abir  dy  stunde  ist  gantz  myslich 
Die  knochenhawer 
Das  hymmelriche  Jhesus  ferne  daran  mit  eyn^m  regen- 
bogen  szo  geschigktt  das  man  inn  funfF  wunden  gesehn  kan 
vf  der  eynen  selten  maria  eyne  junckfraw  demuttich  gekley- 
det  vnd  mit  gefalden  henden 

vf  der  andern  selten   S.  johapnes  mit  eynem  diadema 
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oack  Bit  eyncB  Libkleyd«  m4  wt  gc&Ues  kcadca  in  dem 
hraadkiasz«  iwten  pftfea  tnaaci  wmA  allericr  scitenspill 
szo  TÜ  Ban  das  haW 

Tor  itm  hyvael  soliea  scia  kndrr  wdsz  grideydl  Ton 
aRrrler  stenden  Babisl  Bisschof  Cardnai  Tsd  pCdTen  Die 
kelAc  sal  haWa  eiaen  en^ril  «  stricke  gehea  z«  der  redi- 
tea  haat  Bit  firolicheB  ^eaate 

Die  aadere  heifte  4er  kiader  tob  aUen  sieadea  oiin  be- 
rvrt  Sal  eraea  teaiell  füren  ia  eTaer  kelbea  Die  kinder  vf- 
reckea  iie  heade  wenea  Tad  kealea  als  TortliBBel 

IlCB  am  re^abo^ea  znr  recktea  scittea  erae  Hiige 
Eya  rrm  Teaite  beaedicti  ^tris  Bci 
Zar  liackea  seitea  Eva  Swert  Etb  rrm  Itc  auJedidi 
ia  igaeai  eteraas 

Eya  ea^l  sal  ber  des  ^richte  tn*ea  ein  eratze  »t 
allea  wapea  raszers  heran 

fi^ara 
Schaw  dea  richter  srtze 
Dy  boszea  zcaer  hellea  ia  dr  ewi^  bTtze 
O  welch  Talnst  Taad  swerir  hoa 
Dy  ^tea  weyst  er  zcae  hyMBeistroa 
Vorsteader  des  hospitals 
X  wolgcsmackte  jnacfirawea  t  aiit  benieadea  laaipca  firo- 
lieh  Tad  T  mit  gcneyten  lampen  traricb  Tad  weraende 

lli^ara 
Bedewteaa  dv  zceha  Jnacfiraweaa 
Dt  ir  thaet  schaweaa 

Foair  trafen  bemeade  lampen  Tnnordrossea 
Fonff  han  das  oel  Torgossenn 
Eya  wy  ferlich  ist  Tnnszir  weszenn 
1!%  ollen  wir  hyr  geneszenn 
Ist  Tns  noet  Tnd  behnff 
Das  wir  geyssen  Tnnszir  gebet  vnd  raff 
Zcne  Jennigem  am  ent 
Wirt  getragenn  in  des  pristers  hent 
Der  Tnszir  trost  Tnnd  heil 
Seyae  gaade  ist  das  seW 
Do  mit  wir  gezcogenn  werdenn 
Sidi  got  ist  her  tbs  anff  erdenn 
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Des  alleyne  hir  ingedenckenn 
Dorzcue  deyne  andacht  sol  lencken 
Dysze  Agaren  thun  iesam  bewyszenn 
£!r  wil  vns  mit  seynem  leichnam  speysea 
Gyb  lob  vud  dang  o  cristenheit 
Ane  spot  habe  Innigkeit 
Eytelcheyt  saltu  hewte  meydenn 
Gedenck  seyn  heyliges  leyden 
Darzcue  wil  man  hyr  in  eyne  sache* 
Billich  gebort  vns  Inen  ycne  lobenn 
Synget  mit  andechtiger  stynune  zcue  gote  Irhoben 
Incipiatis  Crist  du  bist  mild  vnd  guth 

Die  schoknechte 
Die  helle 


ZUR  LEX  SALICA. 

Über  die  ausdrücke  die  in  den  stellen  der  lex  salica, 
welche  von  gräbern  und  deren  Verletzungen  handeln,  vor- 
kommen und  nicht  aus  älterem  Latein  sich  eriäutem. 

Wir  begreifen  unter  den  in  der  Überschrift  bezeichneten  stellen 
diejenigen  welche  in  der  von  hn  Laspeyres  besorgten  nicht  ge- 
nug zu  rühmenden  synoptischen  ausgäbe  der  lex  salica,  die  uns 
überhaupt  bei  unsern  Studien  die  trefflichsten  dienste  geleistet 
hat,  s.  46 — 51  unter  den  Überschriften  De  corpotnbus  expo^ 
liatis  oder  De  eo  qui  mortuum  hominem  expoliaverit  zusam- 
mengestellt sind,  und  bringen  die  erörterung  der  einzelnen 
ausdrücke,  wie  sie  in  den  handschriften  und  paragraphen  auf- 
einanderfolgen, in  registerartiger  weise  zum  vortrage. 

1 .  Si  quis  hominem  mortuum  (al.  corpus  occisi  homi- 
nis) antequam  in  terram  mittatur,  expoliaverit  {malb,  chreo 

'  in  einer  andern  handschrift  stehen  hier  folgende  zeifen 
Er  gebe  vns  seynen  sege 
Hir  bleibt  in  der  nege 
Es  wirt  hir  Jhesus  vor  vbbirzyhe 
FaUet  alle  auf  Ewer  knye 
Betet  an  seyn  fleis  vnd  blnt 
Danckende  vmb  seyn  bewisenes  gnt 
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mosdo,  al.  cheo  mosido,  al.  ckreomardo,  al.  muiher)  u.s.  w. 
der  erste  theil  dieser  malbergiseben  glosse  welcher  chreo 
lautet  (cheo  ist  Schreibfehler)  ist  genau  das  gälisehe  creadh 
d.i.  der  menschliche  leib,  leichnam;  mosedo,  musido^  mu- 
sedo^  murdo  sind  offenbar  das  gälisehe  mortadh^  nutrtadh 
(spr.  murto)^  welches  jetzt  mord  bedeutet;  aber  in  älteren 
Zeiten  mag  das  wort  wie  das  entsprechende  deutsche  eine 
allgemeinere  bedeutung  gehabt  und  nicht  sowohl  homicidium 
eis  facinus  cltmdestmum  bedeutet  haben,  der  Wolfenbütt- 
1er  codex  hat  in  einem  enlsprechenden  paragraphea  noch  die 
glosse  narebero;  das  w<Mrt  ist  gXIisch,  nämlich  nar  schmach- 
voll, und  ein  verbalsubstantivurn  von  betr  nehmen,  weg- 
bringen, welches  jetzt  irregulär  breith  lautet,  aber  regulär 
betreadh  lauten  müste.  norebero  bedeutet  Schmachvolle  weg- 
nähme, schmachvoller  raub. 

2.  Si  quis  hominem  mortuum  (al.  corpus  iam  sepultum) 
exfodierit  et  ewpoliaverit  (malb.  thumichalt,  al.  turnt  cale, 
al.  tumecalej  al..  thumichale)^  wargus  (al.  virgo)  sü  i.  e. 
expeUisset  (al.  expuUus  de  eodem  pago)  usque  in  diem  ü- 
lum  quam  ipsa  causa  parentibus  deßincti  faciant  emendare, 
et  ipsi  parentes  rogare  ad  iudicem  debeant,  ut  ei  Oceat 
inter  hamines  habitare  u.  s.  w.  das  worl  tumickalt  (so 
scheint  die  richtige  Schreibung)  kommt  überein  mit  gälischem 
torran  das  grab,  und  cailte  oder  caillte  verdorben,  zieht 
man  die  Schreibung  cale  vor,  so  ist  es  cailleadh  das  zu- 
grunderichten,  verderben;  tumichalt  zerstörtes  grab,  tutni 
cale  Zerstörung  des  grabes.  dafs  das  wort  wargus  oder 
virgo  keltisch  und  voii  den  KeUen  erst  an  die  deutschen 
Stämme  gekommen  sieht  man  einmal  daraus  dafs  angelsäch- 
sisch vearg  oder  altnordisch  vargr  ohne  wurzel,  vielmehr 
selbst  erst  ausgangspunkt  für  einige  ableitungen  ist,  sodann 
daraus  dafs  vargus  bestimmt  als  keltisches  wort  bezeichnet 
wird:  Sid.  Apoll,  ep.  4,  6  vargorum  nomine  indigenae  la- 
trunculos  nu7icupänt.  offenbar  ist  hier  die  bedeutung  la- 
trunculus  nur  die  speciellere,  gewissermafsen  conventionelle ; 
die  allgemeine  bedeutung  ist  Ausgestofsener,  verfolgter,  eamly 
die  eigentliche  grundbedeutung  aber  ist  Elender,  denn  es  ist 
die   aspirierte  form  des  gälischen  mazrgy   also  mhairg  (spr. 
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warg  oder  warg)"  d.  i.  jammervoll,  unglücklieb.  —  die  län- 
gere fafsung  des  paragrapben  im  Wolfenbütteler  codex  bat 
nocb  et  qui  ei,  antequam  componat  cutn  parentibus,  ante 
pene  aut  tor,  qui  tale  dederit  (oder  nacb  anderer  fafsung 
et  quicunque  antea  ei  aut  panem  aut  hospitale  sive  Uivar 
sua  sive  proxima  ei  dederit,  und  anderwärts  mit  nocb  eini. 
gen  Varianten),  icb  halte  die  worte  pene  auttor  für  malber- 
giscb,  entsprecbend  dem  gälischen  bean  umgehen  mit  jemand, 
behandeln  jemand  in  einer  weise,  eäd**'^  negatives  präfix,  und 
deora  der  ausgestofsene,  veriHumtt.  ein  Verbalsubstantiv 
von  bean  würde  beanadh  lauten  und  behandlung,  umgang 
bedeuten;  ead-deora  {ea-de&rdy  der  nicht  verbannte,  pene 
auttor  bedeutet  Behandlung  als  nichtverbannten,  und  so  über- 
setzen es  auch  der  Pariser  codex  und  die  emendata,  qui  ei 
hospitium  dederit;  das  wort  panem  scheint  aus  misverstand 
des  malbergischen  pene  erst  hereingekommen. 

3.  Si  quü  hominem  mortuum  super  alterum  in  naußim 
(al.  in  offo,  al.  in  aufa,  al.  in  naehao,  al.  in  naufo,  al, 
in  nofo)  aut  in  petra,  quae  vasa  ex  usu  sarcaphagi  di' 
cuntur,  miserit  (malb.  iduigus,  al.  hidulgus)  u.  s.  w.  die 
verlegeiiheit  des  Schreibers  ob  er  ff  oder  ch  schreiben  solle 
ist  erklärlich,  da  es  sich  hier  um  einen  laut  handelt  der 
zwischen  f  und  ch  in  der  mitte  liegt,  wie  zuweilen  das  aus- 
lautende englische  gh.  dieser  laut,  der  im  auslaut  einsilbi- 
ger Stämme  ganz  jenem  englischen  gh  ähnlich,  nur  mit  stär- 
kerem hauche  gesprochen -wird,  wird  gälisch  gh  geschrie- 
ben, und  offo,  aufo,  achao  ist  gälisches  uagh  das  grab,  das 
todtenlager.  das  n^  das  in  der  malb.  glosse  bald  davor  steht 
bald  nicht,  gehört  ebenfalls  dem  keltischen  lautsystem  an, 
wo  in  gewissen  lautverbindungen  bei  vocaliscb  anlautenden 
Substantiven    ein   n  vor  den  stamm  gesetzt  werden   mufs. 

*  einzelne  dialecle  mochlen  auch  das  i  stärker  und  ausschliefsen- 
der  hervorheben,  und  so  die  form  virgo  entstehen,  im  jetzigen  Irlän- 
dischen vertheilen  sich  diese  dreierlei  aussprachen  des  ai  (als  a,  ä,  &) 
an  verschiedene  worte,  z.  b.  tain  (spr.  tahn)  riimour  ^  aingeal  (spr. 
ingeC)  angel,   dir  (spr.  aVt)  lawful. 

**  dem  malbergischen  au  entspricht  mit  seltenen  ausnahmen  ea, 
und  das  aut  der  malbergischen'  glossen  ist  fast  stets  ead^  z.  b.  pedero 
aut  freodoy  verschrieben  für  pedoro  aut  treodo,  ein  kalb  was  nicht 
zur  herde  gehört  {ead- treudach),  was  noch  mit  der  mutier  läuft. 
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idulgus  (mit  dem  h  verhält  es  sich  ganz   gleich  wie  eben 
hinsichtlich  des   n  erwähnt  ward)  ist  gälisch   eiti  furchtbar 
(das  wort  wird  besonders  zu  bezeichnung  des  gespensterhaft' 
ftirchtbaren   gebraucht)   und  olcus  frevel,     idulgus  =  grau- 
senbringender  frevel. 

4.  iSt  quis  aristatanem  (al.  cherütadima,  al.  are^taüd- 
nem)  super  hominem  mortuum  capulavertt  (malb.  mandoado) 
aut  silave  (al.  selave),  quod  est  ponticuhis,  steper  hommem 
mortuum  deiecerit,  de  unaquaque  (malb.  chreohurgio)  u.  s.w. 
das  wort  aristaion  wird  in  der  emendata  durch  staplum  er- 
klärt,  die  gloss.  Est.  fSgen  das  wort  banculas  hinzu;    der 
codex  Estensis  hat  sonst  scaplvm^  was  für  staplum  offenbar 
verschrieben    ist.     das  wort   staplum  ist  offenbar  deutsch, 
Stapel y    der   höhebau  zu  welchem   stufen  führen,    auch  der 
thorm.     artstaton  ist  gälisch  a  riastadh  (spr.  a  risto)  die 
einfafsung  und  tuam  das  grab,  —  artstaton  die  grabeinfäfsüng. 
banculas  halte  ich   für  verlesen  oder  für  verschrieben   für 
banculac;  das  wäre  synonym,  banc  querstrich,  fiirche,  ein- 
Msung,  grenze»  und  adhlac  das  begräbnis:    es  biefse  aucb 
grabeinfafsung,  —  die  malbergische  glosse  mandoado  erscheint 
in  der  emendata  latinisiert  als  mandualis  mit  dem  beisatze 
quod  est  stnictura;    es  scheint  aus   den  gälischen   Worten 
mam  der  hügel  und  dual  die  einfafsung,^  der  rahmen,  zusam- 
mengesetzt,  =    die   grabhügeleinfafsung ;     mandoado    Yrire 
dann  für  mandoalo  verschrieben,     silave  oder  selavei^oV- 
fenbüttler  Codices  haben    auch  salive^  sillabe)    wird   durch 
ponticuhes  (porticulus  bei  Herold   scheint  ein  Schreibfehler) 
erklärt,     die  Verschiedenheit  der  Schreibung  erklärt  sich  aus 
den  gälischen  worten  die  zu  gründe  liegen,  sail  die  bewah- 
rung  und  uaimh  der  grabraum,  das  grab,  wenn  man  schriebe 
seltiditv,   so  wäre  die  ausspräche  genauer  ausgedrückt,  aber 
doch  nicht  lautlich  genau,  was  überhaupt  mit  unserm  aipha- 
bet nicht .  möglich  ist.     offenbar  war  es   der  überbau,     die 
brücke  über  dem  grabesraum,  über  dem  todtenlager  (off  oder 
auf-zn  uagh;   ave  oder  abe  zzzuaitnk),   welche  das  einstür- 
zen  des    darüber  errichteten   aristaton  verhinderte  und    die 
leiche  vor  diesem  bedrücktwerden  behütete,     an  dieses  be- 
drücktwerden  der  leiche  scheint  sich  gespensterhaftes  ange- 
knüpft zu  haben,  wie  man  aus  dem  oben  erwähnten  verböte. 
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eine  leiche  auf  die  andere  zu  legen,  scbliefsen  darf.  —  za 
bezeichnang  aller  dieser  unter  4  erwähnten  grabfrevel  zu- 
sammeh  hat  nun  die  heroldische  glosse  noch  das  wort  chreo- 
bwrgioy  wozu  als  anders  and  zugleich  falsch  geschriebenes, 
übrigens  sonst  gleiches  wort  chlebarbio  des  Pariser  codex  ge- 
hören mag*,  auf  jeden  fall  ist  letzteres  in  chrebarbio  zu 
ändern,  die  richtige  lesung  scheint  chreoburdto  oder  ckreo- 
bardiOy  von  creadh  der  leichnam  und  buaireadh  die  Störung. 
5.  St  qüis  tombam  (al.  tumbam)  super  mortuum  homi- 
neni  expolioDerit  (malb.  tumichalis  u.  s.  w.  das  wort  tur^ 
nichalis  ist  schon  oben  erläutert;  tumba  oder  tamba  ist  gä- 
lisches  iuam  das  grab. 

'  6.  Si  quis  baszlicam  super  ho'ininem  mortuum  expoUa- 
verit  (malb.  ehre  otUir  sind)  .  u.  s.  w.  die  glosse  ist  offen- 
bar abzutheilen  ehreo  ttarsino  d.  i.  gälisch  creadh  der  leich- 
nam und  darsa  das  haus,  die  wohnung,  das  gebäude. 

Von  diesen  freveln  ward,  wenn  wir  die  bufsen  über- 
blicken, am  härtesten  gebüfst  das  legen  einer  leiche  auf  die 
andere,  über  noch  einmal  so  hoch  als  der  raub  in  einer 
über  dem  grabe  errichteten  kapelle,  über  viermal  so  hoch 
als  die  meisten  anderen  grabstör uogen,  und  nur  das  ausgra- 
ben eines  schon  bestatteten  leichnams  und  die  beraubung 
desselben  hatte  noch  höhere  bufse.  offenbar  aber  hat  das 
gesetz  verschiedenartige  grabeinrichtung^n  vor  äugen,  gröber 
mit  einer  kapelle  (basilica)  darüber,  gräber  mit  einem  ein- 
fafsenden  und  deckenden  aufbau  (artstaton),  gräber  mit  einem 
durch  einen  vorhau  umfafsten  erdhügel  (mandualis). 

H.  LEO. 

*  der  heroldische  codex  hat  aach  zu  chreoburgio  am  rande  bardio. 
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yor  einiger  zeit  erlaubte  mir  herr  bibÜotkekat  Midlfmp 
hieselbst  mit  gewohnter  freimdUchkeit  die  durchsieht  äer  im 
verflofsnen  sommer  aus  dem  ehemaligen  Slawantenklotfcr  bei 
Mastricht  an  die  hiesige  kötngliche  bibliothek  gekommenen 
handschrijfien.  ich  fand  darunter  nur  eine  von  Wichtigkeit 
för  die  altniederländische  literatur,  und  aus  ihr  sfmd  die 
nachstehenden  mittheilungen  entnommen,  sie  ist  .ffegenwir- 
tig  bezeichnet  n^  377  und  enthält  247  pergamentblätter  in 
folio.  nach  einem  zwei  blätter  einnehmenden  inhalisver- 
zeichnisse  folgen  von  bl.  3  v.  bis  232  v.  47  predigten,  von 
welchen  ich  wegen  der  Seltenheit  altniederländischer  prosa 
zwei  kürzere  aufs  gerathewohl  herausgegriffen  habe,  bis 
dahin  geht  eine  und  dieselbe  deutliche,  feste,  wahrschein- 
lich dem  ende  des  \An  jakrh.  angehörige  hand.  mit  bl.  232  ^ 
dem  ende  der  20n  lage^  bricht  die  letzte  predigt  plötzlich 
in  der  mitte  eines  wertes  ab,  und  es  folgt  von  bL  233  v. 
bis  247  V.  das  leider  sehr  verstümmelte  osterspiel,  wslAss 
ich  als  ältesten  Überrest  niederländischer  dramatischer  fme- 
sie  vollständig  wiedergebe,  die  hand  ist  mit  der  vorherge- 
henden ziemlich  gleichzeitig,  ich  glaube  aber  nicht  sehr 
zu  irren  j  wenn  ich  die  predigten  sowohl  als  das  osier spiel 
mindestens  ein  halbes  Jahrhundert  älter  achte  als  die  hand- 
schrift. —  die  Orthographie  habe  ich  unverändert  gelafsen, 
trotz  ihrer  grofsen  unregelmäfsigkeit,  weil  das  osterspiel, 
wahrscheinlich  auf  der  grenze  entstanden,  im  teacte  wie  in 
den  reimen  deutsche  und  niederländische  formen  und  wer- 
ter mischt,  ich  begnügte  mich  deshalb  aufser  der  inter- 
punction  einzelne  kurze  anmerkungen  und  verbefserungen 
am  rande  beizufügen,  einige  parallelstellen  weiche  herr 
dr  Jonckbloet  hieselbst  mir  gefälligst  mittheilte  sind  mit  i 
bezeichnet. 

Derselbe  machte  mich  aufmerksam  dafs  das  von  herm 
von  Karajan  in  dieser  zeitschr.  1 ,  97  if.  mitgetkeilte  bruch- 
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st^i^uetäer  mederländzsoi^^röearbeitung  der  Karlssage  zu 
rfm  bräbänüschefl^]  yees^n  des^  Jan  de  Klerc  gehört,  in  der 
ausgebe  vot^  fV^cnUr  ^Brüssel  1S39.  4.)  boek  2  v.  2180 
—2475  j^*  146  —  166.        - 

H4AG  5  {^pril  1842.  JULIUS  ZACHER. 

W*  233^    Dit  ü  begm^  -wtä  vnse  here  die  werelt  zen  irsten 
*  begonde  ze  machene  ende  allet  des  he  begerde^   ende 
sprag  dus  Ego  sum  aifa  et  0. 
Vnse  here  zu  sich  seiner 

Ich  ben  ende  en  aneginne. 
gewor  got  gerechte  minnei 
Hie  macht  vnse  here  dat  irste,   dat  was  himel  ende  erde. 
Nu  wil  ich  dat  gewerde 
himel  ende  erde, 

inde  wille  hauen  sbhone  5 

engele  in  minen  trone, 
die  minen  lof  sengen 
inde  immer  in  vrouden  rengen. 
Hie  sengent  die   engele  gloria  in   ea^celsis  deo,     dama 
besach  sich  Lucifer  in  die  driueldicheit  inde  sprach  dus 
Ich  sien  in  minen  claren  schin 
'^  dat  is  mich  dunke  werdich  sin  10 

. '  '  dat  ich  minen  stul  in  oisten 

sezze  ende  gelich  dem  hoisten. 
nu  prüuet  gesellen  alle 
wie  uch  dit  beualle. 
Ein  engel  Satan  vor  si  alle  spricht 

233^     Vns  dnnckit  gut  de  seine  wain,  15 

dar  umbe  wir  dich  gestain. 
Hie  wirt  Lucifer  virstosen^  ende  spricht  vnse. here 
Lucifer,  diu  ouermuet 
hait  dir  benomcn  al  dat  guet, 
inde  dat  der  himel  beueit, 

8.  rengen.  vergL  Minnen  loep,  hs.  der  k'ömgl,  bibl,  im  UcLog^ 
hl,  30^  Wye  in  den  eersten  (graet  van  minne)  ringhet  voert,  Daer  meest 
onsedicheit  in  valt,  Die  sai  hebben  in  syn  behalt  Male,  waer  hi  hene 
gael.     J, 
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dat  der  zu  vrouden  was  gereit  20 

ende  alle  dinen  gesellen. 

na  vart  zu  der  hellen 

da  ir  quelit  inne 

van  disen  aneginne 

immer  sunder  ende  25 

in  iemerlich  meswende. 
Hie  werden  die  engele  duvele  ende  spricht  Beizebub 

Owe  leider  ende  owacb ! 

dat  uns  die  doirheit  ie  geschach 

die  uns  dus  hait  mishandelt; 

want  uns  schonet  is  vorwandelt  30 

in  eine  arge  vorme. 

na  eime  leitlichen  worme 

sin  wir  nu  alle  geschaffen. 

wir  daden  als  arme  äffen 

dat  wir  uns  des  ane  nomen  35 

des  wir  inmochten  vollekumen. 
Hie  machet  vnse  here  die  werelt. 
Nu  so  wil  ich  machen 
wale  duen  gerachen 
alle  creaturen 
{hier  fehlt  ein  blatt,) 
234*     Vnse  here  quam  in  paradis  ende  spach  zu  Adame 
Sage  Adam  wo  bes  du?  40 

wat  hais  du  begangen  nu? 
Adam  sprach  zu  vnsen  here 

Here,  ig  hau  dine  stimme  gebort, 
van  uorten  so  ben  ig  zestort, 
went  ig  nacht  ben  ende  blois, 
des  is  miue  schemede  grois.  45 

Vnse  here  zu  Adame 

Adam  wijs  dir  geschyt 

dat  du  in  hais  behauden  nyt 

dat  ig  dir  hadde  geboden? 

went  van  miner  genaden 

so  must  du  hauen  w^nne  50 

oner  al  ersehe  kunne. 
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Adam  zu  unsen  here  , 

Dat  wyf,  dat  du  mir  genes,  here, 

die  dede  ic,  ende  hör  lere, 

dat  ich  mig  han  oirgessen 

inde  van  dem  appel  gessen.  55 

f^nse  here  zu  vom  Yven 

Eua,  war  umbe  hais  du  brait 

minen  man  zu  der  gedait, 

dat  he  sig  dus  hait  vergessen 

ende  van  der  vruchte  gessen? 
f^or  Yu€  zu  unsen  keren 

Here  in'  dait  is  s^lue  niet!  60 

dis  slange  hi  steit  mir  dat  riet. 
F'nse  here  zen  slangen 

Slange,  went  du  dit  hais  gedaen, 
234^<     so  in  saut  du  nit  reichte  gaen, 

mer  du  saut  crufeu  ende  slenden, 

dig  up  dinen  bugge  wenden;  65 

alle  die  werelt  sal  dig  vlin, 

dich  bespien,  node  ane  syn. 
ynse  here  zu  vorn   Yuen 

Wyf,  nu  si  dir  dat  gesait: 

went  du  dit  hais  zu  brait, 

ende  minen  man  bedrogen,  70 

so  si  dir  dat  zu  plogen 

dat  dir  ende  allen  wiuen 

die  yrut  van  vren  liuen 

sal  kumen  zu  bit  iamergeit 

inde  bit  groisser  arbeit.  «  75 

f^nse  here  zu  adame 

Adam,  went  du  den  wiue  din 

me  gehordes  dan  dat  gebot  min 

her  umbe  ich  dich  vorwise 

vsser  den  paradyse, 

dich  ende  alle  dine  nakumen,  80 

den  si  ewige  vroude  benomen 

53.  ic  ist  corrtgtert  aus  mid ;   es  mvfs  wohl  mir  oder  ie  he{fsen, 
64.  craipen,    krteeh&n.     zu  slenden   vergl.   slyntfi^orm,    lyntworv 
Teuth.  n^\ 

Z.  F.  D.  A.     II.  20 
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immer  eweliche 

van  den  himelriche. 

ende  als  du  kumes  zu  der  erden 

so  muz  dir  sur  werden  85 

in  dinen  sueize  din  broit 

durg  des  bitters  hungers  noit, 

als  du  Salt  backen  ende  roden. 

dat  geschie  dir  zu  vngenaden 

dat  beide,  distele  ende  dorne,  90 

wasse  under  dinen  körne. 
234*     Hie  drtuet  Cherubiriy   der   engele^   Adame  ende 
Yuen  usser  dem  paradyse  mit  einen  swerde. 

Adam  ende  Yue,  ir  bait  versumt 

vg.  dit  paradis  nu  rumt 

inde  ilet  ber  vore; 

icb  muz  budeü  dise  dore.  95 

f^nse  here  spricht  die  Intfarmeherthigkeit  ane 

Virnemet  vuer  Gerebtigeit, 

ende  docher,  vor  Intbarmicbeit, 

wes  ig  ug  nu  vragen  sal: 

of  einicben  kende  dat  geual 

immer  gescbien  mnge,  100 

dat  dar  zu  duge 

dat  mit  einicben  sinne 

dat  erue  wider  gewinne 

dät  usser  sines  vader  baut 

ze  voren  erflicbe  is  gewant  105 

ende  wiUentlige  is  gegeuen 

einen  andren  al  sin  leuen? 
Die  Intbarmicheit  spricht 

leb  was  ie  ende  sal  immer  syn 

din  dobter,  ende  du  der  uader  min. 

intfarmicbeit  ben  ig  genant,  110 

de  name  is  mir  van  dir  bekant. 

in  woldis  du  dere  nit  infarmen 

die  up  dig  Serien  ende  karmen 

wie  wers  du  dan  der  vader  min, 

of  wie  bliue  ig  die  dobter  din,  115 

96.  /.  vor  (vrou)         97.  /.  dohler 
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234^    die  ie  einsamen  waren  gader, 

ig  din  dohter  ende  da  min  väder, 

inde  immer  müssen  wesen  ein 

ende  vngesundert  in  vns  Kwein. 

vader  dar  vmbe  is  dat  min  rait  120 

dat  du  irlois  dine  hantgedait. 

nu  du  vp  dine  gotliche  arme 

ende  vederliche  dig  i^barme 

ouer  Adams  ende  Yuen  kent 

die  al  ze  lange  in  noden  sent!  125 

f^nse  here  ze  fVairheide 

Dobter,  vor  Gerechtigeit, 

gef  mir  rait  ende  vnderscbcil 

wie  lg  bit  rebte  ende  bit  minnen 

wider  muge  gewinnen 

dat  ig  gegeuen  ende  gewant  130 

ban  erflicbe*  in  eins  ander  haut. 
Die  fVairheü  antwürt 

Ig  ben  genant  gerehtigeit, 

de  name  van  diner  gotheit 

an  mir  is  geruet  ende  ^^^txktn^ 

ende  wir  sin' vngesnndert  bleuen  135 

iemals,  ende  suUen  immer  sin 

vngesundert.  vader  min, 

dedis  du  infarmicbeit, 
.  wa  bliue  dan  die  gerehticheit? 

ber  vmbe  setz  ich  den  rait  an  dir,  140 

want  it  unmugelich  dachte  mir 

dat  einich  kent  sich  vnderwnde 

des  erues,  des  sin  vader  gande 

sinem  andren  manne  ze  voren 
235*    e  dat  kent  worde  geboren.  145 

in  were,  oft  mugeiich  wer«, 

dat  eine  mait  ein  kent  gebere 

ende  bliue  mait  als  si  was  k, 

dat  selue  kent,  ende  niman  ifie, 

mothe  mit  reichen  witzen  150 

dat  selue  erue  besitasen 

150.  /.  mohte  —  rehten 

20* 
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(tat  erflich  was^us  gegeueo 

e  dal  keut  gewönne  sin  leaen. 
f^nse  here  su  sich  sprach 

Want  Dauid,  min  prophele,  sprag,  . 

des  is  leiden  manich  dag,  155 

gereiiheit  ende  vride  hant  sig  geknst. 

intfarmicheide  hait  gelust 

ende  wairheide,  dal  si  in  ein 

sich  han  verdragen  in  hon  zwen. 

na  willich  dat  irvoUet  werde  160 

van  miner  irbarmunge  die  erde. 

her  umbe  beuellet  mir  ze  dune 

dat  ich  wille  machen  sune 

intuschen  die  gereicticheit 

inde  die  barmheerzicheit,  165 

inde  wille  dun  bit  desen  vride 

als  ich  mit  Abrahame  dede, 

deme  ig  einen  wider  sande 

den  he  vor  sinen  sun  virbrande, 

da  mide  ich  ienen  troiste  \70 

inde  leidichte  Ysac  van  den  roiste. 

also  willich  genenden 

ende  sal  Christum  dat  lamp  senden 

der  nie  schuldich  inwart. 
235^     de  muz  up  ertriche  dun  die  vart,  175 

da  he  den  kelter  trede  alleine, 

vp  dat  mine  hantgedait  gemeine 

mit  sine  dode  werde  irloist 

inde  van  ewiger  pinen  gelroist. 
Vnse  here  in  sich  sprach 

Nu  willich  dat  werde  kunt  180 

durg  miner  propheten  munt 

dat  ich  wille  senden 

minen  sun;  de  sal  sich  wenden 

in  einer  meide  lichame 

ane  menschliche  schäme,  1S5 

inde  mine  goitheit 

bedecke  bit  der  minscheit; 

in.  gencnden,  vergl.  ffuydee.  op  Stoke  ?,  328  ff.        187.  /.  bedecken 
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di  pine  ende  manlche  noit 

liden  muz  binz  in  den  doit 

durg  den  minsche,  de  vor  erst  190 

is  zer  hellen  ende  vorderst, 

inde  hait  geweset  lange 

in  des  duuels  bedwange. 

nu  dunckit  mir  nu  wesen  reit 

dat  ig  loise  minen  kneit,  195 

des  ben  ich  uirsunnen. 
ich  wiUe  dat  werde  vorwuneu 
mitz  Criste  ant  cruce,  de  uorwan 
an  deme  holze  minen  man. 
y^or  Ecclesia  sprecht  zu  Balam 

du  uan  irste  Balam,  200 

sage  wat  dir  vore  q[uam, 
we  sal  der  losere  sin? 
willich  sint  die  reden  din? 
235*"     Balam  antwort  Ecclesten 
Van  Jacobs  kunne 

heft  sich  eine  w^^nne,  205 

ein  schone  leide  sterre, 
de  sal  schinen  verre 
ouer  alle  die  werelt  breit, 
allit  dat  sich  ruret  ende  geit 
sal  ime  wesen  vndertaen.  210 

sine  krait  in  sal  zegaen 
nummerme  nog  nimmerme. 
himel,  erde  ende  se 
sal  weruen  al  an  siner  hant. 
he  sal  alle  die  lant  215 

beduengen  al  geliche. 
dat  wisset  weirliche. 
Ecclesia  spricht  zu   Ysaiam 

Ysaias,  godis  drut, 
sage  uns  ouer  lut 

van  der  gebort  heirlich  220 

so  gut  ende  so  minenüich. 
Ysaias  zu  Ecclesien  (Ecce  virgo . .) 

Got  sal  ein  wonder  geuen; 
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ouer  alle  die  leuen 

sal  gaen  ein  kent  zeaoren, 

dat  werden  sal  geboren  225 

van  der  maget  eine, 

die  sal  wesen  reine 

da  dat  kent  sal  kumen  af 

ane  mans  gemeischaf. 
Eeclesia  zu  Virgilis 

Heiden  man  Virgilis,  230 

235*^     du  saut  uns  ouch  machen  wis 

van  der  heiliger  gebort. 

sage,  wie  sint  dine  wort? 
Virgilis  zu  Ecclesien 

Ho  van  hiemelriche 

sal  kämen  wnderliche  235 

eine  nuwe  gebort, 

die  sal  werden  gevort 

van  aller  hande  creatnren, 

vor  die  nit  en  kan  geduren 

beide,  doit  ende  leuen,  240 

he  sal  si  beide  mngen  geuen. 
Hie  sent  unse  here  Gabriele  zu  Marie  zen  irsten  male. 

Gabriel,  virnem  mig  reithe  l 

van  Danides  geslete 

han  ich  ein  müder  erkoren, 

manich  zijt  hie  beuoren,  245 

di  mich  maget  sal  gebaren 

(dat  sal  der  belieb  geist  bewaren) 

ende  na  geburde  sal  maget  bliuen, 

reine  vor  allen  wiuen. 

Maria  is  si  genant.  250 

zu  Galileen  in  dat  lant, 

in  die  stat  van  Nazaret 

da  vindis  du  si  in  ore  gebet. 
Gabriel  spricht  zu  Marien 

(Ne  timeas  Maria  etc.) 

Maria,  wie  gebers  du  so? 

Halt  dig,  reine  maget,  vro,  255 

24^.  /.  rehte  U^,  /.  geklebte 
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du  hais  vooden  genade 
236*     van  den  himelichen  gode. 
Maria  antwort  den  engele 

(Quomodo  fiel  istud.  etc.) 
enget  van  himelriche, 
id  dunckit  mich  wnderliche-    . 
dal  it  immer  me  geschie,  260 

want  ich  man  bekande  nie. 
Gabriel  zu  Marimi  spricht 

(Audi  Maria  virgo  fpc  ics  etc.) 
Maria,  maget  reine, 
in  haf  vorte  engeine ! 
dal  kenfcy  dat  du  sali  gebaren, 
dal  sal  der  heiligeit  bewaren.  265 

Maria  zen  engele  spricht 

(Ecce,  ancilla  domini  etc.) 
Such,  die  godis  dirne  ben  icb, 
heilich  engel,  inde  an  mich 
volge  die  susze  boiUchaf  din, 
want  der  vrouwet  sich  die  sele  min. 
Ecclesia  zu  Marien  spricht 

Aue !  reinicheide  spigel,  270 

inde  meitlicb  ingesigel, 
rose  aller  wiue, 
so  wale  dinen  liue 
dat  du  ie  wordes  geboren, 
zu  himele  so  bis  du  irkoren.  275 

der  genaden  anegiune 
heil  dir  kunincginne 
von  Dauites  kunne! 
id  sal  eine  w^nne      , 

van  dinen  liue  kümen  280 

236^     die  der  werelde  sal  urumen. 
du  Salt  dragen  crone 
in  den  hoisten  trone, 
in  den  hlmelriche, 

immer  eweliche.  285 

Hie  kumet  der  engel  zo  Joseppe  ende  beuilt  ame  Ma- 
Hen  in  sine  hude,     (Josep  fily  dd\) 
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Josep,  Dauiies  kunne, 

du  sah  vrouden  w^^nne 

mit  dinen  ougen  schouweu 

bi  der  reiner  juncvrouweD. 

keir  vm  mit  vroen  müde,  290 

nem  Marien  in  dine  hade. 

in  la  si  niet,  stant  bore  bi, 

inde  wes  aller  vorten  vri; 

went  der  heliche  geist 

de  sal  duen  sin  volleist  295 

an  der  heilicher  gebort 

di  die  mait  sal  brengen  vort. 
Hie  deit  der  enget  den  hirden  kunt  dat  Jesus  gebo- 
ren  st. 

(Annunctio  uobis  gaudium  magnara.) 

Ir  hirden  up  den  uelde,  geit, 

heft  up  nr  hoft  ende  uirsleit, 

ich  brenge  ug  line  mere ;  300 

der  werelde  loisere, 

den  die  engele  han  irkoren. 

de  is  alzehant  geboren. 
Der  hirden  ein  spricht  zu  sime  gesellen 

Höre  gesellekin,  hoire 

in  des  himels  koire  305 

wie  die  engele  sengen, 

die  di  boitschaf  brengen 

dat  dat  kent  geboren  si 

dat  die  werelt  machen  vri 

sal.  bit  groissen  eren  310 

kl  uns  da  hine  keren. 
Der  ander  hirde  sime  gesellen 

Geselle,  wir  willen  ane  vaen 

dat  wir  zu  Betleiin  willen  gan, 

inde  machen  meren 

dat  bit  groissen  eren  315 

geboren  si  dat  selue  kent 

deme  weder  ende  went, 

himel,  erde  ende  se 

dinen  sulen  immerme. 
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als  uns  der  engel  sathe  320 

de  vns  die  boitschaf  brathe. 
Der  wste  hirde  zem  andren 

Vrouwe  dich  geselle  sere, 

ich  dich  line  mere. 

die  boitschaf  die  der  engel  brate 

inde  bit  vrouden  sathe  325 

vns  hint  an  diser  nait, 

dat  is  gescheit  van  godis  crait; 

want  ich  sach  dat  kindolin 

ligen  in  der  kribben  sin. 
Hic  quam  ein  bode  ende  sprag  zen  hirden  dus 

(Quem  vidistis  pastores  dicite.  etc.) 

Er  hirden,  wie  gebert  ir  so?  330 

mig  dune  ir  siet  van  herten  yro. 

saget,  wat  hait  ir  uirnomeu, 

of  wat  is  uch  zu  voren  kamen? 


In  der  engel  trone 

soige  wir  also  schone  335 

dat  vile  selich  kindolin 
.  dat  der  werelde  here  sal  sin. 
Hie  kurnent  die  dri  kuninge  ende  uolgent  deme  sterren 
ende  sukent  dat  kent 

(Hoc  Signum  magni  regis  est.) 

Dit  is  ein  zeigin  sicherlichen 

des  kuningis  van  himelrichen 

dat  he  nu  geboren  si.  340 

volge  wir  hine  alle  dri 

so  wäre  uns  leideit  der  sterre. 

golt,  wirouch  ende  merre 

wil  wir  ime  zu  offer e  dragen 

inde  eweliche  lof  sagen.  345 

Hie   kumeti   die  dri  känincke  in  die  stat  ende  tragen 
nmbe  dat  kent, 

3)23.  nach  ich  fehU  das  verbum.        326/.  /.  nachl:  kracht 
333.  /.  oren         nach  333  fehlt  die  Überschrift  zur  antwort  der  hirten, 
welche  in  der  hs.  überhaupt  von  der  frage  des  boten  nicht  getrennt  ist, 

335.  /.  saghe  (saghen) 
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(Vbi  est  qui  naius  est  rex  ludeoruin). 

Wo  is  he  na,  de  is  geboren, 

de  zn  kunincke  is  erkoren 

ouer  alle  iuzge  diel? 

einen  sierre  han  wir  gespiet, 

herns  vau  da  die  snnne  up  geit,  350 

de  uns  dat  bekant  deit 

dat  geboren  si  dat  kent, 
237*     dat  weder  ere  nog  sent 

so  eidel  nie  geboren  wart, 

dat  suke  wir  up  diser  vart.  355 

Hie  kumpt  der  bode  xu  Herodes 

Here,  uirnem  in  dinen  genaden, 

hie  sint  kumen  nuwe  boden 

ze  Gersleim  in  die  stat; 

vor  woer  sage  ig  dir  dat 

si  weruen  an  din  ere.  360 

höre  kunninc  here, 

si  sagen  ongehorche  reden, 

want  si  willen  ane  beiden 

ein  kindolin,  dat  is  geboren, 

dat  die  engele  haut  irkoren  .  365 

zu  keisere  ende  zu  heren. 

ouch  willen  si  vomieren 

dat  it  geweldich  sule  werden, 

beide  in  hiemel  ende  in  erden. 
Herodes  zu  deme  boden 

Sage,  wat  hais  du  vemomen?  370 

we  is,  dat  do  sal  komen, 

de  muge  sin  gelich? 

wie  sal  he  bedwengen  mich 

inde  driuen  us  minem  trone? 

so  mir  mine  crone!  ^75 

mich  moithis  uile  lithe 

dat  ijt  ander  ricthe. 
Der  irste  riddere  zu  Herodes 

Des  du  nit,  here  min, 

di  boden,  die  da  kumen  sin, 

376  /.  /.   mich  mooteU  vile  lihte  dat  ict  anders  rihte. 
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die  du  boue  kamen,  380 

vnze  du  hais  uirnumen 

wes  si  hauen  gedait; 

so  maich  du  bit  diner  mait 

den  küninc  vordriuea 

inde  selue  kuninc  bliuen.  385 

Herodes  zu  den  riddere 

So  gebiden  ich  dir 

dat  du  si  kumen  dus  vor  mir, 

dat  ig  van  on  dat  höre. 

dis  dunckit  mig  ein  dore. 
Der  rtdder  zu  den  Mnicinngen,  primus  -^ 

Got  grus  ug  heren  alle  drij ;  390'* 

will  ir  wissen  wat  id  sij? 

Herodes,  min  here, 

intbudet  uch  mere 

dat  ir  sult  ze  houe  kumen, 

want  gerne  hedde  min  here  vernomeu  395 

war  umbe  ir  sijt  kämen  here. 

dat  is  sines  herzen  gere. 
Bei*  drier  känincke  spricht  ein 

Gerne  kume  wir  ze  noue 

deme  keisere  ze  lone, 

inde  ime  sagen  dat,  400 

.    wie  ende  umbe  wat 

(of  it  ime  it  mach  vromen) 

dat  wir  us  sin  kumen. 
Hie  kument  die   dri  känincge   vor  Herodes  ende  sen- 

gent  Viue  rex  in  eternum. 
Herodes  Saluet  (/.  Salutat)  uos  gratia  mea. 
Der  irste  kuninc  sprich  zu  Herodes  dus 

Heil  dir,  kuninc  here ! 

din  lof  ende  din  ere  405 

musze  immer  inneren  sich. 
Herodes  antwordet  ze  hant 

Siet  willekume  ir  heren  mig! 

mine  genade  si  uch  bi. 

ine  weis  wanne  ure  einich  si 
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OG  wai  ug  vs  bait  gedrageu.  410 

dal  sult  ir  mig,  ir  herea,  sageu. 

.  Der  irste  käninc  su  Herodes 

Keiser,  geweidich  here, 

der  hais  vns  geuraget  niere 

we  wir  sin,  ende  wanne  wir  kamen. 

dat  sant  du  schire  han  vernomen.  415 

Arabien,  dat  riebe  lani, 

dat  wiruet  al  an  miner  bant, 

ende  wat  da  ridet  oue  geit 

dat  is  mir  zu  dinste  gereit. 

Der  ander  käninc  zu  Herodese 

AI  dat  lant  von  Tarsys  420 

inde  menicb  belit  wys 
sin  mir  vnderdeuicb, 
der  ben  icb  al  geweldicb. 

Der  dirde  käninc  su  Herodese 
Kaldewen  al  dat  riebe 

ban  icb  geweldenclige  425 

in  min  er  bant  bedungen, 
beide,  alden  ende  iungen^ 
inde  dise  beren  die  bie  staen 
.  237'*     sint  mir  zu  dinste  underdaen. 

Nu  spricht  he  nog  me 

Nu  weis  du,  keiser,  we  wir  sin.  430 

nu  wille  wir  dig  ocb  dun  scbin 

war  umbe  wir  sin  kumen  vs. 

Ysaias  ende  Virgilius 

inde  andre  propbeten  ban  gescreuen 

van  eines  kendis  leuen.  435 

des  wir  sere  ruken 

van  bercen,  ende  gein  suken. 

Herodes  spncht  zen  käninc 

Ir  beren  di  sieb  kuninc  nennet, 

sait  wa  ane  ir  dat  irkennet 

dat  dat  kent  nu  si  geboren.  440 

wat  is  ug  kumen  ze  voren, 

441.  /.  oren 
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of  wai  (hebt)  ir  uirnomen, 

we  is  dat  da  sal  kamen? 
Die  kunincke  zu  Herodes.  primus 

(Vidimus  siellam  eias) 

In  Oriente  verre 

sage  wir  einen  sterre.  445 

dar  ane  ban  wir  bekant 

dat  nu  geboren  is  in't  lant 

ein  kent  also  herlich 

dat  nie  enwart  des  gelich 

nog  nimmer  en  deit  450 

als  uns  lert  vnse  wisheit. 
Herodes  zen  käjiincgen 

Ir  heren  di  vor  mig  sit  kamen, 

van  deme  dat  ir  hait  vernnmen 

vraget  na  deme  kende. 
238"     so  wa  mant  irgeu  vende  455 

dat  sult  ir-  mich  sagen. 

min  offer  willich  ime  dragen 

ende  na  uren  seden 

wil  ig  it  ane  beden. 


primus: 
Kunincinne  Marie,  460 

edel  ende  vrie, 
wir  brengen  dig  gaueu 
dinen  kende  zu  loueu, 
deme  wir  sin  underdaen; 

liflich  Salt  du  si  entfaen.    secundus,  465 

Marie  anttüt  wider  dus: 

So  wale  sal  uch  des  immer  sin 

dat  ir  wodet  geruken  min 

zu  eren  minen  kende 

her  in  dit  eilende 

verre  vsser  vremde  lant  -470 

inde  mig  dise  ere  hait  bekant. 

442.  hthi  fehlt.  nach  459  eine  liicke  von  vier  teilen. 

467.  /.  woüdet 
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Hie  varent  die  hänincge  inweg.     tercius 

Yrovwe  zu  dineu  eren 

Wille  wir  henne  keren. 
Hie  kumpt  der  enget  ende  sait  dait  st  gein  einen  an- 
dren weck  zu  Marien  ende  Joseph. 

(Audite  verbum  doraiai  gentes) 

Ir  heren  bort  mich  ende  yersteit; 

ich  rade  iich,  dat  ir  nit  engeit  475 

238**     den  seinen  wech  den  ir  sit  komen, 

want  ich  ben  uch  zu  vromen 

heir  gesant  virbolenüiche 

van  den  hoen  biemelriche. 
Der  bode  su  Herodesse 

Here  in  dinen  genoden  480 

nu  bis  du  uirraden. 

die  sich  kunincge  haut  genant 

die  sint  gekert  in  or  laut 

andren  wech  dan  si  quamen, 

want  si  dat  uirnamen  485 

dat  du  si  vaen  woldes 

inde  uirderuen  soldes. 

nu  muz  he  kuninc  bliuen 

de  dich  wilt  vordriuen. 
Herodes  riddere  spricht  ein  secundus 

Halt  dich  kuninc  bit  genaden.  490 

ich  sul  dich  wale  raden 

dat  du  bit  diner  gewalt 

den  genen  vorderuen  salt 

de  sig  des  virmessen  hait, 

of  du  volbrenges  minen  rait,  495 

dat  he  sule  kuninc  bliuen 

ende  dich  bit  ge weide  vordriuen. 
Herodes  spricht  zen  riddere 

Dinen  rait  wiiiich  voUebrengen 

bit  aller  slathen  dengen, 

inde  dich  geen  ze  lone  500 

mine  guldine  crone. 
De  ander  ridder  zu  Herodese 

Here,  du  dine  riddere  senden 
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widen  in  allen  enden, 

inde  du  alle  die  kindolin 

die  bennen  zwen  iaren  syn  505 

so  wo  si  se  venden  doit  slaen. 

id  in  mach  nimmer  so  irgaen 

dal  kent  in  si  dar  vnder 

do  dise  so  manich  wonder 

lange  aue  hain  gesait.  510 

so  bliues  du  here  in  diner  mait. 
Herodes  zume  riddere  spricht 

Du  bais  mich  wale  geraden. 

yp  riddere  ende  boden! 

duet  doden  alle  di  kindolin 

die  bennen  zwen  iaren  sin.  515 

Gabriel  kumet  zu  Marien  ende  keizit  si  vlien  zu  Egip- 
ten  vQert, 

(Descende  in  Egypfnm.) 

Joseph,  nem  Marien  wäre 

mit  ire  kende,  ende  vlu  al  dare 

da  ir  nimanne  en  syt  bekant, 

dat  is  in  Egypten  laut; 

inde  also  lange  al  da  bes  520 

wint  doit  is  Herodes. 
Hie  kument  die  riddere  Herodes   ende  sukent  di  kent, 
Rachel  sprichet  dus  zu  in 

Wäfen!  wat  sal  mir  geschien 

van  den  luden,  die  ich  sien 

so  balde  kumen  herwert? 

wat  sulen  ire  gerothte  swert  525 

inde  ire  vreslich  gebere? 

mich  wondert  uile  sere 

war  umbe  si  herwert  rennen 

of  wes  si  gesennen. 
Hie  sleit  man  doit  die  kent.  —  primus 

Gef  her  din  kent,  baude  wyf,  530 

wilt  du  behalden  dinißn  lyf; 

want  ig  müsset  doden 

van  des  kunninz  noiden. 
Rachel  zu  den  ridderen 
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Here  got  van  hiemelriche, . 
nu  müsse  dis  iemerliche  535 

doit  vor  dinen  ougen  sin 
jMti  deme  liuen  kende  min. 
Wibt  haddis  na  nirscholt. 
nu  willich  mine  ungedolt 

gerne  laissen  bliuen,  540 

went  si  wouden  entiiuen 
Jhesum,  dinen  liuen  »ün, 
van  deme  der  kuninc  Salomon 
lange  ze  uoren  hait  gesait; 
want  dus  wale  Ionen  mait  545 

minen  kende  ende  mich, 
des  biddich  liue  here  dich. 
Hie  kument  die  riddere  zu  Herodesse  wider.  —  Se- 
cundus 

Höre,  here,  wat  ich  dir  sagen : 
die  kent  haen  wir  irslagen 
in  al  dat  laut  van  Juda.  550 

iomer  worte  wir  alda. 
Der  enget  zu  Joseph, 

(Tolle  puerum  et  matrem  eius) 
239*"    Joseph,  liue  bode, 
stant  up  uile  drode, 
nem  Maria  bit  der  haut, 

strich  zu  Juda  in  dat  lant  555 

went  si  doit  sin  ende  gestoruen 
die  no  des  kendes  sele  woruen. 
Hie  uert  Maria  ende  Jhesus  ende  Joseph  zu  Egypten 
(1.  uit  Eg.).  Hie  was  Jhesus  zwei/  iare  alt.    Ma- 
ria zu  iren  sune 

Jhesus,  sun,  horis  du, 
du  hais  wale  dat  auder  nu 

dat  du  wale  bit  uns  mait  gaen  560 

in  den  tempel,  ende  uirstaen 
wat  man  in  den  tempel  deit, 
inde  wi  man  dat  bogezide  begeit. 
Jhesus  zu  siner  müder 

538.  etwa  want  wat  hadd'is  nu  virscholtY 


-» 
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Müder,  bit  ug  gaen  ig  geroe. 

des  insteit  mich  nit  zu  inberne,  565 

geit  uore,  ich  benz  gereit 

vcli  ze  uolgene  ende  gemeit. 
Hie  ginc   Jhesus  in  den  teinpel  vnder  die   iuden  ende 
sprach 

.  Er  iuden,  ig  hume  zu  ug  her, 

dat  is  mines  herzen  ger 

dat  ich  bit  ug  wil  disputiren  570 

inde  offenbare  probiren 

inde  bit  reden  machen  wis 

dat  ir  geleit  syt  up  ein  ijs, 

went  ir  den  ewe  haut  unrethe 

de  uren  geslethe  575 

hie  beuoren  wart  gegeuen 

Moisi  in  einen  stein  gescreuen. 

ouch  weis  du  wale  wat  Daniel  sprag 

hie  beuoren  manichen  dach: 

als  heilich  giste  der  heiligen  wirt  gesant,       580 

jutschaf,  so  uel  us  diner  haut 

die  kunincliche  rüde 

in  eine  vremde  hude. 
Cayfas  zu  Jhesus 

Jhesu,  wir  vuirsten  dich  wale. 

du  spriches   ungehorte  zale.  585 

he  in  is  noch  nit  gesant, 

dat  is  vns  wale  bekant, 

de  uns  sule  troisten 

inde  kumen  van  den  hoisten. 
Jhesus  zu  Cayfase 

He  is  van  einer  maget  geboren,  590 

as  Ysaias  hie  beuoren 

inde  alle  die  propheten  screüen. 

dat  in  is  nit  achter  bleuen 

nog  in  mag  nit  achter  bliuen. 

himit  wil  ig  dich  wider  driuen  595 

dins  ungelouen  hie  zestunden. 

sage,  wo  wirt  irgen  vunden 

580.  /.  als  der  heilig  geeste  wird  gesant 
Z.  F.  D.  A.     II.  21 
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«in  kuDJnc  uuder  uren  kunne, 
(ieme  got  des  gunne 

dat  he  gesaluet  werde  (500 

ze  kunincge  up  die  erde, 
als  got  hie  beuoren  dede? 
begef  dine  lucheliche  rede. 
Cayjas  zu  Jhestisse 

239"     War  umbe  solde  wir  geswigen  des? 

went  he  nog  mit  kumen  in  es,  605 

de  uns  zu  troiste  sal  sin  gesant. 
Mesias  so  is  he  genant 
des  wir  alle  wardende  sin; 
1^"  dar  umbe  la  die  rede  din. 

Jhesus  zu  Cayfase 

De  messias,  des  beidet,  610 

mit  deme  wert  ir  uorleidet. 
he  in  sal  nit  kumen  van  gode, 
want  he  is  des  duuels  bode 
mit  deme  dat  he  wirken  sal 
inde  die  werelt  uirleiden  al,  615 

al  binz  an  die  seine  zvt 
dat  die  seine  werelt  syt 
dat  on  Cherubin  irsleit 
inde  siner  valsheit  wider  steit. 
Cayfas  antwrt  Jhesusse 

Jhesu  vns  wandert  sere  620 

dat  du  so  sware  lere 
vns  ze  koirnissc  sais 
zu  der  iugede  die  du  hais. 
Jhesus  zu  Cayfase 

An  is  mine  mensgeit  zuels  iar  alt, 
mine  wisheit  is  manichfalt,  625 

die  an  mir  wirt  bekant 
van  ime  de  mig  hait  gesaut. 
Hie  kumet  Maria  ende  Joseph  ende  venden  Jhesum  vnder 
den  iuden  in  ire  schale,    dus  spricht  Joseph  zu  Jhesu 

610.  /.  des  ghi  beidet  62!^.  cornisse,  versuchungy  vgh  coringe, 
Felthem  sp.  hist.  3,  22,  64.  Jonekbloet  speeimen  e  litt,  neerl.  {Felth, 
sp.  h.  b.  3)  s.  100.  127.  624,  /.  AI  is 
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239  "^     Wes  silzes  du,  Jhesu,  hie  uirborgen? 

wir  han  groisseu  sorgen 

dich  gesät,  wale  zwene  dage,  630 

iade  gedriuen  sware  clage, 

want  wir  din  intboren 

ende  dich  wonden  han  uirloren. 
Jhesiis  antwort 

Wat  ist  dat  ir  mich  suket 

inde  min  nu  geruket?  635 

in  wist  ir  nit  dat  ich  mus  sin 

in  dinste  des  vader  min, 

den  he  uns  hait  beuolen, 

als  gude  kinder  sulen. 
Hie  kuvict  Jhesus  zu  sente  Johanne  haptisten  mide  ivilt 
van  ime  gedofit  sin 

Johannes,  ich  kume  zu  dir  640 

dat  du  di  doifFe  geuis  mir. 
Jokafmes  zu  Jhesu 

Genade,  liue  sceppere ! 

mich  wndert  harde  sere 

dat  ich  solde  doiffen  dich. 

ich  bidde  dat  du  heilich  mich.  645 

Jhesus  antwort  Johannesse 

Min  oitmuet  will  ig  dun  schin, 

dat  ig  gedouft  van  dir  wil  sin, 

dat  kirsten  ewe  da  mit  geste 

ende  der  iutzaf  ater  ge.  ^ 

dar  umbe  ganc  vort  ende  dii  650 

des  ich  dich  han  gesprogen  zu. 
Eine  stimme  van  den  himele  sprach 

240"     (Hie  est  filius  meus  dilectus.) 

Dit  is  min  sun  de  mir  beuellet, 

in  deme  ich  mich  han  uirsellel; 

den  gebort  in  allen,  stunden 

so  wert  ir  in  den  besten  vonden.  655 

Du  Jhesus  gedoujet  was  du  ginche  in  ein  einnode  up 
einen  stein  sich  beiden,  dit  sach  Lucifir  ende  sprach 

6:^9.  /.  iftet  p'oissen  '  61^0.  /.  gesoekt  649.  dat  iaedscap, 

Maerl.  1t^%^\.  vgl.   Gr,  gr.  %,  521.  /.  achter 

21* 


324  MNL.  OSTERSPIEL. 

lloris  du,  dief  Satlian, 

mich  woiiderl  sere,  we  de  man 

si,  de  sitzit  up  deme  steine 

in  sinen  ^ebeide  alleine, 

sunder  essen  ende  dranc.  660 

nu  uichtet  mig  in  min  gedanc 

da  he  de  selue  minsche  si 

de  uns  kumen  moithe  so  bi 

dat  he  rouuet  uns  die  helle. 

nu  var,  Sathan,  liue  geselle,  665 

inde  nem  des  wäre 

dat  he  uns  namals  nit  endare. 
Sathan  %u  Lungere 

Meister,  dat  willich  gerne  düen. 

ine  wille  nimmer  geruen, 

ich  ine  kume  ime  so  bi,  670 

dat  ich  wisse  we  he  si, 

mit  min  er  schalcheide, 

e  ich  van  ime  gescheide. 
Hie  kumpt  Sathan  zu  Jhesu, 

Gut  man,  wes  sitz  dn  hie  so  eine 

vp  diesen  harten  steine?  675 

240^     hais  du  einis  hungers  noit, 

nem  dise  steine  ende  magge  broit; 

ich  weis  wale  dat  kans  die  list 

of  du  godis  snn  bist 
Jhesus  zu  Sathan 

Niet  in  vrages  du  des,  680 

wistes  du  wat  da  gescreuen  es, 

dat  man  in  brode  alleine 

leuen  moithe  deine 

dan  int  wort  godes 

inde  int  duen  sins  gebodis.  685 

Hie  vurte  der  duuel  Jhesus  vp  den  tempel  e?ide  sp?-ach 

Of  du  godis  sun  bist, 

Val  her  nider  bit  diner  list,    . 

du  weis  wat  da  gescreuen  steit, 

662.  /.  dat  667.  daren,  schaden.  670.  ich*«/  »u  tilgen. 

680.  /.  vragdes 
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die  eugel  kuiuen  dich  gereit, 
die  dich  hewaren  inde  würeu,  690 

dat  dich  die  steine  ruren 
in  oiugen  hende  uog  wüsse, 
so  dat  dijt  si  vnsusse. 
Jhesus  ze?i  duuele 

Id  is  gescreuen  du  bes  uirloren, 
dun  Salt  dinen  sceppere  nit  bekoren.  696 

Hie  ciirt  der  duuel  vnsen  here  up  einen  berg  ende  sprag 
Nu  val  nider  hie  ze  steden, 
ende  wolt  du  mich  ane  bedeu 
so  bist  du  here  al  disser  lant, 
die  geue  ich  dir  an  diner  hant, 
so  wat  du  hie  mait  gesien,  700 

240*     of  du  an  mig  wolt  gien. 
Vnse  here  sprag 

Wat  soude  mig  dine  richeit, 
want  al  da  gescreuen  steit 
dat  aireiste  datz  din  val, 

ende  man  nit  ane  beden  en  sal  705 

dan  got,  dinen  here, 
aller  denge  sceppere. 
Sathanas,  nu  snelle 
dich  wider  in  die  helle. 

na  dinem  werke  dir  geschie,  710 

du  in  hais  numme  ze  dune  hie. 
Nu  kurnit  unse  here  ende  vindet  Petrus  ende  Andreas 
gande  up   deine   mere  vischende   ende   sprach  zu 
vn  dus 

Peter  ende  Andris,  laisset  staen 

vr  seif,  ir  must  bit  mir  gan. 

ich  sal  uch  uugen  zu  anderen  saggen 

inde  vitschere  der  lüde  machen.  715 

690.  /.  vüren  701.    gien,  mhd.  jehen.     Maerlant  (?)  geestei. 

gedickte  (n.  werk.  d.  maatsch.  v.  lelt.  5  deel  ^  st.  s.  ^7),  Zech 
mensche,  merc  ende  bevie,  Zagesta  meeren  rouwe  ye  Das  du  an  mi  he- 
ves  vonden?  Wat  mocht  ic  mere  doen  dor  die  Dan  hangen,  sterveD^  proef 
ende  ghie,  Mit  aldus  swaren  wonden  ?  ebend,  «.  61  Doe  god  die  werelt 
wilde  wieden  —  Outflo  Noe  met  zlnen  lieden  Entie  aen  ghelove  ghieden 
In  die  arke  metten  dieren.    J. 
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Sente  Pete?'  sprach 

Meister  ende  here, 
gerue  dun  wir  dine  lere, 
AI  no  dinen  gebode 

inde  no  dines  seines  rode ; 

dar  umbe  saut  du  nns  here  saeu  720 

wat  lone  dat  wir  snlen  haen 

alle  Sachen  achter  loissen 

inde  vns  zu  dinem  dineste  soissen. 
^?tse  here  spricht  zen  apostel 

.  Dat  sult  ir  han  ze  lone, 
240'^     ir  sult  sitzen  up  den  trone  725 

mit  mir,  ende  urdeil  geueu 

vuer  die  doit  sin  ende  leuen. 
F'nse  here  zu  sente  Petere 

(Petre,  amas  me?  —  Tu  scis  dne) 

Sage  Peter,  mins  du  mich? 
{Sente  Peter  zu  vnsen  here)* 

Du  weis  wale,  here,  ig  minnen  dig. 
f^nse  here  zu  sente  Petere 

(Pasce  oues  meas)**  , 

Van  nu  vorl  ende  allewegen  730 

salt  du  roiner  schafe  plegen 

ende  hauen  sie  in  diner  hnden 

inde  bit  den  worden  godis  vuden. 
Sente  Peter  zu  unsen  here 

Meister,  dat  is  mine  begerde 

dat  din  wille  an  mir  gewerde.  735 

Jhesus  spricht 

(Tu  es  Petrus) 

Du  bis  Peter,  up  disen  steine 

so  Stiche  ich  die  kirge  reine, 

inde  beuele  dir  eweliche 

den  sluzel  van  den  himelriche, 

di  da  cloppent  die  la  in,  740 

si  sulen  alle  intfangin  sin. 
Sente  Peter  sprach 

72%.  achter  te  laten  ?  •  fehlt  in  der  hs.  "  FhMe,  PasccJ 

diese  beiden  Zeilen  sind  in  der  hs.  umgestellt        737.  /.  stiebte 
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Here  iiieisler,  du  mir  kuol, 

of  uian  sulc  sieueu  stunt 

alle  die  sündigen  intfaen 

of  sie  zu  buezen  willen  staen.  745 

l^iise  here  sprach  (Dimilte  seß.) 

Ja  Peter,  ze  siuen  ende  siuenzidi  stunden, 
241"     ende  so  decke  als  he  wirt  vonden 

in  Sunden  inde  he  die  wilt  scrien 

Genade  sal  man  iine  uirlien. 
Maria  zu  unsen  here 

Here  sun,  willen  gaen,  750 

of  dirt  gut  duncket  gedaen, 
'zer  bruloit  Johans,  dins  neuen, 

deme  ein  brut  halt  gegeuen 

de  riebe  wirt  Arcbitriclin, 

da  müdes  du  der  ur^nde  diu.  755 

Jhesus  zu  siner  müder 

Müder  min,  id  dune  mig  zucht 

dat  wir  zu  der  brulucht 

inde  zu  anderen  unsen  vrunden  gein 

inde  ire  vroude  nit  vorsmein. 
Architriclin 

(es  scheint  etwas  zu  ^fehlen.) 
Maria  zu  iren  sune 

Hie  in  is,  meister,  ingein  win,  760 

dar  umbe  du  dine  genade  schin, 

dat  ein  zeigen  hie  geschie 

von  dir,  dat  dat  volc  gesie. 
Jesus  (zu*)  siner  müder 

Wijf,  wat  soude  mir  ane  genomen? 

mine  ure  in  is  noch  nit  komen.  765 

duet  Wasser  in  die  krugen  gissen, 

vp  dat  sijs  alle  genissen 

di  her  zu  urouden  kumen  sin, 

id  sal  wandelen  sich  in  win, 

inde  drait  si  Architricline,  770 

dat  he  drencke  van  den  wine. 

750.  /.  wij  willen  753.  /.  bruiloffc  755.  /.  vriende 

*  zu  fehlt. 
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j^rchttriclin  spracht 

Dis  win  dunckit  mir  der  beste, 
241^    wem  hene  up  dat  lesle 

gehalden  hait  sineo  vrunden, 

inde  wilt  dit  zeigen  hie  uorkunden.  775 

Hie  kämet  Maria  Magdalena. 

Vrout  ug  alle,  iunc  ende  alt, 

went  die  vroude  is  manichfalt 

die  men  syt  nu  ouer  al 

vp  dea  berg  inde  den  dal. 

man  hoert  vor  den  walde  780 

dat  uorgangen  is  dat  kalde, 

went  die  blumen  sprengen 

inde  die  uogele  sengen. 

dat  uelt  cirt  sich  ouer  lut. 

an  der  erden  drengen  vt  785 

manicherhande  blumen 

der  ich  nit  inkan  genumen. 

der  uogel  sanc  wirt  offenbor, 

inde  die  lucht  wirdet  cloer. 

uorgangen  is  vns  og  dat  sure.  790 

des  vrout  sig  manich  cfeature; 

der  nog  hait  geweset  bange, 

die  vrouwet  sich  bit  blidem  sänge, 

also  willich  e  it  lanc 

van  vrouden  sengen  nuwen  sanc.  795 

Hie  singet  Magdalena 

Alle  creaturen 

vrouwent  sich  der  liuer  zijt, 

rosen  blumen  hure 

siet  man  springen  wider  strijl. 

si  woren  versanden,  800 

si  haut  or  leit  vorwonden, 

sie  dun  uns  den  sumer  kunt. 
241°     susze,  suuerliche, 

werde  ich  vrouden  riebe 

dat  deit  mir  din  roder  munt!  —  805 

nu  hait  ir  van  der  zijt  gebort 
779.  /.  lade  in        800.  /.  verswunden 
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beide,  sanc  in  wort, 
nu  mut  ir  vorwert  leren, 
wilt  ir  den  sen  keren 

ze  minen  worden  reichte,  810 

juncvrouwen  ende  knechte, 
went  min  lere  si  is  guet; 
ig  han  ir  seine  decke  besuet 
bit  yrouden  ende  bit  schalle, 
dar  umbe  rade  ich  ug  alle  815 

dat  ir  willet  uolgen  mich, 
ig  sal  ug  machen  vronden  rieb, 
nu  schon wet  alle  gemeine, 
grois  ende  deine, 

wie  ich  schire  minen  lijf.  820 

als  ein  w^nnenclicbe  wijf 
sich  van  reichte  ciren  sal 
an  iren  lijf,  al  ouer  al, 
also  sult  ir  uch  ciren, 

inde  vren  lijf  orniren,  825 

ende  behagel  machen, 
dat  maus  muge  lachen, 
dus  nemet  einen  spigel, 
da  ir  reichte  als  in  ein  sigel 
muget  ur  gedene  beschouwen.  830 

beide,  knapen  ende  iuncurouwen, 
ir  sult  an  ure  hende  trecken 
zwene  henszen,  ane  vlecke, 
die  uch  die  hende  wale  bedecken. 
241^     ir  sult  ouch  nmbe  ur  honet  strecken,  835 

ir  iuncvrouwen,  ein  quac, 
de  uch  ur  hair  al  sunder  lac 
muge  leigen  ende  richten, 
bit  eime  kambe  sult  ir  slichten, 
dit  is  sicher  die  lere  min.  840 

ir  meide,  ir  sult  ug  halden  fiu, 
als  ig  duen,  intgeen  die  knechte. 

807.  in]  /.  inde         808*  leren  ist  lernen.        813.  besuet]  besoect. 
820.  /.  eiere  830.  gedaente,  geitalt,  837.    gebreck,  lack; 

defectus,  macola.   Teuthonüta  39". 
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beschouwet  min  gedene  rechte, 
ich  wil  ug  sagen  we  ich  si. 
edel  bin  ich  ende  vri,  845 

ouch  ben  ich  wale  bekant, 
Magdalena  ben  ich  genant, 
(ich  in  hans  ingeine  schäme), 
Maria  is  min  reichte  name. 

ich  säen  uch  sunder  waen,  850 

Magdalum  is  mir  vnderdaen,. 
eine  burch  herlich  ende  guet, 
dar  vmbe  vrouuet  sig  min  muet. 
Lazarus  de  is  min  bruder. 

ich  in  haen  vader  nog  müder,  85;") 

sunder  mine  suster  eine, 
siet,  dit  is  si  die  ich  meine, 
si  steit  enen  dore  gelich, 
des  gebaut  ug  ane  mich. 

went  si  weis  eine  ander  zale  860 

die  mich  nit  en  beuellet  wale. 
Martha  zu  Marien  spricht 

Maria,  du  sais  dat  min  zale 
dich  nit  beualle  wale. 
242"     weis  du,  war  umbe  dat  dat  is? 

ich  wil  dirs  machen  gewis :  865 

went  dich  nit  in  is  bekant 

got,  nog  van  ime  gesant 

troist  ende  minne, 

dat  hals  du  dine  sinne 

an  der  werelde  rum  gelait.  870 

des  inbes  du  nit  wale  bedait 

dat  du  dine  sinne  dig  leis  drigen. 

die  werelt  inkan  nit  dan  ligen 

inde  bit  sunden  umbe  gaen, 

dar  ane  wilt  du  volstaen.  875 

des  is  dln  name  sich  verwandelt 

went  du  dich  dus  hais  gehandelt. 

849.  Magdalum,  castrum  in  littore  maris  Galilaeae,  ac  in  tribu 
Zabulon,  a  quo  volunt  Mariam,  de  qua  Math.  27,  56,  Magdaienatn  esse 
nominatain,  s.  63«  des  anhangs  zur  Fulgata,  Paris,  DezalHer  1702.  4. 
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Maria  sulde  man  dich  nennen 

so  moichte  man  dich  bekennen. 

der  ewangeliste  hait  uns  gelert  880 

dat  din  name  si  umbe  gekert, 

ende  sis  eine  sunderinne  genant 

wijt  ouer  alle  die  lant. 
Magdalena  su  Martken 

War,  umbe  is  mir  benomen 

min  name  wat  so  mag  dat  vromen  885 

dat  ig  min  vroude  sule  laizen 

of  miner  vrouden  mig  gemazen? 
Martha  zu  Magdalena 

Maria,  ich  wille  dirt  sagen 

went  du  mig  beginnes  vragen. 

dine  vroude  in  is  nit  gut,  890 

want  si  is  ze  umbehut. 

si  is  suntlich  ende  vnreine, 
242^     si  is  ouch  alze  sere  gemeine. 

want  suntlich  werc  sin  veruuazen 

van  godis  munde;  wolt  du  si  laiszen,  895 

ig  wil  dir  dar  zu  geuen  rait 

wie  si  dir  sulen  dünken  quait. 
Maria  zu  Marthen 

Ja,  liue  suster  min, 

rait  mig  up  die  truwe  din       * 

al  dat  mich  mag  wesen  guet,  900 

want  mig  dunkit  ig  ben  vnurut. 
Martha  zu  Marien 

Wolt  du  dan  uolgen  miner  lere? 
Maria  zu  Marthen 

Ja  ich,  nu  ende  immermere. 
Mai'tha  zu  Marien 

So  bore  mig  wale  ende  uirstaut: 

spigel,  henschen  ende  gewant  905 

salt  du  balde  van  dir  dueu. 

dun  Salt  og  nimmer  geruen, 

883/'.  etwa  min  name,  of  wat  mag  dat  vromen  dat  ig  — gemazen? 
überhaupt  scheint  die  ganze  stelle  v.  874  —  884  mehrfach  verdorben. 
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dun  sulis  sukea  den  heilant, 
de  van  himel  is  gesant 

vns  zu  einen  troiste.  910 

he  was,  de  irloisle 
Israhel  van  Egypten  lange, 
he  was,  de  on  och  sande 
van  den  heimel  dat  suze  bpoit 
in  der  uuschten,  si  haddens  noit.  915 

nu  es  he  up  ertriche  kämen, 
also  als  wir  haen  uirnümen, 
ende  will  zu  ime  bekeren 
den  sundere  bit  siner  leren, 
he  cleil  zechen  manichualt.  920 

an  ime  gelouuet  lunc  end^  alt. 
nu  so  sali  du  up  staen 
inde  uoUencliche  da  hine  gaen 
da  du  vendis  disen  here, 

Jhesum,  den  irlosere.  925 

he  sal  dich  machen  sunden  vry 
ende  troisten  och  dar  bi. 
Maria  zu  Marthen 

Maria,  ich  begenne  z*  uulen 

wo  diese  wort  hine  sulen. 

gol  deit  mig  sine  genade  schin.  930 

si  vlis2ren  in  dat  herte  min 

als  ein  riuir  nu  ze'slunt. 

gebenediet  so  si  din  munt. 

ich  wille  min  herte  keren 

na  alle  derre  leren  935 

die  Salomon  der  kuninc, 

de  uil  wise  iuncgelinc, 

bit  sinen  munde  gesprochen  hait. 

dat  dunckit  mir  der  beste  rait. 

he  sait  van  der  idelcheit,  940 

da  die  werelt  mit  umbe  geil, 

dat  sy  quait  si  ende  vol  sunden. 

nu  willich  anders  mig  Vormunden. 

ich  Wille  us  dueii  dit  gewant 

91:^.  /.  lande        915.  /.  woesten        920.  /.  deit 
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da  ich  mide  ben  gescbant,  945 

indc  wille  di  sunden  vorwert  laiszeii. 

nu  var,  dattu  sis  uirwaiszen! 

du  hais  mig  decke  gedaeh  leide, 

spigel  der  unreinichelde. 
242*'     ich  wille  zen  spigel  gaen  950 

in  deme  die  gedene  staen 

reichte  volmacht  ende  wale, 

da  man  sich  alzemale 

in  beschouwe  sunder  leil,  — 

dat  is  die  driueldicheit.  955 

Hie  biddet  Symon  der  siehe  Jhesuvi  zu  essene  mit  ime, 

Here  ende  meister  min, 

ich  bitte  dig,  ouet  muge  syn, 

dat  so  la  mich  al  hie  wessen, 

of  du  dar  hem  wls  kümcn  essen. 
Jhesus  zu  Symone 

Ja  ich,  Symon,  dine  spise  960 

vorsaen  ich  nil  in  geiner  wise.. 
Maria  Magdalena  spricht 

Man  spricht  einer  bände  zale 

die  han  ich  gehauden  wale, 

dat  niman  zu  houe  in  sule  kumen 

(also  as  it  haen  uirnumen)  965 

hene  si  chirst  dar  geladen, 

of  id  mag  ime  wale  schaden. 

des  in  mach  dog  nit  loiszen, 

die  sunden  han  mig  so  uerwazen, 

an  sal  man  wenich  up  mich  ruken,  970 

ig  muz  dar  den  gienen  suken 

den  ig  da  kenne  in  Symons  hus. 

genant  so  is  he  Jhesus. 

ich  wille  Valien  an  sin  ufise 

inde  bidden  also  süze  975 

dat  he  wille  mins  intfarmen, 

want  he  is,  de  durg  uns  armen 

wolde  minsche  geboren  werden 

van  Marien  up  der  erden. 

957.  /.  of  et        965.  /.  ict        966.  /.  ze  irst        970.  /.  al  sal 
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zu  siiien  uüseu  wil  ich  gain  980 

ende  acheu  sinen  rüche  slain, 

want  ich  sain  ug  dat  introuweD, 

in  dar  sin  anüitze  nit  beschowen. 
Hie  kitmet  Maria  Magdalena  in  Symons  hus,  inde  g-ois 
ir  salue  up  Jhesus  houet.     Dil  sack  Synum  ende 
sprach  das 

[ch  sien  mit  den  ougen  nun 

dat  mich  ein  wonder  dünkit  sin  985 

van  ime  den  ir  meister  nennet, 

dat  he  dise  niet  enkennet 

die  an  sine  uusze  lyt. 

he  inkent  si  wale  nyl. 

were  he  prophete  van  gode  gesani,  990 

so  were  si  ime  wale  bekant. 

si  is  eine  sunderinne  gemeine. 

mich  dünc  dat  he  is  wisse  deine. 
Jhesus  zu  Symone  spricht 

Symon,  in  wenig  sal  ig  dir  sagen, 

dat  in  sal  dir  nit  mishagen.  995 

Symon  zu  Jhesu 

Nein  id,  here  meister  min, 

sage  mir  den  wille  din. 
Jhesus  zu  Symon 

Zwene  knechte  schuldich  waren 

zu  einen  thiden  hie  beuoren 

einen  manne  eine  deine  gnit.  1000 

243''     des  so  waren  si  vnurut 

wa  mide  sit  geiden  moiten 

of  si  zu  der  gülden  doiten. 

der  ein  was  schuldich  den  seinen  here 

wuf  hundert  pennincge,  inde  nit  mere;  1005 

der  ander  nunzich  mit  reichte. 

die  zwene  kneichte 

ime  gegelden  inkunden. 

zu  den  seinen  stunden 

nam  is  der  h^e  gude  gedolt  lOiO 

he  uorlois  in  ire  scholt. 

981.   /.   achter  sinen  mgge 
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im  sage  luig,  Simon,  sunder  wankeu, 

we  sonde  inie  alremeist  du  danken? 
Symofi  zu  Jhesu 

Here  meister,  dat  sain  ich  dir, 

so  das  willes  volgen  mir,  1015 

deme  he  uirlies  die  meiste  scholt, 

alrc  meist  was  he  ime  holt. 
Jhes^us  zu  Syrnonne 

Symon,  du  hais  wair  gesait, 

inde  dit  vrdeii  reichte  uolbrait. 

dit  wyf  sis  du  Symon  wale.  1020 

ich  quam  zu  dir  al  sunder  zaie, 

du  ingeuis  minen  uuszen  niet 

Wasser,  als  dit  wyf  hie  liet 

hait  gedaen  bil  iren  treuen. 

ouch  insalt  du  des  nit  wenen,  1025 

si  in  haue  gedruget  bit  iren  hare, 

beide  stille  ende  offenbare. 

og  is  dich  me  uirgeszen 

sent  ig  hire  ben  gesessen 
243*'     des  kussens  uan  dinen  munde.  1030 

sug,  al  van  der  seluer  stunde 

dat  si  in  dat  hus  getrat, 

so  hait  si  begangen  dat 

reine  ende  susze, 

inde  gekusset  mine  vüssc.  1035 

du  in  Salt  dig  nit  müden  sere, 

ig  wil  dich  vorwisen  mere. 

sent  dat  ich  zu  dir  ben  kämen, 

so  hais  wale  min  wort  vernomen 

van  disen  dat  hire  is  geschiet.  1040 

nu  in  hais  du  Symon  niet 

min  holt  begossen  bit  der  saluen, 

diese  hait  mig  in  alleulhaluen 

mine  uüze  gesaluet  wale, 

dat  sult  ir  wissen  al  ze  male.  1045 

dar  umbe  säen  ich  dir  dat, 

alzehant  up  dieser  stat, 

1013.  da  :=  doe.  1031.  sug  j^.  sie,  vide.  vergl.  26ü. 
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(tat  si  der  sündeo  genade  vint, 

want  si  van  Herten  sere  mint. 

Maria  du  saut  up  staen  1O50 

inde  vort  in  vreden  gaen. 

din  gcloue  halt  dich  gesunt 

gemagt  nu  zu  diser  stunt. 
Jhesus  zu  sme?t  aposteieii 

Ir  bereu,  laist  uns  up  staen, 

dat  dunkit  mich  wale  gedaen,  1055 

inde  lalst  uns  gaen  in  dat  lant 

dat  Judea  is  genant. 
Peter  zu  Jhesu  spricht 

Meister,  wat  soude  dig  dat  gedaen? 
243^     du  bes  ze  kune,  als  it  verstain. 

wat  wilt  du  da  mide  meinen?  1060 

die  iuden  wouden  dig  dog  steinen. 
Jhesus  antwort 

Nocb  wist  ir  wale,  dat  it  sin 

zwelf  stunden  an  den  dage  scbin. 

so  we  bit  den  dage  wandelt, 

he  is  de  sich  wale  handelt.  1065 

wilt  he  euer  in  der  nait 

gain,  dat  si  uch  gesait, 

he  muz  an  den  wege  sneuen 

went  he  dat  lyt  bait  begeuen. 
Maria  Magdalena 

Höre  her  zu  mir,  iungelinc.  1070 

ich  wit'  dir  sagen  ein  deine  dinc. 

wolt  du  uns  ein  boitschaf  driuen? 

einen  brif  sule  wir  dir  scriuen 

zu  Jhesum,  unse  here, 

de  ime  sal  clagen  vns  beswere.  1075 

De  bode  zu  Marien 

Ja  ich,  vrouwe,  ich  ben  bereit. 

loen  mir  minre  arbeit. 
Maria  zu  den  bode 


1059.  /.  ict  1066.  aver,  aber.  1068.   sneuveo,  d^cere, 

vacillare,  adversa  paH,  RH.        1069.  /.  licht,    vergl.  1184. 
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üinen  Ion  wil  ich  dir  geuen 

so  mich  got  behuet  dat  leuen. 
Der  bode  zu  Jhfisu 

Höre,  meister  ende  here,  1080 

ich  säen  dich  eine  nuwe  mere. 

dich  entbident  ende  dun  kunt 

zwa  gesusteren  nu  zestunt 

di  dich  han  usser  maissen  lijf, 
244"     si  sendent  dig  disen  brijf,  1085 

inde  entbident  dich  dar  inne 

hören  dinst  ende  höre  minne, 

inde  willen  dat  dir  si  kunt 

dat  ir  bruder  is  ungesnnt, 

Lazarus,  der  vrunt  din.  1090 

des  du  ime  dine  helpe  schin. 
Jhesus  SU  den  bode 

Die  suchde  sal  wesen  sunder  noit, 

sine  sal  nit  dragen  zu  der  doit, 

mer  an  ime  sal  sin  gemeert 

godis  name,  ende  ouch  geert  1095 

Jhesus  zu  den  apostelen 

Nune  muge  wir  nit  langer  staen, 

wir  müssen  da  hine  gaen 

zu  miner  liaer  urunde  hus. 

alda  slefet  Lazarus. 

den  so  willich,  of  ich  mach,  1100 

intslafen  dun  np  disen  dach. 
Sente  Petet^  zu  Jkesu 

Here,  wir  venden  dat  geleissen: 

slefet  he  so  is  he. genesen. 
Jhesu.s  zen  apostelen 

Ich  wilt  ug  sagen  offenboer 

(want  ig  weist  wal  vorwoer)  1105 

dat  he  doit  is  ende  begrauen. 

dat  wil  ich  uch  nu  sagen, 

inde  wil  mich  vrouwen  sere 

vmbe  uren  wille  immermere, 

yp  dat  ir  gelouuet  des.  1110 

ine  was  da  nit,  des  sijt  gewes. 
Z.  F.  D.  A.     11.  2Ä 
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244'*     Sr/ii  Dummois  zen  apostelen 
Owie!  got  ende  hcrc, 
dit  is  uns  eine  kranke  merc. 
geit  danc,  gesellen,  loist  uns  weruen 

dat  wir  bit  ime  mögen  steruen.  1115 

des  so  is  uns  groisse  noit. 

decke  reikede  he  uns  sin  broit, 

inde  siue  susteren  beide. 

des  is  mir  alze  leide. 
Hie  kumet  der  bade  ende  sait  Marthen  dat  her  Jhe- 
sus  kwne. 

Martha,  du  salt  up  staen  1120 

ende  balde  her  us  gaen. 

nit  en  mache  lange  merre, 

Jhesus  in  es  henne  nit  uerre. 
Martha  laufet  intgein  Jhem, 

Here,  vns  hail  gewesen  bange, 

dat  du  van  uns  also  lange  1125 

hais  geweset  sunder  noit- 

nu  so  is  uns  bruder  doit. 

wers  du  bi  uns  bleinen 

behalden,  so  hedde  he  it  leuen. 

idoch  so  wisse  wir  al  gader,  1130 

wat  du  biddes  dinen  vader, 

dat  he  dinen  wiile  deit, 

want  sin  rait  an  dir  nu  steit. 
Jhesun  zu  Marthen 

Ualt  dich  des  al  sunder  waen. 

din  bmder,  he  sal  up  erstaen.  1135 

Martha  »u  Jhesu 

Ich  weis  dal  walc,  dat  he  sal 
244*^     vp  erstaen,  hait  heis  geual, 

also  ich  han  virnümen, 

als  got  zen  nrdel  wil  kunien. 
Jhesui;  sm  Marthen 

Dat  uperstcntinisse  ben  ich,  1140 

des  Salt  du  gelouuen  mich, 

inde  in  der  wairheide  bekant. 

dal  leoen  ben  ich  og  genant. 
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we  gelouiiet  ane  mifh, 

were  he  doit,  he  wecket  sich.  1145 

ende  allet,  dal  da  leueut  es, 

so  id  geiouft  (des  sijt  gewes) 

an  mig,  he  instiraet  niet; 

waat  ich  beu  dat  geware  lijt. 

Martha  geloufes  da  des?  1150 

Martha  zu  haut 

Hcre,  ich  bens  gewes 

dat  du  bes  godis  sun  genant, 

de  in  dise  werelt  is  gesant. 
Mai'tha  SU  Marien 

Maria,  ich  san  dir  liue  mere. 

dat  uuse  meister  ende  unse  here  1155 

is  kumen  zu  unser  sericheide. 

nu  stant  up,  ende  la  uns  beide 

heimeliche  zu  ime  gaen. 

ich  hau  lange  bi  ime  gestaen 

inde  ime  geclaget  vnse  noit  1160 

dat  unse  bruder  si  nu  doit. 

stant  up !  be  ruft  dich  aizebant. 

vnse  ruwe  is  ime  wale  bekant. 
244*     Maria  ginc  zu  Jhesus.    dit  sack  ein  iude  inde. 
sprach 

Mich  dune  Maria  is  up  gestän. 

zu  den  graue  wilt  si  gacn  1165 

inde  iren  briidör  weinen, 

Lazarum,  den  reinen. 

wir  willen  alle  bit  hoire 

zu  den  graae  gaen  her  aüre. 
Du  Maria  nnscn  here  sack,   du  vil  *#  se  sincn  aussen 
ende  sprach 

(Dne,  si  hie  fuisses,  Lazarus  etc.) 

Vrunt,  hcre  ende  meister  min,  1170 

wa  hais  du  so  lange  gesin? 

hetz  du  bi  uns  mugen'  weseo, 

so  were  uns  bruder  wale  genesen.        ''•^f 

1 156.  serichede,  trauer,  Unglück,   vergl,  Ihfy4fi.op  Sioln  t* 
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Jhesus  zu  Manen 

Sait  mir,  wa  hail  irne  gelaii? 

Maria  zu  haut 

Here,  dat  si  dir  gesail!  1175 

will  du  bit  uns  da  hine  gaen, 
wir  dun  dich  kurieliche  verslaen. 

!>«•  irste  iude 

Vor  wor  si  uch  dat  gesait, 

he  hail  sine  minuc  an  irne  gelait. 

des  dunkit  inig,  hen  kans  geloissen/  1180 

he  weinet  inen  usser  moissen. 

Ein  ander  iude 

In  künde  he  dat  nit  gemachen, 

de  bit  als  gemelicher  Sachen 

deme  blenden  wider  gaf  sin  liji, 

dat  Lazarus  in  starne  nijt?  1185 

Jhesus  geit  zen  graue 

245"    Tastet  ane,  hefl  up  den  stein. 

Martha  ze  haut 

Ey  here,  durg  got  nein! 
{Martha  singet  etide  spricht) 

(Ecce  iam  fetet,  quadridu^inus  est) 

Here,  id  is  hude  der  uirde  dach 

dat  ine  her  in  legen  sach. 
Jhesus  SU  Marthen 

Martha,  ich  säen  dir  minen  sen,  1190 

dat  du  niet  en  suis  zuiuelen 

of  du  wolt  sicherliche 

beschonwen  godis  riebe. 
{Hie  bit  Jhesus  sinen  vader) 

Vader  van  himelriche, 

ich  danc  dich  sunderliche  1195 

aller  genaden  der  du  mig  deis, 

waut  ich  dat  wale  weis 

dat  ich  van  dich  ben  gebort 

inde  nie  mine  beide  inwart  zestort, 

dun  dedis  minen  wille  1200 

offenboer  ende  stille. 

nu  biddich  dig  als  minen  vader 


MNL.  OSTERSPIEL.  341 

vmbe  diser  wille  alle  gader 

die  hie  umbe  stände  sijn 

dat  dine  gotheit  werde  schin,  1205 

ende  dat  on  allen  werde  bekant 

dat  ich  van  dig  ben  gesant. 
{Euer  Jhesus) 

(Lazare,  ueni  foras) 

Lazare,  du  salt  up  staen 

inde  usser  disen  graue  gain. 

loist  ime  af  die  bende  1210 

an  uussen  ende  an  hende. 
Hie  sendet  vnse  here  sente  Petere  ende  sente  Johanfie 
.  vmbe  eine  eselinne, 

Peter  ende  Johannes, 

in  di  stat  di  uor  uch  es 

sult  ir  al  beide  gaen, 

da  vent  ir  eine  esselinne  staen  1215 

inde  ire  iunc  gebunden, 

die  brenc  mir  nu  zu  stunden. 

wilt  dat  iman  widersaen, 

sait,  ur  meister  wil  si  haen. 
Sente  Peter  zu  Jhesu 

Here  dat  si  gerne  gedaen,  tS20 

na  den  eissei  wil  wir  gaen. 
Der  bode  zen  apostelen 

Ir  heren  sait,  wat  sukit  ir  hi? 

war  umbe  inbendit  ir  dit  vie? 
Sente  Peter  zu  den  bode 

Gut  man,  uns  meister  sal  drup  riden. 

dar  umbe  in  salt  du  it  nit  beniden.  1225 

vor  woer  salt  du  wissen  dat, 

he  hait  ze  dune  hie  in  der  stat. 
Der  bode  zu  deme  volke 

Hort  ir  heren  eine  mere, 

hie  kumet  Jhesus,  der  lerere, 

her  zu  ug  gereiden,  1230 

einen  eissei  hait  he  beschreden. 

dunkit  ug  allen  gut  gedaen, 

intgegen  ime  wil  wir  gaen. 
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Eyn  phariseu^  spricht 

245*     (Aue  rex  nr  fili  Dauid.) 
Willekume  sijs  du  here, 

der  werelde  scheppere,  1235 

van  Israhel  kuninc  faerlicfa, 

Dauites  sun  geweldicfa. 

du  bis  van  dines  vader  haut 

vns  zu  troiste  gesaut, 

als  der  propheten  bugge  bau  inue,  1240 

van  der  werelt  aneginne. 

des  sis  du  gebenedijt 

van  nu  vort  zu  aller  zijt. 
Di  hindere  sängen  gloria  laus. 

(Gloria,  laus  et  honor  tibi  sit) 

Hude  si  dir  lof  ende  ere, 

Crist,  der  werelde  losere,  1245 

in  deme  dat  di  kusche  lUget 

in  dir  sere  wirt  erhuget. 

ebreis  vole  kumt  dir  intgegen 

mit  palmen  ende  blumen  allerwegen 

inde  gert  dat  it  dich  intfange  1250 

beide  bit  loue  ende  bit  sänge. 
HU  dreif  her  Jhesus  us  den  temple  die  koflude 

Ir  misdedige,  henne  vlijt! 

in  disen  tempel  insult  ir  nijt 

driuen  meisdait  ende  rouf 

nog  uorweselen  vren  konf.  1255 

Hie  bleif  her  Jhesu  in  den  tempely  ende  niman  inba- 
den  zu  easene  sunder  Martha, 

Here,  wilt  du  mit  uns  gaen 
245^^     inde  dat  in  guet  uirstaen 

dat  wir  han  in  vnseu  hüs, 

da  is  vnse  bruder  Lazarus. 

da  wil  wir  dir  in  guden  truwen  1260 

deilen  des  uns  is  uirluwen. 
Jkesus  zu  Marthen 

Vor  Martha,  gerne  wiUich  gaen 

mit  uch  essen,  ende  Infant 

1261.  verliehen.        i;i68.  /.  oitfinefl 
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des  ir  hait  iii  vreu  huse; 

inde  wir  veuden  Lazaruse.  1265 

Maria  Magdalena  kumet  in  Symons  hus,  da  her  Jhe- 
sus  sas,  ende  gois  ime  up  sin  houet  aromata  dat 
gecrude.  Dit  sag  Judas  ende  sprach 

Dit  were  bas  achter  bleuen, 

vmbe  dit  gecrude  were  gegeuen 

zu  llchteo  gedinge 

dri  hundert  peuuinche, 

ze  geuene  den  armen  1270 

der  man  sich  sal  irbarmen. 
Jhesus  antwort  sinen  itlngeren 

Qedouget  ug,   laist  bestaeu ! 

want  si  hait  wale  an  mir  gedaii. 

bi  ug  sult  ir  alle  zijt  die  armen 

venden,  der  laist  uch  irbarmen.  1275 

mich  in  muit  ir  uiet  sien 

in  aller  zijt,  dat  mus  geschin. 

dit  is  bekennisse, 

dat  man  hi  ane  wisse 

bedutnisse  van  minen  graue,  1280 

246'     inde  ich  den  doit  ze  lidene  haue. 
Ein  pkarnseus,  ein  iude,  sprichet  dus 

(Quid  facimus,  quia  hie . . .) 

Ir  heren,  wilt  ir  nemeu  rait 

vmbe  dat  sich  hi  erbauen  hait? 

hi  in  disen  lande 

hell  sich  eine  uuwe  schände.     ,  1285 

hie  kumet  des  duuels  bode 

inde  mach  sich  zu  einen  gode. 

vch  allen  is  he  bekant. 

Jhesus  is  he  genant. 

sin  vader  was  eyn  cimmerman.  1290 

ig  weis  dat  wale  dat  hene  wan 

an  eynen  wiue  Marien. 

sins  wille  wir  uirzien. 

sin  koggelspel  dat  is  so  grois 

1278.  betekenisse  ?  1:^93.  sins  willen  wir  rersien,  wir  wollen 

uns  vor  ihm  vorsehn,     versien  prospicere,  cavere,  praecavere. 
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ist  als  ich  gemirken  kao;  '  1330 

so  geit  die  reide  Jhesum  aa. 

wilt  ir  reichte  stau  dar  na, 

ich  weu,  it  ug  andirs  nit  vorva, 

ir  inweruet  mine  minne, 

dat  ine  uch  gewinne.  1335 

ich  were  ug  harde  gut  daran. 
246 *"     he  is  ein  sere  wis  man. 

he  is  uch  decke  entgangen 

als  irne  umbe  vangen 

haddet  alle  gemeine,  1340 

inde  up  ime  druget  steine. 

nu  siet  wat  ir  mir  willet  geuen. 

he  wirt  ug  wale,  sal  ich  leuen. 
Cayfas  zu  Judase 

Judas,  dine  zale 

behait  mir  sere  wale.  1345 

wilt  du  uns  bit  truwen  weruen 

so  in  mait  du  nit  verderuen. 

vnder  vns  haen  wirs  geual. 

dan  af  in  mache  tngein  geschal. 

wilt  du  onch  gedinge  machen  1350 

van  aldus  gedaner  Sachen, 

wir  geuen  dir  uil  schone 

drizsich  pennincge  zu  lone. 
Judas  wider 

Da  in  rede  ich  nit  wider. 

gef  mir  nu  ende  euer  sider.  1355 

berichtet  vre  knechte 

dat  si  mirken  reichte, 

so  wen  ich  küsse  vor  sinen  munt 

den  grifet  ane  zer  seiner  stunt. 

nu  hört  wat  ig  hie  mide  meine  1360 

dat  ich  hie  dus  kume  alleine 

inde  ich  ualle  in  vren  rait, 

went  id  is  vmbe  vndait. 

dat  mich  soude  vrumen 

dat  is  mich  benumen.  1365 

136^.  /.  ende  u 
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246*^    Maria  quam  van  vruade  haluen 

mit  einer  köstliche^  saluen. 

si  were  so  wo  mare  hedde  begert 

drihundert  penninche  wert. 

die  gois  si  in  implit.  1370 

dat  in  behade  mir  nit. 

des  was  ich  ein  kemerere. 

of  si  virkoit  were 

so  were  der  tinde  penninc  min. 

der  penninche  Salden  drissich  sin.  1375 

id  snle  mig  hinderen  oue  vrumen, 

des  schaden  willich  na  kumen. 
Cayjas  zu  Judase 

Judas,  du  reides  reichte. 

we  mich  in  schaden  brechte 

des  wolde  ich  immer  na  kämen,  1380 

id  solde  hinderen  oue  vromen. 

nu  du  vns  dls  Sicherheit, 

dat  wir  dit  venden  al  gereit. 
Hie  sendet  her  Jhesus  sine  apostelen  in  eine  stat, 

Peter  inde  Johan, 

Jacob,  mine  villeiue  man,  1385 

in  die  stat  sult  ir  gaen. 

dat  sult  ir  wissen  sunder  waen. 

dat  sult  ir  venden  hnde 

eynen  man  den  ich  ug  dude. 

he  dreit  ein  legellen  an  der  haut,  1390 

vol  Wassers,  dat  si  ug  bekant. 

ir  sult  ime  sagen  mere, 

dat  ur  meister  ende  ur  here 

wiie  sin  paschen 


{es  fehlen  mehrere  blätter) 
247"     of  ich  der  martilien  muge  in  sijn  1395 

voirlaissen,   oft  si  der  wille  diin. 
niet  na  minen  wille,  vader, 
mer  na  den  dinen  allegader. 

J370.  in  ontplit?  unbedachter  weiset  pliet,  cura,  Observation  Kilian. 
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Hie  unse*  here  wider'  ende  vint  sine  iungere  slafende 

ende  sprach 
(Symon,  dormis?  Non  potuisti  vna  faora  vigilare  me- 
com,    et  ludas  non  donnit.  Quomodo  non  dormit, 
sed  festinat  me  tradere  ludeis.) 

Siefes  da  Peter,  liue  kent? 

die  wort  van  mir  gescreuen  sent.  1400 

also  sint  si  volle  bratt 

hint,  an  dire  seiner  nait, 

van  einer  enstelicher  sachen. 

in  moites  du  nit  in  wenich  wachen, 

als  Judas  deit,  de  sich  bereit  1405 

wie  hie  die  Juden  an  mig  geleit, 

inde  begint  dar  streuen 

dat  he  beneme  mir  dat  leuen. 

ir  sult  ur  slafen  laissen  stan, 

inde  rufen  minen  vader  an  1410 

dat  uch  der  duuel  nit  bekore. 

der  geist,  de  is  gereit  doch  zwore, 

ouch  wie  der  licham  si  ungesnnt, 

den  doit  zu  lidene  nu  zerstunt. 
Hie  geit  uns  here  anderwerf  beden. 

Herteliue  vader  min,  1415 

of  id  nit  anders  in  mach  sijn, 

dat  ich  nit  inmag  intwenken 

ine  musze  van  disen  kelge  drenken, 
247^     ig  in  wille  die  martilie  nit  entsien, 

din  wille  musze  an  mir  geschien.  1420 

Hie  kumet  unse  here,    ende  vindet  sin   iungere  sla- 
fende^  ende  geit  sich  dirdewerf  beden  up  den 
berg, 

(Pater,  manifestaui  nomen  tuum  etc.) 

Vader,  ich  han  in  aller  stunt 

dinen  name  gemachet  kunt 

den  luden  die  du  hauis  mich 

gegeuen,  vor  die  bid  ich  dich. 

in  in  wille  nit  rufen  ane  1425 

*  /.  Hie  comt  unse 
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ymbe  die  werelt  dinen  name. 
went  ich  zu  dich  sal  uaren,  vader, 
so  bidde  ich  vmbe  miae  vrunt  algader. 
Hie  kämet  Gabriel  ende  troistet  vnsen  here. 
Here  Jhesu,  durg  dine  gude 
nu  sali  du  din  VDgemude  1430 

loissen  ende  och  dine  clage. 
vorstant  ende  her  wat  ich  sage : 
dir  inbudet  sicherliche 
din  vader,  got  van  faimelriche. 
ich  ben  as  van  ime  gesant  1435 

eyn  bode,  Gabriel  genant, 
de  ze  diner  müder 
Marien  der  guder 

^art  gesant  vm  des  minscfaen  noit. 
dar  umbe  so  muz  du  den  doit  1440 

liden,  de  dich  sal  geschin. 
van  dinen  vader  is  he  vorsien. 
247''     den  muz  du  doigen  nu  zestunt. 

war  umbe  it  is  datz  dir  wale  kunt. 

dar  umbe  la  din  ungedout.  1445 

id  is  umbe  die  irste  schout, 

di  da  in  den  paradyse 

sich  irhuef  in  maniche  wise. 

her  umbe  must  ze  rade  gaen 

got,  din  vader,  sünder  waen,  1450 

wie  ende  mit  wilcher  Sachen 

den  minsche  wider  vri  moichte  machen. 

he  sig  du  genande, 

Jhesu,  dat  he  dich  sande, 

inde  gaf  dir  dat  ze  dune  1455 

dat  du  suis  machen  sune 

tuschen  dich  ende  dinen  vader 

inde  der  werelt  allegader. 

nu  ist  kumen  an  der  zijt 

dat  zebrochen  wirt  der  strijt,  1460 

want  du  hais  die  sune  vorbrait, 

als  hie  vore  is  gesait. 

nu  troiste  dich  Jhesu,  liue  name, 
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du  Salt  liden  sunder  schäme 

vmbe  des  minschen  wille  den  doit,  1465 

ende  stürzen  och  din  blut  roit. 

dan  sal  dich  nit  wesen  leit, 

want  van  dir  gescrcuen  steit 

dat  du  suis  werden  sunder  noit 

geleit  als  ein  schaif  zer  doit.  1470 

nu  vair  ich  wider  in  dat  laut 

dan  ich  here  ben  gesant. 
Vfise  here  zu  den  apostelen 

247**     Slafet  kindcr,  nemet  raste; 

Judas  de  so  nekit  vns  vaste 

mit  allen  den  viende  min.  1475 

steit  up,  laist  ur  slafen  sin! 

wat  so  sal  die  lange  rae? 

dis  minschin  sun  der  wirt  itzu 

getreckit  in  der  sunder  hant. 

vrunt,  dat  si  uch  bekant:  1480 

we  so  hait  zwene  rocke 

de  so  loufe  uppen  stucke 

virkoufer  einen  ende  gelde  eyn  swert. 

des  is  urber  ende  wirt  bcgcrt, 

weme  id  sie  lief  oue  leit.  1485 

went  alse  gescreueu  steit, 

ich  sal  den  schaef  hirde  slaen, 

sin  schaef  sulen  gespredit  gaen. 

inde  als  ich  uperstanden  ben 

vor  gaen  ich  uch  in  Galileen.  1490 

Sente  Peter  zu  Jhesu 

Here  zwey  swert  sint  hie. 

wat  wolt  du  dat  der  mit  geschie? 
Jhems 

Peter,  der  is  gnuch  der  mide. 

gedouge  wir  uns  nu  zu  siede. 
Judas  zu  den  iuden  lief, 

Ir  heren,  hört  wat  ich  ug  sage.  1495 

id  is  iezu  vor  deme  dage 

dat  Jhesus  in  gebede 

liet,  na  unsen  sede. 
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will  ime  vangen  oue  slaen, 

so  must  ir  beide  bit  mir  gaea.  1500 

Du  horten  die  iuden  ende 


I 

Et    uos    similes    hominibus.    etc. 

bl,  3*  Dese  wort  spreect  onse  here  te  sinen  jongeren  ende, 
teen  igeliken  menschen,  ende  spreken  de  wort  aldus  in  dit- 
schen:  gi  solt  gelic  sin  dien  menschen  die  beiden  bares  be- 
reu, die  geaaren  es  ter  bruloyt,  dassin  gereet  inlaten.  dese 
bmdegoem  es  got,  ende  die  brat  es  sin  menscheit.  die  hef- 
ter  te  himel  geuurt.  ende  in  den  iuncsten  dage  so  wilter 
her  weder  comen.  ende  sprect  onse  here  in  den  ewange- 
lien:  siet  dat  gi  bereet  sijt,  want  gin  wet  nit  wanner  nog 
welges  dags  des  menschen  kint  compt.  dats  dar  bi  want  wi 
alle  tweere  menschen  ,kinder  sin.  ende  hi  en  es  nit  dan 
enes  menschen  kint  ende  gots.     ende  daer  tue  dwangen  die 

M*.  dassich  got  mensch  macde,  ende  die  menschen  te  gode, 
als  dar  vore  steel,  dar  onse  here  sprect,  dat  wi  gode  wer- 
den, dat  macde  allene  die  m.  want  m.  es  so  edel  ende  so 
werdech,  dasse  den  menschen  ane  allen  dengen  gode  geHc 
mact,  in  der  maten  dat  hi  beme  gelic  mag  werden,  nu  sprect 
hi  dat  wi  gelic  sulen  wesen  dien  menschen  die  beiden  hars 
heren,  die  geuaren  es  ter  bruloyt,  als  hi  weder  compt,  das- 
sin gereet  in  laten.  ende  die  dus  hars  heren  beiden,  si  Stt- 
leu  drie  deoc  hebben,  wille  sis  wale  beiden. 

Dirst  es  dasse  waken  sulen.  ende  sulen  waken  dor  drie 
denc.  dirste  darse  ombe  waken  sulen  dats  dat  hen  nit  yer- 
stolnen  werde,  dander  es  dat  hen  tfur  nin  verlessche,  op 
dasse  beme  ligt  eniegen  brengen.  terde  es  dasse  bereet  sin 
den  brudegoem  in  te  laten.  —  si  salen  den  irsten  waken 
dat  hen  der  scat  nit  verstoln  en  werde,  dar  af  sprect  s.  Pau- 
lus :     wat  maech  ons  verstolen  werden  dan  die  siie?    derre 
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wacht  der  diuel  lallen  tiden,   datier  ons  die  verstele.    ende 
bidien   sieet  ons  vlitelic  te  waken  dat  wi  die  befanden,     wi 
suln  oec  waken  op  dat  tftir  nin  lessche.     dit  for  en  es  an- 
ders nit,    dan  die  geiiade  ons  heren.     ende  dir  genaden  sal 
der  mensch  dogenllike  wagten  ende  plegen,  ende  sal  telken 
tiden  dir  genaden  tu  leghen  mit  guden  werken,     mi  lest  in 
den  auden  wet,  dat  got  geboet  dat  elken  tijd  een  vor  bernde 
in   den  altare,   ende   der  hnde   van  den  wette   sult  dat  vor 
maken,   ende   altoes   tu   leghen  dat  nin  verleschde.     geliker 
wis  es  ons  geboden,  dien  de  genade  ons  heren  in  den  her- 
ten  bemt.     ende  der  hude  van  den  wette  dat  es  des  men- 
schen bescheidenheit.     die   sal  dat  vor  der  genaden  stoken 
met  guden  werken  j  ende  sal  die  dogde  vlfenen  vlitelike,  die 
heme  got  gegeuen  heft,  met  singene,  met  lesene,  met  bedene, 
ende  met  eenre  igeliker  guder  arbeit,  als  vele  als  hi  yermach. 
ende  na  dien  dat  heme  got  genaden  heft  gegeuen  die  sal  hi  heme 
weder  geuen.  want  en  wilt  hi  die  genade  nit  yffen  so  menret 
se  in  gode.  alsoe  sprect  s. Paulus:  geft  weder  die  genade  gode, 
gl  verlissre  anders,  onse  here  sprect  oec  in  den  ewl. :  so  wi  die 
genade  verbergt,  dire  van  gode  heft,  ende  nit  en  vffent,  die 
nempt  hi  heme  ende  giise  een  anderen,  darse  nutter  es.  die 
propbete  sprect:    in  wil  nemmer  rasten  eer  ic  come  in  die 
heilecheit  gots  ende  an  hare  dat  iuncste.   also  sprect  hi  sel- 
uer  in  Apoc. :  ego  sum  alpha  et  o»  ic  ben  hegen  ende  ende, 
ende  also  sprect  der  propbete  dat  hi  nemmer  en  raste,  hin 
com  ten  begenne  ende  ten  ende  dat  got  es.    hi  sprect  oec 
meer:  memor  fui,  ic  gedagte  ane  gode,  ende  mi  weder  vu- 
ren  drie   denc.     due  ic   ane  gode  dagte  due  losts  mi,  ende 
bidien  vJDTendic  gude  werc,  ende  mi  tevioet  min  gest  van  dir 
sntecheit  die  ic  in  minre  gedecbten  ane  gode  vant.     mi  les! 
van  der  coninginnen  Uester,  du  se  vor  den  coninc  Assuerum 
sulde  gaen,  due  erueretse  hare  sere.     want  der  coninc  had 
dien  sede,  wi  vor  heme  quam  ongerupen,   hi  must  den  doet 
liden.  ende  tenen  male  must  die  coniuginne  vor  heoie  comen 
ongerupen.   ende  due  ciretse  hare  met  edelen  clederen.  ende 
du  se  vor  heme  sulde  gaen,  due  vurtse  eene  joncfrouwe  met 
hare,   die  hare  die  cieder  op  ligde.     eude  du'se  den  coninc 
ane  sach,  dae  dogl  hare  dasse  der  coninc  een  deel  verboigeiic 


a52  M^L.   PREDIGTEN. 

ane  sege,  ende  vcrscoet  alsoo  serc  dasse  al  bleec  wart,  ende 
neigde   sich   op   die  joncfrouwc.     bi  den  coninc  Asswero  es 
betckcnt  onsc  hcro  Jhcsus  Ciiristus,    ende  bi    der  eoniginne 
Bester  es  betekcnt  die  sile.   want  als  die  sile  beg^int  te  ge- 
denckcne  ane   godc   ende   ane  die   schoenheit  des  himels,  so 
en  rast  die  sile  nemniermeer,  ecrse  met  hare  gedegten  come 
vor  gots  slul,  ende  stict  dan  liar  ogen  in  din  godeliken  spi- 
gel.     ende   alsoe   als  mi   lest  van  der  cög.    dasse   verscoet, 
due  bar  dogte  dasse  der  coninc  verbolgelic  ane  sege,   alsoe 
gescbiet  der  silen,  alse  met  baren  gedegten  vor  gode  compt, 
ende   sich  got   an   suiker  niaten  geft  te  bekenne,  also  dasse 
sin  anschin  bekent,  ende  van  dien  anschine  verschit  die  sile. 
ende  bidien  dat  der  coneginne  dogte  dat  bar  der  ooninc  een 
deel  verbolgelic  ane  sege,   bi  dir  bolgescap  es  betekent  ene 
wandelinge  dis  anschins.     die  wandeluuge  gescbiet  als  die 
sile  hare  oegen  stict  in  gode,  ende  sich  got  bar  geft  te^ 
kenne,     so  verscit  die  sile,  indc  der  lighame  verlist  al  sine 
cragt,  ende  trect  sich  dbuet  (/.  tbloet)alIet  enwert.  want  therte 
beft  so  grote  beruringe  ontfaen,  dat  der  mensch  bleec  wert, 
ende  neigt  sich  dann  der  geest  op  den  lighame  ont  der  mensek 
wider  te  sich  seiner  compt.  terdc,  därse  ombe  waken  solea, 
dats  dasse  gereet  sin  den  brudegoem  in  te  latene  als  bi  compt 
alsoe   sprect   onse  bere :   ic  sla,   ende  cloppe    tes   menschen 
herten.     selech   sinse   die   mi  in  laten.     met  ben  willio  ho- 

getide  bebbeu.  hie  sprac  oec  in  der  m.  büke,  da  mi'op, 
min  liue  suster  ende  tortelduue,  ende  laet  mi  bogetide  hebben. 
Dander  es,  si  sulen  wale  gesiert  sin  als  danschin  Stem- 
pels, omaverunt  faciem  templi,  mi  lest  in  den  anden  wet 
van  den  temple,  dal  was  gecirt  met  güldenen  cronen  ende 
met  giildenen  scilden,  ende  waren  ane  die  orde  des  tempels 
ombehangc  op  geslagen  met  gnldenen  vingeren.  gelikerwis 
sal  der  mensche  gecirt  sin.  dat  sprect  s.  Paulus:  onse 
lighame  es  een  tempel  des  leuentgen  gots.  sent  wi  nfi  een 
tempel  gots  sin,  so  sulwi  gecirt  sin  met  eenre  guldenre  cro- 
nen. s.  Jo.  sag  ene  vrouwe,  die  hadde  die  sonne  tenen 
cleede  ende  den  maue  tenen  vutscemele,  ende  was  gecroent 
met  XII  ligten  sterren.  hi  sprect  oec:  ich  sach  een  teken 
an  den  himcl,  dat  was  wonder  groet,  ende  was  ene  vrouwe. 
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det  möge  wi  beteken  ane  onser  vroawen.  wanl.fi  hadde 
wale  die  sonne  tenen  clede,  da  se  die  ewege  sonne  ontfinc, 
ende  si  ende  got  eren  gemeinen  son  te  gader  hadden.  si 
hadde  oec  den  mane  tenen  vutsccmele.  dat  was  die  böse 
werelt,  die  hadse  versmaet.  si  was  oec  gecroent  ende  es 
noch  gecroent  in  himelrike  mit  xii  sonderliken  eren.  ende 
dat  hi  sprac:  ene  vrouwe  een  wif,  dat  meint  hi  dar  mede, 
dasse  mader  ende  magt  es.  wi  mögen  oqc  dese  betekeninge 
keren  ane  ene  igeiic  sile  die  gots  tempel  es.  die  sonne,  dar 
die  sile  mede  es  gecleet,  dals  die  gre,  die  onse  bere  den 
guden  menschen  gefl  in  den  gebede.  die  mane,  dats  die  böse 
^  werlt.  die  sal  der  mensch  versmaden  ende  vlieni.  als  S.  Paa<- 
las  sprect :  mi  es  die  werelt  te  meste  werde  vor  min  oegen. 
regte  als  of  hi  sprake:  ic  hebbe  die  werelt  so  verworpen 
ende  versmaet,  dat  ic  nit  meer  op  hare  en  agte  dan  offe  een 
mest  wäre,  darna  wert  die  sile  gecroent  met  eenre  cronen, 
die  heft  xii  slerren.  das  sin  xii  gemein  sterren  des  himel- 
rics,  die  een  igeiic  mensche  heft  dire  oc  ni  heft  (?).  hi  ge- 
wint VI  sanderiike  vroude  ende  gccirde  an  din  iiae,  ende  vi 
an  dir  seien,  aldus  sal  die  sele  gecronet  sin,  die  gots  tein* 
pel  es.  wi  salen  oec  gecirt  sin  met  güldenen  scilden^  alse 
dat  tempel.  also  sprac  Dauid,  domine  ut  scuio.  oy  here, 
du  best  mi  gecroent  metten  scilde  dins  guden  willen,  an  den 
seilt  sin  drie  orde.  dar  bi  es  ons  dit  betekent.  en  ort  dat 
sin  ons  beren  gebot  ende  sin  leringe.  die  sal  der  mensch 
vlitelike  hauden,  ende  sinen  rade  na  volgen.  dander  ort  es 
ene  igelicke  regele,  terde  es  die  settinge  die  mer  ons  set 
ende  heit.  dat  sal  der  mensce  gullike  ende  vrolike  behau* 
den,  ende  sal  sin  herte  dar  tu  ordeniren,  dat  willeglike  ge- 
horsam sie  sinre  meesterscap  ende  sire  ordenen.  alse  der 
mensce  des^  drie  ort  heft  so  es  hi  wale  gecirt  vore  gode, 
ende  es  een  tempel  des  leuende  gots.  dat  tempel  was  oec 
gecirt  met  iiij  ombehangen.  dat  sin  iiij  dogede,  die  der  men- 
sche sal  hebben  die  gots  tempel  es.  der  erste  es  ontfarme- 
cheit,  die  der  mensche  sal  hebben  ouer  enen  igeliken  men- 
sce, alse  uerre  alse  hi  mag.  ende  sal  met  enen  igeliken  men- 
schen dragen  wat  so  heme  mescomt,  het  si  an  liuc,  ogte  an 
seien,  ogte  an  herten,  ende  sal  uor  heme  bidden.  der  ander 
es  gehorsamheit,  die  sal  der  mensce  willeglike  lesten,  met 
Z.  F.  D.  A.  II.  23 
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boten  ende  mit  liae.   der  derde  es  gednldecheit.  der  Hwnsce 
tal  gednldegUke  sine  ordene   dragen  ont  in  den  docl.     der 
nirde  ombehanc  ende  der  leste,   dats  otmuet*     der  mensce 
sal  oeUnadelike  alle  sine  werc  uolbrengen.    ende  sal  ontEu^ 
meebeit,  gehorsaraheit  ende  geduldecheit  ciren  met  der  oet- 
mudecheide.  met  desen  vier  ombehangen  sal  dat  iempel  gob 
gecirt  sin.    ende  dese  ombehange  solen  op  geslagen  sin  met 
goldenen  uingeren.     also  sal  der  mensce  alle    sine*  dogede 
ophefen  metter  M"".,  ende  sal  sine  sele  ende  gode  te  sanen 
necbgelen  metter  M*".  en  geliker  wis,  alse  een  vingeren  root 
es  sonder  ende»  also  es  die  M*".   sonder  ende,     want  alse 
alle  dogede  tegaen,  so  blift  se  stedeg.    want  sis  eweg.    mi 
leset  van  Moyse»  di  wart  geworpen  in  een  water,  ende  wart 
Tonden  op   din  watere,   ende  mi  bragte  dat  kint  der  coni- 
ginne,  ende  si   bilt  drie  dage.     bi  din  es  ons  betekent  eea 
igelic  geestelic  mensce.    Moyses  sprect  een  meosche  dt  vt 
enen  watere  es  getrect.     dat  sin  geestelike  lide.     di  sin  ot 
yn  watere  getrect  derre  vlitender  werelt.   want  geliker  wis 
alse  dit  water  nlit  ende  onsledeg  es,  also  es  die  werelt  allen 
tid  ongelruwe.     also  sprect  ene  wise  nrowe :  wi  nliten  benae 
alst  dat  water.  also  sprect  die  screll:  een  igelic  dinc  iltdat 
werde,  ende  dat  sins  sec  nit  meer  en  sie.     also  es  die  uh 
getruwe  werelt  alse  dat  water.    vt  din  watere  sin  gestellte 
lide  getogen  in  geesteliken  leuene.     dar  in  snlense  dri  dage 
weiden  gaen  iegen  dat  bimelrike.  der  erste  dag  es  gans  ende 
regt  mwe«    der  ander  dag  es  ganse  ende  regte  bigte  al  der 
Sunden,  der  derde  dag  es  stedege  bvte  toten  ende,   mi  leset 
in  den  aaden  wet,   dat  onse  bere  gebot  dat  mi  eea  tempel 
macte,  ende  dat  cirde  met  drin  uarwen.  met  witter  ende  met 
roder  ende  met  bimel  varwen.  bi  der  witter  uarwen  es  be- 
tekent die  kascheit  ene  gestelike  scame.  daraf  spreet  S.  B*.: 
ic  weet  ene   harde  scone  doget,    si   es  gebeten  geestefike 
scame.     si  es  barde  guet  geweten,  si  es  een  heimelic  vrint 
gots.  si  es  een  behutinge  der  kuscheit,  ende  een  stuel  ende 
een  beginsel  der  dogede,  ende   ene  bereidinge  des  herten, 
ende  ene  ouergulde  alre  dogede  ende  alles  gudes.     bi  der 
roder  uarwen  es  betekent  gedencnisse  ons  bereu  martelen. 
dar  sal  der  mensce  bedinken  al  dis  dat  bi  dor  ons  ledcn  beft, 
pnde  wie  grote  minne  bi  ons  dar  mide  toende.     ende  dar 
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sal  sich  die  sele  uerwen  mettiii  Uade  dat  at  nintm  herte« 
vloet.  ftlso  sprect  S.  Agneie :  ons  beren  bittet  ea  ni  ene 
aarwe  an  minen  wangen.  bofsce  uroawen  plegent  sich  te 
verwene  met  wittcr  varwen  ende  met  roder.  also  sal  sich 
di  sele  verwen  met  knscfaeide  ende  met  gedenckenisse  ons 
beren  martelen.  dat  lempel  was  oec  gecirt  met  himeU var- 
wen. dar.mide  es  betekent  begeringe  ende  M%)  die  wi  sa- 
len  bebben  tin  himelsce  lande,  ende  die  M*".  sali  ons  toenen 
ende  nit  gode  verbinden,  also  sprect  S.  Paulas :  die  M"".  es 
een  bant  dar  onse  here  bitter  seien  mide  wilt  gebunden  sin. 
S.  Agnes  sprect  oec:  die  M*.  es  een  sntebant:  sibiatgode 
ende  die  sele  sutelike  te  samen.  hi  sprect  oect  oy  M"*.  d« 
best  ene  edele  doget,  ende  best  die  nit  en  begers  allene  te 
hebbene.  da  deeist  di  al  den  genen  die  in  der  minnen  sin. 
so  sprect  dan  S.  Paulas :  die  M^.  es  edel,  ric  ende  gewel« 
deg,  ende  stat  also  metter  M"".  si  mact  den  riken  arm  ende 
den  armen  rike.  ende  wi  sonder  M^.  es,  die  es  arm,  al  wäre 
oec  alle  die  werelt  sin.  ende  wie  oec  die  M*  beft  di  es  rike. 
aldus  sal  die  sele  gecirt  sin  met  drin  narwen  alse  dat  tempel. 
Terde  es  wie  degene  dun  sulen,  die  bars  beren  beiden, 
die  ter  brulogt  es  geuaren.  dats  dat  si  sulen  geduldecblike 
beiden,  also  dats  hen  nit  en  verdrite,  of  bi  te  lange  mert. 
si  sulen  geduMechlike  beiden  Aov  dri  dinc.  die  geduldecbeit 
meret  din  loen.  so  der  mensche  geduldeger  es  in  sinem  bei- 
den, so  sin  loea  mere  es  vor  gode.  dander  es,  si  böget 
die  werdeoheit.  so  der  mensce  merre  werdechMt  heft,  so 
hi  hoger  wert  vor  alt  himelsce  her.  terde  es  si  breit  die 
nroude  des  bimelrikes.  so  der  mensce  merre  geduldecbeit 
heft,  so  sine  uroude  mere  es  vor  gode,  ende  an  heme  seluer 
ende  an  alt  himelsce  her.  also  list  mi  van  8.  Mertene,  die 
was  also  geduldeg  dat  bi  seide:  here  wiltu  io  leue,  wiltu  io 
Sterne,  wat  gi  wilt  dat  willic,  v  wille  gewerde  an  mi.  mi 
lest  van  eure  urpuwen,  die  bit  Rebecca,  die  drug  twe  kin- 
dere,  ende  die  kint  cregen  in  der  müder  onder  sig.  U  dir 
vrouwen  es  betekent  der  gude  sente  Merten.  die  drug  twe 
willen,  die  cregen  onder  sig.  dat  was  doet  ende  lenen.  wat 
gots  wille  wäre,  dat  dat  oo  sin  wille  were.  were  dat  gols 
wille  dat  hi  leuede,  sowoldehi  leuen,  gode  tedinste.  wolde 
oec  got  dat  hi  storue,  so  wolde  hi  steruen  gerne,  op  dat  hi 
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ter  himelsccr  gelorien  queme.  got  gcnc  ons  göden  wille, 
ende  diu  also  te  haldene  dat  sin  ere  ende  onse  örber  sie. 
Amen. 

XXI 

Dets  wie   sich   ^ot  gelict  eenre  blum6iii 

bl.  110'    Refloruit  caro  mea  etc.     Alsus  sprect  onse  fccre 
dor  dd.  mont.     min  vlesch  es  weder  gebloit.  nn  saldi  mer- 
cken  dat  sig  onse  here  gelict  eenre  blumen,   ende  die  blome 
heft  ses  Madere.  derre  bladere  sulwi  mercken  drie  ane  sinre 
mensfaeit,    ende  drie  ane  sinre  gotheit.     ane  sinre  mensheit 
was  oetmudecheit,   kuscheit  ende  geborsamheit.     onse  bere 
Jhesos  xpc   was   der  oetmudecfaste  mensche  die  ie  geboren 
wart,   hi  was  also  sere  versmaet,  dat  noit  mensche  op  ert- 
rike  so  versmaet  en  wart,     hi   was  oec  der  kuste  mensche 
die  ie  geboren  wart,  ogte  emmer  geboren  sal  werden,    sin 
wort,  sin  werc,  sin  gelaet,  sin^  wandelinge  ende  alle  sin  le- 
uen  was   also  reine   ende  also  kusch  alst  van   regte  wesen 
soude.     want  hi  es  een  beginsel  alre  kuscheit.     hi  was  oec 
gehorsam«  sinen  vadcre  totter  doet.    want  gehorsamheit  ban- 
den ane  e^n  cruce,   ende  schiet  sine  edele  sele  van  sinen 
lighame,    ende   stunt  an  den  cruce  also  iamerlike,  dat  sinre 
liner  mader  harte  herle  tebreken  mo^e.     eude  due  se  also 
iamerlike   stunt  bi  heme,    ende  also  hertelike   sere  weinde, 
(want  muderlike   herte  es  harde  morwe,  ende   si  sagene  in 
groter  noet),  due  sprac  hi  te  hare:    sech,  liue  mnder,  waer 
din  kint  staetl    dat  was  also  vele  gesproken:    sech,   liue 
müder,  wie  ic  stae!  mi  sin  min  vute  ant  crnce  genegelt  met 
also  scarpen  nagelen,   dat  ic  di  niet  ter  herbergen  geleiden 
en  call,     min  hande  sin  mi  genegelt,  ic  encan  di  din  oegen 
niet  gedrogen.     min  bluet  es  mi  ontfloten  van  minen  herten. 
in  can  gespreken  nog  en  can  di  nit  getroesten.     ende  due 
sprac  hi  te  S.  Jo.  ewf.  die  bi  heme  stunt :   ecce  mater  tua. 
dat  was  als  vele  gesproken:    sech,   Jo.,   ic  beuele  di  minre 
liner  müder;   müder,  ic  beuele  di  Jo.,  minen  liuen  inngere^ 
tenen  sone.     dat  was  een  cranc  wessel.     hi  gaf  den  bere 
omb  den  kncgt.     Owi!  nu  merct  muderlic  herte,  ende  prüft 
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wie  herteliken  wee  Marien  sinre  mader  was  due  si  hare  kint 
so  iamerlike  sag  staen  ant  cruce  ende  jri  den  iang^ere  muste 
neraeu   vor  den  meester.     siet    of   Jhesiui   gehorsam   was. 
waiit  wat  dreuene  in  sinre  doet  ant  cruce?  —  aldos  hebdi 
gehört  wie  onsehere  Jhesus  xpe  drie  blomen  hadde  an  sinre 
mcnsheit.  nu  suldi  oec  drie  mercken  an  sinre  hoger  götheit. 
dats   gewaut,   schoenheit  ende  ewecheit.     sin  grote  gewant 
mogdi  mercken  ane  menger  creiatnren.  merkt  dat  hi  gewel- 
deg  es  himels  ende  erden,   ende  al  dis  dat  ie  gewart,   ende 
oec   dis  noit  en  wart,   ende  ai   dis  dat  emmer  werden   sal. 
sin  gewant  en  can  niman  voltelien.    met  enen. werde  macde 
hi  himel  ende  erde,    ende  alle   denc,    ende  alle  creiaturen, 
ende  es  nog  al  in  sinre  gewant  besloten.  dits  die  blame  van 
sinre  gewaut.    nn  merct  die  van  sinre  Schönheit,   van  sinre 
scoenheit  es  bouen  mate  te  sprekene,  ende  es  onsej^like, 
want  sin    Schönheit  es  ongelio  eneger  Schönheit  die  mi  ge* 
uisiren  can.  ende  alle  Schönheit  es  ene  donkelheit  iegen  sin 
Schönheit,    nu   bort  een  gelickenisse  geft  een  wis  man.    hi 
sprect:   die   name  al  dat  ie   warl^  ende  emmer  werden  sai, 
beide,   hout  ende   stene,   blumen,   gras,   ende  al  dat  bemen 
mag,  ende  van  al  din  een  vier  maecde,  dat  worde  een  harde 
groet  ligt,   ende   die  dau  ene  kertce  name,  ende  ontfendcet 
se,   ende   hiltse  ihegen  dat  groet  vier  —  regte  (sprect  hi) 
alse  die  kertce  wäre  ihegen  dat  vier,  also  ongelic  es  alle  die 
Schönheit  in  himelrike   ende  in  eririke  ihegen  die  Schönheit 
die  ane  gode  es.     dits  die  blume  sinre  Schönheit,     nn  svldi 
merirken  sin  gotlike  ewceheit.  dat  eweg  es,  dats  sonder  «nde. 
also   suldi  weten  dat   die   gotlike  ewecheit  sonder  ende  es. 
ende  oec  sonder  beginsel.  hi  was  altoes,  ende  hi  es  altoes, 
ende  hi  sal  altoes  wesen.     siet,  dits  die  blnme  van  sinre 
ewecheit.  ende  aldus  es  got  weder  gebloyt.  nu  sul  wi  heme 
bidden,  dat  hi  ons  bloyende  ende  groiende  make,  ende  ewe* 
like  te  bliuene  met  sinre  ewecheit.     Amen. 
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EIN  MÄRCHEN  AUS   DER  OBERLAUSITZ. 

Eine  non«e  ein  bergmano  und  ein  scfamied  wanderten 
mit  einander  durch  die  weit,  einmal  hatten  sie  sich  in  einem 
iprofeen  finsi^n  walde  verirrt,  so  dab  sie  froh  sein  muslen 
als  sie  endlich  in  der  ferne  ein  gemäuer  erblickten  in  dem 
sie  dachten  obdach  zu  finden,  sie  giengen  also  darauf  zv[ 
und  sahen  dafs  es  ein  altes  wüstes  schlofs  war,  schon  Ter- 
&Uen,  aber  dafs  man  doch  zur  noth  noch  darin  wohnen 
keante*  darum  bescblofsen  sie  darin  zu  bleiben  und  hielten 
rath  wie  sie  sich  einrichten  wollten  und  wurden  bald  einig 
dafs  immer  eins  von  ihnen  daheim  bleiben  und  die  Wirtschaft 
bestellen  sollte  während  die  beiden  andern  aus  wären. 

Das  lofs  zu  hause  zu  bleiben  traf  zuerst  die  nonae.  als 
nun  der  bergmann  und  der  scbmied  in  den  wald  gegangen 
wareui  besorgte  die  nonne  die  küche,  und  als  ihre  gefahrteo 
zur  tnittagszeil  nicht  heim  kamen,  verzehrte  sie  ihren  theii 
von  der  malzeit.  da  trat  auf  einmal  ein  graues  männebeo 
zur  Ibiir  herein,  schüttelte  sich  und  sprach  'o  wie  friert  mich !' 
die  nonne  antwortete  'setze  dich  zum  ofen  und  wärme  dich.' 
das  miinncben  that  wie  sie  es  hiefs,  aber  bald  rief  es  *o  irie 
hungert  michT  die  nonne  sagte  'auf  dem  ofen  siebt  efsen, 
so'  ifs.'  4a  machte  sich  das  männchen  über  das  efsen  und 
afs  in  geschwind  igkeit  alles  auf  was  da  war.  darüber  wurde 
die  nonne  zornig  und  schalt  es  dafs  es  für  ihre  gefährten 
gar  nichts  übrig  gelafsen  hätte,  da  gerieth  auch  das  männ- 
chen in  einen  grolsen  zorn,  nahm  die  nonne,  schlug  sie  und 
warf  sie  von  einer  wand  zur  andern,  darauf  lieTs  es  sie 
liegen  und  gieng  seines  wegs.  am  abend  kamen  die  beiden 
gefährten  der  nonne  nach  hause,  und  als  sie  hungrig  ihr 
efsen  verlangten  und  nichts  da  war,  machten  sie  der  nonne 
grofse  vorwürfe  und  wollten  ihr  nicht  glauben  als  sie  ihnen 
«Paählte  was  ihr  widerfahren  wäre. 

Den  folgenden  lag  erbol  sich  der  bergmann  das  haus  zu 
hüten   und   versprach   schon   dafür  zu   sorgen  dafs   niemand 
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hungrig  zu  bette  gehen  dürfte,  so  gieogen  die  beiden  an- 
dern in  den  wald  und  der  bergmann  besorgte  das  efsen, 
verzehrte  seinen  theil  und  setzte  dann  das  übrige  auf  des 
ofen.  da  trat  das  männchen  herein,  aber  wie  erschrack  der 
bergnuLUtt,  als  er  sah  dafs  es  zwei  köpfe  hatte,  es  sehit» 
telte  sieh  und  sprach  *o  wie  friert  michl'  ganz  yoUer  ftvolü 
verwies  es  der  bergmann  zum  ofea.  bald  daraaf  fieng  es  an 
zu  khgen  'o  wie  hungert  mich/  'auf  dem  ofen  steht  efsen, 
so  ifs ! '  antwortete  der  bergmann.  da  fiel  das  männchen  mit 
seinen  beiden  köpfen  über  das  efsea  her  und  baU  war  alles 
aufgezehrt,  als  der  bergmann  es  deswegen  ausschalii  ergieng 
es  ihm  wie  der  nonne:  das  männchen  schlug  ihn,  warf  ihn 
von  einer  wand  zur  andern,  liefs  ihn  dann  liegen  «ad  gieng 
davon,  als  nun  am  Mbend  der  schmied  mit  der  nonne  heim- 
kam und  nichts  für  seinen  hunger  fand,  gerieth  er  mit  dem 
bergmann  in  streit  und  vermafs  sich  hoch  und  theuer,  morgen 
sei  an  ihm  die  reihe  das  haus  zu  hüten  und  da  solle  es 
keinem  an  efsen  fehlen. 

Als  am  andern  tage  das  efsen  fertig  war,  kam  das  männ- 
chen wieder,  und  dies  mal  hatte  es  drei  köpfe,  es  klagte 
über  fk*ost  und  der  schmied  hiefs  es  sich  an  den  ofen  setzen, 
als  es  darauf  über  hunger  klagte,  theilte  der  schmied  von 
dem  efsen  etwas  ab  und  setzte  es  ihm  hin.  damit  war  das 
männchen  geschwind  fertig;  es  sah  sich  mit  seinen  sechs 
äugen  begierig  um  und  verlangte  mehr,  und  als  der  schmied 
sich  weigerte  ihm  mehr  zu  reichen,  wollte  es  ihm  mitspie- 
len wie  der  nonne  und  dem  bergmann.  der  schmied  aber 
war  nicht  faul,  nahm  seinen  grofsen  Schmiedehammer,  gieng 
auf  das  männchen  los  und  schlug  ihm  zwei  von  seinen  kö- 
pfen ab,  so  dafs  es  eilig  die  flucht  ergriff,  der  schmied  lief 
ihm  durch  viele  gänge  nach,  bis  es  bei  einer  eisernen  thür 
plötzlich  vor  ihm  verschwand,  nun  muste  der  schmied  es  auf- 
geben das  männchen  weiter  zu  verfolgen,  nahm  sich  aber 
vor  nicht  eher  zu  ruhen  als  bis  er  mit  seinen  beiden  gelahr- 
ten alles  glücklich  besUnden  hätte,  indessen  waren  der  berg- 
mann und  die  nonne  nach  hause  gekommen,  der  schmied 
brachte  ihnen,  wie  er  versprochen  hatte,  ihr  efsen  und  ^ 
zählte  ihnen  sein  abenteucr  und  zeigte  ihnen  die  beiden  ab- 
gehauenen köpfe^   die   sie  mit  verdrehten  äugen  anstarrten. 
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darauf  beschlofsen  alle  drei  sich  von  dem  grauen  männcfaen, 
wenn  es  möglich  wäre,  ganz  zu  befreien,  und  gleich  am  fol- 
genden tage  giengen  sie  ans  werk,  sie  musten  lange  suchen 
ehe  sie  die  eiserne  thür  fanden  bei  der.  das  männchen  ge- 
stern verschwunden  war  und  es  kostete  grofse  mühe  ehe  sie 
ae  aufsprengten,  da  that  sich  ein  weites  gewölbe  vor  ihnen 
auf:  darin  safs  ein  schönes  junges  mädchen  an  einem  tische 
und  arbeitete,  sie  sprang  auf  und  fiel  ihnen  zu  fiifsen,  indem 
sie  ihnen  für  ihre  befreiung  dankte  und  erzählte  sie  sei  eine 
königstochter  und  von  einem  mächtigen  Zauberer  hierher  gtr 
bannt  worden;  gestern  mittag  habe  sie  auf  einmal  empfun- 
den dafs  der  zauber  gelöst  sei  und  seitdem  habe  sie  jede 
stunde  auf  ihre  befreiung  gehofft,  aber  aufser  ihr  sei  noch 
eine  königstochter  in  dieses  schlofs  gebannt,  darauf  giengen 
sie  und  suchten  auch  diese  auf  und  befreiten  sie.  in  grofsen 
frenden  dankte  sie  ihnen  und  sagte  dafis  auch  sie  gestern  za 
mittag  es  gefühlt  habe  wie  ihre  Verzauberung  gelöst  sei.  nun 
erzählten  die  beiden  königstochter  ihren  befreiern,  in  ver- 
borgenen kellern  des  schlofses  sei  ein  grofser  schätz'  den  ein 
schrecklicher  hund  bewache,  sie  giengen  nun  danach  und 
fanden  endlich  den  hund,  und  der  schmied  erschlug  ihn  mit 
seinem  schweren  hammer,  wie  sehr  er  sich  auch  zur  wehre 
setzen  mochte,  der  schätz  aber  war  gold  und  silber,  ganze 
pfannen  voll,  und  dabei  safs  als  hüter  ein  schöner  jüngling. 
der  gieng  ihnen  entgegen  und  dankte  ihnen  dafs  s)0  ihn  er- 
löst hätten,  er  sei  der  söhn  eines  königs,  aber  von  einem 
Zauberer  in  dieses  schlofs  gebannt  und  in  das  dreiköpfige 
männchen  verwandelt  worden,  als  er  zwei  von  seinen  köp- 
fen verloren,  da  sei  die  Verzauberung  der  beiden  königs- 
tochter gehoben  worden,  und  als  der  schmied  den  gräfsUchen 
hund  erschlagen,  da  sei  auch  er  erlöst  gewesen,  dafür  soll- 
ten sie  nun  den  ganzen  schätz  zum  lohne  haben,  darauf 
ward  der  schätz  getheilt  und  ehe  sie  damit  fertig  wurden 
hatten  sie  lange  zu  thun ;  die  beiden  königstochter  aber  hei- 
rateten a,us  dankbarkeit  für  ihre  erlösnng  die  eine  den  schmied 
und  die  andere  den  bergmann,  und  der  schöne  königssohn 
h«iratete  die  nonne.  so  lebten  sie  in  frieden  und  freude  bei- 
sammen bis  an  ihren  tod. 
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LAUBACHER   BARLAAM. 

Berichtigung  za  s.  1!^6  des  lo  baades.  '    '.  ■  -.'^-'^ 

Die  angäbe  dafs  von  der  Laubacber  bandschrift  dejs  B^» 
laam  Diefenbach  zuerst  nachriebt  gegeben  babe  ist  unricbtig., 
schon  im  j.  1820  bat  Benecke  in  seiner  beortheilung  von 
Köpkes  ausgäbe  des  rndolfiscben  Barlaam  (Gott,  geh  aoz. 
St.  34)  sie  mit  wenigen  werten  beschrieben,  deren  Wieder- 
abdruck nicht  überflüfsig  sein  durfte. 

'Die  geschichte  des  Barlaam  und  Josaphat,  die  eben  so 
gut  eine  empfehlung  des  eremitenlebens  als  des  christentbamg 
heifsen  kann,  mufs  vor  Zeiten  ein  sehr  beliebtes  buch  gewe- 
sen sein,  nicht  nur  Rudolf  brachte  es  in  deutsche  reime, 
der  verfafser  dieser  anzeige  hatte  vor  einigen  jähren  aus  der 
zu  Laubach  befindlichen  bibliothek  des  grafen  Solms  eine 
handschrift  in  bänden  die  im  j.  1302  geschrieben  wurde  und 
eine  von  Rudolfs  gedichte  ganz  verschiedene,  imi  ganzen  aber 
schlechtere  bearbeitung  desselben  Stoffes  enthält,  als  verfafser 
derselben  wird  am  schlufse  ein  bischof  Otto  gekannt,  der 
reim^eilen  mögen  vielleicht  ein  paar  tausend  mehr  sein  als 
bei  Rudolf,  auch  schliefst  sich  der  bischof  genauer  an  das 
lateinische  an  als  Rudolf,  so  heifst  es  zum  beispiel  gleich 
im  anfange  im  lateinischen  Rebus  igitur  bene,  se  habentibus 
et  aureis  (ut  ita  dicam)  pennis  multis  in  coelum  volantibus 
surreant  quidam  rex  Avennir  nomine»  dies  übersetzt  Rudolf 
in  drei  zeilen  ohne  etwas  von  den  aureis  pennis  za  erwäh- 
nen; Otto  hingegen,  dem  gerade  dieses  bild  sehr  gefallen 
mochte, 

er  gülden  gefedere 

das  druog  sy  hen  wedere 

xuo  den  hymelschen  koren, 

nu  moget  er  gehören 

waz  die  veder  duten 

an  den  guden  luteni 

wachen  fasten 

und  darzuo  lut»el  rasten. 
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und  arbeiten  sere 

aldurch  die  godes  ere, 

das  Joret  en  die  sele 

suo  sante  Mychele. 

in  den  selben  stunden^ 

do  die  lüde  begunden 

alsus  se  gode  sireben, 

do  begunde  ein  kanig  leben  a.  s.  w. 
als  fiagerzeig  für  denjenigen  der  etwa  eine  zweite  bs.  die- 
ser arbeit  Ottos  auffindet  mag  diese  probe  geaögen;  eine 
weitere  yergleichnng  mit  Rndolfs  ^dicht  gebort  nicht  hier- 
her, nur  dies  verdient  hier  noch  bemerkt  zu  werden,  dafs 
die  im  zehnten  kapitei  des  lat.  buches  erzählte  fabel  von  dem 
Vogelsteller  (Bon.  fab.  92,  vergi.  Ellis  rom.  1,  139)  von  Otto 
übersetzt  ist,  bei  Rudolf  aber,  man  begreift  nicht  warum, 
fehlt;  — 

Stuttgart,  10  merz  1842.  FRANZ  PFEIFFER. 
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BURIDAN  UND   DIE   KONIGIN  VON 

FRANKREICH. 

.  De  Buridane    et  Noverra   historia  Johannis    Jencz 

incipit  feliciter. 

Buridanus,  nacione  Picardus,  perspicacis  vir  ingenii,  dam 
in  alma  universitate  Parisieusi  degeret  in  coilegio  Na- 
verre,  quod  omnium  collegiorum  ibidem  est  maximum, 
qnamvis  varios  libros  composuerat  ceteraque  preclara  &- 
5  cinora  sequentibus  posterisque  ad  sui  sempitemam  memo- 
riam  statuendam  reliquit,  tunc  aliis  suis  predaris  factis 
dimissis  solum  unum  memorie  tradere  visum  est,  qnaliter 
nephandam  mulieris  libidinis  cedem  stultorumque  adoles- 
centum  ac  amatorum  miserandam  cladem  et  oppressionem 
10  mira  calliditate  prohibuerit.  nam  quodam  tempore  ad  Buri- 
dani  aures  loquax  fama  rumorque  pervenit  de  regina  Fran- 
cie  Navarra  nomine,  qualiter  plerosque  adoleseentes  Pa- 
risiensis  universilatis  studentes  successive  ad  se  iusserat 

2.  parieosi  regeret         4.    /.  composnerit         5.  ad  suis   sempiter- 
nnm        6.  /.  reliquerit        /.  lamen  //.        8.  meiieiehi  maliebris 
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aceersiri,  quorum  nuUus  ab  ea  reverti  yisos  est.  Bari- 
danus  vero  erat  vir  magna  preditus  soleriia.  ex  regine 
palatii  situ,  quod  super  aqiiam  Secanam  iaeet,  sUidentam 
perdicionis  caasam  apud  se  recte  rimatus  est.  at  ergo 
5  ulteriorem  miserorum  amancinm  sabmersionem^  inpedire 
posset,  ad  hoc  opportano  vestimentonmi  omata  regine 
cariam  lusam  ingreditur.  dum  autem  scophi  ludo  pluribus 
secum  vario  carsu  laborantibus  certareti  ipse  cunciis  ce- 
lerior  cunctisque  agilior  el  in  corporis  multiplici  flexibi- 

10  litate  canctis  expeditior  visus.  regina  vero  Nararra  de 
pallacio  versus  eandem  curiam  ad  ambitom  egressa  Buri- 
dani  celeritatem  miratur,  totiusque  ludi  iocnnda  celebri* 
tas  non  tantom  quanUun  solius  Bnridani  gracile  corpus 
eiusque  veloces  salUis  reginam  delectare  videbaniur.  nul- 

15  Inm  autem  maius  solacium  Navarra  in  regis  mariii  sni 
absencia  posse  habere  credidit  ut  quanto  dtius  velods  sal- 
tatoris  potiretur  ampiexibus.  nam  qui  corea  veloees  sunt, 
edam  in  amoreis  amasiis  expediciores  esse  creduntur. 
nee  fitmora.   misso  nunccio  Boridanus  yocatur  ad  regine 

20  pallacium.  quo  venientCt  stratis  per  cuncta  sedilia  tapeti* 
hos  atque  celatis  vasis  multo  auro  argentoque  folgeniibus 
per  mense  ambitum  pro'cena  ducenda  ordine  localis,  opta- 
tus  amator  gaudenter  suscipitur«  cena  vero  vario  cibi  po- 
tnsque  apparatu,  multiplici  sermone,  diverso  ioco  citbaris 

25  resonantibus  in  raultam  noctem  splendide  ac  solenaiter 
deducitur.  dum  vero  longe  dulcis  Bachi  indulii  bhnda  Ve- 
nus utrittsque  amantis  corpore  surripere  visa  esl,  innu- 
meris  osculis  ultro  citroque  datis  seiVia  sacra  ingredi 
moliuntur.  sed  ubi  Naverra  talibus  gaudiis  trium  dierum 

M  atque  noctium  spacio  pernsa  fuisset  atque  libidinis  ardore 
minuto  et  communis  insanie  crescente,  ne  eins  soelere 
patefacto  publicum  sibi  scandalum  atque  dedecus  orirelur, 
femineo  fraudis  vero  expers  Buridane,  ut  plerisque  dudum 
consueverat,  necis  horam  hiis  verbis  nunciavit,  'non  te 

16.  L  quam  «t  18.  vielleicht  in  amore  ceteris  amasiis  ff. 

20,  tapedibus  2\,  selatis  ^26.  27.  l.  indultn  —  corpori  sun^ 

perc  H.        28,  utro      vielleicht  c'icie  d.  i,  Brycinae  L,  secrcliora?  H, 

29.  moliiHDtiir  31.  /.  et  commnni  insania  ^eeresceote 

3^.  pnplicum        33.  i,  femince 
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-conlorbet,  mi  amator,  qaod  posi  Ulla  gaadia  nltimiim  spi- 
ritum  reddere  debeas.  nam  ta  non  soias  hanc  viam  itanis 
€8.  sunt  etenim  Donaginia  novem  iuniores  te  adolescen. 
tes,  qai  post  meos  amplexus  Secaae  fluctus  non  potuerunt 
5  evadere.  non  igitnr  te  coulurbet,  si  post  dulcia  experieris 
amara.'  Buridanus  vero  huiusce  malicie  noa  ignams  iam 
dttdnm  per  saos  discipaios  navim  foeno  onustam  dispo- 
suerat,  qae  geometrica  altitadine  ad  foramen  illud,  quo 
Bnridanus   de  regine  pallacio  ad  Secanam    precipitandus 

10  esset,  polerat  attingere.  tali  itaqae  aoxilio  firetoa  ad  regine 
minas  lete  ac  hilariler  hiis  verbis  respondisse,  'o  sere- 
nissima  domina,  o  mea  flamma,  o  mens  amor,  taus  ro- 
seus  aspectus,  tans  dolcissimas  amplexus,  tuum  tenemm 
corpus  meuni  animum  tarn  ardenti  capiditate,  tarn  firmis- 

15  simis  kathenis  sibi  ad  perpetuam  dilectionem  colligavit  ui 
nalla  mors  tam  aspera  tamque  dara  esse  possit  quin  ean 
toi  amoris  causa  libentissime  subire  paraias  sim.  ymmo 
si  vivas  a  te  separari  debeam,  nollam  fntaram  vitam  scio 
michi  amplins  fore  iocundam.  ut  ergo  in  tno  amore  gaa- 

20  denter  mori  valeam,  de  tripliei  prece,  inclitissima  domina, 
me  secaram  digneris  e£E[cere:  pro  qoibns  tais  predaris 
beneficiis  in  altero  seculo  incessabilem  amorem  etemis 
obseqniis  velim  rependere/  regina  autem,  qaamvis  cra- 
delem  sibi  cepisset  animam,  Buridani  tum  verbis  midgata 

25  ita  respondit,  *o  dulcissime  amator,  ex  mille  amatorom 
numero  nnllus  unquam  tam  amasinm  tamqae  fideie  cor 
michi  habere  visus,  nuUus  unquam  tibi  similis  repertos 
est.  ea  de  causa  quicquid  postulabis  vita  excepta  impe- 
trabis,   si  saltem  michi   quoquo  modo  possibile  fuerit  re- 

30  tribuere.*  ad  hec  Buridanus,  'o  clementissima  domina,  ut 
meum  corpus,  ymmo  non  meum  sed  tuum,  quo  tu  perusa 
es,  si  unquam  in  ripis  Secane  repertum  fuerit,  honorifice 
sepulture  constilui  possit  vigiliarum  atque  missarom  cele- 
bracionibus  pro  anima  tuo  amore  sauciata  consequentibus, 

35  quatenus  pecuniam  ad  hec  necessariam  sub  braehio  michi 

alligare  velis   primam  oracionem  offero  devotissime/    ad 

hanc   peticionem  regina  magnum  auri  sacculnm  eins  ca- 

misie  assuisse  asserilur.    secundo  petil  ut  auream  cathe- 

5.  expererU     10.  vitUeieht  freius  ferlup  16.  süm  n*  tarn]  /.  taaeo/T. 
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nam  quam  regina  in  coUo  gestabat  sne  cerviei  velit  ponere, 
ut  torques  ipsa  io  faturo  secalo  Baridani  auime  appeDsa 
velut  memoriale  quoddam  ipsam  in  prisUnos  Na^erre  am- 
plexus  posset  redacere.  qna  impetrata  nee  ierliam  sibi 
5  regina  peticionem  recusare  potait,  dum  orat  at  ante  omnia 
dextram  manum  liberam  habere  posset.  qna  per  foramen 
inclinatus  aque  Secane  benedixit,  ne  quis  sibi  malignns 
spiritns  nocendi  vim  quousqne  modo  habeat.  dum  sie  terna 
vive  expressa  mediocre  voce  aquam  benedixit  in  noninrc 

10  patris  et  filii  et  spiritus  sancti,  sui  discipuli  navim  pre^ 
dietam  foramini  appropinquauti  eius  dextram  firmiter  arri- 
puerunt.  dum  regina  ipsa  tradit,  ipsi  trabunt  atque  ingens 
saxum  aquam  iniciunt,  itaque  magnus  sonus  in  aqua  au- 
ditus  regine  satis  faceret  affectibus.  hoc  cum  non  contenta 

15  ädhuc  maiorem  desuper  lapidem  misit  proiicere,  ut,  st 
vellet  surgere  Buridanus,  non  posset.  sed  fideles  discipuli 
iocunda  magistri  liberacione  vigilantissime  potiti  dnlci  quicli 
eomm  trabunt  corpora.  postera  vero  die  Buridanus  in  sum- 
ma secretoram  suorum  e  gratitudine  discipulorum  non  le- 

20  vium  personarnm  more  sceius  regine  reveiare,  sed  subtiii 
quadam  versucia  patefaeere  in  dubiam  suspicipnem  ponei'e 
curavit.  nam  emplis  forme  omnibus  aviculis  que  in  pon- 
libus  Pariseus  haberentur,  scripsit  hec  verba,  'reginam 
Naverram  interficere  nolite  timere   quia  bonum   si  quis 

25  consenserit  ego  non  contradico/  hiis  vcrbis  rotulis  inseri- 
ptis  et  coUo  avium  assutis  et  alligatis  omnes  volare  di- 
misit.  quas  iterum  auceps  una  cum  rotulis  cepissent  atque 
doctoribusmagistris  ceterisque  universitatis  suppositis  verba 
rotularum  oslendissent,  quisque  iegencium  se  dubitare  as- 

30  serebat  utrum  dicta  verba  reginam  interimendam  an  inter- 
feetionem  eius  metuendam  a£E[rmarent.  cum  dubia  de  ro- 
tulis avium  fama  vago  rumore  vario  per  omnem  non  modo 
universitatem,  sed  et  civitatem  Parisiensem  volutaret,  il- 
lud  quod  diu  erat  in  dubio  factum  est  in  ore  omnium  fere 

1.  /.  imponere  H,        11.  /.  appropinquantes        13.  /.  in  aquam 
itaque]  ita  ut  H.  14.  hoc  autem  non  conteota?  H.  18.  /.  tra- 

dunt  H.        19.  /.  suorum  con^atülatione  H.        21,  /.  patefaeere  et 

%2'  empti        23.  /.  Parisiis         27.  L  quas  cum  iterum  aucnpes 
33.  /.  volitaret 
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populo,  qood  Buridanus  debeat  ille  fuisse  qai  predicta 
scripserat.  de  quorum  verborum  inteliectu  et  constraeoione 
interrogatus  dicitur  respondisise  'locide  scriptum  est,  ut 
qaisqtte  acciperet  prout  suo  liberet  arbitrio.' 
5  Hec  Buridaui  solercia  ex  communi  fama  cepi  Pariseus 
et  presertim  a  quodam  centenario  qui  senio  confectns  ad- 
httc  vivebat  anno  domiui  1460.  is  dicebat  se  dum  adhuc 
adolescens  esset  Buridanum  matura  etate  iam  ridisse.  in 
ecclesia  vero,    ubi   sepultus   est  Buridanas,    ut   fecenint 

10  Picardi  stodentes,  de  predicta  pecunia  usque  in  faodier- 
num  diem  perpetuum  censnm  fccisse  narratur  pauperibas. 
itaqae  omni  die  Veneris  unus  albus  francigenus,  qui  qaa- 
tuor  valet  denarlos,  cuilibet  venienti  pauperi  pro  eins 
anima  in  elemosinam  datnr.  regine  vero  Francie  Naverre 

15  meretricis  silencio  populi  obiileratos  nichil  reliquit  aliod 
unqoam  in  collegio  Naverre  pro  predicto  scelere  perpe- 
tuus  census  quibusdam  studentibus  rcgina  institneret,  qai 
horas  canonicas  pro  ea  in  evum  decanlare  astricti  sant. 
hec  et  tanta  de  Buridane  ad  postulacionem   eomoiendabi* 

20  lis  bonarum  arcium  seetatoris  magislri  Petri  de  Groti'ngen 
ex  vago  rumore  in  unum  colligere  conatus  sum  alma  in 
universitale  Lipczensi  anno  domiui  ii<^4''7^  quomm  Bari- 
dani  et  regine  anime  requiescant  in  pace.    amen. 

1.   populo]   propaUin?  5.    /.  Parisiis  13.    qnilihet 

15.  in  der  hs.  met  c(>.  vtan  könnte  das  gan%e  vng^ähr  so  ie- 
a$n^  regioe  vero  Francie  Naverre  memoria  silencio  populi  obüUrtta 
nichü  reliquil  aliud  quam  quod  in  collegio  Naverre  pro  predicto  see- 
lere perpetuos  census  quibusdam  studenlibus  regina  institneret  u.  i.  to. 

Die  obige  in  einem  gernisch  van  classischem  umd  mit- 
teiaiterlickcfn  latein  ahgefafste  erzählung  des  Nicoi.  Jentsch 
habe  ich  mis  einem  noch  nicht  consignierten  papiercodex  der 
Leipziger  Universitätsbibliothek,  in  quart,  der  von  einer 
nachtaßigen  hand  gegen  ende  des  \hn  jh.  gesohriebtm  ist. 
wider  t9ermuten  fand  ich,  als  ich  in  Bayles  dictiannaire  hist, 
et  crit,  {Amst.  1740)  den  artikel  Buridan  nachschlug,  da/s 
nach  note  a  höchst  wahrscheinlich  dieselbe  eroMhlung  noch 
anderwärts,  nämlich  in  einet^  hs.  des  klosters  Seitenstetten 
in  Oberöstreich  vorhanden  ist.,  in  der  note  hei/st  es  'ce  fait 
etoit  d*une  notoriete  bien  publique,    du  moins  daaa  les  pais 
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6lnuigers,  puis  que  dans  la  Saxe  —  ud  maiire  ez  aiis  de 
raniyersit^  de  Leipsic  composa  en  1471  un  petit  oavrage 
sous  le  iiire  de  commentariolus.  historictts  de  addescenluUs 
per  Biridanam  natione  Piccardum  ab  illiciüs  cuiusdam  retinae 
Franeiae  amorihiis  retractis.  M.  Krause  qui  pag.  i8ü  de  aon 
Journal  literaire  aleman  imprime  in  8**  k  Leipsic  en  1715 
parle  de  cette  pi^ce  comme  etant  un  manuscrit  de  la  biblio* 
th^que  du  mooast^re  de  Seitenstadt  dans  la  baute  Antriebe, 
devroit  bien,  soit  dit  en  passant,  en  procurer  rioipression.* 
bei  der  berajung  auf  J.  G.  Krause  muß  eine  irrung  vor^ 
gefallen  sein,  denn  trotz  allen  nachsuehungen  habe  ich  we* 
der  in  den  von  ihm  redigierten  neuen  Leitungen  von  gelehr- 
ten sacken  noch  in  seinem  büchersale  das  citat  auffinden 
können. 

Nicol.  Jenfsch  nennt  in  seiner  erzählung  die  kömgin 
schlechthin  Naverra;  aus  andern  nachrichten  erfahren  wir 
dqfs  die  sage  damit  die  königin  Johanna  von  Navarra 
{\  1304)^  die  gemahlin  königs  Philipp  des  An  meinte.,  das 
älteste  xeugnis  daßir  scheint  das  des  Robertos  Gaguinus 
(f  1501)  zu  sein,  der  in  seinem  Compendiuoi  super  Franeo- 
rum  gestis,  Paris i50i  Jbl.  im  7n  buche  bL  70*^  sagt,  Fue- 
runt  quoque  insignibus  feminis  sua  fala,  nam  uxores  filiorom 
Philipp!  tres  addulterii  insimulatae  sunt,  und  bald  darauf  ob 
haue  impudicitiam  insignium  mulierum  natam  fabulam  reor, 
quae  de  Joanna  Philippi  pulchri  uxore  a  rerum  imperilis  me^ 
morari  solet,  eam  videlicet  aliquot  scholasticorum  concubitu 
usam  eosque  ne  pateret  scelus,  protenus  extinxisse  et  in 
Sequanam  amnem  de  cubiculi  sui  fenestra  abiecisse ;  sed  unum 
tantum  Buridanum  eo  periculo  forte  liberatum  et  propterea 
sophisma  ab  eo  editum  t^%^  'reginam  interficere  nolite  timere 
bonum  est/  fuit  siquidem  Buridanus  Joanna  posterior  u.  s.  w. 
Gaguinus  selbst  hält  demnach  das  gerächt  nicht  ßtr  wahr; 
nach  seiner  Vermutung  wäre  zu  dessen  entstehung  der  um- 
stand  veranlq/sung  gewesen  da/s  die  drei  gemahlinnen  der 
söhne  Phityips  des  An,  Margoretha  Johanna  und  Bianca, 
des  ehebruchs  angeklagt  und  die  erste  und  dritte  als  schul- 
dig befunden  von  ihren  männem  verstq/sen  wurden  (vergib 
E.  A.  Schmidt  gesch.  v.  Frankreich,  Hamb*  1835.  1,723). 
es  haben  auch  andere,  wie  J.  Launoy  in  seiner  Regii  Na- 
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varrae  gymnasii  historia,  Paris  f677.  1,  14.  15,  die  gehali- 
losigkeit  dieses  gerüchts  zu  zeigen  versucht,  indem  sie  dar- 
zythtm  sich  bemühten  dafs  Buridanus  viel  zu  spät  nach  der 
königin  Johanna  gelebt  habe,     allein  sie  bringen  kein  ent- 
scheidendes Zeugnis  bei.     nach   dem  verjajier  des  artikels 
Buridan   i/i  der  biographie  universelle  (Noel)  soll  Buridan 
im  j.  1 358  sein  nach  ihm  benanntes  haus  der  picardischen 
nation  vermacht  liaben  und  man  schliefst  daraus  dafs  Bu- 
ridan vielleicht  auch  in  demselben  jähre  gestorben  sei.  dem- 
zufolge könnte  Buridan  wohl  ein  zeitgenofse  der  Johanna 
gewesen  sein,     glauben  wir  mehr   der  relation  des  NicoL 
Jentsch^   nach  welcher  der  hundertjährige  greis,   der  ihm 
1460  in  Paris  die  geschichte  erzählte,  den  Buridan  in  sei- 
ner Jugend  noch  gekannt  haben  will,  so  mt/Js  dann  Buridan 
noch  über  das  jähr  1370  hinaus  gelebt  haben,     dies  erhält 
dadurch  einige    Wahrscheinlichkeit  dafs  ihn  Marsilius  ab 
Inghen  (f  1396)  in  seiner  Oratio  dictiones  clausulas  et  ele^ 
gantias  oratorias  complectens,  Heidelb.  1499.  4.  als  zeitge- 
nofsen  von  sich  auffuhrt,    wie  dem  auch  sei,  so  ist  gewiss 
die  königin  Johanna  bei  dieser  geschichte  ganz  unbethei- 
ligt;  es  bestand,   wie  wir  gleich  sehen  werden,  eine  ältere 
an  der  Universität  Paris  haftende  sage,  die  sich  später  an 
Johanna  von  Navarra  aus  keinem  andern  als  dem  gründe 
anlehnte  weil  diese  kurz  vor  ihrem  tode  im  j.  1304  das  coU 
legium  von  Navarra  stißete  (vergL  daräber  Launoy  a.  a,  o.). 
Nicolaus  Jentsch  hat  zugleich  mit  der  sage  noch  ein^es 
von  dieser  Stiftung,   aber  in  grofser  entstellung,  erfahren. 
Die  sage  ist,  wie  ich  bemerkte,  älter,  wir  haben  ein  von 
Martin  Schlecht  oder  Schleich  in  des  Späten  ton  verfertig- 
tes gedieht,  welches  die  herausgeber  des  wunderhoms  2,  237 
vielfach  verändert  zuerst  bekannt  machten,  in  echterer  ge- 
stalt  findet  es  sich  in  Görres  meisterliedem  s.  195  und  nach 
einem  fliegenden  blatte  aus  dem  anfang  des  \^n  jh.  in  Ph. 
Max  Kömers  histor.  Volksliedern^  Stuttg.  1840.  8.  s.  201, 
womit  der   tewt    in  dem   Frankfurter  grofsen    liederbucke 
(v.J.  1599.  8.),  «0  226,   im  ganzen  iibereinstimmt.     dieses 
gedieht  hat  ggnx  dieselbe  sage  zum  gegenstände;   in  ihm 
tritt  aber  AU^tus  Magnus  an  die  stelle  des  späteren  Bu- 
ridanus.     aufserdem   dqfs  in  diesem  gedichte  die  sage  sich 
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m  einfacherer  gestalt  erhalten  hat  {die  zähl  der  von  der 
königin  umgebrachten  ist  z.  b:  nicht  99,  sondern  nur  9) 
wird  auch  nur  einer  königin  von  Frankreich,  nicht  von 
Navarra  gedacht,  die,  nachdem  es  ihr  mit  Albertus  M, 
misslungen,  auf  seine  ermahnungen  in  ein  kloster  geht,  in 
dem  sie  noch  IS  jähre  in  reue  und  leid  zubringt,  Albertus 
M.  (geb.  1205)  b^and  sich  um  das  j.  1230  in  Paris;  nach 
dem  alten  Hede  mäste  es  dann  Bianca  von  Castilien  (f  1252), 
witwe  Ludwigs  des  Sn,  sein  mit  welcher  er  verbotenen  um 
gangs  pflog,  dafs  die  ältere  sage  diese  Bianca  auch  meinte 
geht  aus  einem  späteren  Zeugnisse  hervor,  der  dichter  Jo 
hannes  Secundus  machte  im  jähre  1532  eine  reise  nach  Frank" 
reich;  in  Paris  sah  er  das  an  der  Seine  gelegene  schlofs 
von  welchem  herab  nach  der  sage  die  königin  Alba  ihre 
liebhaber  durchs  fenster  in  den  flufs  gestürzt  haben  sollte; 
er  hat  darauf  das  folgende  gedieht  gemacht  ippp.  LB. 
1651.   12.  s.  119  und  s.  276). 

In  arcem  reginae  Albae  Parisiis. 
Gernite  flaventes  obi  volvit  Sequana  lymplias 

Semirutam,  fertur  quam  coluisse  prius 
Effera  fanestae  regina  libidinis,  arcem, 

Nunc  ultore  mali  ut  tempore  sola  iacel 
Et  quassata  undis  ventis  habitatnr  et  imbri^ 
Malta  ubi  ferales  nocte  querantur  aves^ 
Cypris  ubi  mitis  flammas  exosa  cruentas 

Chaonias  sedem  ponere  nolit  aves, 
Qua  strix,  qua  Furiae  volitent  et  plurima  fatum 

Exululet  raucis  questibus  umbrä  suum. 
Sic  domus  aeternum  numerosae  conscia  caedis 

Impia  lascivae  facta  luit  dominae. 
Labuntur  lentis  et  condemnata  ruinis 

Implorant  hominum  pendula  saxa  manus. 
Implorant  frustra:   stant  haec  rata  lege  severa, 

Instauratricem  ne  ferat  uUus  opem, 
Aut  subeat  gladios  pretium  pietatis  iniquae 

Et  quis  adhuG  ausit  facta  nefanda  seqip. 
En  ctiam  saxis  mortem  censura  minatut^ri?- 
Longaque  post  cineres  stant  monimci^  mau- 
man  sieht  wohl  leicht  dafs  Alba  der  latinisierte  name  istßtr 
Z.  F.  D.  A.    II.  2^* 
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Bianca,  wenn  die  geschichte  mich  nichts  erwähnt  was  un- 
serer sage  historische  Wahrscheinlichkeit  verleihen  konnte, 
so  hat  sie  doch  mehreres  über  Bianca  von  Castilien  über- 
liefert was  die  keuschheit  dieser  königin  stark  verdächtigt 
{vergl,  Bayle  dict.  u.  d.  artikel  C^siille  und  Schmidt  a.  a.o, 
s.  487). 

Der  alte  ß^anzösische  dichter  fhmgois  Corbeuil  dit 
Villon  gedenkt  der  sage  in  seiner  ballade  des  dames  da 
temps  jadis  (Recueil  des  plus  helles  pi^es  des  partes  Fron- 
füis  —  par  Barbazan.  Paris  1692.  12.  1,  11)  mit  Jolgen- 
den,  warten, 

Semblahlement  oü  est  la  reyne, 
Qui  commeode  que  Buridan 
Fast  Jette  en  ung  sac  en  Seine? 
und,  wahrscheinlich  nach  dem  deutschen  liede,  Eyering,  prth 
verbiorum  copia  1 ,  4, 

Dann  als  der  Albertus  Magnus 
Nicht  (wie  andre)  so  tröstlich  was, 
Verricht  er  doch  der  königin  mort 
Aus  Franckreich  durch  die  vögleia  zart. 
Den  er  die  zettelin  in  mund 
Dergestalt  in  jhr  schneblin  bund, 
Das  wo  sie  sich  salzten  zu  essen 
Der  zettelin  im  mund  vergessen 
Sie  fallen  liessen  zu  der  fahrt, 
Dardurch  jhr  mort  verrahten  ward, 
Vnd  in  jhm  reich  vnd  gantzen  landl 
Ein  mörderin  alldo  genandt, 
Die  neun  Studenten  bracht  umbs  leben, 
Gott  wol  jhr  solche  sünd  vergebeo. 
Der  durch  den  abschreiber  sehr  verunstaltete  tea^t  der 
erzählung  von  Nicol.  Jentsch  bedarf  noch  der  verbef Störung, 
die  sich  mit  hilfe  einer  zweiten  hs.  leicht  &rgeben  würde; 
durchfreundliche  beihilf e  des  herausgebers  dieser  Zeitschrift, 
dem  ich  das  ms,  vorher  mittheilte,  sind  indessen  mehrere  steU 
len  lesbar  gemacht  worden  deren  herstellung  mir  nicht  hatte 
gelingen  wollen.  —  scophi  Indus  s.  363,  7  üt  ballepieis  Du- 
cange  gibt  wohl  unrichtig  scopha  pila,  Gallice  pale ,  für 
^^''P''"'^-  HERM.  LEYSER. 
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155.  156.   daz  (er)  dicke  und  ofte  dd 

vrömder  geste  vil  gewan.     Haupt 

292.   tugeDtldse  wiht. 

300i  disiu]  diu.  mir  scheint  disiu  in  der'  Senkung  und  mit 
verschliffenem  austaut  zu  hartßir  Ronräd.  ff.  —  ich 
habe  dieselbe  Vermutung  gehabt^  aber  wieder  gestri- 
chen weil  Konrad y  wenigstens  im  Silvester,  Jenes  de- 
mansir.  liebt,  vergl.  197.  2256.  2306.  8857*  4414. 
5039.  5160. 

772.   versweiii, 

1127.    ab  ich?  ff. 

1325.  beide  setzen  die  äbschreiber  so  willkürlich  dafs  ich  es 
auch  hier  lieber  ihnen  zutraue  als  dem  dichter  gegen 
die  regel  (Lackmann  z-.  Nib.  646,  1).  4874  l.  und. 
im  Silvester  scheinen  mir  die  zweisilbigen  au/takte 
leicht  hinweg  zu  räumen.  12.  104.  1730.  1812.  2133. 
2310.  2395.  2847.  4622.  5171  und.  588.  633.  1126. 
2627.  2643  dann  oder  dan.  749  iuF.  1054  eim. 
1215  wir  sin  [her]  uf  dise  erden.  1892  leit  (vergl. 
2026).  1903  über  alroemischriche.  2165prüef.  2228 
tnüez.  2542  geÜzen  ohne  onch  oder  oüeh  lä^^n.  2673 
umb  oder  um.  2877  uf.  2895.  4755  als.  8073  würd. 
3080  selb«  3291.  4098.  5158  und.  3332  so  bedarf. 
3427  well.  3498  reht.  3501  muost.  3797  wenn  aber 
oder  wenne  ab.  3867  wolt.  3981  swig.  4453  mug. 
4632  swenn.  4643  an.  4736  von  prime.  4823  runt. 
4843  und  huoben.  5022  ezn  müge.  ff.  —  ich  bemerke 
dagegen  folgendes,  beide  findet  sich  gold.  schm.  844 
in  ganz  gleicher  Stellung  und  wird  durch  das  Zeugnis 
von  zehn  handschriften  geschützt,  freilich  lafst  der 
zweisilbige  äuftakt  in  den  meisten  fällen  dch  mit  leich- 
Ogkeit  toegschaffen,  und  ich  kann  noch  weitere  vor- 
befstrungen  dieser  art  vorschlagen.  927  umbe  ge- 
nist.   1111  wser.    1353  wann.    1904.3086.  3506  als. 

24* 
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2297  keiner.    3097  irdisch.    3453  od.   3454  sprach  er 
ist  zu  löschen,    femer  gold,  schm,  847  dcrs.  troj,  kr. 
1687  uz.    2593  ich  wil  statt  nu  wil  ich.    24651  daz  ist 
zu  streichen.   5383  in  weiz.    15932  oug  über  ouge  zai- 
1er.  24651  daz  ßillt  weg,    es  fragt  sich  aber  zunächst 
ob  die  herbei  geführten  kürsungen  auch  alle  für  Kon- 
rad zuläfsig  sind:    von  einigen^  z,  b.  von  iar,    od, 
möchte  ich  es  noch  nicht  behaupten,  dann  aber  bleiben 
noch   andere  fälle  zurück  wo   sich  der  zweisilbige 
auftakt  nicht  wohl  entfernen  läfst,  z.  b.  Silvester  937 
man   bevalch   diu  reinen  kindelin.     2948  einen  men- 
schen suln  wir  machen,  2959  einen  menschen  sal  wir 
bilden,  die  kürzung  ein  oder  einen  hat  Konrad  schwer- 
lich gebraucht.     1209   wir   sin  P6ter  unde    Panlos. 
3450  weder  was  daz  ertriche.  gold.  schm.  1999  von 
der  engel   siiezem   schalle,     unter  diesen  uniständen 
.  scheint  es  mir  angemefsener  die  regel  noch  nicht  fest 
Z94  setzen  sondern  das  zeugnis  der  handschriften  zu 
erhalten,  erlaubt  hatte  ich  mir  im  Silvester  nnd^J/r 
unde,  vergl.  zu  113,  auch  4720  drin,  weil  es  durch 
gold.    schm.  5  gesichert  war.     2877  uffe    hatte  ich 
selbst  schon  bezweifelt,  s.  vorr.  xi. —  \^Z7  könnte  rei- 
nen, 3450  weder  entbehrt  werden.     1209  würde  ich 
an  Pfetr  und  Paulus  nicht  viel  gröfseren  anstofs  neh- 
men als  cm  s^ln  209.    aber  1263  die  getouften  gotes 
knehte  lodfs  ich  nicht  mit  Wahrscheinlichkeit  zu  än- 
dern,, da  man  goles  nicht  wohl  streichen  darf:  viel- 
leicht getonfte  gotes  knehte  ?  leichter  läfst  sich  3754 
ändern,   die  geburt  entsI6z  uns  [J^sus}  Crist.     auch 
die  zweisilbigen  avftakte  der  goldenen  schmiede  la- 
fsen  sich  fast  alle  durch  genauere  Orthographie  hin- 
weg schaffen.  146  swenn.  623  dürr.    641  künn.  670. 
1817  würd.  688.  930.  970.  1374  vrow  (wie  74. 1874). 
1007.  1322  schön.  1172  müg.    1255  zeim.   1269  denn. 
1279  verr.    1370  het.    1851  grüen.  1881  scbier.    1987 
manc.    847  würde  ich  lieber  leit  als  ders  schreiben, 
es  bleiben,  aufser  jenem  beide  844,  nur  drei  beispiek 
übrig.    14  oder:  die  hss.  schwanken  und  deuten  da» 
durch  gerade  atifoA.  1384  der  geschepfde  sin  zc  Idne : 
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so   lesen  nur  acg,   die  pergamenthandschriften  wet- 
iiken  ab ;  doch,  glaube  ich,  liegt  in  jenem  das  wahre 
Aiv  geschepfde  ze  lone,   denn  sm   i.^^  im  gegensatze 
XU  dem  folgenden  der  schepter  sich  ervrischete  ganz 
entbehrlich.     1999  das  oben  erwähnte  von  der  engel 
süezem  schalle :  hier  möchte  ich  süezem  streichen.  H,'\ 
1395.    giiote  war.  Konrad  liebt  die  silben  zu  zählen,  warum 
sollte  er  hier  die  Senkung  fehlen  lafsen,   wo  guole 
war  doch  die  gewöhnliche  rederisart  wäre?    H.  — 
wir  sind  nicht  gewiss,  da  die  fleanon  wegfallen  kann, 
vergl.   gramm,  4,  482.  freilich  steht  auch  troj\  kr, 
158*  keine  war,    aber   das  entscheidet  noch   nicht, 
denn  gleichformigkeit  ist  nicht  nöthig,   auch  nicht 
natürlich,     die   letzte  Senkung  fehlt  in  dem  gedieht 
nicht  selten,  z.  b.  862.  879. 1030.  1744.  2213.  2987. 
3478. —  \in  diesen  beispielen,  mit  ausnähme  des  letz- 
ten, fehlt  die  Senkung  mitten  in  einem  worte,  prisant, 
ungeloubhaft  (vergl.  geloubhaft  1420,  dagegen  gelou- 
behaft  2812),  h^rschaft  (aufser  1030  noch  1110.2553), 
andäht   (aufser  17 AA  noch  4435.  4521.  5189),   äkust 
(aufser  2213  noch  3726),  Silvester  (aufser  2987  noch 
111.  169.  242.  419.  868.   1225.  1284.    1458.  1464. 
1686.  2786.  2987.  3084.  3380.    3389.   3924.    4089. 
4549.   4590.    Silvestr6  423.    724.  853.  1505.  1864. 
2974.  5131.    Silveslrum  293).    ich  füge  die  iU>rigen 
beispiele  hinzu,     urdrutz  5.   biscbaft  19.  3875.  3892. 
4135.4263.4281.  L]utolt80.  Justä  105.  Cyriausllß? 
ThyiDot^us  166.  198.   Thymot^um  294.    bischof  246. 
Paulo  279.     Paulus  1408.  1429.  1488.    unrcht  339. 
gesuntheit  493.  faantgift534.  zwelfbote  582.   ursprine 
654.  5032.     freislich  728.    gotheit  751.  2818.  2940. 
3701.  3712.  4095.  4119.    P6trus  774.  805.    H6nörä- 
tus781.   serpant  796.   palas  951.  1086.   1748.  4601. 
palastl834.    siecheit  1004. 2541.  meinläl  1019.  tump- 
lich   1067.      gewonheit  1091.     billich    1095.     4316. 
siechlageü  1222.  1679.  1849.    pfafheit  1229.    Scraptin 
1283.  götlich  1427.   buochstaben  1482.  4725.  gewaer- 
haft  1605.    Jonas  1653.  1664.    samzlages  1695.    Sau 
lusl801.  vriheit  1877,  d^muot  1977.  menscheit2165. 
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2784.  3724.  4207.4374.  urloup2197.  wistaom  2211. 

2458.   abgote  2301.    wärheit  2455.  2643.  2744.  3243. 

3941 .  4531 .  4946.  diensthaft  2480. 5186.  volieist  2506. 

botschaa2567.  Jdas2749.  Göddlias  2750.  Annan  2752. 

Kttsi  2755.  3467.     Davit  2900.  3012.     treiitin  2946. 

3008.  3462.  3532.  3878.  5138.   wonhaft  3057.   dürnin 

3069.  3184.  4464.   Ysäiä  3091.    Ysäias  3398.    wis- 

'    sage  3101.  3151.  3225.    wissagen  3277.  3301.  3333. 

4321.  gewissaget3359.  Zacfaarias3122.  wisheit3137. 

JAda8  3161.  Jfiremias  3187. 3213.  dannoch  3475. 3485. 

antwurt  3573.  3603.  4002.  4577.  4679.    arbeit  3641. 

4120.  4140.  4756.   yälant  3838.  4902.    hdvart  3839. 

3860.  vräzheit  3879.  3897.  unkast  3977.  4424.  4541. 

Jobal  3989.  4083.   Tharä  4223.   smächeii  4329.  urhap 

4403.     alsd  4483.    Zambri  4642.  4658.  4741.    unlob- 

same  4674.    freissam  4912.  5040.     freissamen  5066. 

# 

urteil  4927.     einige  dieser  beispiele  würden  an  sich 
nichts  beweisen,  da  mit  vollerer  form  der  worter  sich 
die  fehlende  Senkung'  gewinnen  liefse,   goteheit  ge- 
woneheit  götelich  dienesthaft  (wie  20  steht^  boteschaft 
arebeit  unlobesame;   es  bleiben  genug  übrig  denen 
man  nichts  anhaben  kann,  die  goldene  schmiede  bie- 
tet folgende  belege,    richtuom  55.   Gotfrit  97.    Fran- 
ciscus  155.  brüt$tuoI  307.  urhap  357.  forest  467.  got- 
heit  581.  784.  1633.  1651.     güetiich  589.    Affer  811. 
Cuonrät  890.   menscheit  961.  1733.   arbeit  1067.  vol- 
leistll38.   ursprinc  1141.    wirouch  1404.  sidin  1417, 
gewissaget  1722..  zwivalt  1750.   trehtin  1939.   wissa- 
gen 1967.     viel  seltener  als  mitten  in  einem,  werte 
läfst  Konrad  die  letzte  Senkung  des  stumpfen  verses 
nach  einem  worte  fehlen.     Silvester  1246  wird  viel-' 
leicht  statt  dri  stunt  befser.  geschrieben  dristont,  wie 
gold.  schm.  507.  unsicher  ist  dri  tage  762.  1545,  da 
drie  tage  wohl  so  gut  als.  in  Hartmanns  Gregor  1540 
stehen  dürfte,  und  bereit  was  1749,  da  bereite  gar 
KU  nahe  liegt.   muotwas950,  latinwol2711   werden 
des  herdusgebers  wahrscheinlichen  Vermutungen  wei' 
ehen  mif/sen.  4198  vermutet  er  dise  nöi  für  die  nftlf 
mit  demselben  rechte  wird  man  2053  ditze  heil  ßtr 
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daz  heil  vorschlagen  dürfen.  1544  (ou  lue)  mit  wil- 
len daz  ich  dir  sage  würde  al  vor  daz  vertragen,  es 
bleibt  übrig  drizic  jär  alt  458,  zwei  j4r  841.  laut  sin 
{wo  ihch  der  Herausgeber  ^iche  sin  vorschlägt)  928. 
sprach  er  2988.  br6t  az  3154.  dorn  nie  3478.  in  den 
ztoeitausend  xeilen  der  goldenen  schmiede  Jehlt,  wenn 
ich  nichts  über^hen  habe,    die  letzte  Senkung  nur 
zweimal -anders  als  mitten  in  einem  werte.  1986  diu 
sunne  erksch  ond  wart  sal,  873  diu  doch  die  reinen 
bluot  birt.  allein  die  zweite  stelle  ist  unsicher,  denn 
ein  theil  der  hss.  bietet  diu  doch  den  schoenen  bluo- 
men  birt.  aus  dieser  Zusammenstellung,   bei  der  ich 
mich  absichtlich  auf  den  Silvester  und  die  goldene 
schmiede  beschränke,  ergibt  sich  die  möglichkeit  dqfs 
1395  guot  war  richtig  ist^  abef*  zugleich  die  unwahr- 
schdnlichkeit ;  denn  ein/allen  muste  dem  dichter  das 
üblichere  guote  war.  H.'\ 
1418.   gewaltic.  denn  kein  änd^r  gewaltic  ist  scheint  mir  ge- 
schmeidiger. H.  —  aber  Konrad  legt  selten  die  he- 
bung  auf  ein  tonloses  e,  zumal  hei  zweisilbigen  wer- 
tem,   vielleicht  bewähren  sich  nicht  einmal  die  bei- 
spiele  die  Haki%  zu   Otto   158   af{fuhrt,    wenigstens 
ist  gold.  schm.  378  zu  streichen,  und  warum  sollen 
wir  den  dichter  noch  geschmeidiger  machen  als  er 
schon  ist?  —  [dq/s  ich  mit  unrecht  kein  ander  ge- 
waltic ist  vermutet  habe  mufs  ich  einräumen,  ebenso 
dq/s  ich  3725  mit  unrecht  die  lesart  der  handschri/i 
in  schütz  genommen  habe,  aber  an  kein  &nder  gwÄl- 
iic  ist  nehme  ich  immer  noch  anstojs.   denn  was  ich 
von  der  letzten  Senkung  bemerkt  habe  (zu  1395), 
dqfs  Konrad  sie  mitten  in  einem  werte  häifßg  feh- 
len läfst,  nach  einem  werte  sehr  selten,  das  gilt  auch 
in  hinsieht  jeder  andern  stelle  des  verses.  im  Silvester 
fallen  vielleicht  einige  beispiele  durch  andere,    dem 
^    dichter  nicht;  ungemqfse,  betonung  hinweg,  1958  und 
lie  yliezen  tougen.     2978  däz  sun  v&ter  unde  geist. 
4483  bok  gegen  bokke  41s6.     einige  stellen  erledigen 
sich  wenn  man  genauer  schreibt,   229   hiez   er  que- 
len  unde  slahn,  346  ich  wil  dich  quelen  harter.  4724  an 
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die  schalen  silberin.    4899  der  stier  verloreii  h4t  sm 
leben,    hierher  gehört  auch  2439  mit  guoter  schriftc 
vollekomen  (schrifte  wie217\).  vom  Herausgeber  sind 
verb^sert  665  und  gool  genisle  (Jür  guotc  genist)  halc 
und  3279  daz  uurebte  (Jur  unreht)  wsenesi  du.   unver- 
ständlich und  verderbt  ist  3426  der  uns  wart  noch  gc- 
däht.   bei  1039  den  wagen  üf  dem  er  saz  wird  man  fra- 
gen können  ob  nicht  hier  das  2897  verworfene  (s.  zu 
1325)  Äffe  stehen  darf  wodurch  der  vers  alle  Senkun- 
gen erhält  wie  1642.    leicht  zu  ändern  ist  4981  den 
pharren  daz    er    geniset   in    disen    pbarren    daz    er 
gniset.  von  den  beiden  xeilen  4952/1   daz  er  tdt  unde 
leben  Beide  mac  vil  wol  geben,   die   hinter  einander 
Ronrad  gewiss  nicht  so  geschrieben  hat,  ist  die  zweite 
sicher  durch  gegeben  Z4i  verbefsem,    vergL    4961/ 
daz  dd  wider  mäht  gegeben  Dem  ohsen  ein  gesundez 
leben:    die  erste  zeile  wei/s  ich  mit  wahrscheinlich' 
keit  nicht  zu  ändern,   endlich  gehören  nach  der  ge- 
wöhnlichen betonung  hierher  338  und  wärt  sm  zorn 
älse  groz,  4612  ich  weiz  einen  gotes  nämen.    in  der 
goldenen  schmiede  steht  695  wazzer   fiur  erde  loft, 
aber  Konrad  kann  die  unorganische  aber  nicht  seltene 
form&wer  gebraucht  haben.  1310  kann  man  vielleicht 
lesen  diu  heil  sime  glücke.  AS2f  würde  ich  siandel- 
kerne  vorziehen,  denn  Konrad  kann  neben  der  star- 
ken form  auch  die  schwache  gebraucht  haben ,    und 
er  zog  sie  vor,  wenn  die  folgende  ansieht  richtig  ist. 
Senkungen,  aufser  der  letzten,   läfst  Konrad  mitten 
in  einem  worte  im  Silvester  mehr  als  achzig   mal, 
in  der  goldenen  schmiede  ungefähr  dreifsig  mal  feh- 
len,  unter  so  vielen  beispielen  ist  beinahe  kein  ein- 
ziges völlig  sicheres  von  fehlender  Senkung  nach  er- 
ster den  vers  beginnender  hebung.   denn  Silv.  251 5 f 
Sit  dd  von  den  touben  Abgöten  bist  getreten  beweist 
nichts  ehe  man  nicht  darthut  dafs  Konrad  nicht  abe- 
göten  sagen  konnte,   welche  form   hier  und  da  er- 
scheint.   380  heifst  es  man  sol  dich  underwisen  Daz 
Thymot^ns  niht  enwas  Meintsetic,  wand  er  las  In  sins 
cdeln  herzen  muol.     hier  hat  Grimm  bereits  bemerkt 
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dafs  in  {Christum)  fehlty  ich  mbchte  aber  dieses  in 
nicht  zu  anfange  des  leisten  verses  einschalten^  son^ 
dem  so  schreiben,  Meint4etic,  w^de  er  in  \k&  In  alhes 
».  s.  w.  so  ist  mit  dem  anstofse  des  sinnes  hinweg- 
geräumt was  mir  bei  Konrad  ein  metrischer  anstofs 
scheint,  es  bleiben  drei  verse  übrig  (2759. 3922. 3963) 
in  denen  die  erste  Senkung  des  verses  nach  der  er- 
sten silbe  des  namens  Arch^l  oder  Ark&ljehlt.  da 
aber,  wie  in  der  anmerkung  zu  2759  angegeben  wird, 
die  kaiserchronik  die  legenda  aurea  und  das.  passio- 
nal  einstimmig  Aroel  haben,  so  scheint  mir  bei  Kon- 
rad Aroh^l  die  richtige  Schreibung;  daraus  ward 
zuerst  Arcbely  dctnn  AvkeL  wenn  also,  wie  es  scheint, 
Konrad  an  dieser  stelle  des  verses  die  Senkung  selbst 
mitten  im  werte  nicht  leicht  hat  fehlen  Iqfsen,  so  dünkt 
es  mich  unwahrscheinlich  dafs  er  sich  dies  nach  einem 
Worte  eher  erlaubt  haben  sollte,  ich  halte  also  4750 
meine  Vermutung  frechen  iinde  geilen  für  sicher,  denn 
ein  dichter  wie  Konrad  gebraucht  zwar  manches,  sel- 
tene des  verses  wegen,  schwerlich  aber  gegen  seine 
metrische  gewoknheit  ungewöhnliches  wo  das  gewöhn- 
liche ihr  vollkommen  entspräche.  A0A9f.  wo  die  hs. 
Davide  und  zide  gibt,  möchte  ich  nicht  lesen  ouch 
sprach  zuo  hern  Davit  Got  in  der  alten  zit :  sollte  der 
dichter  nicht  geschrieben  haben  ouch  sprach  zuo  hern 
Dävite  Got  in  der  alten  zite  ?  freilich  Davites  in  den 
ahd.  Wiener  fragmenten  (ii,  18.  viii,  21.23)  beweist 
dafür  nichts.  110^.  heifst  es  ich,  der  mit  miner  haut 
Hän  überwunden  elllu  laut:  hier  will  ich  mich  aller 
Vermutungen  enthalten  und  glauben  dafs  durch  die 
fehlende  Senkung  der  nachdruck  des  ich  erhöht  wer- 
den soll,  aber  1418  ist,  glaube  ich,  zu  schreiben  kein 
ander  got  gewaltic  ist  Wan  der  vil  reine  süeze  Crist : 
vor  dem  folgenden  werte  konnte  got  leicht  ausfallen, 
und  der  Zusammenhang  fordert  beinahe  dieses  wort, 
denn  vorher  geht  des  kaisers  meinung  dafs  Petrus 
und  Paulus  mügen  ^ —  vil  uz  erweite  göle  wesen.  ZT.] 
1538.  und  gerne  leisten  d.  g.,  abhängig  von  niht.  ich  gebe 
zu  dafs  ungern  möglich  ist,  aber  auch  der  ausdruck 
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dankt  mich,  bei  verbindendem  und,  passender  wenn 
vnd  gerne  geschrieben  wird.  H. 
1897.   dr&ne  Benecke  {Gott.  anz.  1841  s.  728).  es  müste  wohl 
des  4ne  hei/ien;  aber  das  erlaubt  das  versmq/i  nicht, 
vergl.  fValth.  31, 10  sich  dran  Uzen. 
2156.   miiezent.  denn  läzen  2672  ist  wohl  1*  phsr.  praes. 
conj.  H.  —    Hahn  hat  schon  vorr,  zu  Otto  s.  9  amn, 
die  2*  plur.  praes.  auf  -en  bei  Konrad  nachgewiesen; 
dazu  ßLge  ich  troj,  kr.  21266  ir  versehen  im  reim  auf 
spehen.  in  einetn  spätem  gedieht  {altd.  wäider  2,  142, 
240.  Hätzlerin  129^)  ir  erkalten :   spalten. 
25M).   dA]  ich  glaube  dun  (:=:  du  in),  gerade  wegen  2280. 
2320.  veigl.  noch  2880.  4880.  H.  —   ick  hatte  es  auf 
Dävides  riche  bezogen,  aber  allerdings  wird  es  befser 
mit  der  jiiden  got  2545  in  Verbindung  gebracht. 
2674.   swederz,  vergl.  2681^.  H.  —  sweiders  hat  die  hand- 
schrijty  und  teil  heifst  hier  partei,  wie  2838  der  ja- 
den teil. 
2765.   der  eilift.  H. 

2779.    siner  B.  und  H.  —  ich  glaube  auch,  smer  ist  rich- 
tiger, aber  ich  bin  nicht  ganz  gewiss',    vergl.  Graff 
präpos.  82.  Ttvein  3273. 
2782.  einen  (druck/.). 
2876.   wellent  daz. 
3437/:  vielleicht 

und  an  der  schrift  gelesen  ie 

daz  got  den  Ersten  menschen  hie  {=zden  ersten  men- 
schen der  hier  war).  H. 
3451.   Adam. 

3725.  mit  der  handschrift  sd  wsere  Adäm^s  verlast    {oder 
'Adftm^s.  H.  —  3471.  3498.  3510.  3528.  3688.  3730. 
3763  Ad&m,   3451.  3503  Adam,  3587  Ad&me,    3512. 
3520.  3683  Adimen  sind  sicher,  aber XAkmhs^' AAkmhs 
hier  ohne  beispiel  und  Jur  Konrad  bedenklich* 
3837.   der  wissäge  Davit,  denn  da  wider  ist  nur  ein  Schreib- 
fehler den  der  Schreiber,    als  er  das  richtige   Davit 
gleich  selbst  setzte,  auszustreichen  vergqfs.  H. 
tf.  141.  unten  in  der  anmerkung  l.  4351  statt  4356. 
4307.   ze  den]  ze  rede?  H. 
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4483.   er  wohl  am  besten  hinter  bok.  H^ 
4570.  iuch.  H.    steht  auch  in  der  handschr^ft. 
4750.   frechen^  grammatisch  mag  sieh  firech  verteid^^  ht^ 
fsen^  aber  es  ist  unwahrscheinlich  dafs  Ksmrad  ohne 
noth  die  seltene  ausdrucksweise  gebraucht  und  drnmÜ 
gegen  seine  gewohnheit  die  Senkung  aufgegeben  haben 
sollte.  H. —  bei  blq/ser  Wahrscheinlichkeit  gestatte  ich 
noch  keine  änderung  der  handschri/i,  und  hier  kann 
ich  nur  eine  Vermutung  sehen,   eine  Senkung^  sogar 
zwei  in  derselben  zeile^  läfst  Konrad  nicht  allzu  selten 
fehlen.—  \s.  zu  1418.  ZT.] 
5199.   iriuget  B^  —  ich  stimme  vollkommen  beix  die  hand^ 
schriß  hat  trüget,  demnach  ist  auch  die  bimerkung  in 
der  vorr,  vn  und  viii  zu  streichen, 
5209.    triiiwen  (druck/.). 

Ich  habe  im  Silvester  allzeit  (218.840.3327.3391.3474. 
3741.  3766.  4442.  4474.  4520.  4965.  5026.  5063  offenbar 
geschrieben 9  nicht  offenbar^  weit  ich,  Schmellers  ansieht 
(Graff  1,  163)  beistimmend,  jenes  ßir  das  richtigere  halte, 
und  weil  Konrad,  wenn  auch  nur  in  einzelnen  faUen^  a  :  ä 
bindet  und  anderwärts  bei  ihn  (Engelhard  bog»  Q  O)  offen- 
bar:  gar  vorkommt,  wie  bei  Friedrich  dem  ktiechtMS.  2,  ii6\ 
andere  schwanken.  Neidhard,  dem  a  undk  im  reim  kamn  ei* 
nen  unterschied  zu  machen  scheinen,  gebraucht  offenbar  (Bc" 
necke  s.  340.  358.  439)  ebenso  oß.  als  offenbar  (Benecke 
s.  424.  Wackemagel  lesebuch  1,  513,  29).  der  Meisner 
(altmgb.  27^*)  reimt  das  wort  mit  jär  und  schar,  der  dichter 
Beinfrieds  von  Braunschwe^  mit  gevar  (Uannöv.  hs.  bl.  149^ 
und  jär  (206').  allein  da  Konrad  das  wort  vorzugsweise  auf 
-4r  reimt  (im  Silvester,  und  Otto  391.  troj\  kr.  4995.  5063. 
6003.7391. 10505. 12933.16313. 18890.19181.21642.21835) 
tmd  andere,  welche  a :  ä  zulqfsen,  wie  Freidank  23, 17.  42,  5, 
Lichtenstein  Fr auend.  27 ^  16,  bloß  offenbar  zeigen^  so^  glaube 
ich  jetzt,  geht  man  sicherer  wenn  man,  wenigstens  ßir  diese 
dichter,  ein  unorganisches  offenbar  als  adj.  und  adv.  annimmt ^ 
das  ist  auch  Haupts  meinung.  dazu  kommt  dqfs  Gottfried,  der, 
so  viel  ich  weiß,  kein  a :  ä  gestattet,  freilich  nur  einmal  (in 
dem  lobgesang,  bei  fVackemagel  leseb.  1,  431, .27),  offenbar 
auß  war  reimt :     er  gebraucht  daneben  das  adj.   offenbare 
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{Trist.  10997.  17716.  lobgesang  str.  66  Hagren,  auch  bei 
andern,  z.  b,  in  Rudolfs  Barlaam  322,  40  und  in  dem  un- 
echten liede  Konrads  MSH.  3,  340*)  und  das  adv.  offeobäre 
{Trist.  15069,  vergl.  fValther  7,  20.  Stricker  ged.  3,  33. 
Biterolf\S2S6).  dieses  adj.  mag  den  langen  vocal  veranlaßt 
haben  y  der  in  dem  ahd.  ofTanpar  und  offanparo  nicht  darf 
vorausgesetzt  werden;  ein  niederdeutsches  uffinbfere  kommt 
aber  im  reim  auf\i^\t  schon  im  zwölften  Jahrhundert  vor 
(Hojfmann  fundgr.  2,  136,  15). 

ZUR    GOLDENEN    SCHMIEDE. 

lies     :(xiii,  3.  4.  aus  der  kaiserchronik  sind  einige  bibli- 
sche gleichnisse  von  der  Jungfräulichkeit  anzuführen. 
XLix,  5.  D^vides.  142.  lebermer.  284.  brut. 

1085.  ir         1285.  ähte  Lachmann.         1466.  kaochen. 

WILHELM  GRIMM. 

WATE. 


Jacob  Grimm  hat  {oben  s.  5)  aus  dem  reime  W^alcn :  ge- 

gaten  im  .Alexander  und  aus  der  ags.  Schreibung  Vada  dar- 

gethan  dafs  man  Wate  schreiben  mvfs  und  nicht  WAtc.  dies 

bestätigt  die  Gudrun. 

232,  2  (928)  da  man  Waten  den  alten  |  bi  sinen  beiden  vant. 

357,  1  (1427)  der  fürsteHagene  fragte  |  Waten  und  sine  man. 

507,  1  (2027)  dd  kam  der  degen  Fruote  |  und  Wate  mit  si- 

ner  scbar. 
509,  4  (2038)  zeHagenen  dem  wilden  |  biezen  si  Waten  den 

alten  dringen. 
514,  1  (2055)  d6  gieng  üf  Waten  den  alten  |  der  künic  mit 
grdzen  siegen. 

520,  3  (2081)  er  künde  [da]  Waten  den  alten  |  nibt  von  im 
bringen. 

522,  2  (2088)  er  kam  ze  Waten  dem  alten  |  daz  was  dem 

beide  leit. 
687,  4  (2750)  und  wil  nach  Wat^n  dem  alten   |   unde  nach 

den  andern  . . .  senden. 

889,  1  (3555)  swä  man  Waten  den  küenen  |  in  stürmen  ic 
vemam. 
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925,  1  (3699)  d6  sprach  Wate  von  Stürmen  |  'ich  mag  iuch 

niht  verdagen. 
1135,  4  (4544)  Wate  mit  sime  gesinde  |  was  dem  magnfiten 

komen  al  ze  nähen. 
1397,  4  (5592)  si  vorhten  Waten  den  alten  |  alse  einen  grim- 
men lewen  wilden. 
.     1457,  2  (5830)  Waten  und  sine  man. 

1465,  3  (5863)  ich  muoz  ze  Waten  dem  alten :  |  swie  mir  da 
gelinge. 

1466,  3  (5867)  do  bestuont  er  Waten  den  grimmen.  |  daz  was 
dem  helde  ein  ^re. 

1468,  1  (5873)  Wate  vil  zorniclichen  |  lief  Hartmuoten  an. 
1470,  3.  4  (5883y*.)  ez  was  ein  michel  wander  |  daz  d6  Hart« 

maot 
von  Waten  niht  muoste  sterben:  |  vil  grimme  was  der 

recke  gemuot. 
1480,  3  (5923)  nu  st^t  der  recke  Hartmüot  |  vor  Waten  in 

grözer  freise. 
alle  diese  zetlen  können  nicht  richtig  gelesen  werden  wenn 
man  nickt  .Wate  oder  Waten  zu  einer  sllbe  verschlelft. 

Einige  zelten  lajsen  sich  nun,  da  wir  die  richtige  form 
des  namens  kennen^  leicht  aus  Ihrer  Verderbnis  herstellen  und 
dienen  so  zur  bestätlgung. 

329,  4  (1318)   die  frowen  erbiten  küme  |  unz  si  die  site  aot 
Waten  dem  alten  erfunden,    die  hs.  hat  an  dem  alten 
Waten. 
340,  1  (1359)  D6  hiez  man  Waten  den  alten  |  zuo  der  meide 

gän.  die  hs.  den  alten  Waten. 
1455,  1  (5821;  Uf  Waten  und  sine  helde  |  s6  grimme  man  dö 

schöz.  die  hs,  wiederholt  9L\ifnach  und. 
1508,  3  (6035)  nu  ner  uns  küniginne  \  vor  Waten  und  sinen 
mannen,  die  hs,  wiederholt  vor  nach  und. 
Ich  übergehe  die  stellen  die  metrisch  nichts  gegen  Wate 
beweisen,  wie  759,  2,  wo  zwar  kein  verständiger  unde  Wätü 
dem  alten  billigen  wird,  aber  und  Waten  dem  alten  an  sich 
unanstöjslg  wäre,  wenn  nicht  die  ermittelte  form  des  namens 
lehrte  dafs  es  helfsen  mvfs  unde  Waten  dem  alten. 

In  den  wenigen  »eilen  also  In  denen  dieser  name  mit  kur- 
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zem  a  dem  versmafs  nicht  entspricht,  wird  man  einen  Jhhler 

der  hs.  SU  suchen  haben. 

235,  4  (942)  erdähte  wie  er  Waten,  |  sinen  alten  frinnt,  solle 

enphähen.  lies  er  gedähle  wie  er  Witcn. 
300,  4  (1202)  Horant  und  Wate  aller  erst  hin  ze  hove  ir  g&be 

sanden.  wahrscheinlich  Horant  und  Wate  ir  gftbe  |  aller 

6rste  hin  ze  hove  sanden. 
451,  3  (1805)  sich  hete  der  Wate  |  gesumet  nftch  ze  lange. 

es  ist  nichts  nach  der  einzuschalten,  sondern  es  mag  ge- 

heifsen  haben   sich  hete  Wale  der  alte. 
574,  2  (2296)  den  enphalch  er  Waten.  |  er  zöch  daz  kindelin. 

vielleicht  auch  hier  den  enphalch  er  Waten  dem  alten. 
859,  4  (3438)  die  hs,  ich  wil  daz  her  Wate  der  alte  seinen 

schilt  niht  massig  liesse.   der  abschnitt  kann  nicht  nach 

Wate  eintreten,    vielleicht  ich  waen  her  Wate  der  alle| 

sinen  schilt  d6  niht  müezic  lieze. 
1512,  3  (6051)  willekomen,  Wate!  |  wie  gerne  ich  dich  s«Jie. 

lies  wis  willekomen  WÄte. 
1539,  4  (6160)  die  hs.  nu  thue  Wate  waz  er  welle  mit  deo 

gysel  seinen,    lies  nü  tue  et  swaz  er  welle  |  Wate  mit 

den  giselen  sinen. 
nur  vier  hebungen  hat  die  letzte  halbzeile  der  1485if  Strophe 
(5816),  daz  er  mirHartmuolen  |  von  dem  alten  Waten  erldste. 
hier  können  leicht  fünf  hebungen  herausgebracht  werden, 
wenn  man  schreibt  von  W4ten  dem  alt^n  erloste. 

Hieran  mögen  sich,  um  den  bogen  zu  füllen,  ohne  beson- 
dere auswahl  einige  bemerkungen  über  andere  stellen  dieses 
gedichtes  reihen. 
9,  M  (36)  hat  Ettmüller  richtig  geschrieben  die  faoren  mit 

ir  gerne,  und  hierdurch  ändert  sich  eine  bemerkung  Jac. 

Grimms,  zeitschr..  1,8.     aber  auch  die  folgende  zeüe 

10,  1  verlangt  verbefserung.   In  magetlichen  Ären  dicir 

(nicht  ye,  ie)  da  fuoren  mite. 
15,  3.  4  (58y*.).  den  vil  guoten  moßren  diu  gnoten  satelkeit 

hiengen  für  die  hüeve  nider  üf  daz  gras,  die  hs.  hat  huef-* 

fen ;  was  die  letzten  herausgeber  schreiben,  für  die  hiif- 

fen,  ist  ein  Sprachfehler,    vergleichen  lafsen  sich  viele 

stellen,  x.  b.  fro(/r.  fFilh.  360,  4  unz  M  den  haof  daz 

ors  vil  gar  gewäpent  was  mit  kovertiur.  —  dieselbe  ände- 
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rung  ist  nöthig  552,  3  (2209),  (diu  ros)  den  die  man 
verre  üf  die  faüeve  ^engen.  die  hs.  hat  hufe;  d£ß  letzten 
Herausgeber  setzen  hüffe,  aber  bis  zu  den  küßen  (haf  ist 
nicht  bug)  zu  reichen  würde  den  mahnen  schwer  geww^ 
den  sein. 
134,  2.  3  (534yi)  Ir  muotet  miner  frouwen  dazs  iwer  gesinde 
wesen.  an  seyn  hiiffe  si  mügen  wol  genesen.  EttmilUcr 
schreibt  mit  Ziemann  dne  sine  helfe,  wohl  nur  aus  ver' 
sehen^  denn  gebilligt  hat  er  schwerlich  dessen  Uberselt' 
same  erklärung^  'sin  bezieht  sich  wohl  auf  gott,  dessen 
namen  hier  auszusprechen  gotteslästerlich  gewesen  wäre.' 
lies  äne  dine  hilfe.  der  zom  duzt. 

145,  1  (578).  Er  hiefs  sy  fragen  wie  sy  gelorsten  komen  in 
daz  lant.  lies  Er  iesch  wie  si  getörsten  u.  s.  w.  dasselbe 
wort  ist  herzustellen  295,  1  (1179)  Her  Wate  iesch  ge- 
dinges  des  landes  herren  biten.  in  der  hs.  steht  haisst, 
aber  das  präteritum  ist  nothwendig  und  iesch  wahr-- 
scheinlicher  als  hiez.  es  folgt  dort  man  mohte  dd  wol 
kiesen  an  siuen  h^ren  siten,  den  sin  gewalt  gerächte, 
daz  er  da  grimme  waere.  lies  gereichte. 

168,  4  {^Ik),  Hagene  der  kiiene  erpot  sinen  namen  {den  na- 
men Yälanl  aller  künege)  vlizicliche.    lies  urbort. 

174,  1  (695).  Üf  einem  witen  plane  herbergeu  man  die  hiez 
des  riehen  küneges  geste.  lies  h.  man  d6  hiez.  in  dieser 
hs.  steht  oft  die  für  d6;  in  der  Gudrun  ist  derselbe  feh- 
ler zu  verb^sem  633,  2  (2530).  724,  1  (2895). 

258,  1 — 3  (1031^.)  (wir  sulen  sagen  Hagenendaz  wir  kume 
uz  Stürmen  sin  entrunnen)  Und  daz  (uns)  ungenäde  der 
künec  Hetel  tao  {die  hs.  thue).  mit  unser  grdzen  gäbe 
sul  wir  ofte  zuo  {zno  fehlt)  ze  Hilden  und  zeHagenen 
hin  ze  höre  gän. 

288,  2.  3  (1152/.). —  hin  ze  Hagenen  bürge,  so  wir  beeren  sa- 
gen, da  er  herre  waere,  ze  Polay  lasterliche,  lies  ze  Ba> 
liän  der  riehen  (:  geliche). 

314,  2 — 4  (1256^.).  sin  kraft  und  [euch]  sin  eilen  sint  slarc 
und  euch  sin  haut,  (er)  hat  uns  geswachet  an  manegen 
freuden  guot,  daz  wir  sin  von  schulden  deste  trüeber  ge- 
muot.  ich  habe  er  eingeschaltet  und  das  gemachet  der  hs. 
verändert,    freuden  statt  freunden  hat  schon  Ziemann. 
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meine  Veränderung  dieser  eieUe,  wie  die  der  folgenden^ 
habe  ich  schon  an  einem  andern  orte  mitgetheiliy  ich 
wiederhole  sie  hier,  weil  sie  von  dem  neuesten  herausge- 
her  übersehen  worden  ist, 

322,  4  (1290)  lies  daz  stüende  uns  allen  schentliche.  die  hs. 
schedlich,  was  hier  keinen  sinn  gibt. 

456,  4  (1826)  lies  swie  si  des  niht  gedachten,  ja  gewunnen  si 
der  arbeit  m^re.  die  hs,  wann  sy^  des  icht  gedachten. 

538,  4  (2154)  lies  ich  kan  des  niht  geläzen,  ich  engrüeze  iuch 
willicliche.  die  hs.  han  und  ich  gruesse.  auch  1369,  2 
(5478)  mujs  kamjtlr  han  gesetzt  werden,  daz  sint  yil 
(küene)  degene,  als  ich  gesehen  kan,  vergl,  1374,  2 
(5498)  als  ich  mich  kan  versehen. 

646,  1 .  2  (2583y!)  lies  D6  si  heten  gerne  die  porten  zno  ge- 
tan, d6  muosten  si  daz  lernen  durch  schumpfentiare  Ver- 
lan, die  hs.  d.  m.  s.  das  lernen  das  schimpfen  tewre  ward 
Verlan,  äij/* schumpfentiare  scheint  auchEttmüller  {s.^^) 
gekommen  zu  sein^  obwohl  ich  seine  meinung  nicht  recht 
verstehe. 

662,  2  (2648)  lies  du  hast  mit  dieneste  hiute  hie  versolt  daz 
u.  s.  w.  die  hs.  mir  dienst. 

669,  2  (2676)  lies  ez  waen  den  niht  geviele  die  erz  wizzen 
liez.  die  hs.  ettwan. 

686,  3.  4  (2745y!)  lies  henden:  —  ja  kan  ez  niemen  anders 
s6  wol  genden(=:geenden).  die  hs.  handen  und  geanden. 

693,  1 — 3  (2771^.)  lies  Der  wirt  wol  tdsent  helden  gap  ros 
unde  wat :  diu  zugens  üz  den  seiden,  s6  si  der  ofte  hit 
der  vehten  wolte  riten  zuo  langen  strdzen.  tue  hs.  rofs 
vnd  gewant  —  so  sy  die  offt  haut  —  ze  — . 

707,  1 — 4  (2S27ff.)  lies  D6  si  zesamen  wären,  von  den  ich 
hdn  geseit,  komen  mit  ir  kreften,  äne  frende  leifc  heten 
zallen  ziten  die  recken  unde  sorgen,  waz  in  die  naht  ge- 
schaehe.  si  dähten  'wie  leben  wir  den  morgen?'  die  hs, 
an  freunde  lail und  die  recken  vnd  wegsorgen. 

H. 


DIE  GÜTE  FRAU- 

GEDICHT  DES  DREIZEHNTEN  JAHRHUNDERTS. 

Die  einzige  handschrift  in  der  dieses  gedickt  erhalten 
ist  befindet  siök  in  der  k.  k.  bibliothek  zu  JVien  (cod. 
2795,  früher  phüoL  42,  Ambr.  435,  papier,  45  blätter 
kleinfolio^  vergl.  Hoffmanns  Verzeichnis  s.  55  und  von  der 
Hagen  im  altd.  museum  1,  550,  der  zugleich  angibt  da/s 
die  handschrift  aus  der  handbibliothek  kaiser  Maximilians 
stammt)*  sie  föhrt  den  titel  Anonymi  poema  de  Caroli  M* 
origine  et  genealogia.  bekannt  war  das  gedieht  bisher  nur 
seinem  inhalte  nach  durch  Ferd.  ff^olfs  schrift  über  die 
neuesten  leistungen  der  Franzosen  für  die  herausgäbe  ihrer 
^ national -heldengedichte  s.  73  —  97.  ich  entnehme  es  einer 
absckrift  die  Schottky  im  j,  1817  ßir  die  Berliner  könig^ 
liehe  bibliothek  (ms,  jgerm,  quart  12)   besorgt  hat. 

Der  verfqfser,  über  den  wir  nichts  erfahren  als  dqfs 
er  das  gedieht  auf  den  wünsch  eines  markgrafen  geschrie- 
ben  hat,  war  ein  mäfsiges  talent  und  hatte  noch  wenig 
Übung  gehabt;  sein  werk  scheint  ein  erster  jugendlicher 
versuch  und  wenn  er  sich  durch  den  erfolg  desselben  nicht 
zu  weiteren  arbeiten  ermuntert  gefühlt  hat,  so  darf,  die 
literaturgeschiohte  dies  nicht  zu  sehr  beklagen»  seine  weise 
ist  die  allgemeine  epische  des  13»  jahrh,,  die  durch  Hart-- 
mann  vertreten  wird,  denn  Wolfram  und  Gottfried  zeichnen 
sich  durch  eine  zu  scharf  ausgeprägte  indiviiimlität  aus 
als  dafs  sie  für  den  gesammtausdruck  ihrer  zeit  gelten 
könnten,  aber  auch  dieser  stehende  typus  der  epischen  poe^ 
sie  erscheint  hier  ziemlich  dätftig,  die  darstellungsweise 
ist  arm  und  eintönig,  dies  zeigt  sich  besonders  bei  den 
Übergängen  der  er  Zählung ,  deren  das  an  stoff  äufserst  rei- 
che gedieht  sehr  viele  bedurfte,  selbst  mittelmäfsige  dichter 
des  13»  jh.  haben  es  den  meistern  abgelernt  wie  man  durch 
feine,  vorzüglich  durch  naive  Wendungen  des  lesers  aufmerk-- 
samkeit  auf  das  folgende  neue  spannt;  hier  werden  wir  fast 
Z.  F.  D.  A,    II.  25 
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immei*  mit  einein  dürren  na  oder  dö  weitergeßihrt.  aus 
dem  Wechsehollen  Schicksal  der  Heldin  erwuchs  die  schönste 
gelegenheit  zu  genauen  ausßlhrlichen  Schilderungen  und 
scharfen  gegcnsa'tsen  ;  doch  der  dichter  benutzt  dieselbe  nie. 
dqfs  er  keine  pst/chologische  entwickelung^  su  der  ihn  der 
Stoff  aufforderte,  gibt  machen  wir  ihm  nicht  zum  Vorwurf; 
diese  findet  sich  selbst  bei  den  besten  dichtem  dieser  seit  nur 
unvollkommen,  allein  die  herkömmliche  ironie  der  mhd. 
poesie  selbst,  mit  welcher  andre  dichter,  di^ durchaus  nidä 
originell  sind,  manche  artige  wendung  erhaschen,  steht  Um 
nur  in  geringem  mafse  zu  geböte,  neben  dieser  armut  ist 
seine  erxählungsioeise  nicht  selten  geradezu  nachläfsig  tmi 
dadurch  unklar,  besonders  bei  Unordnung  der  personen  {vgl 
s.  b.  %^2ff.,  921  ff.  wo  ich  923  durch  verwctndbmg  wm  tx 
in  der  nachsuhelfen  gesucht  habe,  1256  ff.),  dieselben  ge- 
danken,  ganse  verse  werden  höchst  matt  bald  wörtlich  bsU 
mit  geringer  änderung  wiederholt  (man  vergl.  43  f.  wd 
685/  =  1445/  2231/.  2779  f.,  364  und  428,  813/ 
955/  und  2725/.,  912  und  1152,  913  und  1063,  1541/ 
und  2451  f.,  1791/  und  2917  f.,  1837/  und  2935/., 
1847—52  und  2937-^42,  1957/  und  1975/.  vergl.  1251/, 
2013/  und  2427/.,  2301  und  2705,  2421/.  und  2737/ 
Y/*  a.)^  ja  es  scheint  da/s  der  dichter  sogar  den  grundgt- 
danken  seiner  /abel  nicht  verstanden  hat.  dieser  war  ohne 
xweffel  der  ethische,  theologisch  mystische^  dq/s  goU 
mächtig  genug  sei  wn  die  welche  seinethalb  sich  der  ir- 
dischen guter  begeben  nicht  nur  durch  seinen  hmmd 
sondern  durch  noch  größeres  irdisches  glück  zu  belohnen 
und  vor  jeder  entehrung  zu  bewahren,  dieser  mystisdn 
Charakter  geht  bereits  aus  dem  ganzen  gange  der  sage  her' 
von.  wenigstens  wäre  ohne  die  annähme  eines  fortdauern- 
den unmittelbaren  eingrei/ens  der  gottheit,  weiches  auek 
dort  thätig  zu  denken  ist  wo  der  dichter  davon  schweigt, 
dieses  zutreffen  so  höchst  verschiedenartiger  und  zum  theii 
»ehr  ungewöhnhcher  ereignisse,  die  dem  dichter  stets  m  dk 
hand  wachse  wie  er  sie  eben  braucht,  vollkommen  äbgO" 
schmacht.  unser  poet  dagegen  stellt  am  scklu/ie  des  g^ 
diehte^  das  glück  der  heldin  als  lohn  ihrer  ehelichen  trem 
dar;   aber  hierbei  wird  zunächst  nicht  begriffen  weshalb 
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auch  der  mann  glücklich  wird,  man  miUte  ihn  denn  etwa 
nurßir  ein  mittel  zur  begrUndung  und  erhaltungdes  gläckes 
der  fnm  ansehen;  femer  geht  diese  ansieht  so  wenig  aus 
der  anläge  des  gedichtes  hervor  dt{ß  die  frau  alsdann  viel* 
mehr  sterben,  sich  selbst  tödten  miiste  als  eines  zweiten-und 
selbst  des  dritten  mannes  bett  besteigen,  zumal  da  sie  selbst 
gar  nichts  dazu  beiträgt  dq/s  sie  rein  bleibt.  Ja  nicht  hof- 
fen darf  es  »u  bleiben,  sondern  nur  wider  erwarten,  dtcs 
erste  mal  durch  gottes  unmittelbaren  schütz  (2019 — ^202r6), 
das  »weite  mal  durch  ein  glückliches  zusammentreffen  der 
umstände  (den  hu^fs  der  königin  von  Frankreich  die,  nach" 
dem  sie  dem  gemahl  enffloken,  ihn  durch  Zauberei  der  lie* 
besfreude  beraubt  2433 — 2444),  gerettet  wird,* 

Dq/s  die  fabel  ursprünglich  von  der  karlssage  unab* 
hängig  geivesen  und  nicht  früher  mit  ihr  vereinigt  worden 
sei  als  der  kerlingische  und  bretonische  sagenkreifs  so  all" 
gemein^  gefallen  hatten  dafs  die  dichter  jeden  beliebigen 
Stoff  durch  anlehnung  an  einen  von  beiden  anziehender  zu 
machen  hofften,  haben  bereits  von  der  Hagen  und  fFblf 
bemerkt,  dafs  der  dichter  einen  sug  seines  Stoffes  benutzt 
um  Pippins  kleinkeit  zu  motivieren  (3025 — ^3030)  klingt  auch 
in  seinem  munde  fast  nur  scherzhaft,  die  veranlqfsung  zur 
anlehnung  an  die  karlssage  aber  war  ohne  zweifei,  wie 
ebenfalls  schon  JVolf  bemerkt,  die  ähnlichkeit  welche  das 
Schicksal  unserer  heldin  mit  dem  der  Berta  {denn  mit  ihr 
wäre  sie  identisch)  hat,  wie  dieses  im  roman  de  Berte  au 
grand  pie  erscheint,  dqfs  die  wenigen  hinweisungen  auf 
bekannte  historische  punkte  {dqfs  Karls  vater  Karlmann  ge* 
heifsen,  dqfs  Pippin  Karls  bruder  gewesen,  dqfs  Karls  va- 
ter  nach  dem  tode  des  früheren  konigs  durch  einen  volks* 
beschlq/s  auf  den  thron  erhoben  sei  u*  s.  w,)  falsch  sind 
bedarf  keiner  erwäknung,  ob  die  übrigen  ereignisse  die 
der  dichter  als  historische  gibt  {z,  b.  der  krieg  des  königs 
von  Spanien  und  des  herzogs  von  Bretagne  mit  dem  grafen 

*  auch  hier  vmrde  ein  dichter  der  wie  H^olfram  bewustvoU  sei* 
nen  stoff  ordnet  das  erste  tnotiv,  gottes  schütz,  als  das  gewiehtigere 
zuletzt  gebraucht  haben ;  doch  unser  verft^fter  schlofs  sich  ohne  »wei- 
fet hierin  der  watschen  quelle  an^  die  überhaupt  an  der  dür/tigkeit 
des  deutschen  gedichtes  grofsentheils  mit  schuld  sein  mag, 

25* 
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von  Poüou,   die  kämpfe   des  grafen  Guido  von  Auvergne^ 
der  rauh  der  französischen  königin  durch  den  könig  van 
Portugal)  ganz  oder  zum  theil  begründet  sind^    diet    zu 
untersuchen  hielt  ich  für  zwecklos,  zumal  so  lange  die  Jran" 
zösische  quelle  nicht  bekannt  ist.     das  gedieht   ist  weder 
der  anläge   noch   der  ausfuhrung    nach   so    ausgezeichnet 
dq/s  wir  hoffen  könnten  bei  einer  solchen  Untersuchung  den 
geist  der  mittelalterlichen  poesie  zu  belauschen  wie  er  die 
geschichte  nach  des  dichters  zwecken  umgestaltete  und  den 
gestalten   der  sage   einflocht,     im  allgemeinen  verweise  ich 
auf  die  Vermutungen  die  Wolf  in  den  sorgfältigen  anmer- 
kungen  zu  seiner  Inhaltsangabe  aufstellt  und  JUge  nur  die 
berichtigung  hinzu,  die  ich  herm  prof  Leo  verdanke,  dafs 
Barria,  die  heimat  unsrer  heldin,  nicht  Bar  sondern  Berry 
ist,   wozu  es  vollkommen  pafst  dafs   der  ritter   auf  seiner 
ersten  fahrt  in  das  benachbarte  Poitou  zieht,  d^fs  die  gute 
fi^au  von  dem  ebenfalls  benachbarten  grafen  von  Auvergnt 
angegriffen   wird  und  dafs  die  schlacht  am  filier   (Aller 
1080)   statt  findet,     als  besonders  auffallend   hebe  ich  nur 
den  offnen  widersprach  gegen  das  salische  gesets  (2149^.) 
und  die  erw ähnung  der  12  fUrsten  (auf  jeden  fall  derpairs 
Karls)  hervor,  deren  macHt  so  grofs  ist  dafs  sie  den  könig, 
wenn  er  ihnen  nicht  zu  willen  ist,   absetzen  (2537 — 68).* 

Die  zeit  der  abfafsung  des  gedichts  läfst  sich  nicht 
genauer  begrenzen  als  durch  die  Jahre  1212  und  1280. 
der  ganze  ton  zeigt,  dafs  es  erst  nach  der  Umgestaltung 
welche  die  deutsche  poesie  am  ende  des  12n  und  im  ersten 
jahrzehend  des  13«  jh.  erfahren  hat  geschrieben  ist;  dafs 
es  aber  nicht  ganz  an  das  ende  des  ISnjh.  zu  rücken  ist,  da- 
für  bürgt  eine  gewisse  einfachheit  und  natürlichkeit  die  das 
gedieht  bei  aller  sonstigen  armut  zeigt;  wäre  es  aus  so 
ganz  später  zeit,    so  würde  es  sicher  an  Übertreibungen, 

eben  so  wenig  laßen  sich  von  Untersuchungen  über  den  Ursprung 
und  die  fortentwickelung  der  sage  sonderliche  resultafe  ei*warten.  sie 
hat  ähnlichkeil  mit  der  legende  vom  heiligen  Eustachius  (#,  derRasmer 
tat  herausgegeben  von  Keller  s.  166  ff*),  auch,  wie  schon  bemerkt, 
mit  der  sage  von  Berta  mit  dem  plattjufi ;  vieles  in  ihr  ist  nur  all- 
gemein hergebrachtes  zur  phrase  herabgesunkenes  sagen-  und  mär- 
chenelement. 
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gesuchtem  prunk^  Spielereien  und  anderen  auswüchsen  iei- 
denj,  auch  würde  die  spräche  schwerlich  so  rein  sem,  nach 
der  ganzen  haltung  würde  ich  es,  ohne  diese  bestimmung 
durch  äufsere  gründe  stützen  zu  können,  in  die  jähre 
1230 — 40  setzen. 

Wenn  ich  oben  gesagt  habe  dafs  Hartmann  als  repräsen^ 
tant  des  mhd.  epos  dasteht,  so  ist  dies  bekanntlich  nicht  so 
zu  verstehen  als  ob  die  übrigen  dickter  in  denen  sich  die- 
selbe  weise  ßndet  ihn  speciell  nachgeahmt  hätten,  wie 
Wolfram  und  Gottfried  eine  ganze  reihe  von  dichtem  ängst- 
lich gefolgt  ist;  wenige  dichter  wie  Wirnt  ausgenommen 
war  diese  Übereinstimmung  mehr  eine  unwillkürliche.  Hart- 
mann  hat  die  demente  seiner  poesie  nicht  geschaffen,  wie 
jene  beiden  allerdings  vollkommen  neues,  bis  dahin  noch 
nicht  gekanntes  aus  sich  erzeugt  haben,  sondern  nur  das 
was  er  vereinzelt  bereits  vorfand  zusammengefafst  und  hö- 
her entwickelt,  unser  dichter  dagegen  scheint  freilich  Hart- 
manns  werke  vorzüglich  gelesen  zu  haben,  und  er  hat  sie 
in  einem  mir  in  der  mhd.  poesie  sonst  nicht  bekannten 
grade  ausgeschrieben,  man  halte  folgende  stellen  zusam- 
men die  mehr  oder  minder  wörtlich  übereinstimmen:  2^f 
==  Erec  3687  f,  248  =  Erec  4642  (mit  hinzusetzung  eines 
durch  vor  liiter  auch  =:  Gotlfr.  Tr.  11730),  263  =  Greg. 
325,  372  = /w.  7864,  416=  Greg-.  1215,  424— 26=jE'rcc 
132  —  34,  605—10  =  Greg.  1807  —  12,  883— 85  =  Gre^. 
1983  —  85,  (925/  == /lö.  3073/)  1199  — 1202  =  Greg-. 
1921  —  1924,  1204  =  Erec  1520  und  Iw.  4766,  1450 
=  Greg.  323,  1474  —  76=  arm.  Heinr.  58  —  60,  2421  / 
(=  2737  /)  =  Iw.  365  /  und  Erec  8361  /,  2425  / 
z=  Erec  7078  und  6351/,  2859/  =  Iw.  2533/  wenige 
dieser  stellen  sind  so  allgemein  dafs  man  glauben  könnte 
der  dichter  habe  sie  ohne  Vorbild  zufällig  auch  gefunden, 
einen  einflufs'  Gottfrieds  könnte  man  sehen  in  den  versen 
103  —  106,  167  —  174,  301  —  312,  1341—1359,  vielleicht 
auch  in  dem  gedanken  der  2189 — 98  ausgesprochen  wird, 
so  wie  in  dem  hävßgen  spiele  mit  liep  und  leit,  das  sich 
zwar  bei  allen  mhd.  dichtem,  doch  bei  Gottfried  besonders 
häufig  findet;  dagegen  braucht  der  dichter  gegen  Gott- 
frieds art  in  Übereinstimmung  mit  Hartmann  auffallend  we- 
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nig  französische  Wörter^  turnier  219,  bashart  1094,  ämis 
1344,  schappel  1947,  malÄtes  2631,  coadwicren  2677  (zwar 
conjectur,  doch  unzweifelhafte),  pante  2803,  la  bone  dame 
3022.  aus  den  anfangszeilen  des  gedichies  konnte  man  scklie- 
fsen  dqfs  der  dichter  nicht  nach  einer  schriftlichen  quellt 
sondern  wie  fFirnt  nach  mündlicher  erzählung  des  kaplans 
oder  des  markgrafen  gearbeitet;  doch  scheint  diese  folgt- 
rung  bei  so  wenig  bestimmten  ausdrücken  voreilig  und  las 
(6)  seile  (9)  saget  (575)  können  sich  auch  auf  das  vorlesen 
beziehen. 

In  sprachlicher  hinsieht  sind  mar  folgende  dfsrch  den 
reim  verbürgte  formen  zu  bemerken,   gesät  (:  stat  704. 1552, 
:  bat  957)    das  auch   Hartmann   und  besonders   Rud.  von 
Ems  haben,  niet  (:  schiel  533. 2601. 2616. 2772,   :  diefc2998), 
genuogen  (/ur  genüegen  1370)  diu  kalte  (628,  li  scheint  dm 
einflufs  des  i  gestört  zu  haben,  vergL  die  co^f.  priU.  der 
schwt  verba  sande,  künde,   funde  und  die  gehemmte  kraß 
des  a  in  bindan),  diu  grüebe  2024.  von  formen  die  versckk- 
dene  dichter  verschieden  brauchen  ßnden  wir  Jblgende  im 
reim:  sie  (:  ie  246,   gie4l4,  lie  1992),  prät.  ind.  vonYikBL^ 
bäte  (121.  542.  656  und  oft)  haßte  (55)  het  (:  T61et  2413>, 
sint  {für  sit,  das  auch  im  reim  vorkommt^    1928.  2958), 
drin  (tribus,  1120),  wir  sin  ind.  (1910)  und  wir  sin  (3034. 
504,   in   der  letzten  stelle  könnte  es  allenfalls   cojffunctw 
sein  und  vielleicht  ist  1910  wir  bin  ;:ri/  schreiben) ^  tele  (348. 
962)  und  let  (243  und  sonst)  ^  dieselben  formen  brauchen  Rud. 
ff^imt  und  der  Stricker  neben  einander,  vgl.  gramm.  1,  96S; 
feminina  auf  in  (2050.  2173.  2216  und  oß)  inae  (302.  1326. 
1333,  1954.  2202.  2229.  2515.  2553)  und  in   (2869  und  im 
reim  auf  dar  in  2847,   da  dies  wort  sonst  im  reime  nicht 
vorkommt  habe  ich  diese  gewöhnlichere  form  vorgezogen)^ 
adv.  auf  liehe   (43.  128.  688  und  oß)   liehen   (88«>,  2124) 
liehe  (867)  liehen  (897),   hörre  (:  m^rre  93.  230.  855,  das 
auf  kein  andere^  wort  reimt),     nu  und  du  stehen  nicht  im 
reim^ 

Das  metrum  wird  oß  eintönig  und  ungefüge,  die  bei* 
den  zusammengehörigen  reimzeilen  werden  selten  durch  den 
sinn  geschieden;  doch  fehlt  die  Senkung  sehr  oß  und  dies 
spricht  für  eine  ßiihe  abfafsung  des  gedichts.     klingend 
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reimende  verse  zu  vier  hebungen  erlaubt  sich  der  dichter 
wie  atifser  Gottfried  und  Konrad  von  fVürxburg  yMkf  alle 
dichter  des  i3n  jh,  das  tonlose  e  wird  im  in^  und  auslaut 
innerhalb  des  verses  wie  im  reim  (hier  sogar  in  formen  wie 
kint  dat.  29.  349),  so  oft  es  dem  dichter  unbequem  ist,  ab- 
geworfen. 

Im  reime  zeigt  er  /eigner  folgende  foeiheiten.  er  bin- 
det n:m  auffallend  oft  und  zwar  an  :  am  (47.  51.  323  und 
noch  20  mal)  arn :  arm  (gevarn :  arm  2179)  kxa :  km  (getan :  rdm 
2795)  ein :  eim  (zwein :  oßheim  591)  ün  :  um  (Britün :  rum  843) 
uon :  aont  (tuoH :  ruoin  1563)  iens :  iems  (Urliens :  Riems  1807); 
außerdem  naht :  gemacht  2395,  bilde  t  milde  2383  wo  der 
Schreiber  mit  richtigem  geßihl  milte  setzte "  komen  :  vromen 
2097  (vergL  gramm.  1,  205.  Sß  ausg.).  da/s  er  ursprüng- 
lich geschlqfsnes  e  mit  offnem  in  weste  :  beste  57,  weste: 
veste  1201 ,  gerne :  erne  581  bindet  wird  nicht  alsfoeiheit  an- 
zusehen sein,  sondern  in  seiner  gegend  wurde  das  geschlqftene 
e  einiger  Wörter  in  der  that  als  offnes  gesprochen  wie  auch 
Hartmann  das  e  in  weste  als  offenes  behandelt. 

fFas  endlich  die  beschaffenheit  der  handschrift  betrifft, 
so  geht  dieselbe,  besonders  die  höchst  verderbte  Orthogra- 
phie, aus  den  auszügen  bei  Wolf  Hoffmmn  und  Hagen 
hinlänglich  hervor;  ich  habe  daher  in  den  bemerkungen 
nur  die  Wörter  der  handschrift  ßufgeftlhrt  in  dhien  ich  wierk- 
lich  abgewichen  bin  oder  die  ihrer  form  wegen  in  irgend 
einef^  hinsieht  bemerkenswerth  schienen  und  fiäire  htm*  nur 
noch  an  dajs  ei  for  i,  schw  schl  sehn  sehr  tmd  die  ausl. 
media  dort  wo  sie  im  inL  hervortritt  bereue  fost  ganz 
durchgedrungen  ist;  dafs  das  poss,  ir  bereits  als  adj\  fle- 
ctiert  wird;  dafs  sich  die  adg.  flexion  in  nie  findet,  ebenso 
wenig  ein  swer,  swaz  u,  s.  w.,  zwei  oder  drei  folle  ausge- 
nommen, in  denen  zw  geschrieben  ist,  sondern  stets  wer 
steht;  forner  sind  fost  ditrchgehend  on  för  äne,  nit,  nun, 
zwingen,  zwahen,  färbe,  jemand,  niemand,  verlor,  häufig 
ich  sagen  und  ähnliche  {gramm,  1 ,  958);  nirgend  ein  dirre, 
und  es  wird  nur  vn  vnd  vndd,  nie  unt  oder  unde  geschrieben, 
die  handschrift  stammt  aus  dem.  15»,  vielleicht,  wie  Graff 
Diut,  3,  349  will,  aus  dem  16n  jh, ;  es  liegt  wenig  daran 
dies  genauer  zu  untersuchen,     neun  verse  fohlen,  nur  bei 
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V.  2404.  2856.  2890  bemerkt  SchoUky  die  lücken;   mögen 
fTtenef -freunde  der  altdeutschen  poesie^  wenn  sie  das  ge- 
dieht dessen  werth  halten,   und  ich  hoffe   dafs    es    bei  al- 
ler   mangelhaßigkeit    doch   gelesen    zu   werden    verdienty 
nachsehen  ob  sich  auch  die  übrigen  lacken  in  der  hs.  fin- 
den,   geschrieben   ist  die  hs.  wahrscheinlich  in  Schwaben, 
wenigstens   zeigt    sie  folgende    vorzugsweise    schwäbische 
eigenthümlichkeiten,  au  für  ä,  ent  für  et  in   der  2.  pers. 
pLy  doch  nie  im  reim,  dagegen  blofses  t  einige  mal;  volle 
formen  wie  leboten,  begegnot,   seltan;   kUcbe    (2107,  doch 
1649  kircbe)  und  den   abfall  des   e  am  ende  der  werter, 
vergL  Beneckes  vorrede  zum  JVig.  s.  AZf     da  sich  nicht 
annehmen  läfst  dafs  das  gedieht  eine  grofse   Verbreitung 
gründen,  so  darf  man  hieraus,  so  wie  aus  des  dickters  ge- 
nauer bekanntschaft  mit  Hartmann^  wohl  sehliefsen  dafs  auch 
er  ein  Schwabe  gewesen .     tadeln  wird  man  es  nicht  dafs 
ich  tei  einer  so  gänzlich  unverlafsbaren  hs.    manches  ge- 
regelt habe  was  auch  in   den   besten  hss.   schwankt^  dafs 
ich  z.  b.  die  form  vrouwe  bis  auf  die  stellen  in  denen  der 
vers  Yrowc  fordert  durchgesetzt  habe,  während  die  hs.  stets 
auch  im  reim  frow  schreibt,   bei  gleichgiltigem   schwanken 
wie  ode  oder  aide  alder  bin  ich  der  hs.  gefolgt. 

Schliefslich  habe  ich  herm  prof.  Lachmann  meinen  er- 
gebensten dank  zu  sagen  für  die  grofse  liebe  mit  welcher 
er  mich,  wie  bei  meinen  Studien  überhaupt,  auch  bei  diesem 
kritisöhen  versuche  unterstützt  hat.    die  eitelkeii  dafs  ich 
mir  bei  diesem  probestück  gern  den  geringen  schein  eines 
eigenen  Verdienstes  bewahren  möchte  macht  es  mir  unmög- 
lich alles  aufsti/uhren  was  ihm  im  einzelnen. an  dieser  arbeit 
gehört,  möge  ich  künftig  im  stände  sein  ihm  grofseres  und 
befseres  vorzulegen^    dafs  er  zeit  und  mühe  nicht  als  ver- 
loren beklagen  mufs. 
BERLIN  15  jiüi  1842,  Da  EMIL  SOMMER. 

Ein  buocb  lit  ze  Arie 

daz  der  künec  Karle 

bie  vor  vrumte  gescbriben, 

2.  Was  der  küng  (küng  nach  Schottky,  kinig  nach  Wo\f  stets) 

3.  frümbt 


H 
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wie  sin  geslähte  waere  becliben 

und  wie  ez  dar  komen  was.        ^  .*.  5 

der  ditze  boodr  las. 

der  was  von  JtJIb^ferrdn 

des  margräven  cappelän: 

der  seit  im  diu  maere, 

wie  ez  komen  wa;re  10 

und  wiez  von  6rste  huop  sich. 

dd  bat  der  margräve  mich 

daz  ich  diu  msere  rihte 

ze  tiutscfaem  getihte. 

nu  hän  ich  es  begunnen:  15 

die  ez  vernemen  kunnen, 

unde  wellen  die  gedagen, 

s5  wil  ich  in  vii  rehte  sagen 

von  der  besten  vrouwcn 

die  n)an  dö  mohte  schouwen.  ^     20 

Ez  saz  ze  Frankriche 
hie  vor  gewaltecliche 
ein  h^rre  biderbe  unde  guot, 
an  sinen  triuwen  wol  behuot. 

4.  plibn  und  5.  wyt/^>  wie  ez.  beliben  konnte  höchstem  heipten  Wie 
sein  geschieht  lange  gewährt,  sieh  erhalten  habe,  so  di\/*s  es  dasselbe 
wäre  wie  wite  dar  (bis  at^f  Karl  den  großen)  komen.  ich  %we\ße 
aber  zunächst  ob  sich  dieser  sinn  in  belibea  hineinerklären.  Uifst,  so* 
dann  erhielten  wir  gleich  am  anfang  eine  matte  wiedgrholnng,  und 
vorzüglich  hat  sich  Karls  geschlecht  nach  unserm  .^^emchte  durchaus 
nicht  weither  (und  kann  wite  dies  überhaupt  he^fiftttf),  durch  viele 
glieder,  forterhalten,  da  Karl  selbst  erst  das  zweite  oder,  wenn  man 
die  älthm  der  heldin  mitrechnet,  das  dritte  glied  ist;  deshalb  beson" 
ders  habe  ich  auch  wite  geändert,  auch  schien  mir  das  gejühl  des 
lesers  zu  fordern  daß  das  subject  (ez)  wiederholt  merde ;  und  diever- 
beßerung  wird  bereits  durch  den  titel  der  häl  umgedeutet,  de  Caroli 
origine  (becliben)  et  genealogfa  (d^r  komen))  der  wahrscheinlich  in  der 
älteren  hs.  die  der  unsern  zu  g¥unde  liegt  übergeschrieben  und  aus 
den  anfangszeilen  entnommen  war,  —  über  den  weehsel  der  modi 
(waere,  was)  vergl.  Lachmann  zu  Walth,  29,  34.  6.  dis 

7.  Niuiffeyran  Nunfifeoran  Nunffeman  Hagen,  Naöffecran  Sohottky, 
Nunfferran  fFolf,  Nümfetran  Graff  (Diut.  3,  349),  Numffetran  Hoff- 
mann,  15.  begännen  16.  verniemen  (vergL  361.  1%^.  1223) 

künnen  17.  wollen  die  still  getagn  21.  gewallencliche 
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er  was  Uuopreht  genant,  25 

BarriA  hiez  sin  lant. 
er  was  statte  und  manhaft 
und  het  an  guote  wol  die  krafl 
daz  man  in  mit  gewalte 

wol  zeinem  gräven  zalte.  30 

an  gewalt  und  an  6ren 
er  künde  wol  bekftren 
siniu  dinc  nach  sinem  muoüe. 
dö  der  h^rre  guote 

bi  sioem  wibe  gesaz  35 

zwei  jär  alder  baz, 
dö  gewan  se  ein  kindelin, 
daz  schoeneste  töhterlin 
daz  maones  ouge  ie  gesacb. 
diu  diet  im  alle  samet  jach,  40 

do  ez  wahsen  begunde, 
d6  jähen  im  zestunde 
alle  geliche, 
beide  arm  und  riebe, 

ez  künde  86  wol  gebären,  45 

kaeme  ez  ze  sinen  jären, 
da  wüehse  ein  saelec  wip  an. 
si  jähen  als  ez  sil  kan. 
Bi  im  was  gesezzen 
ein  bftrre  vermezzen:  50 

der  was  disse  gräven  mau 
und  im  doch  genözsan, 
d6r  in  nihtes  dorfte  vl6ben 
niuwan  umbe  daz  l^hen 

daz  er  von  im  haete.  55 

er  was  al  siner  rsete 
der  hoehste  und  ouch  der  beste:  j 

swaz  der  eine  weste, 
daz  was  ouch  dem  andern  kunt: 

Jtö.  es  w.  R&pprecht  geoampt  33.  sioiu]  Dice  37.  ty 

4at.  Do  Jachent  Jm  ga  zerst.  46.  Kern  47.  w&chs  48.  Do 

spraehend  alf  er  sich  kan         51.  dicz        53.  Dar  Jon  nichtz  bedorfit 
54.  Namen        55.  hete        56.  an  seinen  reiten   . 
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si  wareu  sament  zailer  stunt,  60 

sament  hie,  sament  dort: 

ez  waere  wise  oder  wort, 

daz  was  ungescheiden 

zwischen  den  harren  beiden. 

getriuwem  vriande  ist  nütze  bi,  65 

swie  unwert  triuwe  nü  ai^ 

si  muoz  doch  imer  m6re 

ein  houptschar  sin  der  ^re. 

Der  h^rre,  disse  grdven  man, 
ouch  ein  kindeUn  gewan  :  70 

daz  was  ein  sun  wol  getan, 
nu  mac  et  niemen  niht  hän 
wan  als  im  got  wil  gunnen: 
het  er  noch  zwei  gewonnen, 
diu  wseren  waerliche  75 

beide  worden  riche. 
diu  zw^ne  heten  zwei  ensam, 
die  wurden  s6  liebesam 
daz  man  noch  wunder  seit  dar  abe. 
diu  juncvrouwe  und  der  knabe  80 

wären  sament  zalien  stunden, 
daz  si  gedenken  künden 
wie  holt  se  einander  wseren. 
an  spräche  und  an  gebaeren. 
minten  si  sich  sunder.  85 

da  hoeret  michel  wunder, 
si  wuohsen  in  der  minne, 
ob  ich  rehte  mich  yersinne, 

60.  zesament  65.  Ain  getreüwü  fründ.     die  form  nütze  (nucz  in 

der  hs.),  statt  des  gewöhnlichen  nnz  nutzes  m.,  habe  ich  gestützt  aitf 
das  ahd,  nnzzi/.    {Graffiti  \\%Z)  bewahrt.  68.  hepptschar,  vergL 

1339.  69.  dis  79.  et  icbt  niemät  n.  h.  73.  güanea 

74.  gewinnen  77/.    Die  zwen  herren  hett  zwene  Die  wurden t  so 

lieh  seine,  ich  we\ß  ensam  biofs  durch  die  analogie  von  bisam  mit- 
sam  zesam  zu  stutzen;  aber  andere  verbefserungen  (etwa  die  zw^ne 
[herren]  heten  zwei  kint  diu  wurden  s6  geliebe  sint  (sint  im  reime 
19)28  und  2958)  schienen  mir  zu  gewagt.  81.  zesament 

82.  daz,  seit  der  zeit  dafs,  83.  sy  ainandren  waren  84.  spra- 

chen u.  a.  gebaren        85.  besonder        87.  wuchstend 


396  DIE  GUTE  FRAU. 

daz  ir  ietwederem  waerc 

des  anderen  swsere  90 

leider  dan  diu  sine. 

d6  starp  dem  mägeüine 

ir  vater,  der  edel  hfirre. 

d6  wart  diu  rede  vil  m^rre 

zwischen  den  kinden  beiden  95 

daz  si  vorhten  sin  gescheiden 

dann  umb  in  der  da  t6t  gelac. 

si  wänden,  soltens  einen  tac 

von  einander  sin  gewesen, 

daz  si  iemer  möhten  genesen.  100 

]ä  h^rre,  waz  ist  minne? 

man  vindet  wunder  drinne. 

ez  wirt  von  ir  gewalle 

der  junge  als  ouch  der  alte, 

der  alle  als  ouch  der  junge.  105 

si  heizet  wandelunge 

baz  danne  minne. 

si  verk^ret  rehte  sinne 

ze  wunderlichen  dingen. 

den  niemen  möhte  bringen  HO 

üf  deheiner  slahte  arbeit, 

dem  git  si  liep  unde  leit 

und  machet  in  vil  dräte 

an  werken  unde  an  rate 

als  er  ein  minnaere  115 

ie  gewesen  wsere. 

Nu  lac  der  alte  harre  t6t, 
als  got  von  himele  gebot, 
von  dem  ich  6  hän  gesagt. 

d6  wart  sin  husfrowe  und  diu  niagl  120 

die  er  ze  tohter  bäte 
mit  ir  vriunde  rate 
bevolhen  harte  s6re 
dem  andern  an  sin  6re, 

94.  der  red  uU  mer  98.  söitends  ein  99.   ain  andreu 

101.  Da  hörend  HO.  Die  niemät  mocb  pr.  118.    hiemel 

119.  der        nu  hekte        U^.  fründe  vnd  ralle 
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daz  er  ir  pflegen  solde,  125 

als  er  billiche  wolde. 

d^swär  daz  tet  der  riebe 

vil  getriuweliche. 

er  nams  in  sine  huote 

mit  libe  und  mit  guote  130 

und  scbuof  alle  ir  sacbe 

ze  6ren  und  ze  gemache 

als  die  sine  oder  baz. 

d6  diu  vrouwe  gesaz 

zwei  jAr  nach  ir  manne,  135 

d6  starp  oucb  sie  danne 

d6  der  edel- weise 

von  des  t6des  vreise 

verl6s  sin  muotr  und  sinen  vater, 

manege  riebe  man  bater  140 

durch  ir  bürge  und  durch  ir  laut. 

in  was  allen  wol  bekant, 

swelhen  si  ze  sUete 

zeinem  man  genomen  bsete, 

dem  wser  als  wol  geschehen  daran  145 

als  dem  der  si  sit  gewan. 

Nu  scbuof  oucb  mit  gewalte 
der  t6t  daz  der  alte 
bebendeclichen  t6t  gelac 

der  der  juncvrouwen  pflac.  150 

dd  starp  ir  vriunt  und  ir  rät. 
d6  tet  si  als  der  beide  hat 
sselde  unde  wisheit: 
si  was  dem  armen  vil  bereit, 
dem  riehen  h^rrn  ze  vuoge.  155 

ir  jähen  des  genuoge 
daz  wibes  name  ie  würde 

137.  wyse  140.  batt  er.  sie  lud  die  fönten  zu  sich  zum  empfange 
der  lehen,  vergl.  vür  sich  biten  («.  b,  Parz.  344,  ?2)  und  unser  bit- 
ten, einladen.  14!^.  welchen  143.  also  146.  genam 
147.  zwang,  so  viel  ick  weift  *^«ä^  twin^n  mhd,  so  wenig  als  un- 
ser zwingen  ohfie  obj'ect;  doch  weifs  ick  nichts  hefseres  als  das  un^ 
wahrscheinliche  schaof  an  seine  stelle  zu  setzen,  149.  Beschaiden- 
lichen    -     157.  wurde 
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so  fri  vor  valsches  bürde 

an  allem  ir  gemüete. 

si  schuof  mit  mancher  güete  160 

daz  si  über  aliez  daz  lant 

din  guote  vrouwe  wart  genant. 

soltich  iu  von  ir  dingen  ^ 

gar  zeinem  ende  bringen, 

wie  rehte  guot  si  wsere,  165 

daz  würde  ein  langez  msere, 

an  ir  was  vtir  sAze 

guot  und  elliu  mäze, 

mäze  junc,  mäze  alt, 

mäze  bluc,  mäze  balt,  170 

mäze  diemuot,  mäze  h6re: 

an  ir  gebrast  niht  mäze  m(^re, 

wan  si  was  äne  mäze  guot, 

da  mäze  niuwan  schaden  tuot. 

disiu  reine  Jiinge  175 

diu  saz  in  zwivelunge 

wie  si  ir  leben  slizze 

daz  man  ir  niht  verwizze. 

si  gedähte  'ich  wil  mich  äne  man 

begän,  ob  ich  iemer  kan:  180 

mir  ist  sus  sanfte  unde  woi. 

swaz  ein  vrouwe  haben  sol 

von  bürgen  und  von  lande, 

von  pferden  und  von  gwande, 

von  rittern  und  von  vrouwen,  185 

daz  mac  ich  allez  schouwen 

in  minem  hove,  swenn  ich  wil: 

darzuo  maneger  bände  spil, 

beizen,  birsen,  unde  jagen, 

videlen,  singen,  unde  sagen,  190 

des  hän  ich  alles  gewalt. 

158.  vaUober  B«Fde  16SL  genamt  167,  satze  (:  hh^^ao).  vergl. 
ITalth,  8,94.  MS.  %,  7>W  (wia  wort  mia  dvne  geträten  ni^  üb  rehter 
giiiDe  säzen)  und  2,  ^%Ü^,  i»  ihr  war  aU  in  seiner  behausung^,  in  ihr 
hatte  sieh  eingemietet,  168.   an  alle  173.  wan  fehlt. 

174.  Die  masz  nicmät  180.  \emev  fehlt,  ISl.  193.  sunst 
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wie  möhte  ich  senfter  werden  alt?  « 
mir  ist  sus  michel  baz 
dann  ich  iemen  über  daz 

minnte  vür  min  selbes  lip.  195 

ich  hörte  sagen,  s6  din  wip 
Cannes  minne  hinderg^, 
daz  in  danne  wirs  si  dan  ^. 
t  Mir  ist  niht  kunt  umbe  man : 

,  als  aber  ich  mich  verdenken  kan,  200 

an  in  sint  zwei  dinc  leider, 
der  ich  ervärhte  beider, 
ob  ich  einen  man  hsete, 
dem  wsere  ich  alsA  stsete 

daz  ich  nim^r  verlieze  205 

swaz  ich  in  taon  hieze. 
bsete  ich  danne  daz  er  sieh 
eüzucte  eteswes  dureh^mich 
daz  er  lihte  niht  verbserei« 
daz  würde  ein  sölhiu  swfißro  210 

diu  mich  vil  s^re  müete. 
s6  hete  ich  miner  güete 
engolten  harte  s^re. 
dannoch  vürhte  ich  mftre, 

swenne  er  üz  wsere  .    215 

durch  ritterlichiu  msere 
in  turniern '  unde  in  striten, 
sd  müest  ich  zallen  ziten 
da  heime  gr6zen  angest  hän, 
wie  ez  im  dort  solt  ergän.  220 

s6'  het  ich  jugent  unde  leben 
gar  einem  manne  gegeben, 
lebte  er  mir  niht  danne, 
s6  wsere  ich  ze  manne    .-:-^> 
al  ze  vrüeje  geriten.  225 

ez  ist  bezzer  wol  gebiten 
dann  übele  gegähet. 

^01.  zwai  laid        ^0^,  Die  i.  e.  baid         20S:  etwas,    et  kimnie  aüeh 
eiewvi  hetftm.        ^10.  Da        JJll.   multe  212.  giite  2t».' hai- 

men  grossen         222.  man  gebfi         225.  früg.  wohl  sf/ric/twortlidi- 
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swer  also  sich  selben  vfthet, 

der  ist  betalle  ftne  sin. 

ich  wil  eht  leben  als  ich  bin.* 

Nu  wart  der  junge  hferrc 
balder  unde  mferre 
danne  in  dem  riebe 
keiner  sin  geliche 
der  bi  der  vrouwen  was  gezogen, 
si  tätenz  alle  ungelogen 
die  in  ie  an  gesähen, 
ob  si  im  gruozes  jAhen. 
schiere  kam  er  uf  die  vart 
daz  er  loplichen  wart 
ze  ritter  als  ein  edel  man. 
dar  nach  er  dienen  began 
siner  vrouwen  als  er  fe  tet. 
daz  was  ir  wille  und  ir  gebet, 
wände  si  in  minnet  ie. 
als6  tet  er  ouch  sie. 
ich  sage  iu  wie  ir  minne  was: 
Ifiter  als  ein  Spiegelglas, 
dn  aller  slahte  gevaere 
mit  Worten  unde  gebsere. 
si  gedähte  'ich  sol  im  holt  sin. 
sin  vater  underwant  sich  min 
also  schiere,  dd  min  vater  starp. 
daz  ich  d6  niht  gar  verdarp> 
daz  schuof  sin  hilfe  und  sin  rät. 
daz  er  zuo  mir  getan  hat, 
des  het  ich  iemer  schände, 
bevünde  ieman  im  lande 
ald  in  mime  gesinde, 
ine  wser  oofill  isinem  kinde 
holt  an  sines  vater  stat. 


230 
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255 


260 


»8.  selbs  vacht       5^31.  wuchs,  waz  ich  mit  dem  adjectivischen  m^rre 
«tt  verbinden  anstehe,         2^^.  mer        !i33.  ich         ^36.  hetten  all 
JW7.  gr&cz  verjachen  1^45.  Wann  sy  mint  247.    sagen  wie 

(ia/eA/Q  U9.  genar  !K50.  gebar  259.  mine 

260.  ine]  Ich 
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ich  weiz  vil  wol  wcs  er  mich  bat,   * 

do  er  an  sinem  endelac 

und  nimer  anderthalben  tac 

nach  dlrre  rede  werte.  265 

dd  bat  er  unde  gerte 

an  mich  vil  s6re 

daz  mir  an  mine  ^re 

sin  kint  bevolhen  wsere. 

vergaeze  ich  sölher  maere,  270 

so  wsere  ez  vil  gar  verlorn 

swaz  triuwen  an  uns  ist  geborn. 

D6  was  aller  sin  gedanc 
als  in  diu  gr6ze  liebe  twanc. 
er  gedähte  in  sinem  muote,  275 

*jä  h^rre  got  der  guote, 
nu  geruoche  mir  geben 
die  saelde  und  daz  lan^  leben 
daz  ich  gediene  s6re  ^ 

die  manecvalten  6re  280 

die  mir  diu  vrouwe  hit  getan, 
ich  muoz  anders  iemer  bän 
der  liute  spot  unde  ir  haz, 
ine  getuo  eteswaz 

daz  man  spreche  und  schouwe,  285 

swaz  disin  gQOte  vrouwe  ^ 

disem  manne  .Hebe  tuot, 
daz  enist  niht  ein  verloren  guot/ 

D6  gedähtes  alle  tage 
ik  wider  als  ich  iu  sage.  290 

'min  vater  nie  gewan 
getriuwern  mäc  noch  man 
dan  sinen  vater,  dem  er  mich  lie. 
selber  triuwe  pflägens  i%ii- ' 
daz  Sit  unz  an  ir  ende  sehein.  295 

die  liezen  si  uns  zwein : 

^^%.  WZ        1^71.  ez  vil]  ich         273.  seiner        274.  nv  zwangk 
277.  na  fehlt.         284.  Jnen  getüg        289.  sy  altag        292.  getPÜvep 
magt  293.    sein  294.   pflag  sy  ie  295.  an  vncz  Jr  end 

schin        296.  Do  liessent  sy  vncz  zwain.   wir  haben  die  treue  ererbt. 

Z.  F.  D.  A.  II.  26 
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aü  sois  ouch  stiele  beliben/ 
man  vünde  noch"  an  wiben    ,     -.--•;, 
triuwe  unde  siaete, 
der  in  ouch  rehte  tsete. 

Do  erzeigte  in  diu  Minne 
daz  si  ein  vüegserinne 
ist  über  allez  daz  ie  wart, 
unde  ir  slüzzel  hat  verspart 
swaz  iemer  man  von  minnen 
möhte  gewinnen, 
die  slüzzel  treit  si  beide 
ze  liebe  und  ze  leide, 
sie  sliuzet  unde  entsliuzet, 
ir  engiltet  und  geniuzet 
manger  zaller  stunde, 
nu  beeret  wie  si  begunde 
micbel  wunder  stellen 
under  disen  zwein  gesellen, 
die  minne,  diu  undr  in  was^ 
noch  vester  danne  ein  adamas^ 
die  schriet  si  mit  kraft  enzwei^ 
daz  si  sich  kloup  als  ein  ei. 
er  nam  sin  teil  in  sine  bant, 
diu  Minne  in  überwant, 
d6r  sine  vroQWen  muoste  läo 
und  wart  der  Minne  andertln» 

Als  er  in  ir  gewalt  kan^ 
d6  wart  er  ein  trurec  man, 
ob  er  die  solte  bän  verlorn 
die  sin  herze  het  erkorn 
vür  alle  die  er  gesaeb. 
diu  Minne  wider  in  sprach 
V6  du  vil  armer  tumbe, 
du  enweist  niht  darumbe. 
swic  unde  warte  mir. 
ich  16ne  eines  tages  dir, 

297.  sniku         298.  tn  den  299.  Jn  anders  och  3Wi  klok 

3^i.  dAr]  Vät  oder  War,  undeutUek  in  der  hs.  n9.  Tarne 

33!.  wie  r.  wart       31».  tonen 
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daz  du  mit  sseiden  mäht  leben.  , 

idk  wil  dir  ein  wip  gi^en, 

daz  dir  niemer  m^re  335 

guotes  noch  ^re 

hinnän  vür  gebresten  kan.' 

dö  sprach  der  kindesche  man 

'vrouwe,  ich  leiste  al  iwer  gebot 

und  wil  iuch  biten  durch  got,  340 

weit  ir  mir  genaedec  sin, 

s6  gebt  mir  eht  die  vrouwen  min, 

ob  ir  der  gewaltec  sit, 

bi  der  ich  alle  mine  zit 

uf  gnäde  her  gewesen  bin.'  345 

dö  sprach  diu  Minne  wider  in 

*g8ebe  ich  dir  näeh  diner  bete, 

daz  ich  nie  manne  tete, 

künege  noch  küneges  kint, 

die  mir  undert^nec  «int.  350 

so  hat  mich  min  wisheit 

durch  dich  vil  nidere  geleit. 

ich  wil  dir  sagen  min  wesen: 

swer  mit  mir  wil  genesen, 

swaz  der  ungemaches  lide,  355 

so  muoz  er  als  ein  side 

ze  aller  itunl^Qwaschen  sin, 

ald  ich  gelcu^  mich  ifn. 

mines  hoves  geselle 

ist  der  himel  und  diu  helle:  360 

wan  niemen  nimts  deheine  war, 

wan  als  er  hat  gedienet  dar. 

von  diu  scheiden  wir  uns,  daz  ist  guot. 

du  hast  deheiner  slahte  muot 

der  von  schänden  vliehe  365 

6.  Gucz  339.  ein  absatz  in  der  hs,  341.  Vnd  wölt 

7.  geb  —  gebett  348.  memät  tätt  357.  gewaschen,  ich  kann 
isen  sprieAwörtlieben  ausdruck  sonst  nicht  nachweisen,  sehe  aber  zu 
derungoß  (g^waehe,  ge\nege)  kein  recht.  S58.  glos  359.  mei* 
m  hqfe  gUeh.  361.   Wa  niemant  man  niemetz  kain  w. 

3.  diu]  Alt        365.  von  scheiden 

26* 
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aide  z^ren  sich  ziehe. 

var  hin  swä  du  6  waerc 

dmer  vrowen  almaosensere. 

da  wil  ich  dich  läzen  sin: 

gebiuiet  ez  diu  vrouwe  din,  370 

so  wil  ich  dich  da  bi  ir  län. 

du  enhäst  gedioge  noch  w&n 

daz  dir  an  si  uf  der  erde 

immer  geldnet  werde.' 

Dö  sprach  daz  kint  wol  gebom  375 

'vrouwe,  senftet  iuwern  zom. 
wiset  mich,  wie  ich  werbe: 
^  daz  ich  gar  verderbe, 
sd  volg  ich  iuwern  Ären.' 

si  sprach  'ich  wil  dichz  Iftren.  380 

boesiu  wip  mide, 
und  mit  den  besten  lide 
swaz  dir  ze  liden  geschiht. 
swelher  man  da  valscheit  gibt, 
der  enhabe  keinen  wän.  385 

wellest  du  die  guoten  willec  h^n, 
wis  getriuwe  und  manhaft, 
vliz  dich  uf  ritterschaft: 
da  Dait  soltu  gewinnen 

daz  dich  die  besten  mimiai.'    .  390 

er  sprach  'vrowe,  daz  tnon  ich : 
got  entoete  danne  mich, 
/  so  tuon  ich  durch  sie  eteswaz, 

daz  man  mich  lobet  dester  baz. 
diu  mir  äne  valschen  list  .  395 

lieber  was  und  lieber  ist, 
dann  in  der  werlde  ie  wurd  ein  wip, 
durch  die  wil  ich  minen  lip 
arbeiten  unde  twingen. 
ze  etelichen  dingen,  400 

366.  zeirea        368.  alafisnere,  benier?        370.  min         3711*   nach 

3rii  cuvch  gerne        380.   es  lernen        385.  en  fehlt.         387.    Bis 

m.  ertött  396.  valscher  397.  weit  sMs,  d^ek.  nicht  im 

Tcim, 
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ez  si  min  schade  oder  miD  vrume, 
daz  ez  ir  ze  dienste  käme/ 
Er  bereite  sich  vil  drftte 
nach  der  Minne  rate 

und  beriet  sich  zehanC  405 

daz  er  wolte  rdmen  daz  lant 
und  daz  er  uz  ein  jAr  belibe, 
und  ob  er  daz  ais6  tribe 
da2;.iiMnz  vür  guot  haete 

daz  ers  noch  m^re  taete.  410 

als  er  ^ch  bereite, 
niht  lenger  er  enbeite, 
vür  sine  vrouwen  er  d6  gie, 
als6  sprach  er  wider  sie. 

^möhte  ich  iu  und  künde  415 

genäden  mit  dem  munde 
als  mirz  daz  h^rze  meinet! 
vrouwe,  ir  hdt  bescheinet 
an  mir  vil  ganze  triuwe: 

des  ich  vil  gr6ze  riuwe  420 

hdn,  wie  ichz  vergelte, 
daz  man  mich  niht  enschelte. 
gebiet  mir,  vrouwe,  ich  wil  vam. 
der  himelkeiser  ruoche  bewam 
twer  werdeclichen  ^re:  425 

ir  gesehet  mich  niemer  m^re, 
in  getuo  durch  iuch  eteswaz 
daz  man  mich  lobe  dester  baz. 
daz  ist  wol  min  wille/ 

d6  sprach  diu  vrouwe  stille  430 

*guoter,  wes  hästu  gedäht 
ode  wer  hat  dich  ane  bräht 
disen  willn  und  disen  muot? 
der  was  din  vriunt  niht  guot, 
der  dich  wil  von  mir  k6ren.  435 

8.  ain  Jar  tribe        i\%.  lang         413.  Vob  seiner        415.  in]  nii 
6.  Gnad        4)23.  Gebint.  noch  ihrzen  sieh  die  beiden,  die  hs.  mätht 
er  einen  absatz,         425.  werdenl.  4!^7.  Ich  getun        428.  mich 

hlt        43L  G&tt        432.  Ad 
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du  mäht  mit  grözen  ^ren 
mir  hie  dienen,  daz  ist  reht, 
als  wol  litter,  als  kneht/ 

'Daz  ist  war,  vrouwe  min: 
ja  wil  ich  in  iuwem  dienste  sin  440 

swä  in  allen  landen 
ich  schaffe  mit  den  banden 
unde  mit  der  zungen.'   * 
'diu  lant  sint  betwungen: 

wiltu  mir  dienen,  daz  tuo  hie  445 

in  dem  daz  mir  min  vater  lie : 
da  mac  ich  wol  gedienen  dir. 
wiltu  nu  scheiden  von  mir, 
wem  wiltu  denne  läzen  mich? 
si  sint  gedigen  an  dich,  450 

die  mir  guot  solten  sin: 
der  vater  und  die  muoter  min 
diu  sint  leider  beidiu  tAt. 
dannoch  bsete  ich  mine  n6t 

mit  dinem  vater  überkomen,  455 

baete  in  der  t6t  mir  niht  genomen : 
nu  hat  ir  got  beroubet  mich, 
von  diu  soltu  wol  bedenken  dich 
^  du  scheidest  von  mir/ 

er  sprach  'min  wille  und  oach  min  gir  460 

st&t  gar  in  unkundiu  lant. 
ich  bin  leider  unbekant 
in  vremden  landen,  d6s  niht  guot. 
^  ich  slize  jugent  unde  muot 
anders  danne  ich  solte,  465 

ob  ich  gedenken  wolte 
waz  miner  jugent  gezseme 
und  dem  alter  rehte  kaeme. 

440.  inwcp  dienest?  44^.  landen  »weimaL  44t.   Wo 

442.  ich  schaffe  fehlt  und  mit  steht  zweimal,  eine  genügende  Ver- 
heerung habe  ieh  umsonst  gesucht.  444.  sy  sprach  betwangen 
versteh»  ieh  nicht»  vielleicht  bedrangen,  die  angrenzenden  iänder  sind 
mi^krieg  überzogen.  445.  tu  453.  Die  456.  mir  sehon  nach 
Hrtt  458,  diu]  dir  460.  och  begir  461.  vnkandeo 

46E.  dz  Bit        465.  Änderst 


DIE  GUTE  FRAU.  407 

swer  sich  verlit  in  siner  jngent, 

daz  schadet  dem  alter  s6re  an  tugent :  470 

er  Wirt  vil  dicke  schamrdt. 

dise  Yorbte  und  dise  n6t,  . 

mac  ich,  die  wil  ich  bewam. 

!ät  mich  mit  iuwern  hniden  vam. 

swüT  ich  kiime,  ich  bin  ouch  hie,  475 

min  herze  daz  geschiet  sich  nie 

von  lu,  noch  niemer  getuot. 

wizzet  rehte  mmen  muot.: 

swä  ir  weit,  da  maoz  ich  sin 

mit  triwen  und  mit  dem  herzen  min  480 

imer  unz  an  minen  tot.' 

tiie  von  wart  si  schamrot 

und  was  iedoch  der  maere  vr6. 

si  bat  in  unde  sprach  als6, 

Viitu  bi  mir  beliben,  485 

diniu  jär  mit  mir  vertriben, 

des  geldne  ich  dir  harte  woi/ 

er  sprach  'ichn  mac  noch  ensol 

beüben  niht  mtre.' 

<iaz  muot  die  vrouw^n  s6re,  490 

daz  si  in  woite  erwenden 

und  ez  niht  mohte  geenden. 

d6  muoste  si  in  varen  lAn. 

si  sprach  Vilt  du  iht  des  ich  hän, 

Silber  oder  cleider?*  495 

'vrowe,  der  hän  ich  beider 

ze  eime  järe  genuoc' 

einen  köpf  man  dar  truoc, 

der  was  von  golde  durcbslagen: 

475.  kom  479.  went.  etwa  wont?  487.  gelonen  488.  ich 

enmag  491.  wenden  492.  er         494.  ichtz        499.  voll  gold. 

nicht  recht  deutlich  ist  mir  dnrehslagen.  es  steht  zugleich  mit  darch- 
worht  in  Heinrichs  Tristan  4481,  wo  von  einem  mit  gold  verzierten 
mantel  die  rede  ist.  hecher  he\f*sen  ebenda  4805  dorchlegt  mit  edelen 
steinen,  roseng.  740  werden  helme  mit  gesteine  wol  dnrehslagen. 
klar  ist  dqß  die  steine  in  das  gold  gejafst  wurden ;  doch  fragt  es 
sich  oh  sie  durch  giengen,  so  ditfi  der  becher  an  den  einzelnen  stein 
len  durchsichtig  wurde ,  oder  ob  sie  [blqfl  at^fsen  angefügt  Ufurden 
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Aä  möht  man  wunder  von  sagen  5(K) 

wie  der  geworht  waere: 
s6  iengeri  ez  daz  maere. 

Sic  sprach  'hie  bi  gedenke  min 
die  wile  wir  gescheiden  sin. 
nu  sage  mir  war  din  wille  si:  505 

ist  er  verre  aide  bi?' 
'ich  sag  iuz  gerne,  vrouwe. 
ich  wii  g^n  Poitouwe 
da  hat  der  künec  von  Hispanje 
and  der  herzöge  von  Britanje  510 

den  gräven  bestanden, 
g^n  disen  zwein  landen 
ist  im  not  guoter  wer, 
wan  si  hänt  im  überher. 

dem  wil  ich  helfen,  obe  ich  mac.  515 

gelebe  ich  iemer  den  tac, 
ich  hebe  mich  uf  die  sträze.' 
daz  mnote  äne  mäze 
die  vrouwen  unde  was  ir  leit: 
daz  meinte  ir  einvaltekeit  520 

daz  ez  si  so  sere  mnote. 
iedoch  sprach  diu  guote 
'got  gesegen  dich,  nn  var.' 
si  enwiste  aber  niht  waz  im  war. 
in  twanc  minne  nnde  ir  bant,  525 

da  von  ouch  wilent  Tristant 
gröze  not  und  arebeit 
durch  sine  vrowen  Isalde  leit. 
so  was  ouch  er  gebunden 

vil  s^re  zallen  stunden  530 

mit  siner  lieben  vrouwen. 
dö  moht  man  wunder  schouwen, 
des  sine  mohte  wizzen  niet, 
dö  in  ir  minne  von  ir  schiet. 

Sinem  knaben  er  d6  sagete  535 

^^  Ä»  ^wm*9  wand  des  beehers  ganz  von  golde  war.  501.  ge- 

^«^ckt        508.  pcttowe,  vergL  \W%.  1178.  1424.        514.  sein  baod 
l\7.  4ifle         %%k.  nit  wo  od*  war         528.  ysald        533.  Das  sein 
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des  morgens  dö  ez  tagete 

daz  man  im  diu  ros  bereite. 

niht  lenger  er  enbeite. 

dö  vuor  mit  dem  kinde 

gar  ein  wSnigez  gesinde,  540 

aht  knaben  wol  ber&ten 

als  si  des  State  bäten. 

daz  was  ein  rotte  deine. 

er  vuor  gesellen  eine: 

daz  muote  in  dicke  s6re.  545 

d6  kam  vrou  Sselde  and  Ere: 

die  wurden  sine  geverten 

die  in  sit  dicke  emerten 

von  aller  slahte  swaere. 

des  beert  ein  scboene  msere.  550 

Er  kam  ze  Poitouwe  in  daz  lant, 
den  gräven  er  Aä  heime  vant 
mit  nnstaten  ze  wer  bereit, 
daz  schuof  sin  gröziu  vrümekeit 
dßr  sich  so  lange  werte,  555 

s6  s6re  man  in  berte. 
sines  landes  daz  beste, 
diu  dörfer  und  die  veste, 
was  allez  samt  verbrant. 

s6  jaemerliche  stuont  daz  laut  560 

daz  ez  zerbarmenne  was. 
der  armen  Intzel  iä  genas: 
si  warn  wol  halbe  bungers  t6t. 
wer  möht  onch  leben  äne  brdt? 
trägt  nu  ieman  der  msere,  565 

wä  von  der  gräve  wsere 
zerstoeret  unde  sin  laut, 
den  berihte  ich  ez  zebant. 
der  künec  da  von  Spangen  jach, 
daz  da  vor  nie  geschach,  570 

er  solt  sin  laut  von  im  bän. 

54:2.  statt        544.  gesell         550.  Da        557.  der  beat        558.  rest 
561.  zerbarmen  563.  balb  banger         564.  mocbt  o.  lang  1. 

569.  spängen         571.  sölt 

4 
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dö  wolt  er  sich  vertriben  län 

t  daz  iem^r  geschsehe 

daz  ers  von  im  jaehe. 

des  wart  arliuge  so  gröz  575 

daz  es  vil  manegen  verdröz. 

man  saget  uns  vür  war, 

ez  werte  wol  driuzehen  jär 

daz  nie  dehein  j&r  wart, 

si  ksemn  mit  niuwer  hervart.  580 

nu  was  ez  vor  dem  erne, 

so  diu  iiute  gerne 

ir  vienden  schaden  tuont. 

daz  körn  üf  dem  velde  stnont: 

daz  wolten  si  in  hftn  genomen,  585 

darumbe  wArens  dar  komen 

mit  harte  gr6zem  gezoge. 

der  britänische  herzöge 

der  was  betailecliche  ein  helt 

ze  allen  noeten  üz  erweit.  590 

der  künec  was  sin  oehein. 

der  gräve  werte  sich  in  zwein 

daz  er  niht  m6re  mohte. 

sin  wer  im  lützel  tobte. 

Nu  erschrac  der  gast  maere,  595 

swie  er  doch  komen  waere 
durch  ritterschaft  in  daz  laut, 
daz  machete,  im  was  bekant 
an  ritterschaft  wan  der  name. 
als  aber  er  verliez  die  schäme,  600 

d6  wart  vil  schiere  ouch  er 
beidiu  mit  Schilde  unde  sper 
so  behende  und  ouch  so  wise 
daz  ez  in  brftht  ze  prise. 

575.  wards  vrlog        580.  kemin.    des  verses  wegen  mochte  ich  io  für 
mit  setzen,  581.  ernde  589.  betalleeliclien.    ich  hann  diese 

form  nicht  nachweisen;  doch  sah  ich  keinen  grund  sie  zu  tilgen,  das 
versmqft  würde  dem  eir\fachen  betalle  nicht  entgegen  »ein,  ^9%,  «e 
zw.  '  594.  im]  nn  597.  macht  in  vast  unbekant  601 .  vil  sebiere 
Jehlt, 
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swä  si  an  die  Tinde  k&mea,  605 

swelhen  schaden  si  da  nAmen, 

s6  vergie  in  selten  daz, 

er  engeUete  ie  eteswaz 

da  Ton  er  wart  ze  schalle 

and  ze  prise  vür  si  alle.  610 

im  enschatte  ouch  niht  s6re 

daz  vrou  Sselde  and  irroa  Ere 

sich  sin  underwunden, 

d6  sin  üf  der  sträze  runden. 

vroa  Sselde  16ste  im  diu  pfant:  615 

dar  nach  irersatzte  si  zehant 

vrou  Ere  aber  vürbaz. 

den  strit  den  liez  er  äne  baz. 

daz  was  sin  wille  und  ouch  sin  muot: 

swenn  im  der  gräve  bot  guot,  620 

des  werle  er  sich  schöne, 

und  ern  wolde  niht  ze  löne 

wan  siner  vrouwen  minne: 

got  gebe  d^r  die  gewinne. 

der  künec  eines  sites  pflac,  625 

daz  er  die  sumerzit  lac 

im  lande  mit  gewalte 

unz  in  vertreip  diu  kalte. 

die  wile  wuoste  er  daz  laut. 

swä  er  den  gräven  guot  vant  630 

aide  sine  helfsere, 

daz  was  im  allez  masre. 

er  fuorte  sine  antwerc 

beidiu  an  tal  unde  berc, 

ebenhoehe  und  mangen.  635 

swaz  er  moht  erlangen, 

daz  was  allez  samet  yerlorn. 

ez  wart  der  gräve  wol  geborn  . 

605.  komen  606.  nomen  607.  So  wolt  ie  doch  seltem 

608.  engettet        ich  habe  diese  stelle  nach  Hartmanns  Greg.  1807 — it 
verändert;  doch  seheint  607  eine  andere  lesart  verborgen  %u  sein. 
611.  entschat        614.  sy  in         616.  sy  si        620.  Wann        ^7!%.  ze- 
lan        624.  der]  dir        625.  sittens        628.  der  k.      635.  Eben  hoch 
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aie  überladen  s6  vaste 

von  urliuges  laste.  640 

Der  känec  fuor  mit  gewalte. 
manege  burc  er  valte, 
ir  müre  nider  in  den  graben, 
der  gräve  mohte  niht  behaben  : 
er  verlos  an  der  vart  645 

Cäwirz  unde  Mushart, 
die  im  dicke  dienten  s6re, 
und  bebabte  niht  m^re 
wan  siner  stete  viere: 

diu  nenne  ich  in  schiere.  650 

Linöde  unde  R6del, 
die  behuop  der  helt  snel, 
und  Poitiers,  daz  waren  dri, 
daz  vierde  daz  was  Lenseni. 
der  gräve  nam  ze  rate  655 

alle  die  er  bäte, 
er  sprach  'nu  ratet,  ez  ist  zit 
(min  laut  mir  allez  wuoste  lit), 
wie  ir  wellet  daz  ich  werbe 
^  daz  ich  verderbe.  660 

ob  wir  stiln  mit  in  vehten 
(got  lät  geniezen  uns  des  rehten, 
'  wan  si  tuont  mir  äne  schulde), 
ald  ob  ich  des  küneges  hulde 
gewinne,  der  uns  hat  getiLn.  665 

wil  ich  min  laut  von  im  hän, 
s6  hat  der  kriec  ein  ende. 
^  aber  ich  sehende 
mich  selben  und  min  erben, 
ich  läz  mich  6  verderben.  670 

swem  ez  danne  nach  mir  werde, 
der  wer  als  ich  sin  erde 
oder  tuo  swie  im  gevalle/ 

640.  Vrlongs   .        648.  behabtn  654.  daz  vierde,    vergL  ho.  9%. 

fToffr.  IFh.  45,  1^0.        661.   tAi  fehlt,        soUent  mit  Jm         662.  uns 
vor  geniezen        665.  uns]  es         666.  ich]  euch         669.  selbs 
673.  tag 
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dar  nach  riete&s  alle 

'bezzer  ist  mit  ^rn  verstriben  675 

dan  mit  schändet»  hie  beliben.* 
'den  selben  willen  hdn  ouch  ich. 
vertiibent  dise  herren  mich, 
daz  enist  niht  ein  wunder.  « 

doch  stirbet  manec  gesunder  680 

6  ich  min  laut  rdme. 
si  vertribent  mich  vil  k^e 
die  wil  mir  helfe  gestät 
diu  mir  unz  her  geholfen  hat/ 
si  sprächen  alle  geliche  685 

beide  arme  und  riebe 
'h^rre  min,  nu  ist  guot 
daz  ir  wisliche  tuot, 
swelh  not  iuch  an  g^. 

ir  wäret  doch  bescheiden  ^:  690 

daz  selbe  lät  nu  werden  schin. 
ir  sult  von  uns  gevris  sin, 
wir  helfen  unde  raten 
als  wir  noch  ie  getäten, 

weit  ir  unsern  rät  begän.  695 

die  selben  stete  die  wir  hän 
die  sult  ir  schiere  bewarn 
und  sult  selbe  in  eine  varn 
diu  in  diu  liebeste  si. 

dennoch  haben  wir  nu  dri:  700 

dar  in  varen  aber  wir. 
h^rre,  dar  nach  schaffet  ir 
daz  werde  iegelicher  stat 
ein  sölich  houbetman  gesät 
under  den  die  andern  swern  705 

daz  si  sich  hüeten  unde  nern 
rehte  als  er  si  heize. - 
daz  schaffet  ageleize.' 
Si  rietn  im  alle  raste 

.  rittend  sy        687.  mia  fehlt,        69^.  sond        694.  aoeh]  lach 
.  698.  sond  704.  hopptman  ^satzt  708.  an^etaftz 

.  riettend 
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daz  er  sinem  gaste    ,     '  710 

muote  unde  baete 

daz  erz  durch  in  Uete 

und  ze  Linöde  füere, 

und  im  daz  volc  d4  swüere 

daz  si  im  waeren  undertän.  715 

si  woltenz  alle  da  vür  h4n 

daz  undr  in  niemen  wsere 

ze  not  s6  irdstbaere. 

der  gräve  gienc  sä  zehant 

da  er  sinen  gast  vant.  720 

er  nam  in  von  den  liuten  dan, 

er  sprach  *^mir  rätent  mine  man 

daz  ich  in  des  muote 

daz  ir  in  iuwer  huote 

miner  stete  eine  ruochet  nemen.  725 

wil  iuch  des  durch  mich  gezemen, 

daz  gediene  ich  imer  m^  benamen/ 

do  liegnnde  sich  der  gast  schämen 

dftp  an  in  wolte  kftren 

die  arbeit  mit  ^ren.  730 

er  sprach  'des  sult  ir  mich  erlän. 

si  hänt  dar  an  niht  wol  get4n 

die  in  an  mich  rieten. 

got  sol  in  gebieten 

daz  si  iu  rätn  an  einen  man  735 

der  iu  baz  gedienen  kan. 

da  beeret  kraft  zuo  unde  sin. 

s6  wizzet  ir  wol  daz  ich  bin 

in  iuwem  diensten  als6 

daz  ich  von  herzen  waere  vrd,  740 

swaz  ich  gedienen  möhte 

daz  iu  ze  dienste  tobte.' 

der  gräve  vl^hete  unde  bat 

unz  er  gelobete  die  stat 

ze  behüeten  und  bewarn  745 

710.  aeine^njput        713.  zelinode  fiere         714.  schwierc         717.  daz 
fMt,      *q|^E^  niemen         7^6.  zimen  7)^7.  ymer  by  namen 

7^9.  d^p]  da?        735.  bi  fehlt.        nt.  hört 
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und  durch  ft^ar  in  varn. 
er  reit  des  morgens  vruo.      * 
man  schuof  im  ^|||Ddert  ritter  zuo. 
da  fuor  er  und  die  sine 

in  daz  lant  ze  Linödine.  750 

als  er  ze  Linödine  kan» 
d6  was  da  dehein  man 
si  swiieren  alle  in  sin  gebot 
unde  bäten  des  daz  go(, 

im  sselde  und  Are  güniliT;'  •  755 

Sit  er  sichs  underwünde. 
nu  was  er  unlange  da, 
er  enschüefe  ouch  eteswft 
d^r  über  allez  daz  lant 

zem  besten  ritter  wart  genant.  760 

ich  sage  iu  rehte  wes  er  pflac. 
er  geruowte  selten  keinen  tac 
von  grözer  arebeite. 
läge  unde  reite  »   k^.. 

kund  er  wol  gestellen.  Ji'^  765 

im  hülfen  sine  gesellen 
mit  manheit  und  mit  rate 
daz  er  geschuof  dräte 
daz  in  daz  her  vorhte. 

vil  dicke  er  si  entworhte  770 

mit  vüeterunge. 
der  volkomene  junge 
schuof  in  michel  ungemach: 
ir  guolen  market  er  in  brach 
daz  in  dni  spise  tiure  wart^  775 

der  künec  bete  an  der  vart 
dem  gräven  sin  lant  gar  genomen, 
waer  er  im  niht  ze  hilfe  komen. 
Der  künec  zürnen  began, 

J.  morges        749.  sinen        753.  schwuren        754.  daz]  daramb  , 

)5.  Sed  V.  e.  gande  (im  fehlt)        756.   sich  hett  vadeVanden 

i8.  entschuff        759.  der]  Dar  .      762.  selten  kain        3^  geschafft 

it  (drate  y^/i//)         771.  wohl  Durch  das  ausniehm  na^^kfjlfse. 

Ji.  volkoment        774.  markt        u  * 
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er  sprach  'daz  ans  der  einec  man  780 

in  disem  witen  lande 

besitzet,  d^st  ein  schände. 

der  tiuvel  brähte  in  hiure  her. 

tsete  mir  ieman  als  er 

sinem  harren  tegeliche  tuot,  785 

dem  wsere  hilfe  unde  gaot 

von  mir  iemer  unversagt. 

nu  müeze  ez  gote  sin  geklagt 

daz  ich  nieman  enhän 

der  in  getürre  bestän.'  790 

d6  sprach  der  herzöge  h^re 

'herre,  ir  sult  niht  m^re 

reden  von  disen  dingen. 

ich  wil  in  schiere  bringen 

eintweder  gevangen  oder  tdt.'  795 

ein  triuwe  er  im  des  dar  b6t. 

niht  lenger  er  entweite, 

üz  den  sinen  er  d6  weite 

daz  ir  driu  hundert  wären. 

die  begunden  sin  da  vären.  800 

si  vuoren  üz  alle  tage, 

ir  knehte  riten  nach  bejage 

als  si  ouch  6  täten. 

also  wart  er  verraten. 

daz  wart  dem  beide  unverzaget  805 

dar  nach  schiere  gesaget 

von  einem  garzdne 

daz  sin  die  Britäne 

lägeten  aller  tegelich. 

d6  sprach  er  'daz  ist  billich  810 

daz  man  den  vinden  schaden  tuo 

beidiu  späte  unde  vruo.' 

do  ergienc  ez  vil  bereite 

als  er  üf  leite. 

78^.  besitet  das  ist          783.  hür,  vergl,  625  #.  797.  entwalte 

798.  walte    .     801.  allen  tac         803.  tetten  808.  sin]  im.     vwl^ 

hieht  ist  ^^.daHv  zu  bewahren,  vergl.  844.  811.    tag 
81;^.  frag      '813.  Do  gieng  er  nil 
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d6  diu  ros  daz  vuoter  gäzen, 
zehant  si  druf  säzen. 
sus  reit  der  helt  balde 
sä  gegen  eime  walde 
des  selben  nahtes  späte, 
den  er  erkoren  häte 
zer  aller  besten  huote. 

« 

d6  bat  si  der  gnote 

daz  si  stille  Isegen 

und  deheines  scballes  pflaegen. 

er  sprach  "^swie  w6nec  unser  si, 

uns  lit  ein  michel  her  hie  bi/ 

als  lägen  si  mit  sorgen. 

d6  in  erschein  der  morgen, 

d6  sprach  er  'ich  wil  riten : 

nu  sult  ir  min  hie  biten 

hinder  disem  rise. 

nu  tuot  als  ich  iuch  wise. 

in  si  daz  allen  vorgesaget,  *''] 

swer  mich  da  her  zuo  lu  jaget, 

dem  hänt  wir  wol  geliehen  strit. 

als  ichz  erhebe,  s6  komet  enzit. 

wirt  aber  der  jegere  ze  vil, 

so  sage  Tu  wie  ich  tuon  wil: 

ich  vliuhe  ein  ander  sträzen, 

s6  sult  ir  mich  läzen 

vliehen  und  verliget  ir, 

und  ritet  danne  nach  mir, 

s6  iu  werde  der  rün. 

unser  läget  der  Britun 

mit  siner  geselleschefle 

die  hänt  uns  überkrefte. 

von  diu  pflegt  gewarheit 


*417 
815 


820 


825 


830 


835 


840 


845 


817.  Sunsl  8:21.  Ze  8:^6.  gott¥  das  rechte         835.  Denn 

838.  ich  noch  839.  So  flinch  ich  e.  a.  strassze         840.  mich]  nit 

841.  Fliechent  843.  run  844.  Vnns  lagent  die  pritun 

845.  gesellschafift«        846.  überkrafite         847.  die  pfligt  warheit 
848.  Ain  nüw  wirt  widerrait,    woraus  ich  nichts  zu  machen  weifi, 
Z.  F.  D.  A.    IL  27 
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Nu  täten  si  als  er  in  riet, 
vroeliche  er  von  in  schiet  850 

selbe  vierzehende. 
d6  reit  er  umbe  spehende 
bi  den  vinden  üf  der  warte. 
d6  kam  sä  vil  harte 

der  Britune  h^rre:  855 

des  schar  was  diu  mirre. 
als  er  si  häte  gesehen, 
er  sprach  'uns  mac  niht  geschehen 
wan  daz  uns  geschehen  sol. 
daz  gevüeget  sich  ouch  wol.  860 

wir  suln  in  striten  üf  rehL' 
dö  enbeit  der  guote  kneht 
unz  si  si  wol  besähen. 
d6  sin  begunden  nähen, 

zuo  zim  der  da  habte  865 

gezogenliche  er  drabte 
vor  in  werliche. 
siege  unde  stiebe 
die  wären  da  wol  veile: 

der  wart  im  vil  ze  teile.  870 

man  stach  unde  sluoc  in 
über  ein  wit  velt  bin. 
ich  sage  iu  rehte  wes  er  gnas: 
daz  er  ein  ziere  ritter  was 
unde  manhaft  genuoc.  875 

vünf  ros  er  in  sluoc 
unz  hin  zem  holze  vorne, 
dd  warf  der  wol  geborne 
sin  ros  hinwider  diu  ougen. 
die  da  lägen  tougen  880 

verborgen  in  dem  walde, 
die  körnen  sä  vil  balde. 
d6  wart  der  schoeneste  strit 

849.  tettend  853.  der]  einer  854.  kam  so.  vielleieht  ut  gähte 
»tt  schreiben,  wegen  harte.  855.  pritua  here  861.  söUent  mit  Ja 
869.  embaiczt  864.  Do  beg.  Jnen  866.  GezogUch  873.  in 

fehlt.'       877.  verae 
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der  vor  des  aide  sit  - 

von  s6  vil  liuten  ie  geschach.  885 

diu  minder  schar  durch  brach 
durch  die  murren  vil  ges winde. 
.     der  gast  und  sin  gesinde 
vdhten  manlichen. 

des  muosien  in  entwichen  890 

des  herzogen  ritterschaft. 
si  bestuonden  si  mit  sölher  kraft 
daz  sis  ze  vlühte  twüngen. 
do  begegente  dem  jungen 

der  herzöge  in  dem  strite.  895 

in  harte  kurzer  zite 
twanc  er  in  manlichen, 
wan  im  warn  entwichen 
die  im  helfen  solten  d&. 

d6  vienc  in  der  helt  S£^  900 

und  twanc  in  mit  gewalte, 
den  pris  man  im  d6  zalte. 
swen  nu  der  rede  wundert 
daz  hundert  driu  hundert 

I 

viengen  unde  ersluogen,  905 

daz  geschsehe  ou«h  hiute  genuogen^ 

swä  ungewarnte  liute  riten 

und  ir  gewarnete  biten 

verholen  in  einer  läge, 

daz  man  von  sinem  m4ge  910 

vlühe  ß  er  bevünde 

aide  wol  gemerken  künde 

welaht  jener  w«re. 

als6  vuocten  sich  diu  maere. 

si  sluogen  unde  viengen  915 

swaz  so  si  ir  begiengen 

884.  dez  aller  ziit  893.  sis]  sy  '  894.  De  begegnot 

906.  geschach  —  gnüge  908.  Je.  der  dichter  hat  sich  entweder  die 

gottfriedische  unregelmc(fsigkeit  erlaubt  (und  ir  gewarnete  biten,  vergL 

zu  Iw,  6575^  denn  unde  ir  gewarnte  biten  wäre  zu  hart)  oder  gewar- 

n6te  gesagt,  911.  Flacbt  er  befnnde        .913.  vergL  1063.  da  die 

form  welacbt  zweimal  vorkommt,  wage  ich  nicht  zu  ändern. 

915.  schlug 
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und  rilen  vroeliche  hein.  * 

jd6  muosi  der  künec  sinn  oehein 

büezen  undc  gelten. 

dem  gräven  dem  was  selten  920 

da  vor  so  wol  gelungen. 

nu  dan&ete  er  dem  jungen. 

als  der  ze  Linöde  kan, 

dd  Jinte  er  sinen  boten  dan 

und  enb6t  dem  graven  msere,  925 

wie  im  gelungen  wa;re, 

und  d^r  im  kunt  ta;te 

daz  er  gevangen  bsete 

den  von  Britanje  laut. 

dö  daz  der  gräve  bevant,  930 

dd  schiet  in  daz  msere 

von  aller  siner  swaere! 

er  kam  ouch  zailem  guote. 

im  wart  nach  sinem  muote 

vergolten  ies&  zebant  935 

beide  roup  nnde  braut. 

D6  der  gräve  und  sin  lant 
mit  grözen  6ren  überwant 
sinen  kumbr  und  sine  n6t, 

sinem  gaste  er  d6  bot  940 

sin  tohter  zc  wibe 
und  nach  sinem  libe 
daz  lant  ze  Poitouwe. 
des  erwande  in  sin  vrouwe. 
er  sprach  *^des  erlät  mich :  945 

ez  waere  unvuogelich. 
ich  wart  der  Ären  nie  wert, 
der  herzöge  iuwer  tohter  gert, 
den  ir  ik  gevangen  hat: 

dem  gebet  si,  daz  ist  min  rät:  950 

ich  rätez  uf  die  triuwe  min. 

918.  iehi  9tO.  seltan  ,  9)^3.  der]  er.  unser  ritter  ist  gemeint, 
MS.  «Bbötten  den  gr.  mere  927.  dar  Jon  91^9.  den  herczogen 
'^9,  küner         943.  pettowe  945.  des]  der  948.  begert 

I.  ntte 
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so  luac  iuwer  suone  sin 
staete  unde  veste. 
daz  dunkel  mich  daz  beste/ 
daz  ergie  vil  bereite  955 

als  er  uf  leite, 
dö  diu  suone  wart  gesat^ 
zehant  er  urloubes  bat 
ze  riten  heim  ze  lande. 

der  gräve  in  des  erwande  960 

harte  käme  und  doch  mit  bete, 
daz  er  ungerne  tete. 
nu  möhte  niemen  wizzen 
wie  si  sich  alle  vlizzen 

ze  tuonne  swaz  er  wolle,  965 

swenn  er  ze  hove  solle 
ald  zer  herberge  riten. 
so  dolte  er  zallen  ziten 
von  gedrange  michel  ungemach. 
swer  in  zuo.  einem  male  gesach,  970 

der  wände  sin  vür  war 
deste  saeliger  ein  jär. 
in  dirre  wirdekeite 
vant  in  ein  hole  bereite, 

der  sagele  im  leidiu  msere,  975 

daz  siner  vrouwen  wasre 
ir  lanl  wol  halbez  genomen. 
d6  sprach  er  Vie  ist  daz  komen? 
•  aide  wer  hat  daz  getan?' 

'daz  läzc  ich  schiere  iuch  verstau.  980 

der  gräve  Wide  von  Averne 

haete  si  ze  wibe  gerne. 

d6  enwolt  ab  si  sin  niht. 

da  von  ir  daz  leit  gescbiht. 

er  reit  mit  her  in  ir  lant:  985 

95:2.  sun      957.  sann      960.  in  des]  nit     961.  kom     962.  er,  der  ritter. 
963.  mocht        965.  zetun        972.  sin  vor  ein        974.  in  ein]  min 
977.  halb  980.  bestan.  dies  soll  nach  Ziemann  MS.  1,  70^  in  der 

hedeutung  von  verstan  vorkommen,  ist  aber  dort  so  gebraucht  wie  in 
diesem  gedickte  1315. 
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daz  hat  er  allez  verbrant 

und  liget  noch  mit  gewalte  da/ 

vür  sinen  harren  vuor  er  sä. 

an  sinen  vuoz  er  sich  bdt, 

er  sprach  'nu  ist  mir  ^rste  n6t,  990 

weit  ir  mir  iemer  rät  geben. 

al  die  wile  ich  hän  daz  leben 

s6  muoz  ich  vertriben  sin, 

vertribet  man  die  vroawen  min 

diu  mich  von  kinde  hat  gezogen.  995 

ode  mir  hat  ir  böte  gelogen, 

si  urliuget  s6re 

und  hat  hilfe  lützel  m^re. 

nu  hat  si  her  an  mich  gesanl.' 

D6  sprach  der  gräve  zehant  1000 

'des  wil  ich  iemer  got  loben 
und  den  guoten  sant  Jacoben 
daz  ez  ir  solte  widervarn. 
nu  wil  ich  niemer  gesparn 
weder  lip  noch  daz  guot.  1005 

swer  dem  andern  wol  tuot, 
tuot  er  im  da  wider  leit, 
daz  ist  ein  gr6ziu  bdsheit. 
ir  hat  vil  wol  an  mir  getan, 
daz  ich  min  laut  hiute  hän,  1010 

des  hülfet  ir  mir  eine 
und  anders  iemen  deine, 
ich  hilfe  iuch  da  widere 
ald  ich  gelige  damidere.' 

der  grftve  boten  sante:  1015 

nach  den  boten  er  selbe  rante. 
er  sprach  mäge  unde  man, 
unz  er  vünf  hundert  ritter  gwan 
den  eines  ringes  niht  enbrast. 
die  riten  alle  durch  den  gast  1020 

harte  willeclicbe. 

998.  yerl&get  999.  ,„  der  hs.  schon  hier  absatz,  1005.  dai 

/Mi.        1013.  oach         1016.  üi  boten  su  streichen  f        selb  da 
lOSIl.  wiUencl. 
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sus  vuor  der  tugentriche 

wider  heim  ze  lande. 

mit  6ren  4ne  schände.. 

dö  der  böte  siner  vroawen  kam  1025 

und  daz  si  rehte  vernam 

sin  wirdeclichen  6re, 

dd  vreute  si  sich  s6re 

und  gedähte  in  ir  muote 

'ja  herre  got  der  guote,  1030 

diner  gnMen  der  ist  m^ 

dan  der  vische  ime  sh. 

noch  wirt  min  alse  gnot  rät 

als  der  diu  einen  man  hat. 

ich  weiz  wol  daz  da  her  verl  1035 

ein  man  der  min  laut  wert 

sd  er  aller  beste  kan.' 

d6  daz  her  din  mstre  veman 

daz  da  ksem  ein  ander  her, 

g^n  dem  schuofen  si  ir  wer.  1040 

d6  si  komen  in  daz  lant, 

der  £  gast  was  .genant, 

der  wart  nu  wirt,  si  geste. 

in  schuof  der  mnotveste 

gemach  als  er  wol  künde,  1045 

wan  er  in  guotes  gnnde. 

dar  an  enwas  dehein  zil: 

rosse  und  liute  heten  si  vil. 

nu  enböt  er  siner  vrouwen, 

si  solt  ir  balde  zonwen  1050 

im  senden  swen  si  möhte  hän. 

daz  wart  vil  schiere  getftn: 

si  sante  im  in  einer  schar 

vünf  hundert  biderber  ritter  dar 

und  tüsent  serjande,  1055 

die  besten  von  ir  lande. 

die  wären  willec  Af  die  vart 

lOail.  Sanst  für        1027.  wirdencl.        10^.  frowt        1039.  kttm  ein] 
kain  104^2.  genamt  1043.  vn  8y  1046.  wol  gutz 

1048.  hatten        1050.  söIt  —  scbowen        1057.  viilichr 
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'  und  liezn  ir  hiuser  wol  bewart. 
D6  si  zeinander  kämea 
und  die  geste  vernämen  1060 

von  den  vorne  lande, 
d6  was  in  harte  ande, 
welaht  jener  waere. 
sich  huop  urliuges  maere. 

d6  hugetens  alle  uf  einen  strit«  1065 

des  wurden  si  gewert  sit : 
wan  im  was  strites  gedäht, 
der  si  dar  hete  bräht. 
der  reit  des  morgens  zehant 
da  er  die  viende  vant  1070 

und  kam  in  also  nähen 
daz  si  einander  sähen., 
er  schuof  sim  her  durch  gemach 
ir  herberge  an  einen  bach 

der  zwischen  in  nider  vl6z.  1075 

daz  wazzer  was  als6  gr6z 
daz  ez  ze  den  selben  ziten 
da  niemen  moht  erriten, 
s6  rehte  tief  was  der  sant. 
ez  ist  noch  Aller  genant.  1080 

der  gräve  Wide  von  Averne 
dem  tohte  ouch  niht  zemberne, 
erne  schliefe  under  in 
beidiu  wer  unde  sin: 

wan  er  bete  dri  starke  schar  1085 

die  im  gevolget  beten  dar. 
des  siges  des  versach  er  sich 
und  was  ouch  gntioir  werlich : 
des  was  er  innerlichen  vrd. 
da  wider  gedähte  er  aber  d6  1090 

1058.   liessz  1059.    zä  ain.  komen  1060.    v^nomen 

1061.  vorne]  von  dem  1064.  vriougs  1065.   hagetes 

1066.  gewap  1069.    der]   do  morges  1073.    sein 

.  1078.  erriten  in  dieser  hedeutung  kenne  ich  nur  aus  Notk.  ps.  67,  25. 
1080.  gedannt  1082.  Den  dogt  1083.  Et  schuff  1089.  inne- 
clicben?        1090.  selb 


DIB  GUTE  FRAU.  425 

'ich  faän  ez  dicke  gesehen 

und  ist  mir  selben  geschehen, 

swä  ein  spil  geteilet  wart 

uf  breite  ald  an  hashart, 

swer  da  daz  waeger  k6s,  1095 

daz  er  dicke  verlos. 

also  ist  mir  geteilt  ein  spil 

dar  an  ich  gewinnen  wil, 

ob  ich  saßlec  wart  geborn: 

Wirt  aber  min. teil  verlorn,  1100 

so  enruoche  ich  wer  diu  pfant  hat, 

wan  s6  wirt  min  nimer  rät/ 

hie  von  het  er  beide 

liebe  unde  leide. 

Mit  rede  ich  iuch  betiute,  1105 

von  welher  bände  liute 
er  dri  schar  bäte: 
die  nenne  ich  iu  dräte. 
der  gräve  von  Murlän, 

dem  was  Gascön  undertän,  1110 

der  kam  durch  sipen  willen  dar. 
dd  bräht  die  anderen  schar 
ein  gräve,  der  hiez  Lufer, 
von  Provenze  was  der. 

diu  dritte  schar  sin  selbes  was.  1115 

üz  den  drin  scharn  er  dö  las 
die  besten  alle  die  naht 
mit  den  er  smorgens  vruo  vaht. 
d6  schuofen  jene  under  in 
zwo  schar  g^n  den  drin.  1120 

der  guote  kneht  sich  underwant 
der  die  er  brähte  in  daz  lant: 
die  teten  gern  swaz  er  si  hiez. 

1094.  vergl.  Jacob  Grimm  in  der  zeitsehr,  /.  d.  alt.  1,  576.  dort  wird 
ein  hasehart  üf  einem  bret  erwähnt;  hier  scheinen  üf  breite  und  an 
hasharl  verschiedene  spiele  zu  sein,  diese  stelle  ist  ohne  zweifei  die 
älteste  in  der  dies  wort  bisher  gefunden  ist.  1095.  da.  fehlt. 

1099.  ob]  das        1110.  Gason        Hl?,  ander         1118.  dez  m.  vor 
112;^.  er  fehlt.        1123.  gern  zu  streichen» 
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dem  gräven  er  die  sinen  liez 
und  bat  in  näcbhuote :  1125 

daz  lobete  im  der  guote. 
morne,  d6  ez  tac  wart, 
si  körnen  beidenthalp  geschart 
;  mitten  üf  ein  ouwe. 

dd  vrumt  diu  guote  vrouwe  1130 

des  selben  tages  sä  zestunt 
vil  manegen  tdten  unde  wunt. 
daz  was  doch  an  ir  schulde  gar. 
zesamene  körnen  dise  schar 
mitten  ime  vurte,  1135 

da  man  manegen  nider  hurte 
^     der  niemer  möre  uf  gesaz. 
'  si  wurden  müede  unde  naz. 
swelher  da  nider  kan, 

den  generte  nie  man,  1140 

er  muoste  da  beliben  t6t. 
daz  lüter  wazzer.wart  röt 
vil  schiere  von  dem  bluote 
da  die  beide  guote 

striten  in  dem  w4ge.  1145 

nieoian  bedarf  der  vräge 
wie  ez  der  helt  stsete 
des  selben  tages  taete. 
er  werte  mit  siner  hast 

sine  vrouwen  unde  ir  lant  1150 

des  tages  mit  gewalte.       ^  .- 
den  pris  man  im  zalte. ' 
er  dranc  unde  er  hurte, 
unz  er  üz  dem  vurte 

getete  sunder  twÄle  1155 

mit  gwalt  die  Provinzäle. 
als  er  daz- laut  d6  gewan,   . 
sin  hörre  mit  den  vanen  kan.  ^ 

dö  wart  gevärwet  daz  gras  '  ^ 

\  1127.  Momen        1135.  in  ain  fote        1140.  nieman         1144.  heldea 
1155.  sonder  wal         115^.  den  pronlczal  1158.  raoeo.     gu  hÄire 

vergLVIl.  1177.        1159.  grün  ^a«z 
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r6t,  daz  ^  grüene  was.  If^O 

der  gräve  und  die  sine, 

die  stolzen  Poitewine, 

drangen  sament  durch  die  schar 

als  ez  wsere  ein  rdr  gar. 

do  bestuont  der  gräv^  Wide  1165 

mit  harte  gr6zem  nide 

die  harren  vorne  lande. 

vil  verre  mann  erkande :  ^ 

sin  wäfenroc  was  riche, 

er  erschein  gar  werliche  1170 

von  im  als  ein  steme. 

der  gräve  von  Avernc 

der  was  ein  hell  ze  aller  zit 

doch  kund  er  niht  genern  sit 

den  gräven  von  Murlän.  1175 

daz  het  er  gerne  getan: 

do  enliez  in  des  gräven  man 

der  von  Poitouwe  kan. 

waz  sol  ich'iu  nu  m^re  sagen? 

da  wart  gevangen  unde  erslagen  1180 

meistec  allez  daz  da  was. 

der  aber  entran  und  genas, 

der  verl6s  ganzliche. 

Jene  wurden  als6  riche 

daz  si  ez  fuort^n  kume.  1185 

si  vuoren  hin  zem  pflüme 

und  herbergeten  zehant. 

dise  vrouwen  unde  ir  lant 

erlöste  ir  geselle. 

nu  16ne  im  s6  si  welle!  1190 

ouch  wart  er  an  der  selben  stunt 

in  eine  haut  s6  s^re  wunt 

daz  er  einen  krumben  vinger  gwan 

der  im  sit  ze  gr6zen  staten  kan. 

d6  disiu  rede  als6  ergie  1195 

1160.  e]  es  116^.  Do  stoltzten  boitwinen  1168.  man  in 

1169.  Waffen  rot        117)2.  wid  v.  A.        1174.  doch — sit]  als  man  von 
Jm  seit         1185.  füre  komeo         1189.  Er  erlosst  ir  Jr  geseUfln 
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und  sich  daz  her  nider  gelie 
und  daz  diu  vrouwe  vernam, 
zehant  si  geriten  kam 
harte  schöne  über  daz  velt 

vür  des  gräven  gezeit  1200 

da  si  in  inne  weste. 
do  enpfienc  der  muotveste 
die  vroawen  schöne  unde  wol, 
als  man  lieben  vrlunt  sol. 

ouch  enpfienc  in  diu  riche  1205 

gar  güetliche: 
si  hiez  in  willekomen  sin 
und  sprach  Vil  lieber  hörre  min, 
ir  hat  vil  wol  an  mir  getan, 
mich  wolte  der  hörre  hän  1210 

mit  gewalte  äne  reht, 
als  ir  selbe  wol  seht 
wie  er  min  laut  verwüestet  hAt. 
daz  ez  nu  vrideliche  stät, 

des  hat  ir  mir  geholfen  wol.  1215 

nnne  weiz  ich  wie  ich  dienen  sol 
dise  manecvalten  öre, 
wan  daz  ich  iemer  möre 
in  iuwerm  dienste  sehine 

mit  triuwen  und  die  mine.'  1220 

[er  sprach]  'vrouwe,  ir  mnezt  die  rede  lau. 
swaz  ich  iu  gedienet  hän, 
daz  tete  ich  gerne  an  iuwer.bete. 
danket  ir  es  dem  durch  den  ichz  tete. 
mir  half  ein  iuwer  lantman,  1225 

daz  ich  ez  niemer  enkan 
gedienen  als  ich  solte, 
ob  er  dienest  nemen  wolte. 
mir  half  sin  manheit  und  sin  sin 
daz  ich  ein  richer  hörre  bin,  1230 

und  was,  d6  er  ze  mir  kan, 
^  betalle  ein  vertriben  man. 

U99«  dM}  eBdft      ;  U17.  «lenigaalt        1!^!^.  gebett        \%25.  ainer 
tMft- 
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den  selben  sali  ir  willec  hän, 

s6  kan  ez  iu  niht  missegän/ 

dannoch  enweste  der  hell  balt    .  1235 

wiez  undr  in  zwein  was  gestalt. 

Diu  milte  und  diu  riebe 
enpfienc  vil  werdecliche 
ir  gesellen  den  degen. 

da  wart  ir  nach  vil  manec  segen,  1240 

d6  diu  vrouwe  gemeit 
wider  hin  ze  huse  reit, 
solt  ich  iu  sagen  wie  si  reit 
und  wie  si  wsere  becleit, 

und  ir  juncvrowen  besunder,  1245 

daz  diubte  iucb  ein  wunder, 
si  hetes  an  guote  wol  gewalt 
und  was  ouch  dar  zuo  gestalt 
alse  wol  ze  wäre 

an  libe  und  an  häre  1250 

"^  daz  ir  alle  die  jähen 
die  si  des  tages  gesähen, 
si  gessehen  nie  so  schocne  maget. 
swaz  in  von  ir  was  gesaget, 
des  jähen  si  ir  alle  m^.  1255 

Wol  dri  tage  unde  m^ 
reit  er  bin  wider  mit  in. 
dö  teilten  si  ir  gewin 
und  riten  vroclicbe  hein. 

d6  sacb  man  under  in  zwein  1260 

manege  triuwe  ein  ander  geben, 
die  wil  si  möhten  geleben 
daz  iemer  wsere  mit  kraft 
stsete  ir  geselleschaft. 

daz  kint  scbiet  trurende  dan.  1265 

daz  machete,  im  lac  allez  an 
sin  herze  in  eime  stricke 
und  ermante  in  vil  dicke 

1233.  sond         U35.*wisst  nicht  d.         1238.  werdenl.         1240.  vnor? 
1243.  Solt  1247.  hett  es  1256.  in  der  hs,  kein  absatz, 

1262.  mochteo      1265.  Irurig      1266.  lang  allsan      1268.  Jn  ermant  «il 
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daz  er  nach  liebe  hete  leit. 

d6  was  diu  Minne  vil  gereit: 

si  riet  im,  als  sim  6  riet, 

d6  er  von  siner  vrouwen  schiel, 

daz  er  guotia  wip  6rte 

und  von  den  boesen  k^rte 

und  dar  an  stsete  belibe, 

und  swie  lang  er  daz  tribe 

und  swie  w6nec  ers  genüzze, 

daz  ez  in  niht  verdrüzze. 

daz  treip  er  als6  manegen  tac 

daz  ich  viir  war  wol  sprechen  mac 

daz  man  in  wälscher  zungen 

s6  wol  gelobeten  jungen 

in  allen  enden  niender  vant, 

wan  er  siner  vrouwen  het  ir  lant 

erl6st  albetalle: 

des  jähen  si  im  alle. 

nu  erbarmte  die  Minne, 

daz  er  lip  und  sinne 

an  ir  genäde  häte  ergeben 

und  ein  s6  jsemerlichez  leben 

von  ir  schulde  haet  erkorn. 

si  twanc  die  maget  wol  geboru 

daz  si  ouch  wehsein  began 

ir  minne  wider  den  man. 

ir  wart  nach  im  als  w6 

als  im  nach  ir  was  gwesen  ^. 

als  si  von  der  Minnen 


1270 


1275 


1280 


1285 


1290 


1295 


also  wären  überwunden, 

swa^  si  da  vor  künden  1300 

trinken  oder  ezzen, 

des  wart  gar  vergezzen, 

lachen  unde  singen 

1269.  liebin  Ij^n,  sim]  Jm  1283.  nienert  1286.   Das 

IMt*  von]  Vnd  1:^93.  si  fehlt.  1298.  etwa  an  libe  ande  ao  «■- 
nen,  oder,  da  die  lücke  nicht  bezeichnet  ist,  um  1)^96  zu  gläUen,  «1« 
«B  gewesen  h  n^ch  ir  in  sweD  sinnen.        1300.   dauon 
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daz  wart  sc  aaierm 
harte  verk^rt.  IJK 

swen  minne  lebeft  I^rI, 
dem  widenrert  dicke 
liebe  und  hencn  schricke. 
swie  groz  diu  liebe  si, 

so  wese  gewamet  di  bi  13I9 

mit  liebe  und  mit  leide, 
wie  si  die  gescheide 
die  mit  yröoden  seilen  werden  alt. 
h^rre,  wer  gap  ir  den  gewait 
(em  bestit  si  ze  nihte;  1315 

daz  si  scheidet  äne  gerihte 
daz  gerne  samet  w«re? 
der  selbe  scheidaere, 
der  heizet  missewende 

und  liep  ze  leid  ende.  1320 

Babilonje  diu  stuont  ^, 
die  wile  disin  werlt  gestft 
s6  gewinnet  niemer  m^re 
dehein  stat  sd  micbel  ^re. 
da  was  gesezzen  inne  1325 

ein  richiu  küneginne. 
'  ez  enwart  nie  küneges  gewalt 

zuo  der  vrouwen  gezalt 
noch  enmöhte  niemer  werden, 
si  was  uf  al  der  erden  1330 

gewaltec  rehte  als  in  ir  hant: 
si  vuor  mit  her  in  ellio  lant. 
diu  selbe  küneginne 
pflac  .wunderlicher  minne. 
si  was  vil  selten  äne  man:  1335 

1304.  Dez  1309.  die  Uebn  ist  ty  i3t0.  wefe|  hU  UIT  iuiht 
1315.  er  embestat  1318  und  1319.  Die,  was  ich  nitiU  wage  $Uium 
zu  lafsen.  13^0.  liep  ze  leid  eade  Ut  wie  ein  wart  tu  Iftraeki^m. 

vielleicht  ist  jedoch  liebe  leidez  ende  zu  schreiben  oder  mit  grofs^ 
rer  hüknheit  1316  scheide  zu  lesen,  1318  und  1319  i«  AUfMmerm  SM 
schließen,  und  zu  verbinden  den  gewalt  daz  fi  fcbeid«  m4  — *  «s4«- 
13^3.  niemät        13^25.  dk]  Das        1330.  aller  der        \%%%.  §^lUm 
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swelhen  si  des  nahtes  gwan, 

er  tsele  ir  liep  oder  leit, 

dem  was  des  morgens  bereit 

daz  man  imz  houbet  abe  sluoc : 

si  y erdarbte  linte  genuoc.  1340 

als6  git  Minne  beide 

liebe  unde  leide. 

si  16net  ze  gelicher  wis 

als  diu  künegin  ir  ämis*. 

diu  gap  ie  den  16n  den  t6t:  1345 

als  16net  si  mit  seneder  not. 

nu  ist  iedoch  vrou  Minne 

meister  aller  sinne, 

si  einec  ist  betalle 

honec  unde  galle,  1350 

alt  unde  niuwe, 

vreude  unde  riuwe, 

weich  unde  herte, 

sieht  und  ungeverte, 

grasen  unde  v6hen,  1355 

dröuwen  unde  vl^hen, 

släfen  unde  erwecken, 

zarten  unde  erschrecken : 

des  hat  si  alles  gewalt. 

ir  gevalt  ist  manecvalt  1360 

daz  ir  niht  des  widerstät 

daz  herze  unde  sinne  hat. 

Swer  nu  an  disen  kinden 
wil  ze  rehte  vindeu 

waz  si  leben  äne  minne,  1365 

der  enhät  deheine  sinne, 
swem  rehte  kunt  wsere 
ir  manecvaltiu  swsere 
die  si  nach  ein  ander  trnogen, 
den  möhte  ez  wol  genuogen.  1370 

•      ich  sage  iu  sinen  kumber: 

1336.  die  nachtz  1337.  tett         1338.  morges         1339.  heppt 

1340.  verderbt         1349.  all  betaUe         1361.  nichtz  w.  1363.  an 

fehlt.         1368.  mäuigaältige         1371.  kumer 
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•     « 

er  gedähte  'ich  vil  tumber, 

waz  solle  mir  der  tumbe  wän? 

von  der  ich  liebe  wände  hän, 

diu  ist  ein  vrouwe  riebe:  1375 

s6  lebe  ich  ärmliche. 

si  wirt  mir  als6  schiere 

als  Metze,  alse  Triere. 

dd  was  der  vrouwen  guote 

anders  ze  muote,  1380 

vil  reht  als  in  sagen  wil. 

*and  merket  iemen  ans  daz  spil, 

s6  si  sin  gröziu  vrümekeit 

gein  mime  ga<ite  geleit: 
'  so  mac  ez  wol  geliche  sin.  1385 

rätent  ez  diö  vrinnde  min, 

ich  nime  in  gerne  zeinem  man. 

ob  ichs  niht  an  in  vinden  kan, 

ich  minne  in  an  ir  aller  rät. 
,  der  rehte  wisse  wiez  nu  stät,  1390 

der  hülfe  mirs  bezite. 

swaz  ich  vürbaz  bite, 

daz  ist  wider  minen  danc' 

diu  Minne  si  zesamme  twanc: 

diu  kundes  wol  gevellen  1395 

ensamt  ze  einem  wellen. 

si  sante  nach  ir  mannen 

und  nach  ir  vriunden  dannen 

und  dähte,  swie  si  den  gelüge 

und  si  mit  listen  betrüge,  1400 

daz  ez  doch  guot  wsere. 

si  sprach  "^mir  wart  ein  maere 

gesaget  nähten  späte, 

daz  man  aber  rate 

an  min  guot  und  an  min  ^re.  1405 

137^.  Turner  1378.  Also  metz  also  Trier  138!^.  Vod  merk  uflf 

dz  sp.,  und  tadelt  es  jemand,         1384.  Gen  Jn  min  y.  1385.  ez] 

Jp         1389.  Ich  ich  min  (nim?)  Jn  on  aller  Jrer  p.  1390.  rechten 

wicz        1391.  gar  zitte         1395.  kund  sy         1396.  One  sant  ze  sine 
wollen,     ohne  zwetfel  ist  wellen  noch  verderbt,         1403.  nacht 
Z.  F.  D.  A.  IL  28 
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iiu  vürhte  ich  mir  vil  sßre: 

ich  bin  ein  maget  dne  sin/ 

dö  sprach  einer  under  in 

'vrouwe,  ir  sultz  vär  guot  hAn, 

disiu  vorhte  und  dirre  wän  1410 

ist  uns  bereit  ze  aller  zit. 

die  wile  ir  äne  man  sit, 

so  sint  wir  alle  verlorn, 

irn  kieset  einu  man  wol  geborn 

der  uns  wer  und  iuwer  lanl/  1415 

d6  sprach  diu  vrouwe  zehanl 

*ich  enwil  noch  enmac 

hinnen  vür  deheinen  tac 

uz  iuwerm  rate  geleben. 

weit  ir  mir  einen  man  geben,  1420 

den  kieset  als  es  iuch  gezeme 

daz  ich  in  durch  iuwern  willen  neroe/ 

si  sprächen  alle  Vrouwe, 

der  dem  gräven  von  Poitouwe 

sin  iant  widere  gewan,  1425 

wser  iu  der  liep  ze  einem  man, 

der  bete  iuch  billiche. 

der  wert  ouch  iuwer  riebe 

manlichen  als  ein  hclt/ 

diu  vrouwe  sprach  "^sit  ir  in  weit,  1430 

ich  nime  in  gern  dureb  iuwern  rät, 

sit  daz  ir  mirz  geraten  hat/ 

dö  wert  in  vrouwe  Minne 

an  libe  unde  an  sinne 

vil  reht  nach  sinem  muole  1435 

an  wibe  unde  an  guote 

als  sim  geheizea  bäte. 

swer  nach  ir  rate 

1409.  sölt  es  1411.  ist  fehlt.  1414.  Jr  kiesset  Jr  aiaea 

1415.  werßihlt,         14^L  fezim         U2%.  daz]  sit        neme]  nim 
14^4.  Der  den  gr.        1425.  poitowe         1428.  wirt        1429.  Manlich 
1430  —  32.   vielleicht  ist  die  dreimalige  erwähnung  des  rathes  wenig- 
stens einmal  dadurch  zu  vermeiden  dafs  man   1431  ze  hiPÄt  sehreibt 
1438.  War 
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wirbet,  derst  behalten, 

und  wil  er  sinne  walten.  1440 

D6  ditze  maere  üz  kan, 
daz  diu  vrouwe  bete  disen  man, 
daz  wart  über  al  daz  lant 
ze  grözen  ^ren  bewant. 

si  sprächen  alle  geliche,  1445 

beidiu  arme  und  riebe, 
er  solt  si  billiche  hän. 
ouch  het  si  wol  an  im  getan, 
er  was  vr6  und  si  was  vrd: 
ir  vreude  schuof  sich  als6  1450 

alle  stunde  und  alle  vart 
daz  in  ande  niene  wart. 

daz  bekumberte  lant  "'•'■ 

den  aller  besten  vride  vant 
der  da  vor  ie  drinne  wart.  1455 

ir  ungendde  was  verspart. 
dem  harren  liebte  sin  wip 
beidiu  leben  unde  lip. 
er  lebete  als  6r  wol  künde, 
hebeche  unde  ouch  hunde,  1460 

valken  unde  winde 
het  er  in  sime  gesinde 
ze  allen  ziten  harte  vil. 
hunde  unde  vederspil 

was  sin  kurzwil  allen  tac,  1465 

swenn  er  da  heime  müezec  lac. 
doch  verlac  er  selten  durch  gemach, 
swä  ime  lande  iht  geschach 
daz  iht  traf  ze  ritterschaft. 
er  und  sine  geselleschaß;  1470 

wären  wol  da  vorne. 

1439.  der  ist         U4i.  kein  abaatz,         1445.  allez         1446.  Bälden 

1452.  Das  Jm  das  ander  Je  wart,    ich  habe  die  unwahrscheinliche  und 
natte  wendung  nur  um  keine  lücke  zu  lafien  in  den  text  gesetzt. 

1453.  bekümbrot  1460.  Häbk  1464.  Hund         1467.  selUn 
1469.  Das  zer  ritCerschaft   icht  trafPt.    dqfs  der  dichter  reime  wie  rit- 
ersehaft:  geselleschaft  nicht  mied  zeigt  1^55/.   die  alte  form  gesel- 
eschaf  ist  schwerlich  anzunehmen.        1471.  vornen 

28* 
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der  milte  uz  erkorne 

was  ein  zil  der  6ren : 

die  künde  er  wol  gemftren 

mit  aller  hande  tagende.  1475 

er  was  ein  bluome  der  jogende. 

Nn  kam  es  zeinen  ziten 
daz  der  helt  wolte  ritcn 
mit  sinen  hebechen  an  einn  bach 
da  er  sich  vogeie  versach.  1480 

er  reit  daz  wazzer  ze  tal: 
d6  vant  er  vogeie  äne  zal. 
vür  eine  mülen  gie  sin  pfat: 
dar  an  giengen  driu  rat 

diu  harte  s^re  liefen.  1485 

vor  der  mülen  da  sliefen 
zwelf  vil  arme  dürftigen, 
die  sach  er  da  vor  ligen, 
halze  unde  blinden, 

die  niender  künden  vinden  1490 

vor  ir  ungemache  rehte  wege. 
d6  vrÄgete  er,  in  wes  pflege 
daz  gotes  her  da  wsere. 
d6  sprach  der  mülnsere 

'h^rre,  mir  hat  si  gesant  1495 

diu  guote  der  ditze  laut 
ist  (der  ist  ouch  disiu  müle), 
daz  ich  si  hie  behalten  süle 
und  ich  als6  mit  in  werbe, 
swenn  ir  einez  sterbe,  1500 

^  ich  daz  iemer  begrabe, 
daz  ich  zehant  ein  anderz  habe. 

Dö  sweic  er  und  reit  vür  sich 
und  dähte  ""diz  ist  wunderlich, 
daz  ich  sündiger  man  1505 

gote  niht  gedanken  kan 
der  manecvalten  £re. 

147?.  üsgepkoren  1476.  der]  in  seiner  1477.  kein  absatz. 

1478.  wol  r.        1479.  hebechn  an  einen?  oder  sinen  iu  slretehenf 
1483.  1486.  mülin        1490.  nienert        1497.    mnl 
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hete  er  mir  niht  märe 

gegeben  wan  min  saelec  wip, 

s6  enkunde  min  lip  1510 

gedienen  niemer  m^re    ' 

die  manecvalten  ^re 

die  er  mir  hat  get4n. 

sit  ich  nu  ganzlichen  hän 

swaz  ein  man  haben  sol,  1515 

s6  stüend  ouch  da  bi  harte  wol, 

[daz]  ich  gedrehte  wannen  ez  kan 

und  wiez  einn  urhap  gewan.' 

d6  sin  beizen  ergienc 

und  er  der  vogel  s6  vil  gevienc  1520 

daz  er  ir  genuoc  häte, 

dö  reit  er  wider  dräte 

alles  in  dem  muote, 

er  gedähte  "^got  der  guote, 

gip  mir  sinne  nnde  mäht  1525 

daz  ich  wol  geswüere 

daz  ich  mit  gwalte  vüere, 

wolt  ich,  in  din  riebe. 

nu  bekenne  ich  sicheriiche  1530 

daz  niht  s6  gr6zen  schaden  tuot 

als  ^re  unde  guot. 

daz  ist  ein  mortgalle 

zem  Ewigen  valle.' 

den  gedanc  den  verliez  er  nie  1535 

unz  er  ze  naht  ze  bette  gie. 

dö  lac  diu  vrouwe  riebe 

bi  ir  manne  güetliche. 

diu  liebe  ergazte  in  der  olage. 

si  sliefen  beide  unz  ze  tage.  t540 

d6  der  tac  durch  daz  tach 

beide  luhte  unde  brach, 

d6  er  den  morgen  erkds, 

1509.  Mir  geben  wan  1513.  mänigaalt  1518.  ain  vrhab  gewän. 
1525.  mäht  ohne  zusatz  fällt  auf.  vielleicht  fehlt  mehr  als  ein  vers. 
1532.  Dan  alz  er    1536.  bet    1538.  Jrem    1541/.=:2451 /.     1542.  lücht 
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daz  er  des  äbents  verlds 

d6  er  sich  nider  leite,  1545 

daz  vant  er  vil  bereite 

in  sinem  herzen  stecken : 

riawe  begunde  in  wecken. 

er  lac  an  sinem  bette, 

wider  sich  selben  er  dö  rette,  1550 

'mich  hat  an  eines  wolves  stat 

got  uf  die  erde  gesät, 

dem  man  die  gans  vür  leit : 

s6  er  die  vroeliche  treit, 

s6  ist  dar  an  gehenket  1555 

daz  im  diu  bein  ab  swenket. 

als  trage  ich  zaller  stunde 

die  gans  in  minem  munde : 

dar  zuo  versneit  mich  s6re 

guot  und  werltlich  ^re.  1560 

ez  ensol,  ob  got  wil,  niht  sio, 

vind  ich  ez  an  der  vrouwen  min, 

daz  ich  werltliche  tuon. 

so  suln  wir  6re  nnde  ruon 

durch  got  vil  schiere  üf  geben  1565 

und  ditze  unstsete  leben 

läzen  unde  erwerben, 

s6  wir  an  dem  libe  verderben, 

daz  die  s61e  sin  erstanden 

vor  grözen  hellebanden.  1570 

Do  erwachete  diu  reine 
und  erhörte  an  siner  meine 
da  ouch  ir  wiUe  stuont  zuo. 
si  sprach  Vaz  redestu  so  vrua?* 
'daz  sage  ich  dir,  guote.  1575 

waere  dir  ze  muate 
als  mir  ze  muote  ist, 
sd  wolt  ich  in  vil  kurzer  vrist 
die  werft  läzen  durch  got.' 

1546.  Da         1550.  «eiber,  vielleicht  zu  streichen,  1557.    also 

1559.  uil  lere        1561.  ob]  es         1564.  sollen  -  ruom  156».  sr- 

len  sind        1570.  helbanden        157^.  seine        1575.  ssLge  Jehit, 
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si  «sprach  '6w^,  ez  ist  din  spol.    '  1580 

warumbe  hilstu  daz  mich? 

ja  weistu  wol,  6sl  billich 

daz  ich  idze  unde  tuo 

swä  din  wille  stände  zuo.' 

si  beneten  sich  zehant  1585 

daz  si  bürge  undeiant 

Jiezen  gänzliche  ligen 

und  sich  alles  des  verzigen 

daz  in  nütze  wsere. 

durch  ir  schepfsere  1590 

si  hielten  an  daz  wort  sich 

daz  got  sprichet,  'swer  sich  dnrch  mich 

uideret  uf  der  erde, 

<ier  kamt  ze  h6faem  werde: 

in  mines  vater  tröne  1595 

Ifeit  er  iemer  kröne.* 

n^ch  dem  tröste  was  in  gäch. 

iesä  schiere  dar  nach, 

do  diu  liute  släfen  kämen, 

dürftige  gwant  si  an  sich  nämen.  1600 

<d6  die  iiate  sliefen, 

si  strichen  unde  liefen 

in  ein  unkünde. 

^  daz  ieman  bevünde, 

d6  warens  in  dem  lande  1605 

da  si  nieman  erkande. 

d6  sich  verwandelte  ir  gewant, 

verwandelt  sich  euch  zehant 

ir  h4r  und  onch  ir  varwe: 

1610 
gestellet  ze  wäre 
innen  einem  järe, 
swer  si  da  vor  hete  gesehen, 

1581.  des        1582.  es  ist      1583.  tüg        1584.  sUnd       1587.  gancz 
1592.  swer]  wen      1599.  kome      1600.  nome      1603.  vnkande      1604.  E 
das  es  Jenen  bestünde         1605.  waren  sy  von  d.  1.        1606.  Do     ' 
1610.  es  fehlt  etwa  si  wurden  s6  begarwe       1612 (n  1955)  innen]  In- 
wendig Jn 
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der  enhete  niemer  gejehen, 

würdens  handert  jär  alt,  1615 

daz  si  iemer  würden  s6  gestalt. 

gemaches  wart  in  schiere  buoz. 

vil  manegen  ungüetlichen  gruoz 

si  vil  dicke  empfiengen: 

s6  si  nach  der  spise  giengen,  1620 

d6  sprächen  de  alten  und  diu  kint 

'swä  s6  starke  liute  sint, 

die  selten  dienen  umbe  br6t: 

wir  heten  mit  den  michel.nöt 

die  es  niht  gedienen  künden.  1625 

jft  waen  ich,  si  sünden, 

swer  so  starken  liuten  git/ 

des  vreuten  si  sich  zaller  zit: 

si  dulten  gerne  disen  haz. 

man  gap  in  ie  doch  eteswaz,    .  1630 

ez  waere  dort  oder  hie. 

swä  der  wint  her  gie, 

da  wart  ir  roc  hin  gewant. 

ir  vesten  bürge  unde  laut 

wurden  den  diez  haben  solten,  1635 

d6  sis  niht  m^r  enwolten 

disiu  vrouwe  gienc  mit  ir  man 

unz  si  zwei  sünelin  gewan. 

daz  wären  arbeite  genuoc, 

d6  si  der  kinde  ietwederez  truoc.  1640 

daz  si  zer  grözen  arbeit 

deheiner  slahte  gewarheit 

mohte  hän,  wä  si  belibe, 

s6  si  ir  n6t  dar  zuo  tribe. 

so  gevuocte  sich  ie  ir  gemach  1645 

daz  si  gewan  daz  obedach. 

der  man  ir  danne  da  pflac 

1614.  Dinner        1615.  Wären  sy  worden  16)^1.  sprachent  die  alto 

vnd  d.  k.  16!M.  hettend  16:25.  knnnen  1626.  ik  fehlt 

Wenn  1628.  frowtn  sich  1634.  festin  1636.  sy  es 

1637.  din?  1639.  Daz  maren  arbait  g.  1640.  d6]  Daz 

1642.  Schlacht  warhait        1646.  oberUch         1647.  da]  dar 
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die  wile  daz  si  iä  Lac. 

swenne  si  ze  kirchen  gienc, 

zw6  ämehte  si  enpfienc.  1650 

daz  was  ein  swaere  werc, 

und  daz  si  tal  unde  berc 

der  kinde  einez  muoste  tragen, 

wä  si  durch  got  iht  möhte  bejagen. 

D6  wart  ir  eines  tages  w£,  1655 

daz  si  enmohte  niht  m^ 
der  kinde  gesougen  noch  tragen. 
d6  wart  der  man  ir  zweier  wagen, 
er  wart  wagen  unde  rint, 

unz  er  die  muoter  und  daz  kint  1660 

brähte  sunder  twäle 
zuo  einem  spitäle 
in  eine  harte  schoene  stat. 

der  man  ir  dar  inne  bat 

swaz  er  ir  erwerben  künde.  1665 

si  lac  da  s6  lange  stunde 

unz  ir  elter  kint  wart  s6  grdz 

daz  ez  siner  krefle  gendz 

und  daz  ez  mit  dem  vater  lief, 

s6  er  umbez  bröt  rief.  1670    . 

daz  ander  daz  was  deine: 

daz  sougte  diu  vil  feine 

mit  milch  uz  einem  home. 

ez  zöch  diu  wol  gebome 

unz  ez  der  milch  woi  enbar  1675 

und  im  daz  ezzen  niht  enwar. 

d6  wartez  in  einem  järe 

wol  sd  tiure  ze  wäre 

daz  ein -man  az  mit  gewalt 

ein  br6t  daz  einen  schiUinc  galt.  .    1680 

d6  betelete  der  guote 

unz  ez  die  liute  muote. 

1648.  dazj  da  1649.  Wenn  sy  k.  g.,  es  fehU  ze.     vteileioht  d6  si 

ze  k.  g.  1650.  zwo  schwäre  amächt  1654.  Wo  sy  darcht  icbt 

mocht'b.      ^     166)2.  seinem  1670.  vmb  dz  1677.  aine 

1680.  ain  seh. 
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d6  ez  die  liute  verdröz, 
d6  kam  vil  dicke  sin  schdz 

zer  herberge  laerc  1685 

swie  u6t  ]Q  spise  wsere. 
daz  was  ein  jsemerlichiu  clage. 
si  wären  dicke  zw^ne  tage 
daz  si  brdtfts  nie  enbizzen. 

nu  enmöbte  niemen  wizzen  1690 

wie  den  vil  getriunnen 
wip  und  kint  beguade  riuwen. 
d6  sprach  die  wouwls  'nu  ist  zit, 
Sit  daz  uns  niemen  niht  git, 
daz  wir  sehen  wie  wir  werben  1695 

e  daz  wir  gar  verderben, 
ganc  warte  ob  iener  hie  bi 
in  der  stat  ein  vrouwe  si 
diu  dir  umbe  mich  ibt  gebe : 
der  diene  ich  die  wile  ich  lebe.  1700 

sage  ir,  daz  si  mich  hol: 
ja  gediene  ich  harte  wol, 
genise  ich,  mine  spise. 
ich  Ipn  von  .werke  wise : 

nfitÜnahen  und  mit  spelten  1705 

kan  ich  ez  wol  vergelten, 
ob  si  min  eine  wile  enbirt, 
unz  mir  der  lip  wider  wirt. 
ob  ich  daz  niht  vinden  kan, 
s6  bistu  noch  ün  junger  man:  1710 

ganc  ner  dich  %id  diu  kindelin : 
wir  sterben,  suln  wir  sament  sin. 
und  lä  daz  varn,  sterbe  ich, 
daz  ist  bezzer,  danne  ir  driu  durch  mich 
•        verdürbet  unde  ich  laege  t6t? 
daz  was  ein  angestlichia  not, 

-W90.  enmocht  niemet  1694.  niemet  nücz  git  1705.  Mit  scbin:  drihe, 
««  V)erkz9ug  zum  würken,  besonders  von  borten,  -zusammen  nUt  speUf 
»^o{fr.  Tit  91,  4.  Gou/r.  Trüt.  6569,  aUetn  fFo{fr.  Tit.  137,  % 
über  Spelte  s,  fTh,  Grimm  zur  gold,  schm.  350.  1711.  viid  (liie 

kind  (:  sin)        1712.  söUn  wir  same  s.         1715.  leg 


^\. 
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dia  got  erbarmen  solle, 

ob  in  iht  erbarmen  wolle.  ^ 

D6  sprach  der  irinwen  riebe 
'du  redesl  herlecliche,  1720 

und  solde  ich  dich  danne  Idn, 
ob  ich  enwec  wolle  g&n. 
ich  wil  benamen  hie  beselien 
waz  uns  sament  süle  geschehen.' 
d6  sprach  die  vr^we  wider  in  *  1725 

'du  bisl  betaue  4^^  sin. 
du  mahl  mil  diriie.^ohulde 
Verliesen  goles  rolde 
an  mir  und  an  den  kinden, 

willu  nihl  erwinden.  1730 

der  hunger  tuol  uns  vil  n6l, 
diu  kinl  sinl  nach  vor  zadele  l6l, 
wan  si  weinenl  ie  gen6le 
vil  lüle  nach  dem  br6te.' 

dise  rede  ireip  si  ie  1735 

unz  daz  er  sinen  wec  gie. 
er  gie  s6  lange  unz  er  vanl 
eine  vrouwen,  diu  zehanl 
mil  im  gie  da  si  lac  '. " 

kindes  unde  unräles  pflac.  1740 

d6  si  ir  schcenen  lip  ersach, 
do  erbarmlez  si,  unde  sprach 
'ez  was  ein  suberlichez  wipl 
gil  ir  gol  wider  demUp, 

daz  er  vil  lihle  niht  enluol,  1745 

si  wirl  mir  nülze  unde  guol.' 
d6  sprach  si  zuo  ir  manne 
'guol  man,  well  ir  mir  danne 
daz  guole  wip  ze  koufen  geben, 
daz  si  mir  allez  ir  leben  1750 

diene,  obe  si  genese, 
und  iemer  m^r  min  eigen  wese, 

1720.  hertenclich  17:23.  hie /eA//.  1724.  soll  1727.  dirre] 

der        1734.  lütt        1737.  lange]  lancz       1739.  do         1742.  erbarmi 
sy         1745.  villicht  en  tut,  ohne  niht        1750.  alz         1751.  Dienen 
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darambe  gib  ich  iu  zwei  pfnnt/ 

do  gedäht  diu  sieche  zestaot 

'h^rre,  wan  wser  daz  geschehen!'  1755 

d6  moht  man  gr6zen  jämer  sehen, 

d6  der  gnaden  bestroufte 

sin  wip  durch  n6t  verkoufte. 

er  gap  si  als  er  mohte, 

1760 
der  spise  zemberne: 
siniu  kint  diu  äzen  gerne. 
d6  wart  michel  schrien, 
d6  er  die  edeien  vrien 

der  vrouwen  vür  eigen  gap.  1765 

der  man  der  saochte  sinen  stap, 
da  mit  er  ref  unde  wagen 
samet  bäte  getragen, 
sin  leit  begund  er  gote  clagen. 
diu  vrouwe  hiez  si  hin  tragen  1770 

heim  in  ir  gewalt 
als  schiere  d6  si  im  vergalt. 
d6  er  die  pfenninge  enpfie, 
diu  vrouwe  stricte  sim  hie 
in  einen  zenddl,  der  was  rdt:  1775 

ir  manne  si  den  dar  bot. 
mit  jämer  und  mit  leide 
schieden  si  sich  beide, 
er  bat  ir  got  vil  dicke  pflegen, 
ouch  bevalch  si  in  in  gotes  segeu.  1780 

siniu  kint  truoc  er  enwec 
und  kam  gegangn  an  einen  stec. 
daz  wazzer  wuohs  unde  ddz 
daz  ez  uz  an  daz  laut  vl6z. 
er  sazt  der  kinde  einez  nider  1785 

und  woltez  hän  geholt  wider 

1755.  wenn      1757.  bestraffte      1758.  verko^fite      1760.  es  fehlt  wohl 
wand  io  ienger  niht  entohte        1764.    d6  er]  Da        1765.    Der  frowD 
sich  für         1767.  repp:  über  ref  *.  Graff  4,  1154.   Schmeller  3,  61. 
1774.  dia]  sin?        1775.  zendat        1776.  ir  mä  sy  dar  b.,  ohne  den 
178t.  kmt  fehlt.      bin  weg      178^.  ain       1783-  dosst       1786.  wolci 
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und  nam  daz  ander  nf  den  rö|^ 

unde  truoc  ez  über  die  brag^. 

d6  erz  brähte  an  daz  lant, 

d6  sazle  erz  nider  s&  zehant  1790 

and  wolle  jenez  geholt  hftn 

da  er  ez  bäte  verlän. 

d6  der  gen^denlöse  man 

enmitten  üf  die  brügge  .kan, 

d6  traoc  daz  wazzer  enwec  1795 

beidia  man  unde  stec. 

vil  kume  gehienc  er  dar  an. 

d6  yl6z  der  stec  und  der  man 

in  einer  kurzen  wile 

m^r  danne  ein  halbe  mile.  1800 

d6  treip  inz  wazzer  ze  Stade. 

er  geruote  w^nec  nüch  dem  bade: 

er  gähte  wider  zen  kinden 

und  wände  si  da  vinden 

da  er  si  haete  verlän.  1805 

do  yerl6s  er  arbeit  nnde  wän. 

Nu  het  der  bischof  von  Riems 
und  der  gräve  von  Urliens 
ein  gespRBche  geleit 

da  man  über  die  brügge  reit.  1810 

dö  diu  brügge  was  zerbrochen 
d6  enwart  da  niht  gesprochen, 
wan  gruoz  gegen  gruoze: 
daz  machete  ir  unmuoze. 

ir  ietweder  nam  zehant  1815 

daz  kindelin  daz  er  vant. 
daz  wazzer  faiez  diu  Seine, 
hin  über  mofit  der  eine 
'ich  hän  ein  kint  vnnden  hie/ 
der  ander  in  iä  wizzen  lie  1820 

daz  er  einez  onch  het  yanden. 

1787.  RaggD         1788.  bregfe,  ebenso  1794.  1810,  ISll.        17^7.  f^ 
hangt  1801.  in  dz         1803«  Er  i^ed«ebt  w.  zmu  k.         1^13.  npr** 

g.  gras  1814.  ir]  Jo  1817.  hie  &er  t^u:  ttrgL  m7. 

1819.  ain  schön  kind        18)^1  —  1830  tUkem  mü  $erimg^  tAm^Ukmmn 
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si  riten  dan  ze  stunden, 
diu  gotes  gnäde  da  erschein 
an  disen  erbel6sen  zwein, 

daz  got  letwederem  bescherte  1825 

den  der  ez  z6ch  unde  nerte. 
d6  der  gnädel6se  man 
hin  wider  zuo  der  brügge  kan, 
daz  wazzer  harte  verre  gic 

da  vür  da  er  diukint  lie.  1830 

d6  däht  er  'ez  hat  si  genomen : 
■ji  war  wserens  anders  komen?' 

zuo  einem  boume  er  gesaz 
müede  unde  harte  naz. 

er  z6ch  ab  siniii  cleider  1835 

(diu  wären  bcese  leider) 
und  hanctes  an  die  este. 
sin  jämer  der  was  veste. 
uf  huop  der  eilende 

g^n  gote  sine  hende,  1840 

*du  gaebe  mir  ein  schcene  wip, 
dar  zuo  kint  und  gesunden  lip : 
der  haste  ouch  kne  mich  getan. 
Sit  ich  nu  noch  den  lip  hkn, 
der  büeze  dir  die  wil  er  wer.  1845 

deheiner  vreude  ich  m^r  beger.* 
unsem  harren  er  an  rief, 
unz  er  in  den  sorgen  entslief. 
üf  den  boum  kom  ein  ar: 

der  wart  dort  nidene  gewar  1850 

wä  siner  pfenninge  sac 
röt  neben  im  lac. 
der  hunger  in  des  belwanc 
daz  er  sich  schiere  dar  swanc 

zweimal  hinter  einander.         1822.  dan]  ss  beide  mal.  1826.  Dem 

beide  mal  1828.  zu  der  brag  das  erste  mal,  zu  borg  das  andere. 

1829.  ▼ciT  gie  das  erste  mal,   vergie  das  andere.  1830.    Danor 

Mde  mal,         1832.  wärent  1841.  Er  sprach  her*   da  g^bt 

1843.  basta         1845.  Der  bufs  dir  die  weit  erwer        1850.   dort 
1853.  des  fehlt. 
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und  zuctez,  wan  im  was  gäch.  1855 

der  man  spraoc  df  and  lief  im  nach, 

[er  sprach]  'b6rre  vater  ande  geist 

und  du,  heiliger  sun,  wol  weist 

min  gvbze  widermnete. 

nu  tuoz  durch  dine  güete,  1860 

getroßst  mich  dirre  leide, 

so  ich  von  der  werlde  scheide/ 

an  zdch  er  sin  gewant, 

mit  jämer  rumete  er  daz  laut. 

d6  die  vögele  wurden  gwar  186ft 

daz  geladen  vuor  der  ar, 

do  begunden  in  an  schrien 

kreien  unde  wien. 

si  triben  in  umbe  als  ein  rat 

unz  hin  gegen  der  selben  stat  1870 

da  disiu  sieche  vronwe  was. 

durch  bäc  si  her  üz  kras. 

si  sach  die  vögele  mit  dem  arn 

harte  s^re  umbe  vam. 

in  sliez  ein  vogel  an  den  nac,  1875 

daz  im  pfenninge  unde  sac 

enpfielen.  d6  siz  ane  sach, 

dd  huop  siz  üf  unde  sprach 

'6w^  vil  armer  müedinc, 

war  sint  nu  komen  diniu  dinc?  1880 

ich  wsen  du  bist  von  hunger  t6t. 

daz  dich  die  vögele  durch  ir  n6t 

g^ezen  und  zertrüegen, 

wie  mohte  sich  daz  vüegen? 

ich  wsen  ez  sich  gevüeget  hflt  1885 

daz  min  niemer  wirt  rät. 

nu  miiezen  vasten  miniia  kint, 

1859.  widemütt  1860^  t&n  es  d.  din  gut  1861.  diPz  laide 

1865.  gewar  1868.    kräyen :  vergL  Graff  4,  587.  187^.    balck 

—  krairz.  kresen,  repere,  vergL  %%\%.  Graff  iytXh.         1874.  vmbfarn 
1875.  stiez]  schier  dem  nag  1876.   Dar  Jod  pfening 

1877.  1878.  sy  es  1879.   6w6]  0  1880.  Wo  —  kind 

1883.  Gassen  vnd  zertrügn        1884.  möcht        1887.  müssend 
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dia  noch  in  den  jären  sint 

daz  ich  si  solle  bewarn. 

wie  hän  ich  arme  s6  gevarn?  1890 

wa;ren  wir  doch  sament  beliben, 

het  ich  si  niht  von  mir  vertriben, 

stürben  si  doch  danne, 

so  enw^ere  ich  niht  ze  banne/ 

D6  si  geweinete  genuoc  1895 

und  sich  zen  brüsten  vil  gesluoc 
mit  jämer  und  mit  riuwen, 
do  enhalf  si  niht  ir  bliuwen 
wan  daz  ir  deste  wirs  was. 
daz  disiu  vrouwe  genas,  1900 

daz  was  gr6z  wunder, 
si  gedähte  hier  under 
'nu  weiz  ich  doch  wol  daz  wir  hän 
an  got  vil  verre  uns  verlän.- 
den  erkenne  ich  wol  so  riebe  1905 

daz  ich  billiche 
dirre  clage  enbaere: 
der  si  ouch  schirmsere 
über  mich  und  über  in. 

er  weiz  wol  wes  wir  dürftec  sin:  1910 

des  welle  er  uns  beraten.' 
in  eine  kemenäten, 
diu  ir  sunder  was  verlän, 
da  sir  gemach  solt  inne  hän, 
gienc  diu  vrouwe  zehant.  1915 

ir  wart  von  gote  ein  trdst  gesant, 
daz  si  deheiner  sorgen  pflac. 
si  nam  pfenninge  unde  sac 
und  leite  si  gehalten. 

si  sprach  'got^nüeze  walten  1920 

mins  mannes  zuo  den  kindetf. 
der  Sime6n  dem  blinden 
;^/'       siniu  ougen  wider  gap 

1888.  dem  Jap  1^4.  ze  banne,  in  botm€(fsigkeU.  '  1896.  z&  dei 
1902.  hernndep  I9g7.  Der  cl»  1914.  Jnn  solt  ium  ,  im.  Sy- 
meone  den  plindtBa  *     . 

•m 

»        .. 
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und  der  die  vrouweir  HAap 

getroste  ze  J^rich6,  1925 

der  getroeste  uns  alsd/ 

disiu  vroawe  unde  ir  kint, 

diu  bäten  gemach  sint: 

ir  seliger  man  leit 

kumber  unde  arbeit.  1930 

daz  künde  nieman  bewam,  .       /i 

er  muo3e  tuon  unde  varn  '   .«.  .^ 

als  ein  genädeldser. 

ze  winler  ervröser, 

ze  sumer  verbran  im  diu  hnt.  1935  < 

schiere  wart  der  gotes  trüt 

gestalt  üz  ungcraete, 

ob  in  sin  wip  hsete 

vor  ir  hin  gesehen  gän, 

sine  möht  es  niht  erkennet  hän.  1940 

d6  wart  ab  ir  vil  wol  gepflegen. 

d6  si  ir  suht  het  üz  gelegen, 

do  gediente  si  vil  wol  ir  solt. 

man  koufle  ir  silber  unde  golt. 

Ak  mite  worbtes  an  der  ram  1945 

borten  und  dar  nach  alsam 

m 

gürtel  unde  scbappel 

breit  unde  sinewel, 

daz  man  nie  spaeher  werc  gesaeh. 

ir  vrouwen  lieber  nie  geschach  .    1950 

dan  daz  si  si  bräbte  hein. 

si  gap  si  ir  tohtern  zwein 

ze  einer  meisterinne. 

die  brähte  si  ze  sinne 

innen  einem  järe  1955 

als6  wol  ze  wäre 

daz  in  alle  die  jähen 

19^4.  rab        1930.  Komer        1936.  gotes]  grob         1937.  Ge«telt 
von?  1938.  wis  1939.  ir]  in  1940.  möchlz  nit 

1941.  aber  1943.  Jreo  1945.  worcht  sy  an  d.  kam 

1949.  sohmectf         1950.  Der  frown        1951.  haim        1955.  Inwendig 
1956.  -wol  ttweimal,        1957/.  =  1975/.  vergl.  IWl/ 
Z.  F.  D.  A.    H.  -t.  29 
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die  si  ie  gesähen, 

ir  leben  waer  ein  wünne, 

Äz  allem  ir  künne.  i960 

als6  wären  si  volkomen, 

si  möhl  ein  keiser  hän  genomen. 

Diu  vrouwe  ouch  des  wol  geadz 
daz  si  ir  löre  niht  verdr&z. 

ez  maosen  ie  geliche  sin  1965 

ir  mentel  unde  ir  röckelio. 
d6  si  ir  ungemach  verlie 
und  wider  ze  gemache  vie, 
d6  wart  si  schoene,  reht  als  d, 
und  er  wart  niuwan  wunt  ie  mg.  1970 

schiere  kam  ez  uf  die  vart 
daz  nie  in  dem  lande  wart 
kein  vrouwe  als  wite  maere 
als  disiu  vrouwe  ^rbaere : 

wan  ir  alle  die  jähen  1975 

die  si  ie  gesähen, 
swannen  si  kaeme  in  daz  laut, 
zir  wa;r  ein  riche  wol  bewant» 
disiu  stat  hiez  Treis 

und  was  des  gräven  von  Bleis.  1980 

d6  der  diu  miere  vernan, 
dd  sante  er  nach  dem  kouiman 
und  vrägete  in  der  ma;re, 
ob  ez  also  wsere 

als  im  wsere  geseit.  1985 

do  verjach  er  im  der  wärheit. 
er  sprach  's6  soltu  mir  si  geben, 
all  die  wil  ich  hän  daz  leben 
s6  wis  miner  stiure  vri, 

swic  ndt  mir  pfenninge  si/  1990 

d6  er  im  die  stiure  lie, 

1000.  Jrem  1962.  gl]  Jedetwed  ere  1964.  Dz  sy  in  ir  lep 

1965.  Es  muPs  iegliche  s.  1970.  nit  wunder  e  me.     die  verb^e- 

rung  üt  Mweifeihq/f.        1973.  mere        1974.  erbere        1977.  Warna 

!L!T    ,  **'^*-  ^'^        **7^-  I^»«  »^"        *Ö80.  der        1983.  fragt  ir 
1986.  der]  die        im.  n  fehlt        1989.  bis 

*        '  ■ 
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zefaant  gap  er  im  sie. 
d6  hiez  si  der  gräve  holn. 
d6  muost  si  dulden  unde  doln 
swaz  si  mit  ir  schnofen.  1995 

do  begund  si  s6re  waofen, 
überlut  aod  in  ir  muote. 
si  sprach  'got  der  gaote, 
der  kume  mir  ze  tröste, 

der  ouch  Sassanen  erlöste  2000 

von  grdzen  werltschanden. 
ich  stän  ouch  in  den  handen 
vil  s^re  gebunden: 
ich  muoz  in  kurzen  stunden 
Verliesen  söle  und  ^re.  2005 

swes  gerte  ich  arme  m^re, 
wan  wser  ich  t6t  bi  minem  man, 
den  ich  vil  6rliche  nan?' 
d6  si  dem  gräven  kam  da  hein 
und  also  rehte  schoene  erschein,  2010 

ir  minne  in  des  betwanc 
daz  in  der  tac  duhte  lanc. 
dö  der  tac  da  verswant, 
si  giengen  släfen  zehant. 

dö  er  lac  bi  siner  brut,  2015 

do  entorste  er  ir  wize  hüt 
niendcr  genieren  häres  gröz, 
swä  si  iender  schein  blöz. 
.  ir  huote  ein  kamersere 
dem  niht  ze  vil  waere,  2020 

ob  er  der  helle  abgründe 
und  der  erde  volmünde 
uf  in  die  lüfte  hüebe 
und  die  selben  grüebe 

dem  lüfte  machte  gelich:  2025 

daz  euwser  im  niht  unmügelich. 

1993.  s\  fehlt,  1996.  ruffen  1997.  in  ir]  Jrn  :^0Q0.  sussanaz 
2002.  banden?  ;2009.  dahin  2010.  schon  erschin  2017.  Niert 
2018.  Jenert  schin  plos  2021 .  aberninde  %Q%%,  pflumnde 

2023.  hübe        2024.  grübe 
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dem  bevalch  si  ir  getriuwer  man, 
do  er  ir  durch  hungers  n6t  entras. 
dö  diz  der  gräve  gesach, 

daz  wunder  daz  an  im  geschaeh^  2030 

daz  er  wol  wiben  tobte , 
und  mit  ir  niht  eumohte 
gesläfen  als  er  ^  pflac, 
dd  schämte  er  sich  unde  erschrac. 
er  sprach  als6  in  siner  schäme  2035 

'reine  guot  wibes  name^ 
bistu  maget  aide  wip, 
daz  mir  din  suberlicher  lip 
als6  ist  vor  beslozzen? 

ich  hän  din  niht  genozzen,  2040 

wan  daz  ich  bin  ervaeret 
und  harte  an  dir  beswaeret. 
si  daz  von  zonber  gewesen, 
s6  sage  mir  ob  ich  müge  genesen, 
ich  meine  dich  s6  s^re  2045 

daz  ich  niemer  m^re 
.  von  dir  niht  gewenken  kan. 
ich  si  din  geselle  ode  din  man, 
wir  müezen  iemer  sament  sin. 
du  muost  heizen  grsevin,  2050 

s6  ich  gräve  bin  genant/ 
mit  vollen  ougen  sprach  zehant 
disiu  vrouwe  schöne 
'hörre,  got  der  löne 

iu  des  guoten  willen.  2055 

ir  muget  an  mir  gestillen 
iuwer  sünde  ein  michel  teil 
und  ouch  gem^ren  michel  heil, 
ich  bin  ein  wip  und  niht  ein  magt. 
als  ir  mir  Ak  Mi  gesagt,  2060 

daz  enhän  ich  «wäre  niht  getan, 
weit  ir,  ich  wil  iuch  wizzen  län 

20%1.  Jre  getriwfi:  *.  1779.  2033.  ^  fehlt.  2037.  als 

2041.  erferel        2043.  Sid        2049.  müsseiit        sin]  din         2051.  ge- 
namt        2052.  sprach  sy  z.        2055.  Euvcb        2062.  Woll 
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und  reht  üf  mine  triawe  sagn, 
waz  Wunders  mich  her  hki  getragn/ 

D6  sprach  der  gräve  zuo  ir  2065 

'liebe  vrowe,  daz  sage  mir: 
ich  kan  ez  harte  wol  vertragen, 
du  kanst  mir  sölhes  niht  gesageu 
da  von  ich  diu  welle  enbern, 
ich  wil  dich  alles  des  gewern  2070 

des  du  gerst  ane  mich, 
daz  du  rain  erbarmest  dich/ 
des  was  diu  vrouwe  vil  vrd: 
als6  sagte  si  im  d6, 

'min  vater  hiez  Huopert,  2075 

der  was  rieh  unde  wert, 
er  was  von  Barriä  genant, 
er  starp  und  erbete  ich  sin  laut, 
do  ich  wuohs  als  ich  hiute  bin, 
d6  k^rte  ein  h^rre  sinen  sin  2080 

daz  er  mich  gerne  wolle  hän. 
d6  het  ich  keiner  slahte  wän 
daz  ich  iemer  wurde  mannes  wip. 
durch  mich  verlds  er  sinen  lip. 
im  täten  mine  man  den  t6t.  2085 

daz  tet  in  michel  n6t. 
er  reit  mit  her  uf  mich : 
d6  muosten  si  wern  sich: 
si  sluogn  in  under  siner  schar/ 
diu  vrouwe  sagte  im  rebte  gar  2090 

von  aller  ir  geschihte, 
und  doch  niht  wan  die  slihte. 
d6  sim  ez  bäte  geseit, 
do  erkande  er  wol  die  wärheit: 
ez  was  im  reht  alsam  gesagt.  2095 

er  bat  ir  ouch  d6  si  was  magt: 

:2063.  mine]  eüver         2064.  wunder        206S.  söUichs        ;^069.  wö'U 
2070.  allez  dez         2071.  Das  2072.  mir         2073.  Du  die,  oh$M 

was  2075.  rupperch  2077.  parria  Wf9,  gewUhn 

2080.  sein  sin        2083.  mans        2084.  verlor  er  sein  1.        M6.  im 
2089.  schlugen  •  '-^^* 
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nu  ist  si  im  dar  heim  komen. 

was  dann?  er  blibt  ir  äne  vromen. 

daz  man  da  heizet  bi  gelegen, 

des  enmoht  er  niht  mit  ir  pOegen,  2100 

and  was  im  doch  än'e  kip 

lieber  dan  sin  selbes  lip. 

d6  disiu  rede  als6  ergienc 

und  der  tac  an  gevienc^ 

d6  man  liuten  begunde,  2105 

uf  stuondens  da  ze  stunde 

nnd  giengen  hin  zer  kirchen  sä. 

ze  eigen  gap  er  ir  da 

bürge,  lant,  und  dienestman, 

und  allez  daz  er  ie  gewan  2110 

gap  er  ir  ze  eigen  Aä. 

ze  messe  giengen  si  sä, 

unde  was  diu  vrouwe  d6 

in  ir  muole  harte  yr6 

daz  si  was  unbewollen  2115 

und  doch  het  guotes  vollen. 

si  bete  man  näeh  wäne 

und  was  doch  mannes  dne, 

als  ich  iuch  wil  bescheiden. 

diu  liebe  gap  in  beiden  2120 

s6  gröze  vreude  mit  kraf\ 

daz  sich  ir  gQseUeschaft 

möhte  wol  geliehen 

den  die  tägelichen 

sament  nach  kinden  rungen,  2125 

als  noch  tuont  die  jungen. 

der  gräve  was  sd  vrA  nie, 

unde  si  niht  des  erlie 

swä  von  si  al  der  erden 

möhte  getiuret  werden.  2130 

diz  was  ir  unmuoze: 

mit  gäbe  und  mit  gruoze 

2098.  plibt  ;ii(K).  Dz  2106.  stund  sy  2107.  kilcheo 

2108.  ir  fehlt,  2115.    mbewallen  2116.    putz  vallen 

2118.  maus        2120.  liebiu 


r. 
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künde  si  die  liute  minaeD.  ' 

si  schuof  mit  scboenen  sinnen 

daz  ir  des  gräven  mäge  unt  man  2135 

wären  baz  gebdrsan 

dan  si  im  selben  wsereu. 

der  tugent  kamerseren* 

mit  aller  bände  tugende 

*  2140 

lebten  sch6ne  und  äae  baz : 
ez  wart  nie  zwein  lieben  baz, 
iö  schiet  der  t6t  si  mit  gewalt, 
und  starp  der  gräve  Diebalt 
der  yrouwen  al  ze  dräte,  2145 

den  sl  geerbet  b4te 
vor  allen  siioen  mdgen, 
wan  si  sament  lägen, 
swer  ze  Frankrtcbe  ist  komen, 
der  weiz  ez  unde  batz  vernomen,  2150 

da  enist  kein  scbidunge  an, 
da  erbt  daz  wip  als  der  man. 
als  erbte  ouch  si  den  gräven  guot. 
diu  reine  kiusche  wol  gemuot 
diu  saz  in  ir  lande  2155 

mit  ^ren  äne  schände, 
scbadte  ir  iht,  daz  tet  daz 
daz  si  binder  sieb  baz 
gedäbte  danne  vür  sieb: 

daz  wart  genuoc  wunderlicb.  2160 

daz  bescbeide  ich  in  so  leb  beste  kan. 
in  ir  berzen  sacb  si  an 
waz  ir  ze  leide  was  gescbeben 
und  enkunde  daz  nibt  ersehen 
daz  ir  künftec  waere.  2165 

daz  was  ir  meiste  swsere. 
D6  dlsiu  rede  also  ergie 
als  ich  iu  hän  gesaget  hie, 

JJ137.  »eiber  2138.  kamer  et&k  2140.  Sy  do  begunde:?  2U3.  Do 
sy  der  tod  mit  gwalt  2151.  Da»  eaist  2153.  Also  2154.  küosch 
2161.  uvch        2162.   sy  dan 
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d6  was  vil  lasterliche 

dem  klinge  von  FraDkriche  2170 

sin  wip  dia  künegin  genomen, 

d6  sim  dar  heim  solle  komen, 

von  ArrAg6n  diu  künegin. 

d6  wold  er  äne  wip  sin, 

unz  daz  er  si  mit  banne  2175 

gewänne  von  ir  manne 

an  dem  selben  male, 

von  dem  von  Portigäle. 

mit  im  was  si  Ak  hein  gevarn. 

d6  was  dia  kristenheit  als  am  2180 

daz  man  des  bäbestes  ban 

gar  deine  war  nan. 

d6  diu  künegin  wart  verlorn, 

d6  was  den  landesherren  zorn 

daz  er  niht  anders  wibes  nan.  2185 

im  rieten  mdge  unde  man 

daz  er  ein  ander  wip  nseme 

und  erben  mit  ir  bekaeme. 

nu  hat  diu  minne  einen  sit, 

dem  volget  kein  stsete  mit:  2190 

swä  sie  zwei  gelieben  vindet 

und  diu  zesamene  bindet, 

werdeut  diu  gescheiden, 

s6  ratet  si  in  beiden, 

daz  vür  ietwederes  swaere  2195 

niht  s6  guotes  wsere 

noch  isich  baz  ze  tröste  stelle 

dan  ein  ander  geselle. 

als  twanc  si  ouch  den  künec  guot 

daz  er  verk^rte  sinen  muot.  2200 

er  gedähte  in  sinem  sinne 

Von  Bleis  diu  grsevinne 

diu  ist  rieh  unde  wert, 

ob  ir  min.  liut  ze  vrouwen  gert, 

m^.  sy  im  12173.  Ar'ogoni  :2178.  portagale  ^^179.  dakain 

kome  gefapfi        ^185.  wib        2189.  hett  d.  m.  ainer         ^191.  Wo  «. 
z.  geliebt  viodt        2194.  rattend        2199.   also        2202.  Beieis 
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gevellet  si  den  allen  %StJMt 

si  muoz  ouch  mir  gevaUen/ 

er  sprach  an  sinem  r&te, 

da  er  die  vürsten  häte, 

'ich  weiz  in  minem  lande 

ein  vrowen,  ob  ich  si  nande,  2210 

diu  ist  als  ferbaere, 

ob  ein  künec  noch  richer  weere, 

dannoch  vnogte  ez  sich  sd, 

er  möht  ir  iemer  wesen  vrd/ 

si  sprächen  'h^rr,  .wer  mac  dia  sinf  •  2215 

'ez  ist  von  Bleis  diu  graevin. 

diu  ist  mir  s6  vermaeret 

daz  ich  niemer  wurde  beswaeret 

von  ir  s6  gr6z  als  nmbe  ein  här. 

wizzet  rehte  vür  war,  2220 

die  staete  naeme  ich  vür  ein  lant/ 

si  sprächen  alle  zehant 

'h6rre,  ir  hat  wol  ged&ht: 

schaffet  daz  ez  volbräht 

nach  iuwern  ^ren  werde.  2225 

ez  enlebt  uf  al  der  erde 

dehein  wip  s6  volkomen 

als  wir  von  ir  haben  vernomen. 

si  zimet  uns  wol  ze  küneginne/ 

"56  schaffet  daz  ich  si  gewinne/  2230 

si  sprächen  alle  geliche, 

beide  arm  und  riebe, 

'der  abbt  von  sant  D6mse, 

der  ist  biderbe  und  wise, 

den  sult  ir  zuo  ir  senden  dar  2235 

d^r  si  gespreche  und  iu  ervar 

ob  ir  muot  dar  ziio  st^: 

ir  nemet  si  gerne  zuo  der  ^. 

ir  sult  ir  ouch  enbieten 

%805.  g«iiallet  :2213.  fugt  2^16.  Beieis        n\9.  also 

W>i.  Stätte:  vielleicht  süeze?  selbe?  7>%%Z.  habent  %%n.  aller 
erd  ^30.  Er  sprach  so  2!^33.  D^nise]  nise.  ehenio  It6|tö.  nisten 
2660.        2235.  sond 
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daz  iu  die  vürsten  rieten,  2240 

und  die  hßrm  von  iuwerm  riebe 

alle  gemeinliche 

mit  rate  an  iach  ksemen, 

und  si  gern  ze  vrouwen  nahmen. 

so  ist  si  s6  wise  und  s6  guot  2245 

daz  si  ez  wserlichen  tuot/ 

der  abbet  der  was  da  zehant, 

der  wart  schiere  dar  gesant, 

nach  der  vürsten  rate. 

in  schuof  der  künec  dräte  2250 

zer  vrouwen  nach  der  vürsten  bete. 

der  abbet  daz  vil  gerne  tete. 

er  vuor  ie  sä  zehant 

dd  er  die  grsevinne  vant 

und  sagte  ir  disia  meere,  2255 

daz  der  künec  waere 

mit  den  vürsten  allen 

an  den  rät  gevallen 

daz  des  iandes  kr6ne 

s6  woi  noch  s6  schöne  2260 

niender  wsere  bewant. 

"nu  hänt  si  mich^her  ziu  gesant 

darnmb  ob  ir  si  wellet  tragn. 

vrouwe,  nu  solt  ir  mir  sagn 

ob  iuwer  müot  dar  zuo  stät.  2265 

wan  ^lieber  hirät 

der  enwirt  noch  enwart  nie, 

got  unser  h6rre  vüege  in  ie. 

die  vürstn  uz  unserm  riebe 

alle  gemeinliche  2270 

hänt  iuch  zuo  der  kröne  erkorn. 

die  h&nt  ein  vrouwen  verlorn 

der  in  got  niht  wolte  gunnen. 

W40.  n^eh         %^i,  her'en  v.  eüvern         2U^,  Als  2243.  Sy  mit 

rat  an  gy  komen  %%4A,   Vm  sy  frown  han  genomen  .         W61.  Ze 

fpowfi:  vielleicht  ze  verte?  2254.  ^vin  1^262.  zu  ivv, 

2263.  wöUent  %%^%,  hirÄt]  ee  Rat  2267.  Den  2J^69.  für- 

Sien  von 
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diu  ist  dem  künge  entrunnen 

mit  einem  «   man.  2275 

dem  got  deheiner  sselden  gau, 

den  kan  er  wol  gedrücken, 

und  den  üf  gezüoken 

den  er  ze  sselden  hat  erkorn. 

weit  ir,  ir  sit  dar  zuo  geborn  2280 

daz  ir  der  höchsten  einiu  sit   > 

di  hiute  lebent,  äne  strit/ 

swaz  er  gesprach  ie, 

diu  vrowe  geantwürte  im  nie 

^  er  gerette  und  gesweic.    .  2285 

d6  stuont  si  uf  unde  neic 

dem  künge  alters  eine 

und  den  vürsten  gemeine 

und  dankete  in  vil  s6re 

der  gr6zen  houbet^re  2290 

der  si  gedäht  hseten  ir. 

si  sprach  *^h6rr  min,  nu  sult  ir  mir 

teidinges  gnnnen. 

ich  enbin  niht  so  besunnen 

daz  ich  gesprechen  künn  dar  zuo  2295 

da  nach  als  es  mir  n6t  tuo. 

ich  sage  iu  morgen  minen  muot.' 

daz  lobte  der  abbt  und  dühte  in  guot. 

Des  abbets  man  vil  wol  pflac. 
d6  diu  vrouwe  an  ir  gebete  lac,  2300 

d6  knietes  üf  den  esterich. 
si  sprach  'h^rr  got,  ich  liez  durch  dich 
michel  ^re  und  gewalt: 
d6  gulte  du  mir  zwivalt. 

wiltu  mir  ouch  m6re  geben,  2305 

s5  läz  mich  niemer  daz  geleben 
daz  mich  dehein  ^re 
von  dinen  gnaden  k^re.' 

2^75.  Mit  ainem  seins  mans  man         2276.  seldan  2282.  Die  hätt 

lebt  2285.  geschwig  2286.  Do  stund  er  uff  vii  schryg 

2288.  ü.  d.  fupstn  allen  g.  2290.   hoppt  ere  2293.   Tädiogs 

günoe        2294.  besinne        2300.  Jrm        2301.  kniet  sy 


Jte 
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si  weinete  unde  clagte 

vil  nach  unz  ez  tagte.  2310 

in  den  sorgen  si  entslief. 
ein  stimme  ir  in  daz  6re  rief 
'es  enmac  dehein  rät  sin, 
du  muost  werden  kiinegin 

ik  ze  Frankriche  2315 

und  dar  nach  ^weciiche 
ze  himele  tragen  kröne: 
daz  git  dir  got  ze  löne/ 
d6  diu  vrouwe  erwachte 

und  si  sich  üf  gemachte,  2320 

niht  lenger  si  sich  werte, 
si  dähte  zuo  der  verte. 
d6  tnan'  des  morgens  gaz, 
«-'  der  abbet  zuo  der  vrouwen  saz, 

er  sprach  'vrowe,  lät  werden  scbin  2325 

daz  ir  sit  und  miiezet  sin 

der  höchsten  wibe  eine. 

weit  ir,  als  ich  ez  meine, 

den  künec  loben  ze  manne, 

s6  muget  ir  imer  danne  2330 

mit  vreuden  leben  und  alten 

und  gr6zer  ^ren  walten, 

als  ein  küneginne  sol.' 

si  sprach  'h^rr  min,  nu  taot  so  wol     ' 

(min  gesinde  deist  enbizzen),  2335 

lät  irz  die  harren  wizzen, 

so  gespriche  ouch  ich  si  danne. 

swelch  vrouwe  ze  manne 

gäbet,  tuot  siz  äne  rät, 

ob  ir  danne  missegät,  2340 

s6  muoz  siz  eine  slizen. 

wem  solt  siz  danne  wizen?' 

2309.  clagt  2310.  tagt  2316.  ewenclich  23;^6.  sind 

2328.  Wölt  2329.  Dem  küng  leben  2330.  So  magent  Jr  Ja 

ymep  d.  2333.  küngin  2335.  dz  ist  2336.  irz]  ir 

2338.  Welche  2339.  Gaben  2341.  sy  es  oinig  schlissen 

2342.  Wann  «.  sy  es 
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Der  abbet  nam  dö  alle 
die  wisen  vome  schalle 

und  sagte  in  üse  rede  d6.  2345 

des  wärens  alle  samet  vrö. 
d6  sach  man  von  in  allen 
michel  vuozvallen 
vür  die  vronwen.d&  si  saz. 
si  sprach  'stät  uf,  waz  hilfet  daz  2350 

daz  man  so  nider  veilet? 
redet  sus  waz  ir  wellet.' 
si  sprachen  alle  gemeine 
'vrouwe  edel  und  reine, 

tuet  des  iuch  der  abbet  bite :  2355 

da  stn  wir  alle  mite 
gezieret  und  ge6ret, 
und  unser  heil  gem^ret/ 
diu  vrouwe  wlsliche  tet 

und  volbrabte  ir  gebet.  {360 

er  hörte  gar  dar  an. 

si  sprach  ze  harren  und  ze  man  >•« 

'ich  lobe  en  künec,  swie  ex  mir  gät. 
lät  beeren  mich  der  yürsten  rät,  , 
wie  si  wellen  deich  gevar.  2375 

wellent  si  her  od  sol  ich  dar? 
daz  sol  allez  sin  getan: 
ich  wil  mich  genzliche  Ikn 
üf  ir  triuwe  und  üf  ir  eit.' 
der  abbet  vroeliche  reit  2370 

mit  endehafler  widersage 
und  kam  an  dem  sibeuden  tage 
da  er  den  künec  mit  disem  maere 
schiet  von  aller  siner  swaere. 
er  sprach  zen  selben  stunden  2375 

'h^rre,  ich  h&n  funden 
daz  beste  wip  deich  ie  gesach. 

^346.  D.  warent  sy  allsamt      2349.  do        :2350.  stand      2ZS%.  maust 
^53.  sprachent         ;^355.  Tund  dz  uvch  der  ah  pit        ;^359.  witzlich 
2361.  unverständlich,        2363.  en]  an        236S.  han        2373.  Do 
2377.  dz  ich 
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und  als  ich  si  von  iu  besprach 

and  von  den  vürsten  die  hie  sint, 

d6  was  ez  allez  sam  ein  wini  1380 

swaz  ich  von  zühten  hän  vernomen. 

ist  iender  uf  die  erde  komen 

von  himele  wibes  Jbilde, 

daz  ist  diu  vrouwe  milde. 

iu  enbiut  unser  künegin,  2385 

si  welle  iu  undertwnec  sin: 

swie  ir  gebietet,  daz  si  reht. 

nu  kieset  selbe  unde  seht 

wie  man  si  mit  ^ren  hnlt 

daz  vüeget  sich  ir  namen  ^öl/  2390 

Der  kiinec  sante  schiere 
nach  ir  vürsten  viere. 
d6  er  si  dar  bereite 
ze  Paris  err  erbeite. 

dar  kAmens  über  vierzehn  naht.  2395 

g6n  der  vrouwen  was  gemacht 
ein  gestiiele  h^rlich. 
der  künec  'der  bereite  sich 
zuo  den  hdhziten. 
i  7;,  inan  sach  die  vronwen  riten  2400 

gar  schöne  g6n  der  stat. 
,  der  künec  die  pfoffen  bat 

daz  si  g^n  der  vrouwen  giengen 

« 

dö  kämen  zuo  dem  tuome  2405 

mit  ir  heiltdome 
all  die  prftläten. 
swaz  si  gezierde  häfeit; 
diu  wart  genzliche  erwegt 

und  die  strftzen  umbelegt  !^410 

schöne  und  ouch  behangen. 
♦  si  wart  vil  wol  enpfangen. 

J837B.  Weh*  W80.  samt    2384.  milte     J2585.  Wcifti  bütt    ;J390.  Jrea 

%39i.  kein  absßtz.      ^^^.  N.  ir  der  f.  y.      1^394«,  er  Jr      9495.  Ihr 

komen  sy  über  xiiy  nacht         2399.  dem         2402.  bait  2404.  es 

fehlt  etwa  und  si  werdecliche  enpfiengen     2491  kam     2410.  lattt'legi' 
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dA^der  aatEuic  ergie, 
der  künec  si  an  der  stunde  enpfie. 
X        ze  rehte.€r  si  koolfte.  ^15 

von  disem  brdUoufte 
seile  ich  iu  vil,  wolle  kh, 
wan  er  was  harte  girdzlich. 
nu  solde  man  onch  ej&zen  gftn.  ^ 

iä  enwart  nihl  verlän,  24!^ 

man  gsebe  in  alles  des  die  kraft 
daz  man  da  Keizet  Wirtschaft, 
dd  man  daz  ezzen  verlie 
und  diu  naht  an  vie, 
'-  d6  was  ouoh  stäfennes  zil:  2425 

daz  iiez  der  kfi&ec  ftne  nil. 
d6  der  tac  d6  verswant, 
si  giengeü  slj^en  zehant; 
d6  Uk  diu  vrouwe  riche 

^  harte  güediche  2430 

bi  einer »J(iineginne  man 
diu  mit  dem  von  Portigäle^ebfran. 
diu  selbe  vrouwe  bi  ir  hei 
einen  meisler  von  Tölet 

der  von  nigromanzie  hfia  -      2436 

r  und  des  listes  gar  ein  meister  was. 

der  schreip  ein  kairacteres 
und  half  der  küneginne  4es 
daz  si  dem  künge  getan  bäte,  • 
daz  im  alle  sin  arzäte  2440 

nihl  gehelfen  künden, 
daz  er  ze  keinen  standen 
mohle  mit  den  wtben 
mannes  werc  Iriben. 

swie  leit  undj^swie  swaere  2445 

daz  dem  künege  waere 
und  swie  n|ich  ez  sinen^hftrren  gie, 

^44  a.  Anfangs  12421.  Wana-feb  in  allez  dez.    mit  dthkr  uhä  der 

'olgenden  xeile  vergl,  WlVt  j:       JU25.  schlaffelz         ;84;87/^=2013/. 
U98.  siengent        !2431.  kttu^siiie  9434.  Talet        ;2438.  küngin 

(439.  h«| .    ;  ^440.  arezat     fUMH.  sinem  herzen  7  doeh  vergl.  2188. 
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dia  vrouwe  ez  äne  ciage  lie. 
nu  sliefens  beidia  vaste, 

der  wirt  bi  dem  gaste.  2450 

d5  der  tac  durch  daz  lach 
beide  labte  unde  brach, 
do  erwachten  sie  beide. 
i  der  künec  lac  in  leide : 

zuo  der  künegin  er  sprach  2455 

'ez  ist  wol  ein  jär  daz  mir  geschach 
daz  ich  dir  niht  entuon  kan 
als  einem  wibe  sol  ein  man. 
nu  soltu  mich  geniezen  län 
daz  ich  dich  da  vür  erkorn  hän:  2460 

solz  iemer  werden  übersehen, 
daz  muoz  von  diner  Uigent  geschehen.* 
des  was  diu  vrouwe  vil  vrö : 
als6  antwürte  si  im  dd 

'h^rre,  ir  mfiget  die  rede  län.  2465 

got  hat  vil  wol  an  mir  getan  . 
und  wserliche  erzeiget  hie 
daz  in  sin  gnäde  nie  verlie 
noch  niemer  m^re  verlät, 

der  rehte  stsete  an  im  bestät.  2470 

als  hat  er  ouch  an  mir  getAn. 
ir  suit  daz  vil  gewis  hän 
daz  ich  1u  bin  stsete  unde  guot: 
got  gebiete  iu,  daz  ir  mir  wol  taot. 
ich  läze  diz  wol  äne  haz :  2475 

mir  geschach  an  keime  dinge  baz: 
ich  sol  es  äne  clage  sin/ 
der  künec  sprach  zer  künegin 
ich  wil  dichs  ouch  ergetzen 
,    und  wil  dir  daz  reht  setzen,  2480 

s6  du  mome  wirst  gewihet, 
ob  dir  got  her  nach  lihet 

1^449.  ieUieffevd  sy  2453.  sy  2460.  darfup:  vielieieht  di  zae! 
^U*-.^  Wwh  h.          2467.  wellichen  enaigr         2469.    mdre  fiUt» 
^70.  Itei^sUt.      2476.  hie  an  kaim       ^479.  dich  es        2430.  wii 
*»«<rrtW«n.        2481.  gewiolit       2482.  licht 
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einn  andern  man  onde  kint, 

daz  die  iemer  riche  sint.' 

na  geschach  daz  selten  ie  2485 

an  zwein  lieben  alse  hie, 

daz  des  eisen  herzeswsere 

des  andern  vrende  wsere. 

da  von  der  künec  swaere  tnioc, 

iä  von  gewan  si  vrende  genuoc  2490 

und  was  es  innecliche  geil. 

si  duhte  daz  ein  gnot  heil 

daz  si  got  der  gnote 

vor  schänden  hehuote. 

d6  der  künec  also  trute  2495 

und  man  zer  messe  Inte, 

man  entsl6z  die  kemenäten. 

dar  k6men  die  da  häten 

beslozzen  kr6ne  and  gewant 

da  mit  daz  riche  iii|d  4te  lant  2500 

harte  wol  gezieret  was« 

manec  saphir  und  bailas 

und  rubin  dar  an  lac, 

der  rehte  liebte  als  der  tac 

von  dem  golde  Iahte.  2505 

die  künegin  beduhte, 

d6  manz  ir  an  bäte  geleit, 

ez  wser  ein  wol  stunde  cleit, 

als  ez  von  rehte  solde. 

d6  schatte  dem  golde  2510 

ir  reiniu  wibes  varwc: 

diu  het  ez  begarwe 

vil  nach  verswachet, 

swie  schöne  ez  was  gemachet. 

d6  saz  diu  käneginne  2519 

gekrcenet  dar  inne 

unz  daz  der  künec  gekroenet  wart. 

2483.  AiQ  2485.  seltan  2487.  Dz  das  ain  hercz  schwär 

2491.  innerlich  2495.  rowte  249C.  lutte  2502.  pallas 

2504.  lichte]  lacht      2508.  wol  ain  stend      2509.  solte      2510.  schat- 
tet den        2511.  raine        2514.  schön 

Z.  F.  D.  A.  II.  30 
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4, 

si  beidiu  giengen  eu  gegenvarl 
über  den  hof  schöne.  ' 

lant  unde  kröne  2520 

gap  er  ir  zeigen  ienier  m6 
•  und  nam  die  vrowen  ze  siner  6. 
diu  gäbe  beleip  slsete: 
swie  sis  niht  gedienet  haete, 
so  beleip  si  doch  slsele  da.  2525 

ze  messe  giengen  si  iesä. 
dö  die  messe  warl  gesungen 
und  daz  voic  was  üz  gedrungen, 
dö  gienc  der  kiinec  enbizen. 
«  man  sach  der  vrouwen  giizen  2530 

bi  dem  hdr  daz  öre 
als  den  sn6  bi  einem  möre. 
der  hof  was  von  gewande 
gezieret  maneger  hande, 

wiz  blä  gel  grüene  brun  röt,  2535 

als  der  kiinec  dö  gebot, 
do  geschach  in  alse  noch  geschiht 
swä  man  grözen  höf  siht, 
so  der  zergät  so  ist  alz  ein  troum. 
man  siht  ze  meien  manegen  bouni  2540 

schöne  stän  geioubet: 
so  si  dan  der  winter  roubet, 
so  stänt  si  dürre  unde  biöz. 
ez  enwart  nie  6re  als  groz, 
si  zergange  genzltcbe,  2545 

wan  öre  in  gotes  riebe. 

Nu  läzen  wir  die  rede  sin. 
der  künec  und  diu  künegin 
diu  lebeten  schöne  äne  not: 
öwö,  dö  schiet  si  der  tot.  2550 

A  daz  ez  volle  wart  ein  jär, 
dö  starp  der  künec,  daz  ist  war, 
und  liez  die  küneginne 

2518.  g.  zegepl  vart  2621.  mÄ]  ie  2524.  »y  es.  da  sie  nur  schein- 
h€r  99in  wHb  war.  2552.  aine  nore  2540.  M.  sich  zemayen  mengü  bon 
2544.  trd        2647.  kein  ahsatz,        2549.  lebotn        2551.  voll  ward 
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an  vil  grAzem  gwiime. 

si  hete.lant  uode  schaz  2555 

und  beleip  äne  widersaz. 
DU  stät  Frankriche 
des  einen  hftriicbe, 
da  sint  zwelf  genoze, 

'daz  sint  vürsten  gröze,  2560 

den  mac  der  künec  niht  verzihen, 
er  muoz  in  daz  reht  lihen 
mit  vanen  und  mit  banden, 
ze  raten  sinen  landen. 

und  koment  die  zwelCe  über  ein,  2565 

so  bat  der  künec  reht  debein: 
er  muoz  in  werden  undertän 
ald  aber  in  daz  riebe  län. 
die  zwelve  wolten  nibt  enbern, 
si  müest  diu  künegin  gewern  2570 

eins  mannes  der  in  tobte 

und  si  bescbirmen  möbte.  ^  • 

diu  süeze  äne  gallen 
spracb  zuo  den  vürsten  allen 
'wenn  icb   des  küneges  järzit  2575 

begän  und  ir  bie  bi  mir  sit, 
s6  bin  icb  iu  s6  gebdrsan 
umbe  einen  andern  man, 
swie  ir  muotet,  daz  ergät. 
iwer  gebot  und  iuwerh  rät  ,  2580 

icb  iemer  bebalten  sol. 
ir  bat  gebandelt  micb  s6  wol 

daz  icb  ez  iemer  dienen  wil  / 

unz  an  mines  endes  zil.' 

beide  ir  rede  unde  ir  muot  2585 

die  vürsten  alle  dubte  guot, 
und  volgeten  es  der  vrowen  da. 
urloup  nämen  sie  ie  s4 

2bH.    (grossen  gewinne  >^559.   gnossen           %StO,  grofsen 

!2564.  ze  raten]  Rat  ze  2569.  absat»,         weitend  -HülO.  mnist 

2571.  mans  —  lochte  2572.  mochte         2578.  aio  2579.  er  gat 
2580.  Eüver  —  eUver  r. 
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ond  vuoren  heim  ze  lande 

anz  daz  si  nach  in  sande.  2590 

diu  künegin  Ak  heime  beleip. 

daz  jär  si  also  vertrcip 

mit  almuosen  und  gebete. 

mit  guoter  andäht  si  daz  tete, 

daz  ir  got  des  gunde  2595 

daz  ir  zer  selben  stunde 

ir  man  wider  kseme, 

aid  aber  von  im  vernseme 

ob  er  lebte  aide  wsere  t6t. 

daz  was  ir  aller  groeste  n6t  2600 

daz  si  mohte  wizzen  niet, 

Sit  daz  er  ^rste  von  ir  schiet, 

ob  er  lebte  und  diu  kindelin: 

da  mit  muoste  $i  bes wahret  sin. 

doch  het  si  eines  gedäht:  2605 

so  daz  jär  wser  volbräht, 

ob  er  dan  niht  wider  kaeme, 

daz  si  einen  andern  man  naeme, 

£  daz  iemer  wurde  getAn 

so  wolte  si  k  varn  län  2610 

beidiu  kröne  unde  laut: 

des  bewac  si  sich  zehant. 

als6  dö  diu  stunde 

nähen  begunde, 

als  der  künec  da  verschiet,  2615 

dö  sumte  sich  diu  vrouwe  niet, 

ir  boten  si  wite  sande 

zen  hörren  vome  lande, 

daz  si  ksemen  dne  strit, 

daz  man  des  küneges  jÄrzit  2620 

begienge  nach  gewonheit. 

manec  böte  nach  den  armen  reit. 

da  si  hörte  sagen  msere 

258«.  farten  2592.  also]  melleicht  allez  ?  2593.  mit  gebet 

2595.  Aes  fehlt.         2601.  nit         2603.  lebtin  2608.  E  das  sy  dan 
^in        2612.  bezwang        2616.  Do  sompt  —  nit        2621.  Begiogin 
2622.  dem  Arme 
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daz  ir  aller  meiste  wxre, 

in  den  spitäl  si  enbdt,  2625 

swem  da  ihtes  wa;re  n6t 

von  gewande  und  von  spise, 

der  sold  ze  sant  Dönise 

ze  des  küneges  järzite  komen. 

d6  si  daz  hseten  vernomen,  2630 

flialätes  unde  siechen 

begunden  dar  kriechen 

an  zal  und  äne  ahte. 

diu  küuegin  geahte 

harte  w^nec  üf  den  schaden :  2635 

si  hiez  vil  balde  üf  laden 

manegen  karren  unde  wagen, 

^waz  die  mohten  getragen, 

daz  man  der  armen  diete 

cleider  drabe  schriete.  2640 

des  hat  si  alles  war  genomen. 

dar  zuo  wären  ir  ouch  komen 

da  bi  uz  einer  zelle 

zwelf  bärtinge  snelle^ 

daz  si  in  diu  cleider  msezen  ^2645 

und  ir  pflsegen,  s6  si  aezen. 

d6  si  der  armen  ähte 

als6  ze  ende  brähte 

daz  ez  got«  wol  mohte  liehen, 

d6  schuof  man  den  riehen  2650 

guoter  spise  genuoc« 

man  vuorte  dar  unde  truoc 

swaz  ie  gevlouc  oder  gevlöz. 

d6  was  diu  Wirtschaft  so  grdz 

daz  die  armen  gäzen  2655 

noch  m^re,  ik  si  säzen, 

^6:28.  Denise]  nise         2629.  Zuo  des  2630.  hetten  2631.  Ma- 

letz:  malates  reimt  atf/*  widerr&tes  Ulr,  Tr,  2B1.  2634.   gedacht 

2638.  tragä  2640.  darab         2642.  warent        2644.  bärlioc,  laien- 

hruder,  vergl,  Schmeller  1,  203.        2645.  der  cl.  messe        2646.  pfle- 
gin  so  sy  ässe        2653.  gpflog        2654.  Ritterschaft  grofs,  ohne  so 
2655.  Daz  sy  die        2656.  sässen 
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dan  si  iem^r  getseten, 
ob  si  ez  gekoufet  hseten. 

Dö  der  gröze  järlac 
ze  sant  Dftnise  gelac,  2660 

als  man  den  künec  da  begruop 
und  man  die  messe  ane  huop 
die  der  abbet  selbe  sanc, 
d6  was  da  groz  gedranc: 

des  enmohte  kein  rät  gesin.  2665 

ie  doch  beleip  diu  künegin 
an  vil  guotem  ruome  hie, 
d6  si  ze  opfer  gie 
mit  zweinzic  bisanden. 

mit  sn^wizen  banden  2670 

si  si  an  die  stole  b6t. 
d6  was  ein  dürftege  durch  sin  ndt 
gedrungen  zuo  der  künegin, 
'gebt  mir  ein  gäbe,  vrouwe  min, 
daz  des  küneges  s^le  2675 

von  sante  Michah^le 
hiute  gecondwieret  si/ 
si  gap  im  zw^ne  oder  dri 
ald  aber  lihtc  viere. 

da  gegen  greif  er  schiere.  2680 

als  er  die  haut  b6t  dar, 
d6  wart  diu  künegin  gewar 
eins  krumben  vingers  an  der  hant 
den  si  selbe  heilte  unde  bant, 
do  er  im  ab  geslagen  wart  2685 

ze  ritterschaft  an  einer  vart. 
do  erschrac  si  unde  sach  in  an: 
si  erkand  in  wol,  ez  was  ir  man. 
do  wart  si  vor  vreuden  röt: 
ir  gröziu  zuht  ir  daz  gebot  2690 

daz  si  vll  lute  niht  erschrft. 
däne  twelte  si  niht  xn^, 

9657.  getetten  2658.  koulFt  betten  2660.  D^nise]  nisten 

2666.  plib  2672.  dürftig  2674.   ain  gab  sprach  er  frow 

2677.  geantiwürt        2691.  s\  fehlt.        en^ehrai         2692.  Danoe  wolte 
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diu  süeze  und  diu  statte: 
si  vienc  in  W  der  wsete 

uod  z6ch  iu  vroelichea  dan,  2695 

unz  ir  ein  kameraere  kan, 
zuo  dem  si  lieplichea  sprach 
'schaf  mir  dem  armen  guot  gemacht 
im  gesühiht  genäde  von  mir  hie«' 
der  arme  vrcelichen  gic  2700 

da  sin  wol  gepflegen  wart, 
kleine  was  sin  hdchvart. 
dö  diu  messe  wart  gesangen, 
daz  daz  volc  was  üz  gedrungen, 
d6  kuietes  uf  den  esterich,  ,,  2705 

si  sprach  'h^rr  got,  du  fa4st  durch  mich 
ein  michel  wunder  getan, 
daz  ich  minen  man  yunden  hän, 
von  dem  ich  jsemerliche  sehiet. 
nu  hilf  mir  daz  ich  dirre  diet  2710 

noch  hiute  bewaere 
<iiz  wunderliche  msere/ 
Si  vrägte  wk  wäre 
ir  oberster  kamersere. 

«r  wart  ir  schiere  gewunnen  dar,  2715 

:si  sprach  'il  balde  unde  var, 
schaf  mir  dem  armen  ein  bat 
und  kom  du  selbe  in  die  stat 
und  gewin  mir  im  bezite 

vorae  besten  samite  2720 

cleider  diu  im  reht  sin 
und  wol  gevült  mit  hermeiin, 
und  si  daz  bereit  vor  n6ne, 
daz  ich  dir  es  iemer  löne.* 
daz  ergie  vil  bereite  2725 

als  si  üf  leite, 
si  schuof  dar  mit  guotem  liste, 

^096.  Vncz  er  Jn  ain  kamer  kam  ^698.  disem:  vergl.  %T\1. 

:a701.  Do  nn  sein  ;i705  =  ^301.  knüvet  ?y  %1\^.  diser 

%1\^ff.  vergl.  Lachm,  zu  den  Nib,  1113,  3.  1^7:11.  sind 

;^7^3.  Vnd  dz  berait  sey  JJ725.  braite 
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daz  ez  liiizel  iemen  wiste, 
schuohe  und  linin  gewant, 

und  gienc  si  selbe  zehant  2730 

hin  uz  zuo  ir  gesten. 
d6  satzle  man  die  besten 
und  die  andern  alle  dar  nach. 
d6  was  den  truhssezen  gäch, 
si  truogn  in  vür  daz  ezzen.  2735 

desn  wart  niht  vergezzen, 
man  gap  in  alles  des  die  krafl 
daz  man  da  heizet  Wirtschaft. 
d6  si  alle  gäzen 
'  9 .    '   und  dar  nach  gesäzen,  2740 

si  schuofen  daz  man  dz  treip 
daz  gesinde  und  niemen  da  beleip 
wan  diu  küngin  alters  eine 
und  die  vürsten  alle  gemeine, 
si  sprächen  Vrouwe,  nu  ist  zit,  2745 

die  wil  ir  als6  miiezec  sit, 
werbet  als  wir  iuch  bäten  6, 
daz  iuwer  laut  mit  vride  stA, 
des  ein  vrouwe  niht  gepflegen  kan. 
kieset  selbe  einen  man.  2750 

swen  ir  weit,  der  ist  uns  guot.' 
dö  sprach  4iu  vrouwe  wol  gemnol 
'die  mich  es  hiute  bäten, 
weiten  mir  die  raten, 

s6  verswigete  ich  si  niht,  2755 

in  seit  in  alle  mine  geschiht.' 
si  sprächen  alle  gemeine 
'saget  uns,  vrouwe  reine: 
iuwer  not  ist  unser  leit.' 

des  buten  si  alle  ir  eit.  2760 

hie  mit  diu  künegin  ane  vie, 
die  vürsten  si  d6  wizzen  lie 
beide  ir  namen  unde  ir  laut  j 

W^8.  yemant        27%9,  Schuch        !»731.  Jren        2736.  Denen  ward 
2737.  allen        2742.  niemat        2749.  Dz        2751.  wält        2753.  hür 
2756.  in  z=  ichne]  Jr        2762.  wisse 
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und  wie  ir  vater  was  genant, 

daz  er  gräve  Raopreht  hiez.  2765 

dar  nkch  si  si  wizzen  Uez 

wie  si  ir  eigen  lant  lie         ^  ^ 

und  durch  got  da  von  gie 

und  üf  der  sträze  bi  ir  man 

zw^ne  schoene  sfine  gewan  2770 

und  wie  sie  der  hunger  schiet. 

dar  nach  verswigte  sie  niet 

wie  si  des  gräven  lant  gewan, 

daz  er  doch  nie  wart  ir  man. 

si  sprach  'ich  muoz  iu  m^r  verjeben.  2775 

ein  wunder  ist  an  mir  geschehen :  *' 

min  man  der  ist  her  wider  komen.' 

d6  si  daz  bäten  vemomen, 

si  sprächen  alle  geliche, 

beide  arme  und  riebe,  2780 

'den  bat  uns  gat  her  gesaut 

ze  einem  künege  in  daz  lant.' 

Si  wären  alle  samet  vrö 
unde  vreuten  sich  d6 

daz  in  sd  liebe  was  geschehen  2785 

daz  si  die  vrouwen  solten  sehen 
und  euch  ir  vil  lieben  man. 
si  k6men  alle  samet  dar  an, 
er  waere  wol  wert  der  kröne, 
si  sprach  's6  bring  ich  in  ze  löne.'  2790 

der  arme  in  dem  bade  beleip 
unz  man  daz  hör  von  im  treip: 
daz  schoenete  in  vil  deine, 
im  bedahte  sin  gebeiqe 

ein  hut  swarz  als  ein  rän  :  2795 

daz  was  vil  rehte  getan 
gevar  nach  der  aschen. 
in  half  vil  deine  ir  waschen, 

2765.  rappepcht  2770.  sun  2772.  sy  nie  2775.  euveh 

2778.  hetten  2783.  allsamet  2784.  Frown  vnd  fründ  frowtn  sich  do. 
frauen  sind  nicht  zugegen,  2785.  lieb  2787.  Jren  2788.  allsam t 
2792.  har.        2794,  Jn  bedacht        2797.  eschen        2798.  waschen 
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m 

4 

-wan  daz  ez  in  getroste 

daz  in  got  dervon  ^Idste.  2800 

er  was  zen  brüsten  durchflach : 
an  sinem  Übe  man  wol  sach 
daz  in  vil  manege  punte 
mit  speren  und  stieben  wunte : 
ouch  sach  man  oberhalp  der  brä  2805 

daz  im  die  ringe  wä  unt  wä 
inz  boubet  wAren  geslagen. 
d6  im  daz- bor  was  ab  getwagen 
dö  jacb  der  kamersere 

daz  cz  ze  wÄre  wsere  2810 

da  vor  ein  ritter  gewesen, 
swie  kume  er  kaeme  dar  gekresen. 
als  er  getruckente  gar, 
zebant  bräbte  man  im  dar 

ein  bemede  und  eine  niderwät:  2815 

daz  was  gar  wol  gen^t 
mit  barte  wizer  varwe. 
man  zöcb  dar  in  begarwe 
einen  gürtel  harte  waehe, 

swer  in  noch  hiute  sa^be,  2820 

der  möht  .in  gerne  schouwen. 
in  worbten  juncvrouwen 
er  sprach  'durch  got,  waz  sol  daz  sin? 

« 

weit  ir  mir  geben  rehte  wät,  2825 

s6  gebt  mir  diu  mir  rehte  stdt, 
;;;..■  -  minen  alten  roc  und  minen  sac: 

diu  sint  nu  vil  manegen  tac 
min  wät  und  min  geverte/ 
swie  lange  er  sich  werte,  2830 

si  zugen  im  an  daz  selbe  cleit.  . 
des  schämte  er  sich,  und  was  im  leit. 

2800.  got  fehlt.  2803.  pnncte  2804.  vnd  mit  Stichen  2806.  wa 
unt  w4]  vergl,  Gottfr,  Tr,  652.  2807.  Jn  das  hoppt  JW08.  Dz  Jm  dt 
hap  was  ab  g^eezwagen  :i809.  Do  Jachen  die:  vergl.  2714.  2810.  ze 
w^m]  war  ^812.  gekrisen  2815.  Ain  wifs  hemd  2822.  vopchtcn 
':^ß^-  etwa  her  J^amerare,  ir  spotet  min.         2827.  Min  —  min  s. 
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si  zugen  im  aa  vil  dräte 

zwo  hosen  von  scharläte, 

dar  nach  daz  hermine  gewant,  2835 

daz  man  niender  an  im  vant 

daz  im  iht  arges  würre. 

d6  sprach  der  arme  dürre 

'wan  lät  ir  hiute  durch  got 

mit  mir  den  ungevüegen  spot?  2840 

ir  möhtets  wol  vergezzen. 

weit  ir  iawer  cleider  mezzen, 

so  mezzet  si  an  etesweme  ■  ^^:  • 

den  inwers  Schimpfes  gez^me:  ]^.._\f 

ich  mag  es  niht  erliden/  2845 

von  golde  und  onch  von  sidea 

sand  im  sin  wip  diu  kiinegin 

einen  wachen  gürtel  dar  in  ^♦^» 

und  enh^  im  diu  maere  .  i4  <  *»^^-     i 

daz  si  da  vrouwe  waere  '*'•    -^*'  2850     ' 

worden  in  dem  lande  V         * 

an  sünde  und  äne  schände, 

als  ez  got  gevüegen  woite. 

d6  müest  er  unde  solte 

von  allem  rehten  künec  sin.  2855 

»  r 

d6  nam  in  besunder 

der  rede  michel  wunder, 

ob  daz  selbe  msere 

war  ald  erlogen  w«re.  ^     2§Ö0 

er  gedähte  in  sinem  muote  ^^fv^ 

'ja  hörre  got  der  guote,  '■  '  • 

ist  daz  wunder  hie  geschehen, 

s6  mac  man  endelichen  sehen 

daz  du  ein  wundersere  bist  2865     -i 

über  allez  daz  der  ist/ 

d6  lute  man  die  ndne. 

2836.  Do  inä  nienert  an  vand        2837.  ichtz  args  warde        2838.  dar 
2839.  hiate]  herte:  harren?  2841.  möchtend  es  2844.  schimpf 

gezäm  2848.  ein  gürtel  ist  schon   2810  ei^ähnt.        '  2853.^  fBgen 

2854.  m&st        2858.  mich        2866.  alle  ^\'.-^ 
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über  hof  gieugen  schöne 

die  vürsten  viir  die  künegiii 

und  die  andern  alle  mit  in.  2870 

d6  si  zesamne  kämen 

und  die  harren  gendmen 

iegelicher  sine  stat, 

diu  künegin  einn  vürsten  bat 

ir  wort  da  betiuten  2875 

durch  got  den  landes  liaten. 

si  sprach  als  ez  ir  wol  gezam. 

dö  daz  lantliut  vernam 

diz  wunderliche  msere 

rehte,  wer  si  waere,  2880 

des  wärens  alle  samet  vr6. 

als6  jähen  si  ir  dö, 

da  waere  geschehen  wunder  an. 

dö  gienc  si  unde  holte  ir  man. 

Dö  si  kam  daz  si  in  sach,  2885 

si  vienc  in  zuo  ir  unde  sprach 
"^wis  willekomen,  lieber  man. 
Sit  mir  got  der  saelden  gan, 
daz  dich  min  ougen  hänt  gesehen, 

2890 
ez  ensi  nu  allez  sament  güot.' 
sich  vreute  söre  ir  beider  muot 
daz  in  so  liebe  was  geschehen 
daz  si  einander  solten  sehen 
lebendec  uf  der  erde  hie.  2895 

bi  der  haut  si  in  vie 
und  zöch  in  vroeliche  dan 
zeh  vürsten,  ir  vil  lieben  man, 
die  ouch  engegen  im  giengent 
^i,..  nach  ören  si  in  enpfiengen.  2900 

'  dö  si  in  brähte  her  vür, 

si  bat  die  vürsten  an  der  kür, 
«'"Ifak  si  im  wseren  nndertän. 

^78.  Do  dz  die  lands  lüt  vernamen  ;^881.   Dez  waren  'sy  allsaait 

9883.  Do  wer     M84.  Jni     2887.  Bis      %9SS.  kan      ;^890.  etwa  sb  kud 
^tff^^^  »»ht  jehcn,      ;W94.  ain  andren     ;^90?.  Sy  b,  der  f.  der  cfcw, 
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des  si  si  gebat,  4az  wart  geUn: 

si  wären  im  geh6rsan,  2905 

beide  mäge  unde  man. 

zir  manne  sprach  din  künegin 

'b^rre,  war  sint  komen  diu  kindelinT' 

'daz  wil  ich  dir  vil  rehte  sagen. 

ich  brähtes  beidiu  getragen  2910 

an  ein  wazser,  daz  was  breit. 

ich  schiet  si  durch  gewarheit  ; 

und  truoG  si  besonder. 

nu  hoßre  michel  wunder, 

wie  sich  min  leit  mgrte.  2915 

dö  ich  wider  kftrte 

und  jenez  geholt  wolte  hän 

da  ich  ez  bäte  verlän, 

d6  dructe  des  wazzers  last 

die  starken  brügge  daz  si  brast.  2920 

dö  leit  ich  ungeverte, 

wan  daz  mir  got  bescherte 

einen  boum,  Aä  ich  an  beleip 

unz  er  mich  ze  Stade  treip. 

als  ich  kam  an  daz  laut,  2925 

dd  gähte  ich  widere  zehant 

da  diu  brügge  nider  gie 

und  Aä  ich  miniu  kiut  lie. 

do  enweste  ich  war  si  wären  komen : 

ob  si  daz  wazzer  het  genomen,  2930 

daz  was  mir  leider  unerkant. 

d6  saz  ich  zehant 

zuo  einem  boume  riuwevar. 

min  gewdnt  daz  nam  ich  gar 

und  hanctez  an  die  este.  2935 

min  jämer  der  was  veste. 

unsern  harren  got  ich  ane  rief, 

unz  ich  in  den  sorgen  entslief. 

ohne  an         ^904.  Was         ^910.  Ich  bracht  sy        :Ä9i7/.  =  1791/ 
2918.  heW         2923.  Ain  pom  do         2926.  gedacht:  vergL  1803. 
2928.  do        2929.  enwusst        2933.  puw  var         2935/  =  1837/ 
2937  —  42  =  1847—52.        2937.  herrgot 
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uf  den  boum  kam  ein  ar 

and  w^rt  dort  nidene  gewar  2940 

wä  miner  pfenninge  sac 

röt  neben  mir  lac, 

die  mir  da  wurden  von  dir. 

sich,  vrouwe,  die  nam  er  mir 

und  vuortes  ich  enweiz  war.'  2945 

'na  sich,  d6  brahte  er  si  gar 

zeim  boumgtrten  da  ich  was 

und  warf  si  yfir  mich  uf  daz  gras:' 

s6  sprach  diu  vrouwe  wol  gemaot« 

'sit  uns  got  diz  deine  guot  2950 

also  wider  hat  gegeben, 

d6  sulnt  ouch  diu  kint  leben. 

des  ich  im  getriuwe  verre 

daz  in  niht  enwerre.' 

d6  sprach  ein  gräve  zehant  2965 

'ez  sint  wol  vier  jAr  daz  ich  vant 

bi  der  Seine  ein  schoene  kint: 

daz  hAn  ich  wol  behalten  sint. 

ouch  weiz  ich  wol,  do  vander 

der  bischof  daz  ander.  2960 

diu  sint  beide  samet  hie.' 

nach  den  kinden  man  d6  gie. 

unde  brähtes  her  ze  hove. 

dem  gräven  und  dem  bischove 

dem  wart  vil  nähe  gedrungen.  2965 

s6  vi!  gevröut  und  gesungen 

vor  noch  sit  nie  wart 

» 

d6  diu  vrowe  zesamne  gewan 

beidiu  ir  kint  unde  ir  man,  2970 

vor  vreuden  stuont  die  schoene  vrouwe 

als  der  rose  in  dem  touwe 

■■. 

MIO.  dert  nidoen        %U5.  ich  waiss  nit  war        ^U7.  Jn  aine  bomg. 
*>      .%94S.  Warf  (oAwe  and)  sich  mich  für  dz  gpras        2949.  Do 
2^'  ■••ö«»  !W64.  Di  ich  nit  enwere  %9^7,  Sy  der  sein 

^M*  ^rted«  =  Tmat  ir.      ;^9ß0.  der  ander      ^963.  brachtz       2968.  es 

»«■**  •hp«  dmone  an  dirre  gelben  vart. 
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sl6t  vil  schöne  gebluot 

und  siniii  löaber  äf  taot, 

diu  beide  wiz  sint  unde  r6t.  2975 

ir  was  deheiner  varwe  n6t. 

dö  schein  ab  er  riuwevar: 

daz  machte,  sin  was  deine  war 

genomen  in  vier  jären, 

Sit  si  gescheiden  wären.  2980 

In  der  selben  stunde 
sprach  mit  süezem  mcmde' 
von  wibes  namen  daz  h6he  zil 
'swer  mir  daz  niht  gelouben  wil 
daz  diu  rede  als6  si,  2985 

s6  lit  min  laut  hie  nähe  bi 
da  von  ich  hie'  vor  gie 
und  ez  durch  gol  varn  lie : 
daz  liut  bring  ich  ze  schine. 
ouch  ligent  in  minem  schrine  2990 

die  selben  pfenninge 
dar  umbe  ich  mit  gedinge 
miner  vrouwen  wart  gegeben.  ^ 

ouch  hat  si  selbe  noch  daz  leben, 
da  mit  ich  ez  erziuge  wol,  2995 

obe  ich  «z  tuon  sol.' 
do  sprach  elliu  diu  diet 
Vrouwe,  ir  bedürfets  niet. 
wir  wizzen  wol  die  wärheit 
daz  ir  uns  nibt  hat  misseseit/  3000 

zen  vürsten  sprach  diu  künegin 
'ich  bevilhe  iu  diu  kint  min 
uf  iuwer  triuwe  und  minen  man, 
s6  ich  allerbeste  kan, 

daz  ir  in  sit  ze  aller  zit  3005 

reht  als  ir  mir  gewesen  sit, 
sit  daz  ich  iuwer  vrouwe  hiez 

2973.  Statt  uil  sodön  geplüt         ^976.  Jn  Ji977.  aber  Jr  rüve  varb 

;2978.-  sy  was  cl.  var           ^986.  nach  2989.  Die  lütt  br.  ich  her 

zeschine         2993.  gebä          2995.  erzügä  2997.  alle         2998.  be- 
dürffent  nit        3003.  min 
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und  mir  der  künec  sin  iant  liez. 

got  weiz  wol,  ich  gewan  nie  man 

wan  disen  den  ir  sehet  an/  3010 

die  vürsten  dar  giengen, 

von  dem  kiinege  si  enpfiengen 

beidiu  büi^e  unde  Iant. 

dar  nach  swuorens  im  zehant 

vil  zühteclichen  hulde.  3015 

yil  schöne  er  daz  verdulde 

unz  daz  si  im  geswuoren 

und  rehte  dan  vnoren. 

Der  ditze  riebe  gewan, 
der  was  geheizen  Karelman.  3020 

dö  was  der  küneginne  name 
niht  anders  wan  La  bone  dame. 
d6  hiezen  ir  kindelin 
Karle  unde  Pippin, 

Pippin  der  was  deine:  3025 

daz  machte  daz  eine 
daz  sin  diu  muoter  niht  wol  pflac, 
^dö  si  in  dem  spitäle  lac 
und  in  diu  wol  geborne 

sougte  uz  dem  home.  3030 

der  m^rre  der  hiez  Karle: 
■•  .      der  wart  künec  ze  Arie. 
Sit  gewan  der  künec  Pippin 
daz  Iant  da  wir  hie  inne  sin, 
und  der  biderbe  Karle  uns  mähte  3035 

die  h^rlichen  pfahte. 
des  suin  im  iemer  danken 
die  Swäbe  und  diu  Franjcen 
daz  er  si  vor  aller  diet 

an  ir  rehte  uz  schiet.  3040 

Sit  gewan  der  selbe  götes  triit 
ein  tohter,  diu  hiez  G6rdriit. 

3010.  des]  din        3014.  sy  im        3015.  züchtencliehon         3018.  du] 
mit  Jm         3019.  Wer  dis  302JJ.  labonedane  3031.    mcper 

3035.  Karlin  der  vns  macht        3036.  pfahte]  ach        3037.  sollen 
^  3038.  An  der  sehen  die  swahn  v5  die  frankn        3041.  got 
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diu  heilige  vrouwe 

diu  lit  ze  Haspelgouwe, 

des  edelen  wibes  wünne,  3045 

von  der  diz  reine  künne 

von  aller  ^rste  kämen. 

in  gotes  namen  amen. 

Des  bite  ich  sünd^ere. 
nu  hän  ich  ditze  msere  3050 

vollebräht  an  die  stat 
als  mich  der  margräve  bat. 
nn  wil  ichz  heizen  schriben 
ze  6ren  guoten  wiben, 

daz  si  merken  unde  schouwen  3055 

bi  dirre  guoten  vrouwen 
daz  niemer  wibe  missegät 
diu  trinwe  g£n  ir  manne  hat.- 

3045.  »ehsint  verderbt,  3046.  dis  reme  kome  3047/.  Von  aller 
erat  Jn  gotz  namen  Amen,  ohne  kamen,  der  plural  des  verbum»  bei 
dem  singulare  des  nomens  wie  890/.  3049.  DJs  3050«  difz 

ff^off,  dafs  Sehotiky,  3051.  Volbracht  3056.  diser  3058.  Jrem 
nan  hat  Amen. 


EIN  MÄRCHEN  AUS  DER   OHERLAUSITZ. 

Es  war  einmal  ein  schönes  mädchen,  das  hiefs  Helene, 
ihre  mutter  war  früh  gestorben,  und  die  stiefinutter  die  sic^ 
bekommen  hatte  that  ihr  alles  gebrannte  herzeleid' an.  Helene 
gab  sich  alle  mühe  ihre  liebe  zu  gewinnen, .  sie  verrichtete 
die  schweren  arbeiten  die  ihr  auferlegt  wurden  fleifsig  und 
onverdrofsen,  aber  die  böse  Stiefmutter  blieb  in  ihrem  har- 
ten herzen  ungerührt  und  verlangte  immer  mehr  von  ihr. 
denn  weil  Helene  so  emsig  und  unermüdlich  war  dafs  sie 
immer  bei  zeiten  mit  ihrer  arbeit  fertig  wurde,  so  glaubte 
sie,  was  sie  ihr  auferlegt  habe  sei  noch  zu  leicht  und  zu 
gering  gewesen  und  sann  auf  neue  aufgaben,  eines  males 
verlangte  sie  von  ihr,  sie  sollte  zwölf  pfund  federn  in  einem 
tage  abschlei&en,  und  drohte  ihr  mit  harten  strafen,  wenn 
sie  abends  heim  käme  und  die  arbeit  nicht  gethan  fände. 
Z.  F.  D.  A.  II.  31 
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Die  arme  Helene  setzte  sich  mit  angst  and  thränen  za 
ihrer  arbeit  und  konnte  vor  kummer  kaum  einen  anfang  ma- 
chen, wenn  sie  aber  endlich  schon  ein  häufchen  geschlibe- 
ner  federn  vor  sich  liegen  hatte»  da  muste  sie  'wieder  an  ihre 
noth  denken  und  bitterlich  weinen,  und  dann  stoben  von  ih- 
rem seufzen  die  federn  aus  einander,  so  gieng  es  ihr  immer 
wieder  und  ihre  angst  stieg  aufs  höchste,  sie  bedeckte  ihr 
gesiebt  mit  beiden  bänden,  bückte  sich  über  den  tisch,  und 
rief  weinend  aus  'aeh  ist  denn  niemand  auf  gottes  erdboden 
der  sich  meiner  erbarme?*  da  antwortete  auf  einmal  «eine 
sanfte  stimme  'tröste  dich,  mein  kind :  ich  bin  gekommen  dir 
zu  helfen.'  erschrocken  sah  Helene  auf  und  erblickte  eine 
fee,  die  freundlich  fragte  'was  weinst  du  so?'  Helene  hatte 
lange  kein  freundliches  wort  gehört,  sie  fafste  vertrauen  und 
erzählte  was  ihr  für  eine  arbeit  aufgegeben  sei  und  dafs  sie 
damit  unmöglich  zur  bestimmten  zeit  fertig  werden  könne, 
'sei  ohne  sorgen,  mein  kind'  sprach  darauf  die  freundliche 
fee,  'lege  dich  ruhig  schlafen ;  unterdessen  will  ich  deine  ar- 
beit verrichten.'  Helene  legte  sich  zur  ruhe  und  unter  den 
bänden  der  fee  flogen  die  federn  fast  von  den  kielen,  so  dafs 
die  arbeit  lange  vor  der  gesetzten  zeit  fertig  war.  darauf 
weckte  die  fee  Helenen,  die  allen  kunmier  verschlafen  hatte, 
und  verschwand,  als  diese  ihr  danken  wollte,  am  abend  kam 
die  böse  Stiefmutter  nach  hause,  wie  erstaunte  sie,  als  sie 
Helenen  neben  der  fertigen  arbeit  ruhig  sitzend  fand,  sie 
lobte  zwar  ihren  fleifs,  dachte  aber  bei  sich  anf  neue  und 
noch  schwerere  arbeiten. 

Am  andern  tage  befahl  sie  Helenen  einen  grofsen  teich 
der  in  der  nähe  lag  mit  einem  löffel  auszuschöpfen,  und  der 
löffel  den  sie  ihr  dazu  gab  war  durchlöchert.  Helene  macl^te 
sich  an  ihre  arbeit,  aber  bald  sah  sie  ein  dafs  es  unmöglich 
war  das  gebot  ihrer  Stiefmutter  zu  erfüllen,  voll  unrnni  und 
angst  wollte  sie  eben  den  löfflci  von  sich  werfen,  als  plötzlich 
die  gute  fee  vor  ihr  stand  und  sie  freundlich  fragte  warmn 
sie  so  betrübt  sei,  als  Helene  ihr  von  dein  geböte  ihrer 
Stiefmutter  erzählt  hatte,  sprach  sie  Verlafs  dich  auf  mich : 
ich  will  deine  arbeit  für  dich  verrichten,  lege  dich  unter- 
dessen nur  ruhig  schlafen,'  Helene  war  getröstet  und  legte 
sich  zur  ruhe,  aber  bald  ward  sie  von  der  fee  leise  geweckt 
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und  erblickte  das  vollbrachte  werk,  voller  freuden  eilte  sie 
zu  ihrer  Stiefmutter  und  hoffte,  ihr  herz  werde  sich  nun  end- 
lich erweichen,  aber  diese  ärgerte  sich  darüber  dafs  ihre 
tncke  so  wunderbar  vereitelt  worden  war  und  sann  auf  noch 
schwierigere  aufgab^en. 

Als  es  morgen  geworden  war  befahl  sie  Helenen  bis 
zum  abende  ein  schönes  schlofs  zu  bauen  das  sogleich  be- 
zogen werden  könne  und  an  dem  nichta  fehle,  weder  küche 
noch  keller  noch  irgend  etwas.  Helene  setzte  sich  nieder- 
geschlagen auf  den  felsen  der  ihr  angewiesen  war  und  trö- 
stete sich  nur  mit  der  hoffnung  dafs  ihr  die  gute  f^e  auch 
diesmal  aus  ihrer  noth  helfen  werde,  so  geschah  es  auch : 
die  fee  erschien,  versprach  das  schlofs  zu  bauen,  und  schickte 
Helenen  wieder  zur  ruhe,  auf  das  wort  der  fee  erhoben  sich 
felsen  und  steine  und  fügten  sich  in  einander,  so  dafs  bald 
ein  prächtiges  schlofs  da  stand,  vor  abend  war  auch  inwen- 
dig alles  fertig  und  in  vollem  glänze,  wie  dankbar  und  freu- 
dig war  Helene,  als  sie  die  schwere  aufgäbe  ohne  ihr  zu- 
thun  erfüllt  sah.  aber  die  Stiefmutter  freute  sich  nicht,  son- 
dern gieng  spürend  durch  das  ganze  schlofs  von  oben  bis 
unten,  ob  sie  nicht  irgend  einen  fehler  fände  wegen  dessen 
sie  Helenen  strafen  könnte,  endlich  wollte  sie  auch  den 
keller  betrachten,  aber  in  dem  augenblicke  wo  sie  die  fall- 
thür  erhoben  hatte  und  hinaj)steigen  wollte  schlug  die  schwere 
thür  plötzlich  zurück,  so  dafs  die  böse  Stiefmutter  die  treppe 
hinabstürzte  und  sich  zu  tode  fiel. 

Nun  war  Helene  selber  herrin  des  schlofses  und  lebte 
in  ruhe  und  frieden,  bald  kamen  viele  freier  die  von  ihrer 
grofsen  Schönheit  gehört  hatten,  unter  ihnen  war  auch  ein 
königssohn  mit  namen  Lassmann,  und  dieser  erwarb  sich  die 
liebe  der  schönen  Helene,  eines  tages  safsen  beide  vertrau- 
lich vor  dem  schlofse  unter  einer  hohen  linde  beisammen  und 
Lassmann  sagte  Helenen  dafs  er  von  ihr  zu  seinen  ältehr 
reisen  müfse,  um  ihre  einwilligung  zu  seiner  heirat  aieh  zu 
holen,  und  bat  sie  unter  der  linde  seiner  zu  warteä:  .m^al^ 
als  möglich  schwor  er  ihr  zurückzukehren.  Helene  küsste 
ihn  beim  abschiede  auf  den  linken  backen  und  bat  ihn  so 
lange   er  von  ihr  entfernt  sein  werde  sich  von  niemand  auf 

31* 
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diesen  backen  küssen  zu  lafsen.    unter  der   linde  wolle  sie 
ihn  erwarten. 

Helene  baute  felsenfest  auf  Lassmanns    treue   and  safs 
ganzer  drei  tage  lang  vom  morgen  bis  zum  abende  uAter  der 
linde,  als  aber  ihr  bräutigam  immer  noch  eicht  kam,  gerieth 
sie  in  schwere  sorge  und  beschlofs  sich  auf  den  weg  zu  ma- 
chen und  ihn  zu  suchen,    sie  nahm  von  ihrem  schmucke  so 
viel  sie  konnte,   auch  von   ihren  kleidem  nahm  sie  drei  der 
schönsten,   eins   mit  slerneu,   das  andere  mit  monden,  das 
dritte   mit  lauter  sonnen  von  reinem   golde    gestickt,    weit 
und  breit  wanderte  sie  durch  die  weit,  aber  nirgend  gerieth 
sie  auf  eine   spur  ihres  bräutigams.     am   ende  verzweifelte 
sie  ihn  zu  finden  und  gab  ihr  suchen  auf,   aber  nach  ihrem 
schlofse  wollte  sie  doch  nicht  heimkehren,  weil  ihr  dort  ohne 
ihren  bräutigam  alles  öde   und  verlafsen  vorkommen  muste: 
lieber  wollte  sie  in  der  fremde  bleiben,    sie  vermietete  sich 
bei  einem   bauer  als  hirtin  und  vergrub   ihren  schmück  and 
ihre  schönen  kleider  an  einem  verborgenen  orte. 

So  lebte  sie  nun  als  hirtin  und  hütete  ihre  herde  indem 
sie  an  ihren  bräutigam  dachte,  sie  gewöhnte  ein  kälbchen 
von  der  herde  an  sich  und  hatte  an  ihm  ihre  freude,  futterte 
es  aus  ihrer  band  und  richtete  es  ab  vor  ihr  nieder  zu  knieen 
wenn  sie  zu  ihm  sprach 

'kälbchen,  knie  nieder 
und  vergifs  deiner  ehre  nicht,  wie  der 
prinz  Lassmann  die  arme  Helene  verjgafs, 
als  sie  unter  der  grünen  linde  safs.' 
Nach  einigen  jähren,  die  sie  so  verlebte,  hörte  sie,  die 
tochter  des  königs  in  dem  lande  wo  sie  jetzt  wohnte  werde 
ein  königssohn  mit  namen  Lassmann  heiraten,  darüber  firen- 
ten  sich  alle  leute,  aber  Helenen  überfiel  ein  noch  viel  gro- 
fserer  schmerz   als  sie  bisher  erlitten  hatte,  denn  sie  hatte 
inuner  noch  anf  Lassmanns  treue  vertraut,  nun  traf  es  sieh 
dafs  der  weg  zur  königsstadt  nicht  weit  von  dem  dorfe  vor- 
bei gieng  wo  Helene   sich  als   hirtin  verdungen  hatte,  und 
so  geschah  es  oftmals,  wenn   sie  traurig  ihre  herde  hütete, 
dafs  Lassmanii  an  ihr  vorüber  ritt  ohne  sie  zu  beachten,  in- 
dem er  ganz  in  gedanken  an  seine  braut  versenkt  war.    da 
fiel  es  Helenen  ein  sein  herz  auf  die  probe  zu  stellen  und 
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zu  versuchen  ob  es  nicht  möglich  sei  ihn  wieder  an  sie  zu 
erinnern,     nicht  lange  darauf  kam  Lassmann  wieder  einmal 
voniber:  da  sprach  .Helene  zu  ihrem  kälbchen 
'kälbchen,  knie  nieder 
und  vergifs  deiner  ehre,  nicht,  wie  der 
prinz  Lassmann  die  arme  Helene  vergals, 
als  sie  unter  der  grünen  linde  safs/ 
als  Lassmann  ihre  stimme  hörte,  da  war  es  ihm  als  solle  er 
sich  auf  etwas  besinnen,   aber   hell  wurde  ihm  nichts,  und 
deutlich  hatte   er  auch  nicht  die  worte  vernommen,  da  He- 
lene nur  leise  und  mit  zitternder  stimme  geredet  hatte,    so 
war  auch  ihr  herz  viel  zu  bewegt  gewesen  als  dafs  sie  hätte 
acht  geben  können  welchen  eindruck  ihre  worte  machten,  und 
als  sie  sich  fafste,  war  Lassmann  schon  wieder  weit  von  ihr. 
doch  sah  sie  noch  wie  er  langsam  und  nachdenklich  ritt,  und 
deshalb  gab  sie  sich  noch  nicht  ganz  verloren. 

In  diesen  tagen  sollte  in  der  königsstadt  mehrere  nachte 
hindurch  ein  grofses  fest  gegeben  werden,  darauf  setzte  sie 
ihre  hoffnung  und  beschlofs  dort  ihren  bräutigam  aufzusu- 
chen, als  es  abend  war  machte  sie  sich  heimlich  auf,  gieng 
zu  ihrem  verstecke  und  legte  das  kleid  das  mit  goldenen 
sonnen  geziert  war  und  ihr  geschmeide  an,  und  ihre  schö- 
nen haare,  die  sie  bisher  unter  einem  tuche  verborgen  hatte, 
gab  sie  nun  frei,  so  geschmückt  gieng  sie  in  die  Stadt  zum 
feste,  als  sie  eintrat,  da  wandten  sich  aller  äugen  auf  sie, 
alles  verwunderte  sich  über  ihre  Schönheit,  aber  niemand 
Wüste  wer  sie  war.  auch  Lassmann  war  von  ihrer  Schön- 
heit wie  bezaubert,  ohne  zu  ahnen  dafs  er  einst  mit  diesem  mäd- 
chen  ein  herz  und  eine  seele  gewesen  war.  bis  zum  morgen  wich 
er  nicht  von  ihrer  seite  und  nur  mit  mühe  konnte  sie  in  dem 
gedränge  ihm  entkommen  als  es  zeit  war  heim  zu  kehren. 
Lassmann  suchte  sie  überall  und  erwartete  sehnlich  die  näch- 
ste nacht,  wo  sie  versprochen  hatte  sich  wieder  einzufinden, 
am  andern  abende  begab  sich  die  schöne  Helene  wiederum 
so  zeitig  als  sie  konnte  auf  den  weg.  diesmal  hatte  sie  das 
gewand  an  das  mit  lauter  silbernen  monden  geziert  war  und 
einen  silbernen  halbmond  trug  sie  über  ihrer  stirne.  Lass- 
mann war  froh  sie  wieder  zu  sehen,  sie  schien  ihm  noch 
viel  schöner  zu  sein  als  gestern  und  die  ganze  nacht  tanzte 
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Cum  pueris  ludit  quasi  germanus  eorum. 
Quod  sit  adoptivus  nescit  puer,  at  tameu  intus 
^    Hunc  natura  docet  quod  voluit  degener  esse. 
Cum  pueris  ludens  (seu  casu  laeserit  illum, 
Ludentem  laesit)  dum  quodam  tempore  ludit, 
Offendit  forte  puerum,  quem  nomine  fratris 
Esse  fratrem  putat.  laesus  pner  ad  genitricem 
Accusat  Grego.  mulier  commota  novercam 
Induit  et  nescit  se  simulare  novercam, 
Quam  vis  non  voluit,  verbis  exprimit  iram. 
'Spurius  ille  puer  nnper  defluxus  in  undis,  145 

Quem  mare  reiecit,  quem  vix  haec  terra  recepit, 
Insultat  nostris  pueris  et  verbere  saevit« 
Prob  puer  hie  etiam  nostram  pervenit  ad  aedem : 
Sit  procul  a  nobis  et  sit  maledictus  et  expers, 
Exul,  inops  vivat,  aliena  limina  lustret/  150 

His  aderat  verbis  Gregorius,  at  tamen  illum 
Nescivit  mulier.  pner  hie  tristatur  et  omnem 
Infra  se  celat  gemitum  nullique  revelat 
Probra,  sed  extremae  mandat  muliebria  cellae. 
Tempus  adest  quo  adesse  debet  scolae  pner.  illum  155 
Compater  apponit  stadio :  discit  puer  et  sie 
Imbutus  Musis,  et  quem  neglexerat  ortus, 
Ingenio  fortuna  beat.  procedit  ad  annos 
Sic  iuvenis  nimis  hnnc  nimio  stimnlante  dolore.  - 
Laetitiam  simulare  negat,  sed  trisüs  in  omni  160 

Facto  fit.  quid  agat,  dubitat.  considerat  illnd 
Abbas  discretus,  quaerens  quae  causa  sit  illi 
Tristitiae,  vix  extorquens.  illi  probra  Grego 
Narrat  feminea.  pater  inquit  ^quid  placet  inde, 
Hoc  totum  faciam.'  Grego  dixit  Volo  miles  165 

Esse,  pater,  mihi  cum  dominus  dabit  unde.  sed  boc  scis 
In  domino  confido  lesn:  sperantibns  in  se 
Semper  adest.'  dominus  abbas  dixil  *bene  dieis. 
Da  domino  laudes,  quia  dives  es:'  dederatque 
Inventnm  anmm,  superaddens  foenora  mnlta.  170 

t35.  /.  quasi  sit  H,  137.  quod  noiit?  H,  .143.  /.  se  dissimur- 

lare  H.       ,144.  et  verbis  ?  H,         150.  /.  alienaqne  H,         153.  /.  In- 
tpa  H,  157.  /.  Imbuitur  H,  166.  mihi /eÄ/f.         167.  fido?  H. 
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Militat  ergo  Grego,  crescens  nmlla  probitaie, 

Adiaogitqae  sibi  socios.  abbas  pater  inqait    ■ 

'Et  modo  quid  facies?'  Gre  dudt  'oon  requiescam 

Donec  percipiam  quae  mihi  sit  teira^  qais  ortus, 

*Quis  paier  et  mater,  vel  quae  cogoatio,  vel  quae     175 

Me  fortuna  regat/  tabulas  huic  protolit  abbas, 

Qoae  genas  iUius  memori  scripto  retinebant, 

Quas  prius  ille  senex  parvae  conianxerat  arcbae.  D 

Quando  conclusit,  grates  Gre  multipEcavit. 

Ex  hiuc  eximius  proficiscitur  et  loca  qaaerit,  .  180 

Quae  sibi  sit  patria  se  noscere  quaerit,  et  ubi . 

lam  reperit  loca  multa  mairem  mirabilis  ecce 

Occurrit  casus,  casn  pervenit  ad  illam- 

Urbem  quam  mater  sua  rexit  solaque  mansit 

Sub  diUone  sua:  dnx  quidam  cetera  belle  185 

Castra  tulit,  vix  haec  in  castroque  mansit« 

Ingreditur  castrum,  movet  hunc  iniuria  matris, 

Quam  matrem  nescit,  reginae  eondolet,  annis 

Succinctus  pro  iustitia  iubet  citius  omnes 

Armari  senes,  ut  se  comitentur  in  armis«  190 

Ista  iubet  cives,  ut  ei  succurrere  totis 

Viribus  insistant.  et  eo  iam  produce  Sunt 

Audaces,  acies  acuuntur  et  arma  parantur. 

£cce  repentina  festinat  fama  venire 

Dux  castrum  dncis  hostes.  iam  vulgos  adesse  195 

Indicat.  occurrit  illis  Gregorius,  hostes 

Impugnat,  vastat,  confundit,  cetera  turba 

Plus  audet  quia  sie  andere  nitet,  probitasque 

Civibus  excrevit  audentis  de  probitate. 

Hostes  consteruunt,  quia  constemuntnr  et  ipse         200         < 

Dux  fugit.  hinc  cives  citantur  proque  triumpho  '^ 

Victima  digna  dalur.  quaerit  regina  quis  iste 

Sit  miles  per  quem  virtus  sie  crevit,  et  omnes 

Ignorant  laudantqne  virum  et  ipsum 

174.  /.  mi  sit  oder  sit  mihi  H,  180.  es  steht  «ximias  proficitur 

181.  sii  fehlt.  l,  uhique  //.  182.  matrem]?  186.  vix  haec 

in  hoc  castroque  remaosit?  H.  187.  e*  steht  movent  hac 

189.  /.  ocius  H.      190.  senes]  cives?  //.         195.  Ex  castrp  ducis?  H. 
:201.  /.  laetaotur  H.        :^04.  ef  fehlt  etwas. 
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Ipsa  videre  cupit,  qiiODiam  Gregorias  illl  205 

MuIUl  transmiserat  et  misit  vice  versa 

Uli  regina  saa  munera.  dicitur  illi 

'Ante  foreS'templi,  cum  forsan  templa  subibit, 

Ipsa  virum  spectare  potes,  lam  templa  patebunt.' 

Stat  Grego  ante  fores,.quem  regia  purpura  vestit    210 

Qua  puerum  mater  involverat  et  pater  abbas 

Hinc  vestes  illi  formavit.  sfuspicionem 

Mater  habet,  sed  diffidit  qnod  filius  eins 

Vivat  adbuc,  fato  ponto  piscique  relictus. 

Grates  illa  refert  de  factis,  munera  praebet.  215 

Argentum,  vestes,  aurum  quoque  respuit  ille, 

Ut  dives,  quoniam  rerum  sibi  copia  fluxit. 

Dux  bellum  renovat,  rursus  fit  maior  in  armis, 

Urbem  circumdat.  Gregorius  associatus 

Civibus  hostiles  insultat,  macte  retundit,  220 

Hostes  confnndit,  necat  Hos,  fugat  hos,  capit  illos. 

Ut  lupus  ovibus,  ursus  capris,  ut  leo  dammis, 

Buteus  asper  aquis  velut  accipiterque  columbis, 

Est  ense  manu  vel  sie  Gregorius  et  inmitis. 

Qui  possunt  fugere  fngiunt,  reliqui  eapiuntur  225 

Aut  occiduntur,  dux  sie  confunditur  ut  iam 

Vires  non  ausit  rursus  hello  renovare. 

Omnes  conveniunt,  gratulantur,  Gregoriusque 

In  Caput  eligitur  pro  hello,  profugi  ducis 

Cives  invadunt  reginae  castra,  requirunt  230 

Omnia  vixque  duci  domus  vita  relinquitur,  in  qua 

Delateat.  pacem  rogat,  vix  ohtinet  illam. 

Turba  coit  procerum,  reginae  suggerit  ut  se 

Coniungat  viro  quia  regnum  rege^  carere 

Non  decet.  illa  refert  'vollem  sine  coniuge  vitam     235 

Ducere,  sed  quia  suadetis  me  nubere  viro, 

Pareho  verbo,  vos  tarnen  quaerite  regem 

Qui  vobis  placeat  et  me  tegat/  petit  illam 

^05.  Malta  transmisit  et  transmisit?  H,  es  steht  versa  vice  %%Z,  aquis, 
denßschen  im  wt^erf  H.  TZ^-  Ense  manuque  velox  Gregorius  est  ini- 
micis.  H.  %td.  profu^  ducis]  profogieutis,  miteik$rim  mittelalter  nicht 
seltenen  m^sung  ?  H,  ^31.  /.  domas  uBa  r.  i^.  %Z%.  L  at  vix  U, 
%^,  es  sieht  sa^emnt         1^37.  vos  Untam?  H,  :238.  /.  adpelii  H. 
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Nanc  hic  oanc  ille  et  rex  sperat  quilibet  esse. 

Protrahil  ilia  moram,  quia  vellet  yivere  casU«  240 

Fala  negaut.  proceres  reginae  consiliam  dant> 

Ut  86  coniangat  equiti  per  quem  saa  casira 

Perdita  restitui  sibi  viderat.  annoit  illa, 

Coosilium  sequitur,  natam  nabit,  quia  nescit 

Esse  suum  natam.  melias  non  nala  foisset,  245 

Si  deos  omnipotens  fieri  non  consuloisset. 

Gregorius  regnat,  scelas  ignorat  tarnen  illud. 

Conscia  mens  mordet,  tabularom  scripta  relegit. 

Nam  solus  saepe  cubile  clausit  ubiqae 

Qaestus  singultas  gemitus  et  verbera  plangit  250 

Et  lacrimas  multas  effadit.  noverat  illad 

Unica  reginae  famulans  ancilia  fidelis 

Reginaeqae  refert.  rogat  hanc  regina,  ut  ipsa 

Insidias  ponat,  vascnlo  tabulasque  repostas 

Clam  rapiat.  cameram  clandit  clavemque  reponit.      255 

lila  videns  tabalam  rem  seit  tabalasqae  relegit, 

Cnm  gemitn  lecto  se  ponil,  mox  revocare 

Venatn  regem  facit.  hic  redit.  *et  mihi  quid  nunc  I 

Tam  subito  mandas,  venatio  nostra  valebat  '] 

Si  me  forte  duas  absentareve  dies  tres?'  260  i 

nia  gemens  longa  trahit  suspiria,  dizit  i 

*Hea  misera,  quid  agam,  cum  me  dominus  genitricem 

Esse  tuam  voluit?  utinam  genitrix  tua  tantom 

Et  iam  non  coniux !  proh,  sum  tua  mater  et  oxor. 

Vellem  non  esse,  vellem  non  nata  fuisse,  265 

Ne  fierem  mater.  vehemens  dilectio  qua  me 

Frater  dilexit  male  dilexit.  frater 

Qui  meus,  est  tuus  ilie  pater:  tua  sum  modo  mater 

Et  coniux,  amitamque  vocas  cui  nomina  tot  sunt  • 

Confusi  generis  voluit  natum  tumulare.  270 

Heu  quot  quaeque  mihi  sunt  nomina !  nescio  quo  sim 

Nomine  dicenda:  sum  mater  et  uxor 

Sum  socrus  ac  amita,  sum  neptis,  filia,  pellex: 

1244.  /.  Dato        246.  es  steht  consiluisset        %A9.  Nam  solos  se  saepe 
cubili  clausit  ibique  //.  250.  planxit?   H.  253.  reg^Daque,  nt 

ipsi?  H.  254.  /.  vasclo  H.  261.  /.  traxit  H,  267.  Fratcp 

dilexit,  dilexit  me  male,  frater?  ff.        270.  ?      272.  eadem  sum?  H. 
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Quo  potias  dicar?  socer  est  genitor  mihi:  socrns 
Sam  patrique  filia  sive  genitorqae  nepotem  275 

Timens  appellat:  avus  tuus  ipse  sororem 
Frater  me  dicit:  pellex  sum  facta  duorum:] 
Est  tuus  ipse  pater  tibi  factus  avuncalns  et  me 
Sic  amitam  tuam  esse  facit,  sum  tna  mater. 
Altera  describi  possunt  problemata  Sphingis.  280 

Sic  de  Lot  legitur  idem  de  quo  scriptum  reperitur 
'Est  avus  ipse  pater  pueri,  sator  quoque  mater, 
Estque  noverca  sibi  matertera,  sie  soror  Uli/ 
Numquid  de  stirpe  sum  Laii?  credo  quod  alter 
Oedipus  tu  sis,  ego  sum  locasta  vel  rpsa  285 

Infelix  Myrrha  vel  Byblis  adultera  fratris 
Vel  si  Vera  loquor  possum  iunanaque  dici. 
Nominibns  tantis  ex  omni  parte  relictis 
Esse  volo  mater,  tu  tämen  consule  matri/ 
Sic  queritur  dubia  tristis  regina,  sed  ante  290 

Quaesierat  genus  ipsius  dicens  *^scire  volo 
Quae  stirps,  an  sis  mihi  compar  nobilitate/ 
Grego  respondit  'scio  quod  sum  nobilis  et  me 
Rex  e  regina  genuerit.   solicitari 
Non  debes  inde/  mater  tabulas  sibi  dedit  et  inquit  295 
'Vera  refers/   visis  tabulis  Gre  vix  valet  indc 
,    Ad  coelos  o«ulos  attoUere,  sed  gemebundus 
Ipsiim  solatus  et  tristis  talia  &tur, 
'0  deus,  o  domini  lesn  sanctissima  maiter, 
Quid  res  ipsa  notat,  non  est  audacia  ullis  300 

Temporibus'visa  vel  talis  confusio  rerum. 
Post  chaos  explicitum,  post  primula  mundi 
Tale  nefas  quis  percepil,  quae  pagina  scripta 
Exposuit,  penna  conscripsit,  penna  paravit? 
Sed  pius  ipse  deus,  fons  totius  bonitatis,  305 

Qui  facit  omne  bonum,  mala  permittens,  meliora 

275.  ?  1276.  avus  et  tuus?  H,  279'.  Sic  amitam  facit  esse  tuam, 
cum  sim  tua  mater?  H,  281.  idem  zu  tilgen»  ff.  282.   sator] 

soror  est?  ff,  285.  es  iteht  locusta  286.  es  steht  belis 

288.  iunanaque]?         289.  tu  tantum?  ff.  291.  /.  volo  scire  ff. 

292.  /.  Quae  sit  stirps  ff.  294.  /.  Rex  et  regina  genuerunt  i7.  295.  inde] 
hioc  ?  ff,  300.  /.  Quod,  und  vielleicht,  nach  deutscher  weise,  nullis  ff. 
301.  vel]  /.  aut  ff,         302.  post  primaque  initia?  ff. 
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Pravis  elicieos,  de  peira  mella  propinans. 

De  nigris  corvis  facieos«pro  velle  coliimbas, 

Qui  dizit  Veni  oon  iustos  ut  reoovarem, 

Sed  peccatores  se  corpore  posse  fatentes  310 

Promptas  suscipere,  oobis  digoetur  adesse, 

Qui  Petrum  flentem,  Matthaeam  lacra  petentem, 

Dismam  pendentem,  Mariam  sanctamqae  gementem 

Vidil,  suscepit,  audivit,  sanctificaTit,   •' 

Vitam  det  nobis  per  tot  tempora  continaare  315 

Ut  digne  nostrum  possimos  flere  reatom. 

Ib  regno  maneas  et  ciam  toa  crimina  plangas: 

Exoi  ero,  quaeram  locam  plorantibas  aptum/ 

Regnum  dimittit  bacalomqae  rdpit,  procul  hinc  ii, 

Commoda  postponit,  veniam  petit  et  loca  qnaerit      320 

In  qaibas  ipse  suas  possit  deplangere  noxas. 

Dom  loca  sie  malta  pertranslt,  yenii  ad  aedem 

Coiosdam  duri  piscatoris.  rogat  illom 

Hospitiam  nocte.  piscator  dams  et  asper 

Corripit  misemm  verbis,  'obstaua  quid  optas?  325 

Unde  venis?  quid  vis?  quo  tendis?  pondera  fem 

Deberes  potias  quam  sie  discurrere«  longe 

Sit  tibi  nostra  domus.  latronem  te  pato:  velles 

Nobis  occisis  res  nostras  tollere  nocte/ 

Gregorius  sapplex  lacrimis  ita  dixit  obortia,  330 

'Eya,  mi  domine,  non  est  ita,  loca  quaeram 

In  qaibus  acta  luam  mea  crimina,  namque  miser  sam 

Peccator,  veniam  peto,  mihi  gratia  tarnen 

Hospitii  detnr  per  noctem:  cras  eo  mane 

Quo  me  cumque  deus  dnxerit  et  loca  quaeram  335 

Quae  de  commisso  me  purgent  crimine.'  sponsa. 

Hospitis  hinc  petit  ut  miser  ille  quiescat. 

'Sed  peccatorum  si  forsan  mole  grararis, 

Si  me  cras  sequeris,  si  vis  commissa  delere. 

Ad  loca  te  ducam  quae  te  cito  sanctiGcabunt.'  340 

310.  ?  315,  per  tempora  oder  tot  tempora  ohne  per  H. 

318.  /.  quaeramqne  H.         322.  veuH  fehlt.        325.  /.  Corripuit  H, 

obstuua  in  den  mittleren  buchstaben  undeutlich,     o  scvrra?  H. 

330.  es  steht  lacrimas  und  abortas.        331.  /.  sed  loca  H.        334.  ve- 

niamqne  —  tantum?  H.        335.  /.  direxerit  H.         337.  Hospitis  hiac 

noctem  petit?  H, 
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Gregorias  laetatur  in  his,  grates  agit,  iatrat 

Porcoram  stabula,  safiragiä  pancala  sensit 

A  piscatore.  sol  occidit  et  oritur  soL 

Piscator  more  mane  consnrgit  in  undas, 

Ut  victam  qnaerat,  clamans  'cur  non  yenit  ille         345 

Peccatorum  sero  volens  sanctissimus  esseT' 

Femina  Gregorium  yocat,  *o  misier,  cito!  narem 

Vir  mens  iirtravit/  mox  ille  sopore  relicto 

Evigilat,  tabulis  oblatis  ad  mare  cnrrit. 

Hone  ratls  accepit,  piscator  transvehit  ipsum,  350 

In  rupem  ponit,  nbi  panca  gramina  tantum, 

Et  riaeis  fluxit  remis,  nnllum  qnoque  lignum, 

Nee  pira  nee  poma  creverunt,   sed  neque  mora 

Ulla  fuit  causa  cur  rupem  viserit  illam 

Nullus  homo,  quoniam  fuit  locus  sine  fructu.  355 

niic  piscator  Gregorium  compede  vinctnm 

Emittit,  clarem  quoque  compedis  in  mare  iecit, 

Dicens  ^haec  clavis  fuerit  si  quando  reperta, 

De  sceleris  venia  sit  tibi  fidncia  certa.* 

Hacque  iacens  rupe  planxit  Gregorius  annos  360 

Quatuor  atqne  decem.  dominus,  qui  pavit  Heliam, 

Qui  pavit  Moysen,  iilum  pavit  sine  pane. 

Hie  piscator  abit.  denis  cum  quatuor  annis 

Non  semel  in  meutern  subiit  Gregorius  illi. 

Finito  dicto  iam  tempore  Roma  carere  365 

Incepit  proptei*  papam  nee  possunt  habere. 

Roma  facit  vota  pro  sancto  paitre.  revelat 

Uni  devoto  deus,  pro  patre  petatur 

Qui  sedet  in  rupe  Gregorius.  omnibus  ista 

Visio  complacuit.  famuli  mittuntur  ubique  370 

Ut  sanctum  quaerant.  lustrantur  singula  missi 

Ac  illac  istac  quaerunt  de  nomine,  tandem       ^ 

Ad  piscatorem  dictum  veniunt  duo,  quaerunt. 

Tempore  iam  longo  si  quemquam  rupe  sedentem 

343.  et]  /.  atque  H.      347.  o  misep,  o  cito?  H,      349.  vielleicht  oblltis, 
wenn  der  dichter  dann  vergi^ien  hat  da»  wunder  von  d^r  schriftlos  ge- 
wordenen zurückgel(\psenen  tafel  zu  erzählen.  H,        351.  paucula?  H, 
352.  Et  nullus  fl.  rivus  ?  H,        355.  /.  Ullus  —  fuit  ille  locus  s.  fr.  H. 
359.  /.  tibi  Sit  H,         360.   es  steht  Gregorius  planxit        366.  papam, 
possunt  nee  habere?  U,        368.  /.  ut  pro  H, 
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Noveril,  ignotom  sibi  didti  'sed  tarnen  olini,  375 

Vijt  memiDi,  quidaa  fiul  hie  peccator,  eumqae 

la  solo  posui  deseKo.  std  tarnen  illum' 

Post  haec  non  vidi :  noii  credo  vivere/-  ''ducas' 

Tunc.clamant  illi  'nos  ad  rupem,  videamas 

Ut  saltem  rupem,  licet  hunc  non  inveniamus/  380 

Annuit  bis  hospes,  missos  traducit,  euntqae 

Ad  rupem.  sedet  ecce  miser  quasi  sfpntus.   iiliun 

Vix  vivam  credunt,  rapiunt,  gaudendo  redacunt. 

Aspectus  pallor  eins  erat,  crura  minuta, 

Inplicitus  crinis,  caro  vix  caro,  sobrius  artus.  385 

Ista  probant  ilium  signacula  iam  fore  sancUim. 

Vinctum  deducunt  gaudeutes.  unus  eorum 

In  mare  rete  iecit,  missum  quoque  tempus  edendi 

Iam  fiiit,  ut  pisces  aliquos  deprendere  possent. 

Ad  mensam  rete  missum  iure  capiturqae  390 

Lucius  eximius.  gaudet,  exenterat  illum 

Unus,  in  hoc  clavem  reperit.  piscator  ut  ipsam 

Aspexit  clavetai,  clamat,  sicut  adiuvet  ipsum 

Iam  deus,  'haue  clavem  manus  haec  proiecit  in  undas. 

Compedis  est  huius  haec  clavis/  compede  rapta        395 

Absolutum  vinctum  cuncti  stupuere  videntes. 

Hinc  repetunt  Romam.  Romanis  nnntia  &ma 

Dicit  adesse  virum.  cuncti  carpunt  iter,  illum 

Suscipiuut,  papam  statuuut,  sanctum  venerantor. 

Pater  papa  patrum  parcit  peccantibus  et  se  400 

Exemplum  statuit  poenae  venientibus  ad  se, 

Dat  veniam  cunctis  miseris  peccantibus,  in  se 

Cognoscit  quae  quisquis  possit,  quod  misereri 

Nil  credit  esse  malus,  sine  quo  nil  posse  mereri 

Vel  sanctum  credit,  a  papa  nemo  recedit  405 

Quin  hunc  propitium  per  totum  praedicet  orbem. 

Fama  volat,  plane  quod  tam  mitis  miserator 

Non  fuit  Romae,  qui  sie  sciret  misereri 

Simplicibus  miseris,  veniam  petentibus  aegris. 

384.  /.  A.  pallor  erat  eius  H.  388.  /.  iacit  H.  393.  /.  sicat  lu- 
vet oder  sie  adiuvet  H,  396/.  vielleicht  compede  rupla  Absolvit  vin- 
ctum :  H,  400.  /.  Papa  pater  patrum  H,  404.  esse  zu  tilgen  H. 
408.  /.  fuerit  H,        409.  /.  veniamque  H. 
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Papae  fama  volat,  matris  .pervenit  ad  aures  410 

Ipsias  papae.  venit  spea.  Iwmr'  trahit  ipsanr  «/ 

Ad  papam,  cum  ignorat  qaod  Jlius  eius  «  ' 

Sit  Romae  papa.  regnum  disponit  iterque 
Ipsa  rapit  Romam.  quo  dum  pervenit,  ad  aalam 
Festinat  propere,  pedibus  provolvitur  eins.  415 

Papam  noa  noscit,  veniam  poscit«  stupet  ille, 
Mirando  matrem  coepit  cognoscere,  papa 
Dissimalat  matrem,  mater  supplex.  "^crimen   inquit 
'^Si  quod  habes,  domina,  die,  ut  iustificeris. 
Si  peccata  deles,  si  vis  dimittere  crimen,  420 

Omnipotens  tibi  dat  coeli  contingere  limen. 
Nunquam  peccator  tantus  fuit,  ut  miserator 
Non  esset  dominus,  crimen  deleret  ut  eius 
Qui  puro  corde  sibi  viveret  et  sine  sorde/ 
Mater  spe  veniae  concepta  de  pietate  425 

Papae  propitii  suspirat  pectore  toto 
Ac  exponit  ei  totum  cursum  seriei. 
Quem  non  ignorat,  quoniam  seit  sicut  et  ipsa. 
Ad  gemitum  cordis  confessio  iungitur  oris. 
Corde  dolens,  palmis  plangens,  oculis  lacdmando      430 
Ostendit  vere  se  volle  commissa  delere. 
Papa  videns  matrem  tantum  commissa  gementem 
Solatur  verbis  et  ei  deUcta  remissa 
A  domino  dicit.  tenet  hanc  quasi  sit  peregrina, 
Vel  plus  poeniteat  non  cognita.  nomine  tandem        435 
Appellat  matrem.    mater  stupet  et  sua  proles 
Quod  sie  non  credit,  tamen  hunc  accedit  et  inquit 
*Si  meu^'ttl  natns,  si  sum  tua  mater,  idemque 
Miror  el'^iiiniror  quod  te  fortuna  reservet, 
0  fili,  si  filius  es.  mirabilis  ipse  440 

Dicitur.  esse  deus  :  quis  posset  scribere  vel  quis 
Posset  narrare  quae  tanta  deus  benedictus    . 
Nobiscum  fecit  ac  in  nobis  est  operatus?' 
'  Papa  säum  casum  matri  per  singula  narrat. 
Ambo  deum  laudant,  ambo  domino  benedicunt:         445 

411.  es  steht  haue  trahit  ipsa    412.  enm]  quoniam?  /T.    418.  ?    419.  mi- 
hi die?  H.      420.  /.  doies  H.      430.  /.  dolens  H.      431.  admissa?  ff. 
437.  /.  Sit  ff.        433.  /.  itemqne  ff.        443.  /.  facit  ff. 
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Haec  MÜs  est  ilUs,  concordant  voU  duomm 
lo  laudem  domini,  grates  persolvere  sammas 
Ambo  stadent,  yerba  yix  inveniunt  quibus  illam 
Laadent  qaem  coeli  laodant,   qaem  laadai  abjrasns, 
Qaen  terra  landat  et  quem  cuncla  benedicant.         450 
lUa  vale  dicit  paero,  paer  hanc  benedicit, 
Papa  regit  Romam  pairiamque  petit  saa  mater, 
Mater  salvatur,  Gregorias  almificatur. 


446.  I.  Nee  H. 


ZUR  LEX  SALIiCA. 


1 
DIE  MALBERGISCHE  GLOSSE  DER  LEX  SAUCA/ 

1«    allgemeinea^    einleitendes. 

Wenn  nicht  in  Wales  bis  auf  den  henfigen  tag  sich  ein 
rest  der  alten  britischen  spräche  gehalten  hätte,  würden  wir 
kaom  eine  ahnang  davon  haben  dafs  sie  auch  noch  in  den 
letzten  zeiten  der  römerherrschaft  in  Britannien,  und  nicht 
das  lateinische,  die  herrschende  spräche  gewesen.  —  ein 
ganz  ähnliches  Verhältnis  aber  ninfs  in  Nord-,  namentlich  in 
Nordostfrankreich  stattgefunden  haben ;  wenn  man  auch  in  den 
Städten  lateinisch  sprach,  das  landvolk  war  gallisch  geblieben 
und  bei  keltischer  rede,  das  sieht  man  deutlich  an  der  ganz 
unterschiedenen  buchstabenbehandlung  lateinischer  worte  im 
nordfiranzösischen,  s.  g.  normandischen,  dialecte  im  vergleich 
mit  der  buchstabenbehandlung  lateinischer  irate  in  den  stid- 
französischen  dialecten.  in  NordfrankreicfarliNMnen  nicht  so- 
wohl regelmäfsige  lautverschiebungen  innerhalb  derselben  con- 
sonantenreihen,  als  vielmehr  consonautenmortificationen  und 
consonanteneclipsen  vor,  wie  sie  die  gälische  spräche  in  ihren 
beiden  innig  verwandten,  fast  nur  in  eigenheiten  der  anssprar 
che,  aber  in  sehr  wenigen  lexicalischen  und  grammatischen 
eigenheiten  sich  scheidenden  dialecten  kennt. 

[statt  handschriftlicher  mittheilangf  an  freunde  aod  befrenodete, 
von  dp  H.  Leo.  nnr  in  fünf  ond  zwanzig^  exemplaren  abcr^dmckt.  Halle 
1842.     mit  erlauhnis  des  verfaften  hier  wiederkoit] 
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Während  die  keltisphen  dialecte  des  nordwestlichen  Frank- 
reichs sich  denen  in  Wales  und  Comwallis  innig  anschlieben, 
schon  weil  diese  nordwestlichen  gegenden  Galliens  in  den 
letzten  zeiten  des  Römerreiches  darch  Briten  ans  England,  die 
vor  den  Sachsen  wichen,  sehr  bedeutende  Zuwanderung  erEah- 
ren  haben,  müfsen  wir  dagegen  die  sprachverwandten  der 
nordöstlichen  Gallier  in  Irland  suchen,  wo  noch  eine  reihe 
alter  traditionen  von  einwanderungen  und  colonisationen  re- 
den die  durch  Belgier  statt  gehabt  hätten,  wir  wollen  hier 
den  historischen  werth  dieser  traditionen  auf  sich  beruhen  la- 
fsen,  können  aber  nicht  umhin  zu  bemerken  däfs  irländtsche 
Sprachforscher  schon  langst  darauf  aufmerksam  gemacht  ha- 
ben dafs  eine  reihe  von  rechtsausdrücken  die  sich  im  mit- 
telalter  in  latinisierten  formen  von  Frankreich  und  von  Bel- 
gien her  über  Europa  ausgebreitet  haben  eine  gälische  ety- 
mologie  beweisen,  ich  selbst  habe  mich,  wie  viele  andere, 
früher  abgemüht  diese  ausdrücke  auf  deutsche  wurzeln  zu- 
rückzuführen, weil  ich,  wie  fast  alle  meine  gelehrten  lan- 
desgenofsen,  mit  der  gälischen  spräche  völlig  unbekannt  war. 
Diefenbachs  Celtica  haben  mich  zuerst  aufmerksam  gemacht 
auf  das  licht  was  bei  deü  Galen  zu  finden  sei,  und  so  mufs 
ich  ihm  jetzt,  nachdem  ich  mir  die  mühe  genommen  das  gä- 
lische etwas  näher  kennen  zu  lernen,  ganz  beistimmen,  wenn 
er  z.  b.  vassusy  vasallus  aus  keltischen  wurzeln  ableitet: 
tris  und  uais  heifst  ursprünglich  ein  mimstefialisy  dann  ab- 
geleitet nobilis;  uasal  ist  eine  abgeleitete  form  von  uaü^ 
hat  aber  dieselbe  bedeutung  wie  uais.  —  ich  verfolge  hier 
den  gegenständ  nicht  weiter,  da  es  mir  zunächst  nur  auf 
eine  kurze  notiz  an  freunde  und  befreundete  ankommt,  de- 
nen ich  mittheilen  wollte  dafs  ich  entdeckt,  die  malbergische 
glosse  sei  ganz  und  gar  in  einem  keltischen  dialecte  geschrie- 
ben, der  sich  zum  gälischen  etwa  so  verhält  wie  althoch- 
deutsch zu  mittelhochdeutsch ;  ich  muste  zu  diesem  ende  blofs 
ganz  kurz  die  hauptgründe  berühren  weshalb  eine  solche  er« 
scheinung  nicht  von  vom  herein  zu  den  unglaublichen  din- 
gen zu  rechnen  sei. 

Das  wort  malberg.  selbst  erklärt  sich  mit  hilfe  des  gä- 
lischen vollkommen,  denn  mol  heifst  eine  Versammlung,  ein 
häufe,  und  beargnadh  heifst  die  landessprache  jeder  gegend, 
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^-  malberg.  ist  also  die  abktirzung  eines  keltischen  wertes, 
wdches  Die  landessprache  des  hanfens,  welcher  den  gerichts- 
■attand  in  gewissen  gegenden  bildete,  war«    im    tit.  xel  de 
ificendiü  §  1  des  beroldischen  oderFnldaer  codex  heifst  es, 
nachdem  von  einer  angelegten  feaersbmnst  und  den  dem  da- 
mit intendierten  yerderben  entronnenen  die   rede  war,  per 
malberg.  seulandevevas,    das  letzte  wort  werden  wir  noten 
im  2n  abschnitt  bebandeln  und  erklären,  wir  fuhren  die  steUe 
hier  nnr  wegen  des  per  an,   welcbes  offenbar  andeatet  dafs 
hier  von  einer  anderen  spräche   die  rede  ist  durch  welche 
die  Sache  ausgedrückt  werden  soll,  es  mufs  aber  diese  sprar 
che  neben  der  fränkischen  und  lateinischen  in  derselben  ge- 
gend  gesprochen  worden  sein  wo  das  salische  gesetz,  wenn 
nicht  zuerst  abgefafst,   doch  firühzeitig  mit  Zusätzen  verse- 
hen ward,    denn  eine  reihe  dieser  malb.  spräche  angehörige 
werte  haben  in  latinisierten  formen  eingang  gefunden  in  dm 
text  des  gesetzes;  z.  b.  in  dem  tit.  de  corp,  ea^oUat.    so 
werden  wir  auch  als  hieher  gehörig  unten  im  3n  abschnitte 
das  wort  argtUarhis  kennen  lernen,     ich  führe   hier  sofort 
noch  ein  paar  an.     in  tit.  n  de  furtis  porcorum  §  14  heifst 
es  n  quis  porcellum  tertussum  usque  ad  annicolatufn  ßtra- 
verity  dazu  die  glosse  drace- ehalt,  aber  vorher  §  5  st  qvis 
porcellum  Juraverit  qui  sine  matre  vivere  possit,    und  dazu 
die  glosse  ymnis  fith  sive  thertesun,     dieses    thertesun  ist 
offenbar  das  malbergische  thema  was  in  tertussta  als  latini- 
sierte Variation  erscheint,   und  wir  haben  drei    synonymen 
für  die  eine  sache,  ymnis -fith,  thertesun,  drace- ehalt,   be- 
trachten  wir  diese  in  ihrem  Verhältnisse  zu  gälischen  wer- 
ten, der  letzte  theil  von  ymnis -fith  entspricht  dem  gälischen 
ßthean  das  schwein,    denn  die  endung  -^an  ist  nur  dimina- 
tivfbrm ;  der  erste  theil  entspricht  dem  gälischen  iomain ;  als 
verbum  bedeutet  dies  Eine  herde  austreiben,  eine  herde  hü- 
ten;  als  substantivum    Die   ausgetriebene,    gehütete    herde 
selbst:  — ymnis -fith  ist  ein  schwein  was  ausgetrieben  vrird, 
oder  was  zur  ausgetriebenen  herde  gehört,  ein  treiberschwein, 
ein  herdeschwein.     das  wort  thertesun  hängt  zusanunen  mit 
dem  verbum  tarrthaim  wachsen ;  porcellus  tertisssus  ist  also 
ein  schon  herangewachsenes    schwein,  was   nicht  mehr  mit 
der  sau  geht,  kein  milchschwein  mehr  ist.     für  drace- ehalt 
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findet  sich  im  Münchner  codex  die  Variante  drauge — ;  die- 
ser erste  theil  des  Wortes  hängt  zasammen  mit  dem  gäüsohen 
dragh  trennen,  abnehmen  von  etwas;  der  zweite  theil  ist 
das  jetzige  gälische  coüleadh  oder  cailleadh  das  schwein, 
in  specie  die  saa  (diese  speciellere  bedeutung  hat  das  wort 
in  Irland,  woraus  sieh  die  falsche  ableitung. Armstrongs  von 
caiUe  der  testikel,  cailleadh  ein  geschnittenes  sohwein,  er* 
gibt);  drace- ehalt  ist  also  eia  von  der  muttersan  getrenn- 
tes Schwein,  dafs  ehalt  würklich  in  dieser  Verbindung  (denn 
in  sonuchalt  hat  es  anderen  Ursprung  und  andere  bedeutong) 
eine  sau  bezeichne  beweisen  §  6  und  §  7 ;  in  jenem,  wo  von 
einer  getödteten  sau  die  rede  ist,  steht  die  glosse  vara* 
ehalty  in  diesem,  wo  von  einer  scrofa  furata  die  rede  ist, 
die  glosse  Jbeichail :  —  vara  ist  gäliseh  mharbh  (sft.warw) 
d.  i.  ioii  \  Jbei  ist  gäliseh  ^b^Äd.  i.  raub.  —  ein  anderes 
beispiel  ist  tit.  lxiv  de  Haroweno,  wo  dasselbe  wort  in  der 
malbergischen  glosse  des  §  2  charoweno  geschrieben  wird; 
es  ist  abzutheilen  eha  -  roweno  von  gabh  (spr.  gah)  und 
robainn  (spr.  robänj)  der  raub ;  eha  -  roweno  ist  Raub- 
nahme. 

Das  bisherige  kreuz  aller  ausleger  der  malbergischeii 
glosse,  leodardi  und  Jjeudiy  erläutert  sich  durch  das  galische 
sehr  einfach :  das  verbum  leadram  drückt  jede  widerrechtli* 
che  behandlung,  recbtsverletzung .  gegen  einen  anderen  aus, 
von  der  blofsen  moralischen  mishandluug,  der  Verhöhnung^ 
bis  zur  ärgsten  physischen  mishandlung,  bis  zur  massacre; 
jede  solche  recbtsverletzung  heifst  leadairt  oder  leod;  die 
beiden  Wörter  sind  synonym  und  leodardi  und  leudi  sind  die 
correspondierenden  malbergischen  formen  derselben. 

In  tit,  jLxxvii  de  sepibus  §  4  ist  die  rede  davon  dafs  je- 
mand eine  gestohlene  sache  auf  einem  anderen  geböfte  ohne 
wifsen  des  besitzers  des  letzteren  verbirgt,  und  von  der 
strafe  dessen  qui  hoc  miserat;  dazu  die  glosse  fer  thebero 
d.  i.  gäliseh  year  a  tabhmrt  von  Jear  (spr.  Jer)  der  mann, 
und  thaAeirifii  oder  tabeirim  geben,  bringen,  —  der  bringende 
mann. 

In  tit.  xxxui  de  eonviliis  wird  §  1  cinitus  durch  die 
malbergische  glosse  quintuo  erklärt ;  im  gälischen  heifst  coint 
das  weih.     §  2  ist  zu  dem  Schimpfwort  meretrix  die  glosse 
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ewtrabo;  —  im  j^schen  heifst  strabaid  die  hare  und  tx-      | 
trabo  ist  wie  tit.  ix  des  Wolfenb.  codex  §  5  earcuto  für  scuio 
(d.  i.  gäliscb  sgud  heraushauen). 

Doch  wir  brauchen  nur  eine  reihe  glossen  darcbzage- 
hen  um  uns  zu  überzeugen  wie  fast  alle  Wörter  der  malber- 
gischen  glosse  sich  im  gäliscben  wiederfinden,  z.  b.  tu.  m 
de  Jiiriis  animaliwn  hat  zu  vitulus  lacUms  die  glosse  pedero 
oder  im  Pariser  codex  podor;  im  gäliscben  ist  das  wert 
baothairy  was  eigentlich  Dumm,  kalbig,  bedeutet  und  ad- 
jectivum  ist,  auch  gäng  und  gäbe  theils  um  einen  kalbigen, 
jungen  menschen,  theils  um  ein  kalb  selbst  za  bezeichnen. 
der  Paragraph  2  hat  zu  anniculum  animal  die  glosse  oeh- 
saiora,  und  §  11  zu  bos  die  glosse  ohsenos  im  gäliscben 
heifst  agk  (spr.  och  oder  öh)  das  rind;  oehsaiora  ist  agk 
9earr  eia  kalbiges  rind,  rindskalb,  denn  searr  heifst  jedes 
junge  thier  unter  drei  jähren ;  ohseno  ist  agh  seine  ein  äl- 
teres rind,  denn  seine  heifst  Alter,  in  §  5  steht  nuäa  als 
eMÖLtxkn^  z\k  vacca ;  das  gälische  maol  heifst  eigentlich  Kahl; 
dann  in  beziehung  auf  rindvieh  Hornlos ;  bo  mhaol  die  horn- 
lose kuh ;  —  allein  maol  wird  auch  allein  zu  bezeichniuig 
der  kuh  gebraucht,  da  racen  mit  hornlosen  kühen  auf  den 
britischen  inseln  häufig  sind;  sie  waren  aber  auch  im  alten 
Deutschland,  also  wohl  auch  in  den  salfränkischen  gegenden, 
gewöhnlich,  wie  Tacitus  sagt  ne  armentis  quidem  saus  honor 
out  gloria  frontis,  in  paragraph  4  steht  zu  vacca  cum  vi- 
Udo  die  glosse  xymis  pedero  malia ;  das  letzte  wort  ist  of- 
fenbar dasselbe  mit  mala  die  kuh;  pedero,  haben  wir  ge- 
sehen, heifst  das  kalb;  so  mufs  also  zymis  heifsen  Mit  dem 
oder  mit  seinem  —  nämlich  kalbe  die  kuh ;  nun  heifst  soimh 
oder  saimh  gälisch  würklich  Gepaart,  verbunden,  zusammen; 
das  scheint  dem  zym  zu  entsprechen;  isi  ist  nachdruckge- 
bendere  form  für  si,  d.  i.  ea,  bedeutet  also  eadem.  da  nun 
aUe  personalpronomina  übrigens  im  gälischen  in  nächster  be- 
ziehung zu  den  Possessivpronomen  stehen,  ist  es  leicht  mög- 
lich dafs  sonst  statt  des  jetzt  für  beide  geschlechter  und 
auch  im  plural  gebrauchten  possessIvpronomen  a  (sein,  ihr), 
verschiedene  pronomina  vorhanden  waren  nach  den  verschie- 
denen geschlechtern,  und  das  is  das  Possessivpronomen  der 
dritten  weiblichen  person  {stms,  ma,  suum  in  beziehung  auf 
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weibliche  gegenstände,  deutsches  Ihr),  oder  aber  der  geni- 
tiv  der  dritten  person  (also  eiusdem)  war,  and  zym  is  pe» 
dero  malia  bedeutet  Mit  ihrem  kalbe  die  kuh.  —  dieselbe 
glosse  findet  sich  zwar  auch  §  3  zu  ganz  andern  werten, 
ist  aber  hier  offenbar  durch  versehen  des  Schreibers  herein« 
gekommen,  der  nach  furaverit  in  dem  übrigens  gleichlau- 
tenden 4n  Paragraphen  zu  schreiben  fortfuhr  und  also  auch 
die  nach  §  3  gar  nicht  gehörige  glosse  aufnahm,  bimus  tau- 
ru8  hat  bei  sich  die  glosse  traslo^  d.  i.  gälisch  treas  laogh 
(spr.  (ras  lök),  starkes  kalb. 

2«     zur    deutschen    thiersage. 

Ich  habe  oben  darzulegen  gesucht  dafs  die  malbergische 
glosse  der  lex  salica  Wörter  einer  keltischen,  der  loschen 
sehr  verwandten,  mundart  enthalte,  auf  diese  dariegungen 
gestützt  gehe  ich  zu  einem  bestimmten  theile  der  lex  salica 
der  für  unsere  thiersage  Wichtigkeit  hat,  zu  ttt,  vii  de  ßir- 
tu  avium  über,  ich  mufs  dabei  vorausschicken  dafs  die  gä- 
lische  spräche  zu  bezeichnung  der  thiere  eine  menge  bildli-. 
eher  ausdrücke  hat;  so  heifst  z.  b.  der  wolf  nicht  blofs 
Wilder  hund  (madhradh  alla,  cu  alluidh)^  sondern  auch 
Sohn  des  landes  (mac-tire)*^  und  fuchs,  bar,  hirsch  u.  s.  w. 
haben  zehnerlei  namen,  namen  die  zum  theil  poetische  bil- 
der  enthalten,  wie  z.  b.  der  name  des  fuchses  {rod-muiri)^ 
welcher  einen  wegekundigen  oder  Wegweiser  bedeutet,  ein 
anerbieten,  geschenk,  und  ein  reh  werden  zuweilen  durch 
dasselbe  wort  bezeichnet,  earb.  der  bär  heifst  magh- 
ghabktänn,  d.  i.  kalb  der  ebene. 

Solche  poetische  namen  der  thiere  begegnen  uns  nun 
auch  in  dem  bezeichneten  tit.  der  lex  salica.  schon  ort- 
Jbcia,  offenbar  dasselbe  mit  dem  gälischen  werte  ord-fiack 
streitbarer  vogel,  ist  poetisch  genug ;  ebenso  das  ini  der  lex 
salica  synonym  dazu  gesetzte  wetano  (oder  in  anderer  les* 
art  veganus),  denn  es  ist  zusammengesetzt  aus  Wörtern  die 
den  gälischen  baighe  der  streit,  kämpf  (in  vielen  wortver'» 
bindungen  geschrieben  bhaighcy  spr.  weje)  und  ean  der  vo- 
gel, entsprechen,  und  bedeutet  also  auch  Kampf- vogel,  streitr 
barer-  vogel.     noch  poetischer  aber  sind  die  namen  der  haus- 
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Vögel:   die  henoe  heifst  solampmam^   offenbar  aas  wörtera 
welche  den  gälischen  salian  (der  gesang^    and   iinn  (hut, 
schrill^    hell)  entsprechen;    es  bedeutet   einen   laairafeoden 
vogel   und  ist  dasselbe  mit  dem  Chantecler   der  thiersage. 
der  bahn  heifst  ckanaswido,  offenbar  aus  Wörtern  zusammen- 
gesetzt die  den  gälischea  can  und  smeid  entsprechen,  denn 
die   gälischen  mundarten  haben  kein  w,   sondei-n  dieser  hat 
ist  tiberall  ein  mortificiertes  b  oder  mortificiertes  m;   die 
mortification  aber  (im  ursprünglichen  aiphabet   dareh  einen 
punct  über  dem  buchstaben,   bei  dem   gebrauch    der  lateini- 
schen buchstaben  durch  zugesetztes  h,   also  durch  bh  oder 
mh  ausgedrückt)  ist  theils  grammatisches  bildungsmittel,  theils 
bei  einzelnen  Worten  mundartliche   eigenheit,    ipiäe  hier,  wo 
offenbar  bei  den   belgischen  Kelten  smheid  (spr.  xwed  oder 
swid)  für  gälisches  gmeid  galt,     das  wort  can  bedeutet  sin- 
gen, smeid  das  blinzeln,  winken  des  auges  \  chanaswido  be- 
deutet also   ein   thier  welches  die  äugen  zudrückt,  mit  deo 
äugen  blinzelt,    wenn  es   singt;    das  ist  wieder  genau  der 
Chanteclin  der  thiersage.     bedenkt  man  nun    dafs  die  deut- 
sche thiersage  in  der  gestalt  wie  wir  sie  kennen  ihre  älte- 
ste heimat  gerade  auch  in  jenen  gegen  den  hat   die  als  die 
heimat  der  malbergischen  glosse  der  lex  salica  za  bezeich- 
nen sind,  so  ist  klar  dafs  wir  iu  einigen  der  thiemamen  der- 
selben alte  keltische  einflüfse  anzuerkennen  haben. 

Stünden  solampinam  und  chantiswido  dXLein^  so  könnte 
man  noch  einen  zweifei  haben  ob  überhaupt  solche  art  aus- 
legung  und  deutung  der  namen  zuläTsig  sei;  allein  sandeUno 
welches  anserem  auf  anatam  bezeichnet,  also  einen  Schwimm- 
vogel im  allgemeinen  zu  bezeichnen  scheint,  ist  ganz  ähnli- 
chen Charakters ;  denn  der  erste-  tbeil  des  Wortes  ist  offenbar 
verwandt  den  gälischen  werten  stmnd  freude,  lu'st,  sunnda 
leck,  lustig,  und  sunndach  fröhlich;  der  zweite  tbeil  aber 
dem  gälischen  worte  Iinn,  welches  Jedes  stehende  wafser, 
eine  pfütze,  einen  teich,  einen  see  bezeichnet ;  —  sundelino 
ist  der  auf  stehendem  wafser  muntere,  lustige,  fröliche  vo- 
gel.  in  dieselbe  klasse  von  bezeichnungen  gehört  der  name 
des  Sperbers,  sucelin,  denn  er  ist  verwandt  dem  gälischen 
präßxum  so  oder  soi,  welches  mit  dem  worte  vor  welches 
es  tritt  den  begriff  der  lüchtigkeil,   geschicklichkeit  verbin- 
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det,  und  dem  worte  ciall  oder  ceill  der  sinn,   verstand;  — 
sucelm  ist  ein  vogel  der  tüchtige  sinne  hat,  der  klage  rogel. 

Dafs  sich  in  dem  Pariser  codex  zu  dem  worte  wetano^ 
oder  wie  es  in  diesem  codex  lautet  veganus  (in  §  3),  und 
im  Fuldaer  codex  zu  den  werten  ortfocla  (für  oPtfocia)  stve 
weiano  in  jenem  antete^  in  diesem  pandete  findet,  hat  eine 
andere  bewandtnis.  dieser  zusatz  findet  sich  noch  häufiger 
in  der  lex  salica ;  vergleichen  wir  einige  der  stellen,  so  wird 
uns  sofort  die  bedeutung  derselben  entgegentreten,  und  mit 
der  bedeutung  zugleich  haben  wir  auch  die  gälischen  worte 
augenblicklich  gefunden  denen  sie  entsprechen. 

Tit.  IX  de  ^furtis  apium  §  1 .  si  quis  apem  de  mtro  clavem 

ßiraverit  —  malb.  gl,  antidio  elechardis. 
Tit.  vn   de  ßirtis  avium   §  3.  si  quis  accipitrem  de  intro 

clavem  repositum  ßiraverit  —  malb.  gl.   ortfocla  sive 

weiano  pandete  (al.  cod.  antete). 
Tit.  XII  de  ßirtis  ingenuorum  vel  effracturis  §  3.  *i  vero 

ingenuus  de  intus  casa  furaverit  etc.  —  malb.  gl.  an-- 

Udio. 
Tit.xix  de  furtis  ingenuorum  vel  effracturis  §.5.  sivero 

ingenuus  clavem  effregerit et  per  furtum  aliquid 

tulerit  etc. —  malb.  gl.  antidio. 
Aus  diesen  vier  stellen  schon  geht  hervor  dafs  antete 
oder  andete  oder  antidio  bezeichnen  dafs  etwas  im  inneren 
eines  hauses  oder  bedeckten  raumes,  innerhalb  eines  veiv 
schlufses,  statt  gefunden  hat.  nun  sind  die  gälischen  mund- 
arten  zu  bezeichnung  oft  ganz  einfacher  dinge  zu  wunder« 
liehen  Umschreibungen  genöthigt,  und  Innerhalb  läfst  sich  gar 
nicht  ausdrücken  als  durch  eine  redensart  welche  wörtlich 
heifst  Auf  der  seite  im  hause,  an  taobh  s  Hgh  (spr.  an  thö 
s  thik); —  das  einzeln  stehende  s  in  dieser  redensart  ist  rest 
von  anns;  wahrscheinlich  sagten  die  belgischen  Kelten  Ü 
diesem  falle  aber  nicht  Auf  der  seite  im  hause,  sondern  blofs 
Auf  der  seite  des  hauses ;  das  wäre  an  taobh  tighe  oder  aus- 
gesprochen an  thö  thih;—  das  ist  unser  antete y  andete  oder 
antidio.  eine  parallele  dazu  bildet  die  malb.  gl.  zu  tit.  x 
de  damno  in  messe  u.  s.  w.  §  5.  da  heifst  es  si  alicuius 
porci  aut  quodlibet  pecus,  pastore  illud  custodienlCy  in  mes- 
sem  alienam  cucurrerit^  et  ipso  negante  si  ei  ßserit  adpro* 
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baium  u.  s.  w.;  hiezu  die  glosse  leodardi  (gäl.  leadairty  d.  h. 
es  wird  ein  solches  falsches  leugnen  der  Ihatsache,  wie  in 
allen  ähnlichen  fällen,  unter  die  klasse  der  frevel  gesetzt 
welche  als  leodardi  bezeichnet  werden),  swe  ande  sttto;  — 
hier  ist  ande  wieder  an  taobh ;  das  wort  sttto  aber  entspricht 
dem  gälischen  sidhite  (spr.  sijite)  d.  i.  bewiesen ;  ande  sitto 
heifst  An  der  seite  des  bewiesenen,  oder  Im  fall  es  bewie- 
sen ist. 

Anders  dagegen  verhält  es  sich  mit  andebau  oder  an- 
deba  (tii.  xix  de  incendiis  §  1),  denn  dies  compositom  ist 
abzutheilen  an^debau,  an- deba*.  der  erste  iheil  des  Wor- 
tes ist  identisch  mit  dem  praef.  intens,  an;  der  zweite  ist 
deobhadh  (spr.  dewo)  die  Zerstörung ;  und  das  ganze  bedeu- 
tet Arge  Zerstörung,  Verwüstung,  dafs  diese  erklämng  rich- 
tig ist  beweisen  eine  reihe  ähnlicher  worte  in  demselben  ü- 
tel,  z.  b.  §8  leos-deba,  verwandt  mit  tias  der  stall,  der 
viehstall,  besonders  für  kälber,  lämmer  u.  s.  w.,  und  mit  dem- 
selben deobhadh;  leos-deba  ist  also  Stall  -  Zerstörung,  und 
eben  davon  ist  in  dem  betreffenden  paragraphen  die  rede,  in 
demselben  paragraphen,  so  wie  in  dem  vorhergehenden, 
kommt  die  glosse  sal-  deba  vor,  deren  erster  theil  mit  sealbh 
besitztbum,  herde,  habe,  zusammenhängt;  ^a/^fe^^r  ist  Zerstö- 
rung des  bewahrten  vorrathes,  und  eben  davon,  von  der  Zer- 
störung der  körn-  und  getraidescheuem,  der  henscheuem 
und  getraidefeimen,  ist  in  den  betreffenden  stellen  die  rede, 
endlich  kommt  in  demselben  tit,  §  1  —  aber  anfserdem  an 
vielen  stellen,  z.  b.  ttt,  xx  %  i  tit,  xxi  §  1 —  die  glosse  vor 
seul-andeveva,  seal-andevevas,  seul-andovevas.  in  allen  die- 
sen stellen  ist  von  intendiertem  verderben  die  rede ;  das  eine 
mal  ist  es  eine  feueranlegung,  deren  verderben  aber  leute 
entrinnen :  das  andre  mal  ein  mordlicher  anfall,  wo  aber  der  / 
todeshieb  nicht  trifft;  das  dritte  mal  die  anklage  eines  un- 
schuldigen abwesenden  vor  dem  könige  (also  in  einer  sacfae, 
die  an  leben,  freiheit  oder  ehre  geht),  wo  aber,  die  falsch- 
heit  der  klage  sich  erweist,  der  Wolfenbüttler  codex  hat 
dasselbe  wort  auch  zu  tit.  xviii  de  maleßciis  §  2,  wo  davon 
die  rede  ist  dafs  einer  einen  anderen  durch  ein  maleßcium 

dafs   die  abtheilung  so  richtig  ist  beweist  die  glosse  za  tit,  xx 
§  I  des  Pariser  codex,  wo  blofs  deba  steht. 
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verderben  will,  der  dadurch  bedrohte  aber  davon  Lommt. 
hier  ist  das  wort  geschrieben  sel-andoeffa.  überall  also  in- 
tendierte Vernichtung;  und  diefs  andeveva^  andovevas,  an- 
doeffa  ist  nichts  als  andeba,  was  wir  schon  kennen,,  und  hSngt 
mit  deobhadh  Vernichtung,  Zerstörung,  zusammen,  der  erste 
theil  des  wertes  aber,  seul  oder  sel^  ist  verwandt  mit  seolaim 
anordnen,  veranstalten,  lenken,  intendieren,  dasselbe  wort 
begegnet  in  derselben  bedeutung,  Intendiertes  verderben, 
auch  in  ttL  xxxi  de  elocationibus  §  2  wenn  einer  einen  men- 
schen durch  einen  andern  wegfangen  lafsen  will ;  §  4  wenn 
einer  einen  menschen  durch  einen  anderen  tödten  lafsen  will. 
Ich  denke,  es  wird  dies  einstweilen  hinreichen  zu  be« 
weisen,  wie  vollständig  sich  die  malb.  glosse  zu  HL  vii  de 
Jvrtis  avium  mit  hilfe  des  gälischen  nach  allen  selten  erklä- 
ren läfst,  und  der  gewinn  den  diese  glosse  für  die  deutsche 
thiersage  gewährt,  wird,  wenn  auch  klein,  doch  nicht  zu  ver- 
achten sein. 

3.     nachträgliche   einzelnheiten* 

Die  Überzeugung  dafs  meine  entdeckung,  die  malbergi- 
sche  glosse  sei  in  einem  dem  gälischen  verwandten  kelti- 
schen dialecte  geschrieben,  richtig  sei,  anderen  mitzntheilen, 
wird  wohl  am  geeignetsten  sein,  den  theil  der  glosse  zu  be- 
sprechen der  die  entdeckung  herbeiführte,  es  ist  iit,  xviii 
de  komicidiis  parvulorum  §  2.  si  vero  puerum  crinitum  sine 
consilio  aut  voluntate  parentum  totönderit  (malb.  schuisara 
ckrogino).  diese  beiden  werte  der  glosse  fielen  mir  auf;  es 
war  mir  lächerlich  dafs  sie  so  gälisch  klangen;  als  ich  sie 
näher  besah  und  nicht  blos  gälischen  klang,  sondern  auch 
ganz  gälische  bedeutung  fand,  erschrak  ich  fast  vor  erstau- 
nen: siosar  heifst  die  schere,  grog  heifst  das  haupthaar. 
nimmt  man  an  dafs  dem  substantivurn  siosar  (spr.  sekiosar) 
früher  ein  Zeitwert  siosaraim  ich  schere,  ich  schneide  ab, 
entsprach,  so  hiefse  siosaradh  (spr.  schiosaro)  das  abschnei- 
den ;  und  wir  brauchen  über  den  werten  der  glosse  nur  den 
punct  über  dem  i  zu  translocieren  und  statt  schuisara  yiA- 
mthv  schiusara  chrogino  zu  lesen,  so  haben  wir  einen  al- 
terthümlichen,  aber  vollkommen  gälischen  ausdruck  für  Ab- 
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schDeidea  des   haupthaares;   dena  dafs   die  alten   keltischen 
mondartea  vollere,  besonders  vocalischere  bildangssilben  ge- 
habt haben  isl  aus  den  aus  dem  altertbum  bewahrten  orts-  und 
Personennamen  schon  klar,     ein  genitiv  chrogmo  für  jetzi. 
ges  groig  kann  also  nichts  auffallendes   haben  ;    schon  des- 
halb nicht  weil   die  irländische  und  hochschottische  spräche 
nicht  allein  dem   Schicksal   ganz  entgangen  sein  kann,  was 
seit  abfafsung  der  malbergischen  glosse  alle   anderen  euro- 
päischen sprachen  mehr  oder  weniger  gehabt  haben,  ihre  vol- 
len, vocalischen  formen  zu  verlieren,   sie    einschmmpfen  zo 
sehen,     das   abschneiden    des   haupthaares    in  beziehung  auf 
eine  puella  wird  §  3  genannt  theoctidia^  dies  hängt  im  er- 
sten tbeile  zusammen  mit  diotkeach  oder  ditheach  (spr.  di<h 
hack  oder  dihach)   d.  i.  carens^  indigens,   wovon  das  ve^ 
bum  diothachaivi  oder  dithachaim^  mdigentem  reddere,  cu- 
rentem  reddere^  privare,     den  zweiten   theil    des   composi- 
tums,  sei  er  nun  tidia  oder  idia^  weifs  ich  zur  zeit  nicht  zu 
erklären;  vielleicht  hängt  er  mit  tuidhle  (glänzend,  liehrei- 
zend, angenehm)  zusammen,  und  theoc- tidia  bedeutet  Raab 
des  (iocken-)glanzes,  des  liebreizes. 

Ein  wort  welches  zeither  alle  ausleger  aufserordenüich 
geplagt  hat  ist  vialacina.  die  auslegung  dieses  yfor\/t^  ist 
aber  höchst  einfach,  sobald  wir  festhalten,  was  ohnehin  die 
übrigen  glossen  bekräftigen,  dafs  in  der  malbergischen  glosse 
das  c  nie  den  laut  z^  sondern  (wie  in  der  angelsächsischen 
und  gälischen  scbrift)  immer  den  laut  k  hat.  vialacina  ist 
dann  dasselbe  worl  mit  dem  gälischen  bealach^  was  in  der 
aspirierten,  häufig  in  der  rede  eintretenden,  form  bhealaeh 
(spr.  wealach)  noch  fast  ganz  so  lautet  wie  vialacina,  nur 
dafs  auch  hier  eine  vollere  endung,  und  wie  es  (nach  der 
analogie  von  chrogmo)  scheint,  eine  genitivendung  das  wort 
schliefst,  bealach  heifst  jedes  defile,  jede  enge  passage, 
Schlucht,  hohlweg,  dann  aber  (und  dies  am  allgemeinsteoj 
überhaupt  strafse,  weg.  die  stellen  wo  das  wort  begegnet 
sind  folgende. 

Tit.  XVI  et  XVII  de  sitperventis  et  eacpoliationibus.  §  4. 
si  quis  hominem,  qui  alicubi  migrare  disponit  el  deri- 
gere  habet  praecepium  regis,  et  si  aliunde  ierit  w 
malmm  publicum^  et  aliquis  extra  ordinationem  regü 
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restare  eum  facü  aut  adsalire  praesumserit ;  —  hiezu 
die  malb.  glosse:  alac  facis  vialadna,  d.  i.  ealc^   ma- 
litiosus;  fogh  der  raub,  der  Überfall;    '«  in  (präp.  die 
den  genitiv  regiert) ;    und  bealach  der  weg,  die  strafse. 
es   ist  also   zu  schreiben  alac  faci*    's  vialacina   und 
zu  übersetzen  Böswilliger  anfall  auf  der  strafse. 
Tit.  xxxiv  de  vialacina  §  2.    si  vero  mulierem  ingentiam 
de  via  sua  ortaverit  aut  impinxerit  —  und  dazu  malb. 
glosse   urbt  's  vialacina^  —  ferner  §  4.  «  qtäs  viam, 
quae  ad  farinarium  ducit,  clauserii —  und  dazu  malb. 
glosse   urbi  *s  vialacina^   d.   i.   urbhaidh   (spr.   tirwe) 
bewachung,   bewahrung,  haft,     's  in,   und  bealach   die 
strafse:  haft,  arrest  auf  der  strafse.    dieselbe  glosse  ist 
(ohne   zweifei  durch   blofses  verstehen    des    Schreibers) 
,  auch  in  tit,  xxv  de  ßirtis  in  molino  commissis  §  2  her- 
eingekommen,  die  Wiederholung  des  wertes  farinarium 
mochte  den  unkundigen  dazu  veranlafsen. 
Ein  wort  welches   ohne   zweifei   auch   sehr  dazu  beige- 
tragen   hat  die  malb.   glosse   für  der  deutschen  spräche  an- 
gehörig zu  betrachten   ist  tit.  iv  de  furtis  ovium  §  1   das 
wort  lern  zu  agnus  lactans;  —  allein  das  wort  ist  auch  kel- 
tisch ,  ja   wahrscheinlich   den  Deutschen   erst  von  den  Kel- 
ten zugekommen,  denn  im  deutschen  ist  das  wort  lamm  ein 
völlig  verwaistes,*^  im  keltischen  hat  es  noch  lebendige,  or- 
ganische Verbindung,  nämlich  luim  oder  leim  oder  laim  heifst 
in  verschiedenen  gälischen  mundarten  Die  milch  ,  und  luim- 
hany  leimhan  oder  laimhan  Das  lamm,  es  ist  als  wenn  wir 
im  deutschen  sagen  wollten  Milcherchen,    denn  die  endung 
an  giebt  deminutivbedeutung.     zu  tit.  v  de  furtis  caprarum 
§  1   hat  die  malb.   glosse  ebenfalls   das  wort  lamp  zur  be- 
zeichnung   einer  ziege.     hier  hängt  das  wort  offenbar  nicht 

*  Jaci  oder  foci  ist  die  alte  form,   wie  wir   aus  foei- ehalt,   d.  i. 
schweinerailb,  sahen. 

**  ganz  ähnlich  verhalt  es  sich  mit  dem  deutschen  werte  Stute,  in 
unserer  spräche  steht  es  verwaist  da^  im  gälischen  in  organischer  le- 
bendigkeit:  «^ez/£^  heifst  Schnell  laufen,  rennen;  steudach  schnell;  und 
steud  oder  componiert  steud-each  ein  rennpferd.  daTs  es  im  deutschen 
für  das  weibliche  pferd  vorzugsweise  gebraucht  wird  mag  daher  kom- 
men dafs  die  alten  Deutschen,  gleich  den  Arabern,  die  stoten  für  schnel- 
lere läufer  hielten. 
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mil  dem  subsl.  leim  (spr.  lern,  die  milch),  sondern  mit  dem 
verbom  ieim  oder  leum  (spr.  löm)  zusammen,  d.  i.  spriDgen, 
hapfen,  und  ist  eine  poetischere  bezeichnang  der  ziege.  Der 
Springer,  die  Springerin,  am  rande  des  cod.  Fold.  &nden 
lieh  die  sjmonymen  ajres  sive  lamp-hebros  vel  pectis.  hier 
mofs  man  sich  erinnern  dafs  das  gewöhnliche  gälische  wort 
SU  bezeichnung  der  ziege  gabhar  (spr.  gatcar)  ist,  welches 
mit  dem  angelsächsischen  hdfer  und  lateinischen  capra  iden- 
tisdi  ist.  in  der  mnndart  der  malb.  glosse  erscheint  mm  die 
anlautende  gutturale  geschwächt,  die  inlautende  labiak  ver- 
stäriLt,  so  dafs  aus  gabhar,  hebros  und  in  'wahrscheinlich 
anderer  mundart  q/res  geworden  ist;  lamp- hebras  ist  spring- 
bock,  springziege.  das  wort  pectis  scheint  verschrieben  oder 
Teriesen;  wahrscheinlich  war  eine  s.  g.  angelsächsische 
Schrift  in  dem  codex  von  welchem  der  Fuldaer  abgeschrie- 
ben war  oder  in  diesem  selbst  gebraucht;  in  diesen  schrift- 
ztigen  sind  c  und  t  so  ähnlich  dafs  sie  hundert  Verwechse- 
lungen erleiden,  und  so  ist  pectis  für  peccis  geschrieben  oder 
gdesen.  die  Galen  haben  zur  bezeichnung  der  ziege  näm- 
lich auch  das  wort  poc,  in  obliquen  casus  und  ableitung/MMc 
oder  puic,  z.  b.  das  zicklein  sowohl  als  das  junge  reh  hei- 
ben  puicean  und  puichiu.  dieses  ptüc  (spr.  byc)  scheint  in 
peccis  zu  suchen  zu  sein. 

In  tit,  VI  de  ßirUs  canum  hcifsl  es  §  2  der  lex  sal. 
emendata  si  quis  —  .veltrem  leporarhim,  qui  et  argutarim 
diciiur,  furatus  fuerit  vel  occiderit,  diesem  paragraphen 
entspricht  im  Fuld.  cod.  §  4  sivero  argutario  Jvraverit,  da- 
zu die  malb.  gl.  chunno  vano,  oder  im  Pariser  cod.  chuna 
bana.  offenbar  hatte  die  windspielrace  welche  zum  hasen- 
hetzen  gebraucht  ward  eine  silbergraue  färbe;  denn  chuna 
bana  oder  chunno  vano  bedeutet  einen  weifsen  bnnd,  vob 
cü  ein  den  obliquen  casus  noch  jetzt  cuin)  der  hund  *;  und 
bdn  oder  bäin  weifs,  in  den  aspirierten  fällen  bhän  (spr. 
wan).  dadurch  erklärt  sich  auch  das  lateinische  wort  ar- 
gutarius,   welches  offenbar  ein  keltisches,   in  Gallien  lalini- 

'  offenbar  ist  das  n  was  die  obliquen  casos  haben  arsprünglich 
aacb  am  nominaüv  gewesen,  und  dieser  lautete  eun,  dem  Kvon^,  canis, 
band,  entsprechend. 
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siertes  ist  und  mit  gälischem  airgiody  d.  i.  silber,  zusam- 
menhängt und  silbergrau  bedeutet. 

Derselbe  tit,  vi  de  ßirtts  canum  gibt  uns  noch  zu  ei- 
nigen anderen  interessanten  bemerkungen  veranlafsung.  der 
§  3  nämlich  hat  zu  canem  qui  ligamen  noverit  die  glosse 
theophano,  d.  i.  von  teud  der  strick,  und  fan  bleiben,  aus- 
harren: der  am  stricke  bleibende,  am  rande  steht  reppth 
phanoy  von  rop  (in  cas.  obl.  rog»)  der  strick,  nnAJan: 
der  am  stricke  bleibende,  merkwürdiger  noch  ist  die  ^osse 
zu  §t  si  qnis  segusium  magistrum  canem  ßiraverit  (malb. 
tro'widowano  tuene  chunne)  und  am  rande  troci  withier 
eunni,  wir  können  diese  glossen  nur  erklären,  indem  wir 
tit,  XXXVI  de  venationilms  hinzunehmen,  hier  findet  sich  §  3 
zu  eriäuterung  der  textworte  welche  einen  hirsch  angehen 
qui  ad  venationem  faciendam  mansuetus  Jacttis  est,  die  glosse 
trowandio^  im  Wolfenbüttler  codex  trovisido;  §  4  zu  einem 
cervus  alius  domestieus  qui  in  venatione  adhuc  non  fiässet 
die  glosse  trowidio  cham  stala  *  und  im  Wolfenbüttler  codex 
wieder  trowisido ;  am  rande  aber  ti'owido ;  endlich  §  5  si 
quis  cervum  lassum,  quem  alterius  canes  moverunt  et  adlas- 
saverunt,  involaverit  aut  celaverit,  wieder  hiezu  die  glosse 
trochwido. 

Es  ist  deutlich,  die  reinste  Schreibart  ist  trocwido  oder 
trockwfdo;  die  Schreibart  tro-wido  mag  mundartliche  Ver- 
schiedenheit oder  nachläfsigkeit  des  Schreibers  enthalten ;  tro- 
vandio  und  trovisido  sind  Schreibfehler  eines  unkundigen, 
denn  wid  ist  genau  das  gälische  ßadk  (der  hirsch,  das  wild, 
wildpret  überhaupt)  in  seiner  aspirierten  form  fhiadh  (jetzt 
wieh  ausgesprochen,  früher  wohl  wied^)^  der  erste  Iheil  des 
compositi  troc-,  troch-,  tro-  aber  ist  einfach  das  adjectivum 
dorck,  doirch,  dunkel"",  was  sich  mit  der  übertragenen  be- 

*  cham  ist  das  irisch  -  gälische  gan,  scholtisch- gälische  gun,  d.  b. 
ohne ;  ond  stala  das  gälische  stalac  oder  »lalc,  welches  jede  listige 
jagd  bezeichnet,  das  jagen  mit  dem  schierspferd,  das  vogelfangen  mit 
dem  netz,  das  fischen  mit  der  angel;  daher  z.  b.  stalear  der  yogel- 
fänger.  cham  stala  heirst  Ohne  jagd;  qui  in  venatione  adhuc  non 
fuisset. 

* '  verwandt  mit  dem  worte  scheint  auch  dearg  braonroth,  welches 
wort  geradezu  zu  bezeichnung  eines  hirsches  (der  braunrothe)  gebraucht 
wird. 

Z.  F.  D.  A.  II«  33 
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deaUing  Schlecht,  lihel,  aach  im  gälischen  in  der  amsetzang 
droch,   draich  zeigt;   droch-fhiadh  (spr.  droch^wieh)  be- 
deatet  also  ein  daokeUwild  (wie  wir  sagen,  rotfa-wild),  be- 
deutet einen  hirsch;  die  randbemerkung^rocn-teitYAiier  eymä 
ist  also  hirsch*hund,  Jagdhund  auf  hirsche.     die  glosse  tra- 
widowamo  tuene  ckunfie  bezeichnet  einen  sachhand,    denn 
tuimdke  (spr.  tuini/e)  bezeichnet  das  lager  des  wildes;  das 
wort  kömmt  von  ttiin  welches  im  aligemeinen  Aufenthaltsort 
bezeichnet,   leicht  aber  in  der  älteren  mandart  anch  schon 
die  specielle  bedentung  haben  konnte  die  im   heutigen  gäb'- 
schen  das  abgeleitete  Udnidhe  hat;  trowidowano  scheint  ein 
von    tromdo    abgeleitetes  adjeclivnm  oder    diminntivnm  zn 
sein;   trowidowano   tuene  ist  ohne  zweifei  das  hirschlager, 
nnd  trowidowano  tuene  ckunne  ein    hirschlager -hund,  ein 
sncbhund. 

Diese  bemerkungen  mögen  einstweilen  hinreiehen  die 
entdeckung,  dafs  wir  in  der  malbei^scben  glosse  reste  einer 
allen  keltischen  mandart  die  zur  Römerzeit  and  in  der  er- 
sten Frankenzeit  in  Nordfrankreich  und  Belgien  gesprochen 
ward  zu  sehen  haben,  zu  beweisen,  ungeachtet  ich  schon 
Eist  über  alle  anderen  einzelnen  glossen  in  ähnlicher  weise 
aaskunft  za  geben  im  stände  bin,  beschränke  ich  mich  doch 
fürs  erste  auf  obiges ;  ein  weiteres  tieferes  eindringen  in  die 
geschichte  und  den  jetzigen  bestand  der  keltischen  sprachen 
wird  mich  hoffentlich  in  nicht  zu  langer  zeit  in  den  stand 
setzen  die  entdeckung  weiter  zu  verfolgen,  und  (was  vor 
allem  noth  thut)  das  lautliche  und  grammatische  Verhältnis 
der  malbergischen  glosse  zum  gälischen  bestinunter  festzu- 
stellen, historische  ergebnisse  schliefsen  sich  diesen  sprach- 
lichen Untersuchungen  unwillkürlich  an,  denn  es  geht  deal- 
lich aus  der  bescbaffenheit  der  glosse  in  den  verschiedenen 
handschriflen  hervor  dafs  die  abweichenden  werte  der  ver- 
schiedenen handschriften  synonymen  sin4,  woraus  sich  also 
ergibt  dafs  die  spräche  noch  in  frischem  reichthame  lebte, 
als  diese  glossen  aufgezeichnet  wurden,  femer  die  aufnähme 
so  vieler  keltischer  worte  in  den  lateinischen  text  selbst, 
namentlich  bei  Standesbestimmungen  und  bei  i^rabheiligthii- 
rocm,  beweist  dafs  das  gesetz  nur  in  einem  locale  zu  stände 
gekommen  sein  kann,  wo  Franken  und  Kelten  schon  längere 
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zeit  vennischt  lebten,  auch  der  name  des  Saliers  selbst, 
Francus  SaUgus  oder  Francus  Salecus,  erhält  aun  endlich 
eine  aufklärung,  denn  dies  Saügus  oder  Salectu  entspricht 
einem  keltischen  adjectivuni  welches  marinus  (von  sal  das 
meer)  bedeutet,  die  Franci  Saleci  oder  Salici  sind  also 
Franci  mariniy  meeranwohnende  Franken,  im  gegensatze  der 
im  binnenlande  wohnenden,  rifländischen  Franken,  der  alte 
name  der  Moriner  (von  moir  oder  rnuir  die  see)  ist  so  auf 
die  Franken  die  sich  in  den  niederländischen  kiistenland- 
schaften  zwischen  Maas  meer  und  kohlenwalde  festsetzten 
gewissermafsen  übergegangen,  wenigstens  in  einem  synony- 
men ausdrucke  wiederholt  und  auf  die  Franken  übertragen, 
auch  Dispärgum  wird  nun  wohl  ein  ursprünglich  keltischer 
Ortsname  sein,  Düe-bargy  der  glühende  häufe,  die  rothe 
aufschüttung,  die  rothe  schanze. 


VORLÄUFIGE    BEMERKUNGEN   ZUR  GRAMMATIK 
DER  MALBERGISCHEN  SPRACHE.* 

1.     ab  (oder  ob)^   zeichen  des  infinitivs  in  der 

malberg^ischen  glosse. 

Die  gälische  grammatik  führt  ihre  verba  auf  entweder 
nach  der  ersten  person  des  präsens  im  indicativ  welche  auf 
im  ausgeht,  z.  b.  mealaim  ich  betrüge,  oder,  und  dies  ist 
ohne  zweifei  das  richtigere,  nach  dem  knperativ,  z.  b.  meall 
betrüge  du.  das  letztere  ist  das  richtigere  weil  der  impe- 
rativ den  stamm  des  Zeitwortes  rein  darstellt,  in  den  wörr 
terbüchern  pflegt  zu  (fieser  ersten  präsentis  oder  zu  diesem 
imperativ  dann  das  erklärende  englische  oder  lateinische  Zeit- 
wort im  infiniliv  gesetzt  zu  werden,  und  das  ist,  da  wir  ge- 
wohnt sind  die  verba  so  zu  bezeichnen,  für  uns  ebenfalls 
das  passendste  und  hat  nichts  störendes  für  den  der  das  sach- 
verhältnis  kennt,  den  gälischen  Infinitiv  anzufahren  hat  be* 
denken,  da  er  durch  aspiralion  des  anlautenden  consonanten 
sehr  oft  eine  vom  verbalstamm  etwas  abweichende  bildung 

*  [Halle  i%k%.    in  %h  exemplarm  gedruekt] 
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hat;  er  besieht  nämlich  aus  derselben  form  die  auch  znr  bil- 
dung  der  participia  des  activs  gebraucht  wird  und  anterschei- 
det  sich  von  diesen  nur  durch  die  verschiedenen  vor  die 
form  gesetzten  partikeln:  ag  mealadh  heifst  Betrügend,  iar 
mkealadh  heifst  Betrogen  habend,  do  mhealadh  oder  a  mhea- 
ladh  aber  heifst  Betrügen. 

Nun  ist  ganz  deutlich,  auch  die  malbergische  glosse  be- 
zeichnet ihre  infinitive,  wo  deren  vorkommen,  durch  eine  sol- 
che vorgesetzte  partikel,  bildet  also  (mit  ausnähme  der  aspi- 
ration  oder  mortification,  die  ohne  zweifei  in  der  maibei^*- 
schen  spräche  geringere  ausdehnung  hatte  als  im  gälischen) 
den  infinitiv  ganz  dem  ^lischen  analog,  wie  sofort  beispiele 
zeigen  werden,  gleich  die  erste  glosse  ist  ein  infinitiv: 
tit.i  de  manire  §  2  findet  sich  in  der  Wolfeabüttler  hand- 
shrift  zu  dem  latinisierten  mallare  (von  mol  die  Versamm- 
lung; versammeln,  zur  Versammlung  aufbieten)  die  glosse  ab 
iena.  ab  ist  infinitivzeichen;  tena  ist  dasselbe  mit,  oder 
vielmehr  der  einfachere  stamm  zu  dem  schottischen  teandlj 
irländischen  tional,  tionadh,  versammeln,  zur  versammlang 
aufbieten,  englisch  jmmmon  (wälsch  dyunau  spr.  deönau  ver- 
einigen). *  eine  ähnliche  infinitivische  glosse  haben  wir  HL  xv 
de  eo  gut  uworeni  tulerit  alienam  vivo  maritoi    da  steht 

•  die  alle  irische  form  ist  Uaina  (spr.  thena),  wie  man  ans  Fiechs 
lied  aar  den  heil.  Patricios  str.  24  sieht, 

Lassias  immuine  imbai 

Asan  teainad  galastar. 

Er  leuchtete  (entbrannte)  lieblich  in  wohlwollen 

Wo  er  versammelte  schäler. 
O'Cooors  Übersetzung  dieser  einfachen  stelle,   die  ana  Dichtberäcksicb- 
tigancp  der  noch  im  schollischeo   galisch   vorhandenen   reate   der  altea 
spräche  und  aus  dem  bestreben  eioe  Wiederholung  des  mosaischen  wun- 
der» vom    feurigen  husche  in  des  Palricius  leben  zu  bringen  hervorge- 
gangen, enthält  die  wunderlichen  werte  exarsit  rubus  in  quo  erat,  ibi 
mUeuerunt  coUoquium,     doch   will  ich  mich  durch  diesen  tadel  nicht 
ühnlicher  sünde  schuldig  machen  als  andere  an  mir  früher  in  beziehang 
auf  nicht  ganz  richtig  behandelte   schwierige    alte  angelsächsische  ge- 
dlehtateUen  begangen  haben,  wo  alle  noch  schüler  sind  hat  jeder  dank- 
bar die  bemÜhungen  des  Vorgängers  anzuerkennen,  das  richtige  dersel- 
jZJa   ,**^"'^   einzutragen,    und  wo  er  auf  falsches  slöfst,  es  durch 
jJMjftwiqrigkaiS  des  gegenständes  zu  entschuldigen,    vor  allen  dingen 
•l«r  aiokt  SU  vergefsen  dafs  ihm  des  Vorgängers  bemühongen  bis  auf 
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nämlich  in  §  1,  der  eine  solche  run^away^tnatch  behan- 
delt, zu  den  lateinischen  Worten  si  quis  tucorem  alienam 
vivo  marito  tulerit  die  glosse  abtica  oder  in  dem  Pariser 
codex  abteca  ;  die  Unsicherheit  zwischen  i  und  e  beim  stamm- 
vocal  deutet  schon  an  dafs  wir  ein  gälisches  ei  zn  suchen 
haben;  nun  heifst  teich  (alterthümlich  müste  der  zu  diesem 
stamm  gehörige  infinitiv  a  theachadh  lauten)  auch  wiirkUch 
Er  lief  davon,  he  run  awayi  es  ist  also  abzutheilen  ab  teca, 
br^tonisch  heifst  tec'ha  noch  Davonlaufen.  —  tiL  xliv  de 
homici  ingen.  §  3  heifst  es  si  quis  hominem  in  puteum  aut 
in  vipida  iactaveriti  dazu  die  glosse  chalip  sub^  dupio  oder 
im  Pariser  eodex  challis  ob  dupUo.  es  ist  beides  ein  wenig 
verderbt,  wenigstens  die  buchstabentheilung  des  ersteren^  es 
mufs  heifsen  chalips  üb  dupio,  und  üb  steht  falsch  für  ob; 
es  ist  nämlich  wieder  infinilivpartikel,  denn  dub  heifst  gä- 
Usch  Untertauchen;  also  malb^rgischer  infinitiv  ob  dupio; 
und  chalips  ist  ein  adverbium  welches  dem  ^Uischen  adje- 
ctiv  galba  (stark,  gewaltsam)  entspricht. 

Tit.  xLif  de  plagiatoribus  handelt  von  sklavenverfiih- 
rungen,  auch  vom  sklavenstehlen ;  §  l  hat  zu  den  Worten 
si  quis  mancipia  aliena  soUicitaverit  die  glosse  theulasina 
oder  theolasina;  dies  wort  ist  ein  compositum  und  entspricht 
dem  gäli sehen  dao  oder  daoi  (schlecht,  gemein,  verworfen) 
und  lasan  (die  entflammung,  die  leidenschaft).  statt  dieses 
Wortes,  wodurch  das  verführen,  verlocken  der  sklaven  eines 
fremden  herrn  gebraudmarkt  wird,  hat  der  Wolfenbüttler 
codex  einen  infinitiv,  ob  sculte  d.  i.  sgoilt  abreifsen,  ab- 
splittern, abschleifsen.  als  ein  absplittern  wird  es  bezeich- 
net, wenn  einer  einen  sklaven  zur  untreue  gegen  den  herrn 
verleitet. 

Wenn  anders  die  endungen  richtig  behandelt  sind,  ha- 
ben wir  also  sehr  unter  sich  verschiedene  infinitivendungen, 
tena,  tica^  dupio,  sculte;  das  entspricht  auch  wieder  ganz 
der  gälischen  spräche,  in  welcher  allerdings  die  meisten, 
aber  keinesweges  alle  Infinitive  auf  adh  (spr.  o)  ausgehen, 
sondern  sich  bei   einzelnen  verbis   die  verschiedenartigsten 

einen  gewissen  grad  den  pfad  gebahnt  und  die  entdeckung  des  anrich- 
tigen darin  erst  erleichtert  haben,  ohne  OXonor  wSr«  mir  die  ganze 
untersuchnng  anmöglich. 
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iafiiütiveiidiiiigeo   finden.  "    die   yorgeselste   partikel  ist  es 
welche  sie  characterisiert. 

Dieselbe  verbalform  welche  den  infiniliv  und  die  parti- 
dpien  des  aciivs  hergibt  dient  (ohne  aspiration  des  anlauten- 
den consonanten,  wie  diese  ja  auch  beim  pariie.  piäsentis 
fehlt)  zn^eich  als  Verbalsubstantiv:  mealadh  heiCst  Das  be- 
trfigen.  solche  substantiva  verbalia  finden  sich  nun  auch  in 
menge  in  der  malbergischen  glosse ;  sie  gehen  (grofsentheils 
wie  der  infiniliv)  auf  a  oder  o  aus,  und  o  ist  aach  die  aus- 
spräche der  jetzigen  gälischen  silbe  adh,  wenn  sie  das  wort 
schliefst,  man  sieht  daraus  dafs  hier  dem  aspirierten  d  nie 
ein  würiLÜch  vorhanden  gewesenes  d,  wie  in  anderen  Men, 
entspricht,  sondern  dafs  dieses  adk  rein  eine  orthographi- 
sche figur  ist,  zu  bezeichnnng  eines  lautes  den  man  sonst 
nicht  wohl  erreichen  konnte  (den  das  wälsche  auch  blofs  mit 
vocalen  schreibt) ;  denn  das  o  welches  durch  adh  ausgedruckt 
wird  ist  nicht  rein,  sondern  zwischen  o  und  u  und  wird  hie  | 
und  da  als  u  ausgesprochen,  die  altiriändische  spräche  noch  | 
schreibt  fSr  dieses  «rdA  zuweilen  blofs  a,  wie  z,  b.  den  in- 
finitiv  consena  in  Fiechs  altem  liede  auf  den  heil.  Patridos 
(str.  14)  und  andere  beispiele  (wie  ardriaghla  fiir  ardriaghr 
ladh  in  v.  88  des  gedichtes  j4  colcha  Albain  mle;  auch 
der  oben  angeführte  Infinitiv  teainüy  den  ich  freilieh  so  ge- 
schrieben nur  in  einer  note  gefunden  habe  und  der  ako  in 
dieser  gestalt,  statt  teamadk,  auch  neuere  formation  sein 
könnte,  aber  dann  doch  voraussetzt  dafs  er  nach  and^^n 
dem  autor  bekannten  ähnlichen  formen  gebildet  sein  mnfs) 
aus  den  aller  ältesten  irländischen  schriftstucken  beweisen. 

*  im  waUchea  ist  es  gtnz  eben  so;  primitire  sabstantiva  köonen 
in  ihrer  eignen  form  anch  als  verbaislämme  behandelt  werden,  z.  b. 
bod  das  Wesen  und  bod  sein ;  diese  fälle  ausgenommen  werden  die  ver- 
balstämme  ans  snbsUntiven  oder  adjectiven  so  gebildet  dafs  sie  einen 
vocalischen  verbalauslaut  als  infinitivzeichen  erhalten,  z.  b.  ear  der 
fi*eand,  earu  lieben ;  dawd  ein  depositnm,  dodi  deponieren ;  dawn  die 
gäbe,  ifofiüiti  begaben ;  eauig- der  lachs,  eoca  lachse  fiscben,  laebsen;  — 
diese  vier  voealausgänge  a,  t,  aw  nnd  u  bilden  aUe  fbraell  abgelei- 
tete infiniiive  (bis  auf  gewisse  ganz  specielle  bedeutung  habende  verba 
mit  consonantischeo  ausgangen),  wie  wir  in  der  malb.  spräche  die  vo- 
calischen ausgänge  a,  e  und  io  sehen,  auch  im  wälschen  tritt  gern  ein 
partikelhaftes  a  oder  y  vor  den  infiniUv,  doch  braucht  man  es  nicht 
zur  grammatischen  bezeichnung. 
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Um  beispiele  solcher  verbalsabstantiva  aas  der  malber- 
gischen  glosse  za  geben,  fuhren  wir  nur  folgende  an. 
dibay  deba,  debau,  doeffa,   deveva,  die  Zerstörung;    gäl. 
diobhadh  und  deabkadh  (spr.  diowo  und  dewo}.     (die 
vielen  formen  des  Wortes   sind  wie  noch  im  brel,  zu- 
gleich (arff  tarvy  tarOy  terff^  terv,  der  stier). 
hrio-rodero   der  finger  welcher  beim  bogenspannen  zum 
pfeilhalten  dient  (quo  sagittatur) ;  gälisch   briogh^ivft. 
tri  oder  brio)  die  kraft,   hauptsubstanz ;    ruadharädh 
(spr.    ruajaro,    ehemals    wohl    ruadaro)  das  fechten; 
kraft,  haüptsubstanz  des  gefechtes  (oder  ist  der  letzte 
theU  des  wertes  hier  participisch,  Mit  kraft  fechtend  T). 
seutOy  excutOy  schoto,    wenn  rieb  gepfändet  wird  und  je- 
mand unternimmt  es  dasselbe   aus  dem  pfändungsarrest 
expeUere  aut  excutere;  gälisch   sgudadh  das  heraus- 
hauen (excutere)^  von  sgud  heraushauen. 
sehmsära  (für  schtusdrä),  indem  es  einem  supponierten  al- 
ten gälischen  stosaradh  entspricht,  gehört  ebenfalls  hie- 
her.  Das  «bschneiden  mit  der  schere. 
murdoy  musido,    mmedo,    mosedo,    ranbüberfall ;    gälisch 
muriadh,  mortadh,   das  morden  (die  formen  mit  s  sind 
wahrscheinlich  verschrieben;   es  bliebe  sonst  keine  ab- 
leitung  übrig  als  von  7im8y   d.  i.   ninusy   und   eadaich 
verstoblne  dinge  treiben,  was  doch  zu  gezwungen  er- 
scheint). 
meledino  der  kleine  finger;  gälisch  meall  gut,  und  toom- 
neadh  das  lockenmachen,  kräuseln :  der  finger,  der  zum 
loekeamachea  gebraucht  wird  (ist  wohl  hier  entschieden 
participisch  Gut  locken  machend). 
mnechlino  der  kleine   finger;   gälisch  min  niedlich,    und 
glanadh  oder  glaineadh  das  reinigen,  das  sichschmuck-* 
machen  (ist  wohl  auch  participisch.  Der  niedlich  schmük- 
kende). 
Vielleicht  nimmt  mancher  unserer  leser  an  erklärungen 
wie  die  der  Wörter  brio-rodiro  (kraft  des  gefechtes),  mele- 
dino  (gut- locker),  mine-chleno  (niedlich  -  schmucker),  als  an 
zu  gesuchten  künstlichen  Wendungen  anstofs;   gerade  aber 
diese  ausdrucksweisen  sind  ganz  in  keltischer  rede  gegrün- 
det,  die  überall  wo  sie  nachdrücklich,  solenn  oder  poetisch 
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dintellen  will  zu  solchea  composiüs  ihre  Zuflucht  nimmt. 
alt^8€h  z.  b.  heifst  dal  oder  dala  eine  Versammlung,  ver- 
ebigong,  Mo- dal  (eigentlich  Kraft  der  Versammlung,  sab- 
sUni  der  Vereinigung)  heifst  aber  captatio  benevolentiae, 
sohmeiehdei,  artigkeit ;  fetir  heirst  gras,  tnin  -fhewr  (eigeot- 
lich  medliehes  gras)  bedeutet  aber  die  binse.  in  älteren  wäl- 
iohen  gedickten  nun  vollends  ist  dieser  art  zusammensetznn- 
gen  kdn  ende,  man  findet  eine  kleine  Sammlung  von  bei- 
spielen  solcher  composiüonen  in  Owens  grammatik  s,  27  ff., 
und  diese  entfernt  die  sache  nicht  erschöpfende  Zusammen- 
stellung zählt  doch  170  beispiele.  viele  keltische  thiema- 
men  sind  so  gebildet. 


2.     der   malbei^isehe   artikel  a,    o   oder   an;    das 
malbergische  präteritum  durch  die  partikel  de 

gebildet. 

Der  gälische  artikel  lautet  im  masculinum  an  oder  am, 
im  feminin  an  oder  cü;  nämlich  die  form  vi  tritt  vor  labialen 
ein,  die  form  a  überall  vor  aspirierten  consonanten  (mit 
ausnähme  des  fh)  und  da  im  nominativ  nur  feminina  im  an- 
laute mortificiert  werden,  kann  auch  nur  im  feminin  die  form 
a'  als  nominativform  angegeben  werden. 

In  der  malbergischen  glosse  kommen  die  beiden  Wort- 
verbindungen vor,  a  ba  sym  pedero  die  kuh  (oder  allge- 
meiner das  rind)  mit  einem  kalbe,  und  o  bo  sino  das  äl- 
tere rind  (denn  ba  oder  bo  heifst  gälisch  das  rind,  gewöhn- 
lich specieller  die  kuh,  baothair  das  kalb  und  seine  älter; 
welches  letztere  wort  in  oh  seno  d.  i.  agh  seine  nochmals 
begegnet  und  eben  in  dem  schwanken  des  vocals,  seno^  sino, 
auf  gälischen  stammvocal  ei  deutet),  in  diesen  beiden  Wort- 
verbindungen ist  a  oder  o  deutlich  der  artikel. 

Das  wort  anhunerbo,  womit  das  gewaltsame  fortschaf- 
fen eines  pfluges  vom  acker  bezeichnet  wird,  scheint  eben- 
falls in  mehrere  Wörter  (an  hun  erbo)  zu  zerlegen,  es  kommt 
öfter  vor  dafs  malbergisches  h  ein  gälisches  g  ersetzt,  wohl 
weil  doch  die  sonst  gewöhnliche  Schreibung  des  ch  für  gäli- 
sches g  in  manchen  fällen  eine  zu  starke  gutturale  andeu- 
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tete,  oder  aus  nachlärsigkeit,  indem  ein  c^vor  h  vergeben 
ward,  so  z.  b.  hoc  her  (wahrscheinlich  yerschrieben  fiir 
fer^  oder  absichtlich  um  den  milderen  laut  des  mortifiGierten 
f  in  fhear  auszudrücken)  paan  de  esarippas  d.  i,  gach  (jeder) 
fhear  (mann)  bann  (gesetz,  band,  gesetzlich  gebundenes, 
vetitum),  da  (partikel  welche  das  präteritnm  bezeichnet) 
sgriobas  (präteritum^  von  srgriob^  furchen,  pflügen),  —  die 
ganze  redensart  heifst  also  Jeder  mann  welcher**  gesetzlicfa 
gebundenes  (d.h.  anderem  gesetzlich  gehöriges)  pflügte  j  und 
sie  findet  sich  im  Wolfenbütteler  codex  tit,  xxvi  de  ßirtis 
diversis  §  21  zu  den  lat.  werten  si  quis  campo  alieno  ara- 
verit.  aufser  dem  dafs  wir  aus  dieser  redensart  sehen  dafs 
die  bildung  des  präteriti  im  malbergischen  der  im  gälischen 
ganz  analog  war  (nur  dafs  de  statt  da  steht,  wie  jedoch  zu- 
weilen auch  im  alten  irländischen  der  fall  ist,  z.  b.  die  form 
de  chaidh  in  dem  gedieht  Eire  ogh  ims  na  naoimh  v.  148 
und  de  tainic  v.  140.  ebenso  de  tainic  a  thiugbasy  es  kam 
sein  ende,  in  dem  fälschlich  Oissin  zugeschriebenen,  bereits 
im  14n  Jahrhundert  aufgezeichneten  gedichle  welches  O^Co- 
nor  (i,  1  s.  cxxni)  aus  einer  bodleyanischen  handschrift 
herausgegeben  hat),  geht  daraus  auch  hervor  (indem  hoc  für 
gach  steht)   dafs  malb.   h  für  gälisches  g  stehen  kann.*** 

*  diese  form  ist  freilich  nur  allirl'andisch ;  das  aber  ist  im  yorlie- 
gendeo  falle  noch  beweisender,  die  gn:'ammaliker  geben  sie  bloTs  in  der 
ersten  person ;  die  zweite  hat  nach  ihnen  sgriobais,  die  dritte  sgriob 
(neuerdings  sgriobh),  allein  wahrscheinlich  hat  die  abschwachung  bei 
der  dritten  angefangen ;  jetzt  lauten  alle  drei  personen  sgriobh  und 
werden  nur  durch  pronomina  unterschieden,  dafs  sie  wohl  auch  für 
die  dritte  person  statthaft  sein  kann  beWiist  Fiechs  altes  lied  auf  den 
heil.  Patricius  n®  14  (O'Conor  scr.  Hio.  vol.  i  in  proleg.  s.  xcii),  wo  die 
form  pritchais  (er  predigte)  begegnet,  und  anderwärts  leghais,  lassais, 
anais  u.  s.  w.  im  wälschcn  ist  es  ganz  so,  viele  pr'äterita  gehen  in 
erster  person  auf  ais,  in  dritter  auf  aes,  as,  es  aus. 

*  *  mit  dem  relativum  ist  das  gälische  in  ähnlicher  Verlegenheit  wie 
unsere  ältesten  deutschen  mundarten;  die  s.  g.  relativen  pronomina 
sind  im  gründe  blofse  partikeln ;  oft  wird  die  relation  durch  einen  be- 
sonderen modus  des  verbi  ausgedrückt;  zuweilen  wird  sie  nur  verstau- 
den  wie  in  gewissen  fällen  im  englischen. 

*  *  *  bei  der  Schreibung  haroweno  oder  haroeno  für  charoweno,  chae- 
roeno,  chereno  (raubnahme)  tritt  derselbe  fall  ein,  denn  das  wort  kommt 
von  gabh  (spr.  gah,  d.  i.  nehmen)  und  robainn  d.  i.  raub,  im  wäl- 
schen  stehen  meist  labialen  an  der  steile  gäUscher  gutturalen ;  da  heifst 
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einige  andere  beispiele  kommen  zu  hilfe.  nehmen  wir  nun 
dies  h=zg  an,  so  sieht  kun  Sir  ffoin,  das  stofsen,  schli- 
gen ;  erbo  hängt  auf  jeden  fall  mit  ar  ackern  (wälsch  nr»), 
arbhar  die  saat^  airbhre  die  saat  (im  wäLschen  erw  das 
ackern  and  der  acker)  zusammen  und  mufs  entweder  einen 
pflog,  einen  ackersmann,  oder  das  saatbestellen  bedeuten, 
denn  zu  den  Worten  an  kun  erbo  im  itt.  xxvn  der  herold. 
ausgäbe  de  ßtrtis  diversts  §  20  gehören  die  lateinischen  werte 
si  quü  vero  de  campo  alieno  aratrum  anteortaverit  aut  ja- 
ctoperit;  also  bedeutet  die  glosse  entweder  Das  wegsto/sen 
des  pfluges,  oder  Das  wegstofsen  von  der  saalbestelf nng ; 
auf  jeden  fall  scheint  an  der  artikel  zu  sein. 

3.     von  der  formation  des  plurals  der  nomina  in 

der  malbergischen  spräche« 

Wir  haben  einige  glossen  unter  den  malbergischen  wel- 
che offenbar  pluralformen  darstellen,  einmal  haben  wir  auch 
den  Singular  dazu,  nämlich  bei  dem  werte  chaii  (das  schwein, 
in  specie  die  sau),  den  singular  sicher  in  den  glossen  vara 
ehalt  (todtes  schwein),  drace  ehalt  (der  sau  entwöhntes 
schwein),  Jbct  chalta  (raub  des  Schweines),  den  plural  in 
der  glosse  {tit.  ii  de  ßirtis  poreorum  §  10)  in  sym  i  sexa 
ehaltet  eepto  tua  septun  ehunna.  diese  glosse  gehört  zu  den 
Worten  si  quis  tres  poreos  aut  amplius  ßiraverit  usque  ad 
sex  capita  denar.  mcccc  qui  Jaciimt  soL  xxxv.  das  wort 
xym  (habe  ich  anderwärts  erwiesen*)  heifst  Zusammen,  mit. 
das  wort  is  mufs,  wie  ich  ebenfalls  dargethan  habe,  in  be- 
ziehung  auf  feminine  subjecte  suus,  sua,  suum,  oder  viel- 
leicht ursprünglich  (da  im  gälischen  alle  pronomina  possessiva 
genitive  der  persooalia  sind)  etusdem,  eamndem  bedeutet  ha- 
ben, das  s  in  diesem  worte  is  gehört  aber  der  emphatischen  ,  j 
form  an  (i-si  gälisch  eadem,  dagegen  i  nur  ea).  das  ein-  J 
fache  possessivum  lautete  also  wahrscheinlich  für  das  femi- 
nin {  im  Singular,  und  wohl  auch  im  plural.**  im  eomiscfaen 

also   das  malber^sche   hoc,  gotische  gach  (oder  ältere  caeh),   nun  pob 
nnd  pawb,  M 

•Zeitschrift  für  dentsches  alterthnm  2,  159. 

doch  könnte  obipe  flösse  vielieieht  auch  za  sehreiben  seia  in 


1 
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heifst  suuSf  sua^  suum  für  den  singular  femininer  sabjec'te 
denen  etwas  angehört  einfach  i^  im  plaral  gei,  aber  das  g 
ist  hier  keine  gutturale,  sondern  nur  leise  aspiration,  so  dafs 
also  auch  hier  (wie  bei  dem  gälischen  a  der  fall  ist)  singu* 
lar  und  plural  fast  gleich  lauten,  das  wort  in  bedeutet  wohl 
Bis :  es  ist  das  um  so  wahrscheinlicher,  da  selbst  das  viel- 
fkch  durch  malbergismen  corrumpierte  latein  der  lex  salica 
das  wort  in  in  diesem  sinne  gebraucht,  z.  b.  im  Wolfenbüt« 
teler  codex  tit,  iv  de  otibus  furatis  §  3,  wo  von  diebstählen 
in  beziehung  auf  vervices  die  rede  ist,  certe  si'  in  tres  aut 
ampUus  ßiraverit  d.  h.  wenn  er  aber  bis  drei  oder  noch 
mehr  gestohlen  haben  sollte,  die  worte  in  %ym  i  sexa  ehal- 
tet bedeuten  also  Bis  zusammen  deren  sechs  schweine.  — 
dieser  plural  ehaltet  kann  nichts  befremdendes  haben  bei  ei- 
ner keltischen  mundart  in  Gallien,  da  auch  noch  jetzt  im 
bretonischen  aufser  anderen  gerade  die  Wörter  welche  thiere 
bezeichnen  ihren  plural  auf  ex^  oz  oder  ed  YnlAtn,*  wir  ha- 
ben also  den  singular  im  nom.  chalt^  im  gen.  chalta,  im 
acc.  wahrscheinlich  wie  im  gälischen  dem  nominativ  gleich, 
den  plural  im  nom.  und  auch  wohl  im  accusativ  ehaltet ^ 

Die  folgenden  worte  cepto  tua  septun  chunna  beziehen 
sich  auf  den  betrag  der  bufse.  cepto  ist  gälisches  gabhta» 
das  heifst  eigentlich  Genommen,  dann  aber  Verpflichtet,  in 
ansprach  genommen  (ingaged).  septun  ist  gälisches  seach-^ 
duin,  nach  einem  feststehenden,  grammatisch  längst  zur  evi- 
denz  gebrachten  lautwechsel  dem  ^u  folge  in  vielen  fällen 
das  gälische  an  die  stelle  des  p  verwandter  dialecte  ein  c 
oder  ch  setzt;  seachduin  \ieasi  eine  siebent,  z.  b.  eine  sie- 
bent  von  tagen,  eine  woche;  dann  überhaupt  jede  siebent. 
das  wort  chunna  ist  ^lisehes  cuignear"*  d.  i.  fünf,  wie  eine 

»ym  it  sexa  ehaltet  u.  8.  w.,  indem  nach  dem  klang  die  wÖrter  ge- 
achriebea  worden  waren  und  so  in  den  beiden  Wörtern  is  sexa  bei 
verschleifender  ausspräche  nur  das  eine  s  getönt  hatte. 

*  auch  im  wälschen  bilden  die  Wörter  welche  lebendige  wesen  be- 
seiehnen  ihren  plural  gewöhnlich  auf  ed, 

**  ich  bemerke  hierbei  dafs  nn  (oder  nd,  denn  so  wird  in  älteren 
gälischen  Schriften  nn  nnz'ählliche  mal  bezeichnet)  und  ^  oder  nh  und 
ngh  in  fast  allen  keltischen  dialecten  einander  sehr  nahe,  oft  zum  ver- 
wechseln nahe  liegende  laute  bezeichnen,  für  welche  unser  deutsches 
aiphabet,  da  die  deutschen  sprachen  die  laute  nicht  haben,  auch  keine 
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andere  glosse  noch  deutlicher  beweist,  septun.  chunna  sind 
Fünf  siebente,  also  fünf  und  dreifsig.  im  tit.  lxxx  werden 
die  bnfssätze  erläutert,  bei  dieser  erläuterung  mufs  die  ein- 
heit  nach  welcher  gerechnet  wird  ein  halber  solidus  sein, 
denn  septun  chunna  (eigentlich  17Va  soL)  wird  im  gerieht 
für  17  soL  gerechnet*,  und  thue  septen  chunna  (das  ist  das 
tua  septun  chunna  der  glosse  die  wir  eben  erläutern)  be- 
deutet Zwei  mal  fünf  siebente  halber  solidi,  also  35  ganze 
solidi;  sexan  chunna  (d.  i.  fünf  halbe  duzende  halber  solidi, 
fünf  Sechsen te  halber  solidi)  sind  15  ganze  solidi.  ein  sol- 
ches halbes  duzend  (eine  sechsent)  scheint  auch  walt"*  zu 
beifsen,  thue  walt  chunna  ist  die  doppelte  summe  von  sexan 
chunna.  —  genug,  die  worte  cepto  tua  septun  chwma  be- 
deuten entschieden  In  anspruch  genommen  zu  zweimal  faof 
siebenten,  nämlich  halber  solidi  —  das  ist  zu  35  soL^  wie 
der  lateinische  text  hat. 

Auch  analoges  mit  dem  bretonischen  plnral  der  bezäch- 
nungen  der  thiere  auf  es  oder  ox  bietet  die  malbergische 
glosse.  zu  tit,  V  de  furiis  caprarum  §  1  (welcher  lautet  si 
quts  caprani  unam,  duas  vel  tres  furaverit)  hat  die  berol- 
dische  glosse  das  wort  lamp,  von  welchem  wahrscheinlich 
ist  dafs  es  eine  ziege  und  zwar  als  springendes  thier  be- 
zeichnet ;  denn  es  kommt  wohl  vom  gäl.  lemn  (wälsch.  llam) 
springen,  indem  die  vocale  eu  und  ea  mundartlich  und  hie 
und  scheinbar  individuell  willkürlich  in  dem  stamme  einer 
menge  gälischer  Wörter  wechseln ;  so  findet  sich  z.  b.  fast 
ebenso  oft  freumh  (die  wurzel)  geschrieben  als  freamh,  bei 
dem  worle  leum  ist  allerdings  jetzt  die  Schreibung  leam 
nicht  gewöhnlich,  aber  nur  um  die  Verwechselung  mit  der 
contrahierlen  form  leam  (d.  h.  mit  mir)  ?u  vermeiden,  am 
rande  nun  findet  sich  zu  dieser  glosse  lamp  noch  der  zusatz 
Hfres  sive  lamphebros  vel  pecHs.  nun  heifst  gäl.  gabhar 
(wälsch.  gavyr)  sonst  die  ziege;  da  ich  anderweitig  darge- 

bezeichnuDg  bietet,  das  polnische  aiphabet  allenfalls  lierse  dorch  ik  oad 
fig  näher  kommen ;  doch  ist  das  ng  zu  hart,  nicht  glatt  genug. 

wahrscheinlich  ist  die  bezeichnnng  eines  halben  solidas  in  der 
lat.  erkiärnng  nur  durch  nachläPsigkeit  eines  Schreibers  ausgefallen. 

dieses  walt  ist  die  aspirierte  form  des  gäüschen  balt  (bkait) 
d.  h.  ZQBammeBfarsaog,  eiafafsung,  rahmen,  raod,  zahlbret. 
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than  habe  dafs  malbergisches  h  oft  gälisches  g  ansdrückt, 
so  haben  wir  als  benennung  der  ziege  ohnehin  habar  oder 
havar  zu  erwarten,  und  hebros  scheint  nur  ein  plural  von 
habar y  was  vielleicht  auch  hebr  oder  habr  lautete  5  (ifres 
ist  mundartlich  verschieden  mit  mortificiertem  anlauft;  ganz 
wie  das  wälsche  neben  gavyr  die  form  evyr  hat.  dafs  das 
gälische  bh^  wälsche  Vy  hier  durch  b  und  y*  neben  einander 
ausgedrückt  ist  ist  nicht  zu  verwundern,  denn  keiner  von 
beiden  lateinischen  buchstaben  drückt  den  keltischen  laut  bh 
oder  V .  aus,  der,  ungefähr  dem  englischen  v  gleich,  zwischen 
beiden  in  der  mitte  liegt,  pectis  ist  entschieden  für  peccis 
verlesen  oder  verschrieben,  was  bei  s.  g.  angelsächsischer 
Schrift  des  mittelalters  sehr  nahe  liegt,  wie  hebros  oder  q/res 
plural  ist  von  hebr  oder  ff/r,  so  ist  peccis  plural  von  poc, 
^  welches  im  gälischen  in  den  abgeleiteten  casus  seinen  stamm- 
vocal  in  ot  oder  uz  wandelt  (also  poic  oder  piäc)^  welcher 
gälische  (scheinbare)  diphthong  oi  im  malbei^schen  immer, 
und  tä  wenigstens  sehr  oft,  durch  e  dargestellt  wirdw  hebros^ 
afres  und  peccis  sind  nun  offenbar  solche  plurale,  wie  sie 
die  Bretonen  bei  den  nämen  der  thiete  bilden  auf  oz  oder 
ez.  der  vocal  der  endung  wird  ein  kurzer,  halbverschluck- 
ter gewesen  sein,  wie  noch  zuweilen  in  den  flexionssilben 
im  gälischen  der  fall  ist.  jetzt  hat  sich  dafür  eine  bestimmte 
Orthographie  festgestellt ;  bei  dem  aufnehmen  des  Wortes  blofs 
durch  das  ohr  mochte  mau  zweifelhaft  sein  ob  man  osy  es 
oder  is  zu  schreiben  habe/* 

*  dafs  die  Kelten  der  Römerzeit  die  mortification  des  anlautenden 
consonanten  in  ihrer  spräche  hatten,  sieht  man  deutlich  ans  dem  vor- 
kommen doppelter  formen  von  eigennamen  der  vÖlker,  von  denen  die 
eine  die  mortificierte  form  darstellt,  z.  b.  Suessones  und  Uessones, 
Teetosages  nnd  ^egosages  u.  s.  w. 

**  solche  Unsicherheit  des  vocals  in  der  endnngf  könnte  manchen 
befremden,  allein  es  lafsen  sich  aus  den  noch  lebenden,  sogar  zu  dem 
besitz  einer  literatur  gediehenen  keltischen  mnndarten  unzählliche  ana- 
logien  anfuhren,  statt  vieler  nur  eines:  die  endungen  der  In,  2n  und 
3n  pluralis  des  imperfects  der  s.  g.  derivativen  verba  im  walschen 
schreiben  die  einen  -em  -ech  -ent;  die  anderen  -ym  -ych  -ynl;  die 
dritten  -  om  •  och  -  ont,  —  e  und  i  wechseln  in  denselben  endungen 
im  walschen  häufig,  in  alten  gälischen  schriflen  ersetzen  sie  einander 
überhaupt,    wie  es  mit  0  und  y  im  walschen  noch  jetzt  fast  ist. 
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Indessen  so  allgemein  wie  im  bretonischeo  kann  die  er- 
scheinong  consonantischer  pluralbildang  bei  den  bezeicbnim- 
gen  der  ihiere  im  malbergischen  nicht  gewesen  sein,  denn 
es  kommen  ganz  entschieden  auch  vocalische  plaralbildongen 
vor,  z.  b.  die  schon  früher  bei  einer  anderen  gelegenheit* 
besprochenen  Wörter  ßt  miha  chtmna  (zwanzig  schweine  fonf) 
enthalten  den  plnral  miha  schweine  (verwandt  dem  gälischen 
muc  das  schwein,  mute  in  obliquen  casus,  mucan  im  plo- 
ral).**  einen  anderen  vocalischen  plural  bei  einer  thierbe- 
Zeichnung  bietet  nur  scheinbar  die  Übersetzung  von  venkes 
in  der  glosse  der  heroldischen  ausgäbe  tit.  iv  dejurtit  omam 
§  3,  welche  Xd^Xel  feisfecho  et  fetischefo.  das  letztere  wort 
halte  ich  für  verschrieben  statt  fetisfecho;  die  glosse  will 
offenbar  zwei  formen,  zwei  aussprachen  eines  nnd  desselben 
Wortes  geben ;  liest  man  fdsfecho  et  feÜMfechOy  so  ist  ancb 
offenbar  nur  dasselbe  wort  wiederholt,  einmal  mit  wahiye- 
nommener  mortification  des  t,  das  anderemal  ohne  dieselbe, 
im  gälischen  \ieihi  feithis  sowohl  In  eine  herde  vereinigen, 
als  Eine  herde  hüten ;  daher  feü  die  Vereinigung,  versaBB- 
lung,  herde ;  feüHke  das  herdevieh  $  faich  aber  heifst  H^ 
offene  feld,  die  wiese,  die  weide,  die  bedeutung  also  von 
feisfecho  sowohl  als  von  fetisfecho  ist  Herde  des  feldes, 

*  Zeitschrift  fiir  deuUchcs  altertham  2,  163.  sollte  jemand  anstofs 
daran  nehmen  dafs  hier  zwar  in  gälischer  weise  das  Substantiv,  zn  den 
die  zusammengesetzte  zahl  gehört,  zwischen  die  beiden  theile  der  zn- 
sammeogesetzten  atfhl  (20  und  5)  gesetzt,  aber  die  grSfsere  zahl  vod 
nicht,  wie  im  gälischeo,  die  kleinere  voraogestellt  ist,  so  verweisen 
wir  ihn  anf  das  wälsche,  wo  diese  Stellung  wie  in  der  f^aMt  vor- 
kommt, in  zwei  stellen  eines  alten  gedichtes  findet  sich  aognr  im  ga- 
lisiehen  diese  Stellung,  nämlich  v.  289  des  gedichtes  Eire  ogk  imit  na 
naaimk  liest  man  in  einer  bandschrift  Fiche  air  chutg,  in  der  anderea 
Fiche  OS  cufg ;  jenes  bedeutet  Zwanzig  zu  Tunf,  dies  Zwanzig  and  föaf, 
und  y.  347  desselben  gedichtes  steht  xl  ar  eett  triy  Vierzig  za  hun- 
dert und  drei. 


* « 


das  entsprechende  wälsche  wort  moc/t  sollte  im  plnral  myek 
haben,  wenn  es  selbst  ein  reiner  singnlar  wäre,  d.  h.  ein  einzelnes 
Schwein  bezeichnete ;  es  bezeichnet  aber  die  gattung  schwein,  und  hat 
keinen  numerus  (anfser  wenn  etwa  einmal  von  mehreren  achweiaegat- 
tungen  die  rede  wäre) ,  sondern  wenn  ein  efnzelnes  schwein  bezeichnet 
werden  »oll,  wird  die  diminntivform  gebraucht,  mochyn,  myeh  ist  der 
malbergischen  form  mika  nahe  genug. 
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speciell  auf  schafe.  bezogen,  wahrscheinlich  halten  schon  die 
Kelten  ähnliche  Verwendung  der  ausdrücke  die  ursprünglich 
eine  menge  überhaupt  bezeichnen  für  bestimmte  gattungen 
von  gegenständen,  wie  wir  sie  auch  haben  in  Rudel  hfrsche, 
schwärm  bienen,  flug  tauben,  volk  hühner,  kartel  gemsen 
n.  s.  w.,  und  wie  ich  anderwärts"  gezeigt  habe  dafs  mto 
die  herde  vorzugsweise  bei  ziegen  zu  bezeichnen  und  jede 
anzahl  von  mehr  als  drei  ziegen  zusammen  zu  heifsen  scheint, 
so  mag  sich  feis  oder  fetis  specieller  auf  schafe  beziehen 
und  jede  anzahl  von  mehr  als  drei  schafen  bezeichnen,  der 
Wolfenbüttler  codex  hat  auch  nachher  zu  §  5  um  eine  Schaf- 
herde zu  bezeichnen  einfach  das  woTifeto  und  der  Pariser 
codex  verschrieben  dafür  ^reto.  hier  ist  also  der  plural  nur 
scheinbar,  zu  bemerken  ist  hiebei  noch  dafs  wenn  fetUckefo 
nicht  verschrieben  sein  sollte  für  fetisfecho,  es  dann  nach 
andeutung  der  Pariser  (im  ersten  theile  des  Wortes  entschie- 
den verschriebenen)  handschrift  ß*etus  chaeto  (für  fetus- 
ekaeto)  wenigstens  in  dem  zweiten  y*  verschrieben  oder  ver- 
lesen sein  mufs  für  Jitis^cheto  d.  i.  herde  schafe,  denn  aoith 
ist  ein  gäliscbes  wort  welches  ursprünglich  milch,  milchrahm, 
dann  aber  zuweilen  auch  ein  schaf  bedeutet ,  also  fetis^eheto 
herde  der  milch,  oder  herde  der  schafe. 

4.     die   malber^ischen  Zahlwörter. 

Die  zahl  eins  kommt  in  der  glosse  dem  lateinischen  so 
gleichlautend  vor  dafs  man  sie  bis  jetzt  immer  für  das  la^ 
teinische  zahlwort  gehalten  hat.  sie  lautet  unumy  wie  noch 
jetzt  im  bretonischen  unan  (in  Yannes  unon),  und  im  "wäl- 
schen  un^  im  gälischen  aon  und  eun,  zwei  kommt  nicht 
vor,  sondern  nur  zweimal  oder  zweifach,  und  dies  beifst 
malbergisch  (in  tit.  ii)  tua  oder  (in  tit.  lxxx)  tkuewe,  thue, 
thu.  vielleicht  ist  die  cardinalzahl  dasselbe  wort,  drei  kommt 
nicht  vor;  vier  begegnet  wohl,  wovon  aber  weiter  unten, 
dagegen  fünf  begegnet  oft;  immer  lautet  es  chunna  (gälisch 
cuignear).  eine  fünft  (anzahl  von  je  fqnfen)  scheint  cunde 
zu  heifsen,  dem  Pariser  codex  {tit.  c)  zu  folge,  wofür  der 
heroldische  codex  {tit.  lxxx)  sunde  verschrieben  oder  verle- 
*  Zeitschrift  Tdr  deutsches  aitertham  2,  1Ü3. 
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sen  hat.  sechs  lautet  sexa  (die  sechsent  sea^an;  wenigstens 
die  ploralform  ist  so),  wie  wir  anderwärts  erwiesen,  die 
siebent  lautet  septun  oder  septen;  also  sieben  wohl  septe, 
acht  (oDimt  in  tit.  lxxx  vor,  acto  (actotetus  ckunde  oder 
aeto  et  usundey  beides  wohl  für  acto  tetus  cmide :  achtnal 
zehn  fünften,  nämlich  halber  solidi,  d.  i.  400  halbe  oder  2(H) 
ganze  solidi).  die  neunt  heifst  net  oder  ne  (theuwe  net  ckmma^ 
thewe  ne  chunna  für  thuewe  ne  chunna  d.  i.  zweimal  fünf 
nennten,  nämlich  halber  solidi  d.  i.  45  ganze  sol.);  dies  net 
oder  ne  entspricht  ganz  dem  ^lischen  nao^  naoi  (spr.  nö) 
neun,  zehn  scheint  tetus  (was  vielleicht  für  tecus  verschrie- 
ben oder  verlesen  ist)  zu  heifsen  in  der  schon  angeführten 
gkMse ;  einigermafsen  analog  ist  das  gäliscbe  deiche  noch  na- 
her das  bretonische  decg. 

Nun  erst  nachdem  wir  die  bedeutung  von  cunde  (die 
fünft)  ^  festgestellt,  können  wir  auch  von  der  vier  reden,  sie 
lautet  malbergisch  (dem  bretonischen  pyder  analog)  ßtter; 
nämlich  die  glosse  ßtter  tius  ckunde  oA^r  fitter  nu  cunde 
seheint  verschrieben  für  ßtter  ticus  oder  ßtter  tecus  cunde 
d.  i.  viermal  zehn  fünften,  nämlich  halber  solidi  oder  100 
ganze. 

Nun  nachdem  wir  die  ersten  zahlen,  unum,  tum  (tkue)^ 
drei  fehlt,  ßttir,  chunna^  sexa^  septe,  acto,  ne  (net)^  tecus 
(tetus),  leidlich  festgestellt  haben,  können  wir  den  tit,  lxxx 
der  heroldischen  ausgäbe  oder  ttt,  c  des  Pariser  codex  im 
zusammenhange  erläutern. 

*  solche  sabstantivische  zahlaasdrücke  sind  auch  ganz  aitirläodi- 
sche  Sitte;  öfter  kommt  in  den  allen  gedicbten  statt  Zwei  (da)  vor 
Ein  paar  (dfa$),  statt  Neun  (nao)  Eine  neunt  (naonmhar  nnd  naonar)^ 
statt  Acht  (ochd)  Eine  acht  (orhtar)  u.  s.  w.  —  auch  die  recbnnngs- 
art  ist  durchaus  gälisch,  und  höhere  zahlen  werden  sehr  häufig  nieht 
durch  addilions-,  sondern  durch  mulliplicationsausdrücke  bezeichnet, 
so  um  nur  einige  beispielc  sofort  anzuführen:  in  Eire  ogh  inis  na 
naoimh  findet  sich  v.  299  die  zahl  ceathrar  ix  hhßchit  d.  i.  quatuor 
et  novies  viginti,  4+  (9X20)  zz  184.  ebendaselbst  v.  %19,  ^80  die 
angäbe  Da  hliadhain  ier  s  in  vii  n  deich  0  ece  Maelsechiainn  suaieh' 
nidhj  zwei  jähre  nach  diesem  und  siebenmal  zehn  (72),  vom  todeHael- 
sechlainns  des  hervorragenden,  ebendaselbst  v.  343  u.  344  in  einer 
Variante  Seacht  mbliadhna  seacht  moghad  oll  j4gus  euice  ceit  gan 
iomrally  sieben  der  jähre  sieben  male  zehn  und  fünf  hundert  ohne 
Übertreibung  (d.  h.  nichts  darüber)  d.  h.  577. 
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Der  kleinste  der  bufsansätze  welche  in  diesem  titel  mit 
malbergischen  Worten  erwähnt  werden  besteht  aas  6  halben 
solidis,  also,  da  nach  goldsolidis  zu  40  denaren  gerechnet 
wird,  aus  120  oder  einem  grofshundert  denaren.  es  scheint 
eine  ähnliche  rechnangseinheit  zu  sein  wie  man  z.  b.  ein 
schock  meifsnischer  groschen  sonst  anführte,  und  es  mufs 
dies  geldmafs  von  einem  grofshundert  denaren  eine  vielfach 
im  gebrauch  vorkommende  summe  gewesen  sein,  da  sich 
mehrfache  ausdrücke  dafür  finden«  sie  beifst  waU;;  das  ist 
die  aspirierte  form  vom  gälischen  balt.  halt  bedeutet  einen 
rahmen;  auch  blofs  einen  rand*.  wahrscheinlich  waren  die 
zahlbretter  mit  ihren  rändern  so  rahmenartig  eingerichtet 
dafs  gerade  ein  grofshundert  denare  sich  hineinzählen  lieCs, 
die  man  deshalb  einen  rahmen  geld  nannte,  auch  sexa  (sexan 
ist  wohl  pluralform)  wird  diese  summe  genannt,  weil  sie  aus 
6  halben  solidis  bestand,  endlich  kommt  auch  der  ausdruck 
vor  ihoa  lasthi  oder  thoalasti.  offenbar  ist  liier  ein  Schreib- 
fehler der  öfter  begegnet  im  spiele,  dafs  nimliefa,  wenn 
zwei  Wörter  zusammenstehen  deren  erstes  mit  demselben 
eonsonanten  auslautet  mit  dem  das  folgende  anlautet,  dieser 
consonant  nur  einfach  geschrieben  erscheint,  also  thoa  lasthi 
steht  für  ihoal  lasthi.  thoal  ist  das  gälische  dual,  was  wie- 
der einen  rand,  einen  rahmen,  eine  einfafsung  bedeutet**; 
lasti  oder  lasthi  ist  das  gälische  last  oder  lasd  d.  h.  die  la- 

*  wälseh  heifst  das  wort  byliad  (in  leichter  form  vyliad)  die 
einfafsiing,  eiorahmnog ;  bylu  eiDfafsen,  einrahmen;  byl  (in  leichter 
form  vyl)  der  rand ;  —  das  y  scheint  aber  ursprünglich  ans  a  her-, 
vorgegangen,  denn  a  lautet  oft  in  e  nnd  y  um,  weaa  dünne  yocale 
folgen;  bat  (in  Idchter  form  val)  heifst  jedes  hervorragende;  ver- 
wandt ist  fal,  die  einfafsung  rund  hemm,  fald  die  hürde. 

*'  verwandt  ist  das  wälsche  iwl  ringseingefafste  fläche,  in  specie 
der  eingefafste  hausplatz,  die  leichte  form  des  Wortes  ist  dwl,  die 
aspirierte  dhwl,  die  sanfte  thwl.  in  allen  ^der  formen  kann  das  wort, 
und  in  jeder  häufig,  am  wenigsten  häufig  aber  ohne  zweifei  in  seiner 
absoluten  form  twl  vorkommen,  ich  führe  dies  an,  weil  auch  die  gä- 
lischen mundarten  in  ihren  mortificationen  und  ellipsen,  endlich  (die 
älteren  gälischen  Schriften  häufiger,  die  neueren  fast  nur  bei  Wortzu- 
sammensetzungen) in  der  Verdoppelung  (d.  h.  ersänftigung)  der  anlau- 
tenden eonsonanten  eine  ganz  ähnliche  reihe  haben  wie  das  wälsche  in 
der  leichten,  aspirierten  und  sanften  form  der  initialen,  man  mufs  das 
bei  aflen  keltischen  etymologien  berüeksichtigen. 

Z.  F.  D.  A.    II.  3^ 
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daDg,  ihoaiasti  ist  also  HabmenladaDg,  die  eimnalige  ladang 
des  zahlbrettes. 

'   Paragraph   1   des   ermähnten  titeis,   umim   thoal  lasthi 
=  eine  zablbretsladung  =  3  solidi  ist  also  klar. 

Paragraph  2,  sexan  chvnna  =  6X5  halbe  solidi  z=  15 
solidi  ist  ebeufalls  klar. 

Paragraph  3',  septun  chunna  =  7x5  halbe  solidi  znl/'/s 
solidi  ist  in  sofern  nicht  ganz  klar  als  der  text  nur  17  solidi 
erwähnt  und  den  halben  ausläfst.  es  könnte  gerieb tsgebrancb 
gewesen  sein  in  diesem  falle  den  halben  solidus  nicht  mit 
zu  zihlen ;  eher  glaube  ich  dafs  die  nachläfsigkeit  des  einen 
Schreibers  (denn  dieser  satz  kommt  nur  in  der  heroldischen 
ausgäbe  vor)  die  worte  et  dimidio  ausgelafsen  bat. 

Paragraph  4,  thue  waft^c/u/nna  =  2x6x5=  zweimal 
fünf  rahmen  =  2x6X5  halbe  solidi  =  30  solidi  ist  klar. 

Paragraph  5,  ihue  sepfen  chunna  =2  x  7  X  5  ^= 
zweimal  35  halbe  solidi  =  35  solidi  ist  einfach  und  klar. 

Paragraph  6,  thuewe  not  chunna  =::  2  X  9  X  5  r= 
zweimal  45  halbe  solidi  =  45  solidi  ist  einfach  und  klar. 

Paragraph  7,  Aoto  ctmde  sitme  chunna  =  25  X  5  halbe 
solidi  =  62%  solidi.  diese  glosse  ist  mir  nicht  ganz  erklär- 
bar; thoto  oder  (nach  dem  Pariser  codex)  ihotho  scheint 
eine  bezeichnung  von  zwanzig  zu  sein,  zwar  bietet  tit.  n 
§  1 1  für  zwanzig  den  ausdruck  fit^  -welcher  dem  gälischen 
fitche  entspricht;  indess  wie  man  im  älteren  deutsch  zwei 
Worte  zu  bezeichnung  von  100  hatte,  nämUch  einhunt  und- 
zehansugy  so  kann  man  auch  im  malbergischen  zwei  worte 
für  zwanzig  gehabt  haben,  nämlich  ?i\\htv  fit  noch  tho-io 
welches  etwa  einem  Zweimalzehn  entspräche*,  cunde  (oder, 
wie  es  in  diesem  falle  bei  Herold  geschrieben  ist,  condf)  ist 
die  fünft,  vielleicht  aber,  wie  im  gälischen  sowohl  cuignear 
als  cuig  fünf  bezeichnen,  auch  eine  zweite  form  für  fünf 
wie  sie  bei  zusammengesetzten  zahlen  gebraucht  werden 
mochte ;  also    thoto  cunde  wäre  20  +  5  =  25.    das  chunna 

*  gerade  so  ist  es  im  alten  irländisohi  n,  wo  aebcn  ßche,  ßtehe, 
fieket,  fuicfed,  ßchead  (zwanzig)  nicht  blofs  der  ansdrack  da  deich 
(zweimal  zehn)  begegnet,  z.  b.  im  alten  gedieht  Eire  ogh  infs  na  naoimh 
in  V.  45  Diarmaid  da  deich  da  bliadhain,  Dinrmad  zweimal  sehn  jähre 
u.  s.  w.,  sondern  auch  das  wort  doekat  zwanzig. 
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am  ende  ist  seiner  bedeutung  nach  auch  klar,  was  bedeutet 
nun  aber  sitme  oder,  wie  die  heroldische  ausgäbe  liest,  vyeth? 
ist  hier  ein  Schreibfehler,  -so  scheint  er  grofs  zu  sein,  ich 
weifs  keinen  rath  aufser  den  das  wälsche  gewährt,  wo  gwaith 
(wenn  es  angehängt  wird  blofs  waith)  so  viel  bedeutet  wie 
unser  deutsches  Mal  {z.  b.  unwaith  einmal,  ywaith  hon 
diesmal),  nach  streng  regelmäfsigem  buchstabenwechsel  ent- 
spricht diesem  wälschen  worte  das  gälische  Jiiot  (z.  b.  Jiwi 
do  zweimal) ;  taetk  chunna  hiefse  also  fünfinal.  in  dem  worte 
sitme  könnte  aber  ein  flickwort  stecken,  wie  das  gälische 
ma  seodh  wenn  so,  dann  (fünfundzwanzig  dann  fünfinal), 
oder  seadh  me  meine  ich,  schätze  ich,  wie  die  Nordameri-. 
kaner  jetzt  /  gitess  ilickwörtlich  brauchen  (fünf  und  zwanzig, 
taxiere  ich,  fünfmal). 

Paragraph  8,  ßtter  tecus  cunde  =  4X10X5:=  200 
halbe  solidi  =:  100  solidi  ist  einfach  und  klar. 

Paragraph  9,  acto  tecus  cunde  =  8x10x5  =  400 
halbe  solidi  =  200  solidi   ist  einfach  und  klar. 

Von  den  beiden  folgenden  paragraphen  will  ich  zuerst 
den  eilften  zu  erklären  suchen,  er  l%ntet  fittertos  (wohl. 
fitterto  vierzig,  wie  thoto  zwanzig;  die  heroldische  ausgäbe 
hdX  ßttemo,  offenbar  verlesen  oder  verschrieben)  cunde  tkue 
afta  (so  hat  die  Pariser;  die  heroldische  aptheo)  chunna. 
hierin  ist  einfach  erklärbar  40  X  5.  das  sind  aber  erst  200. 
die  ganze  summe  welche  herausgebracht  werden  mufs  be- 
trägt 1600  halbe  solidi;  da  chunna  am  ende  steht,  wie  bei 
den  vorhergehenden  zahlen,  müfsen  also  die  dem  worte  chunna 
vorausgehenden  Zahlwörter  die  summe  320  geben,  welche 
5  mal  genommen  dann  die  1600  voll  machen,  da  ßtterto 
cunde  erst  200  sind,  so  müfsen  thue  apta  gleich  sein  120; 
da  wir  wifsen  dafs  thue  zwei  lieifst,  ist  also  apt  ein  aus- 
druck  der,  gleich  unserem  Schock,  60  bezeichnet,  die  ganze 
glosse  ßtterto  cunde  thue  apta  chunna  stellt  sich  also  so 
dar  (40  x  5)  +  (2  X  60)  X  5  =  1600  halbe  solidi  oder 

800  ganze.  . 

Nun  ist  der  zehnte  paragraph  diesem  ganz  analog. 
thrioto  (die  heroldische  ausgäbe  hat  theiotho,  das  Parisei*  ma- 
nuscript  hat  thrtotus :  beides  scheint  theilweise  verlesen  oder 
verschrieben;   die  heroldische  Schreibung  mit  ausnähme  des 

34* 
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0  für  r  die  richtigere)*  cunde  ieriheo  chtmna.     von  diesen 
Wörtern  scheint  thrioio  dreifsig  zu  bedenten ;  thrioto  cunde, 
dreifsig  fünften,   sind  also  30  X  5  =:  150.     da  bleiben  noch 
neanzig  übrig  welche  das  tertheo  ausdrücken  muFs.     wahr- 
scheinlich ist  es  ein  zusammengezogenes  wort  ifiras  ursprüng- 
lich ter  ihrioto  (dreimal  dreifsig)  etwa  lautete,    wie  ja  andi 
jetzt  noch  das  gilische  und  bretonische  mit  den  zahlen  20 
bis  100  ein  wenig  in  unbequemer  ausdrucksweise   sind  und 
z.  b.  zehn  und  zwanzig  sagen  müfsen  um  30  auszudrücken, 
zweimal  zwanzig  um  40  u.  s.  w. ,  viermal  zwanzig  {giuUre- 
tfingt)  um  80,  und  viermal  zwanzig  und  zehn  um  90  ans- 
zu^cken.  da  ist  dreimal  dreifsig  noch  compendiös  dagegeii 
es  ist  wie  das  vulgäre  irische  wort  für  27,   nämlich  tri- 
naonmhar  (3x9).  dieser  ganze  zehnte  paragraph  der  glosse 
stellt  sich  also  nun   so   dar,    thrioto  cunde  tertheo  ckunna 
=  (30  X  5  +  90)  X  5  =  1200  halbe  solidi  =  600  solidi. 
Ich  denke  so  erklärt  sich  dieser  fast  ganz  in  malbergi- 
scher  spräche  abgefafste  titel  der  lex  salica    höchst  einbch 
und  der  jetzigen  ^Qiscben  ausdrucksweise  von  zahlen  ganz 
analog,     die  Überschrift  incipiunt  churmas,   d.  i.  hier  begin- 
nen die  fünfen,    ist  offenbar  gewählt  weil  mit  ausnähme  der 
ersten,   den  inhalt  des  zahlbrettes  angebenden  glosse,  alle 
folgenden  eine  verfänffachung  eines  ansatzes  enthalten  und 
mit  dem  worle  ckunna  schliefsen  **.  es  ist  übrigens  in  alten 
gälischen  aufzeichnnngen  nicht  ohne  beispiel  dafs  unter  den 

ganz  ähnliche  formen  finden  sich  altgäüsch,  z.  b.  ^haogad  fünf- 
zig (a  eolcha  Albain  uile  y.  105,  und  das  eine  manuscr.  von  Eiris  ogh 
inii  na  naotmh  v.  16).  ebenso  cethrachat  oder  eetraehat  vierzig  (die 
anderen  mss.  von  Eiris  ogh  init  na  naoimh  v.  16).  diesen  formen  ge- 
müfs  ist  auch  eine  alte  form  triad  dreifsig  zn  präsumieren,  malber- 
gisch  correspondiereu  dann  triad  =i  thrioto,  cethrachat  =zJUterto, 
eaogad  zz  chuntof 

einigermafsen  etwas  analoges  findet  sieb  in  den  lege*  fTallice 
tit,  XLViii.  quot  modis  dicitur  duodenariiis  numerus  in  lege,  duode- 
des  redduntur  im  denarii  sine  elevatione  ü.  s.  w.  an  den  wälscben 
gesetzen  ist  es  nicht  die  5,  sondern  3  und  4;  und  3  mal  3  (9)-  und 
3  mal  4  (12).  und  4  mal  U—  welche  alles  bestimmen,  auch  3  mal  3 
(9)  und  4  mal  4  (16).  das  zahlenprincip  ist  also  vorbanden  wie  im  sal. 
gesetz,  aber  es  sind  andere  grondzahlen  gewählt,  nnr  in  bezng  anf 
frauenangelegenheiten  kommt  anch  die  5  vor,  tit.  xxvi.  triades  §  20 
Pimpt  riuei  gureic  {quinqtte  praecipm  uxoris)  n.  s.  w,  und  bei  sebnld- 
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zahlen  die  fünf  (so  wie  in  ^öfseren  summen  dann  die  zwan- 
zig nnd  das  hundert)  hervortritt,  so  wird  z.  b.  die  zahl  acht 
öfter  durch  Drei  zu  fünf  zusammen  ausgedrückt :  tin  bliadhna 
fa  ehmg  gan  roinn  (drei  jähre  zu  fünf  ohne  trennung)  heifst 
es  in  dem  alten  gälischen  gedieht  aus  dem  eilften  Jahrhun- 
dert welches  nach  seinen  anfangsworten  a  eolcha  AUfain 
uile  genannt  wird,  im  43n  verse.  neun  und  zwanzig  wird 
V.  17  des  alten  gedichtes  Eire  ogh  inis  na  naoimh  ausge- 
drückt durch  cethrar  cuicc  coicc  d.  i.  vier  und  fünfmal  fünf. — 
dies  gedieht  ist  aus  dem  12n  jh.,  beruft  sich  aber  auf  ältere 
historische  lieder  und  scheint  zuweilen  deren  text  aufieur 
nehmen. 

zablan^en  bestimmten   einige   die   feist  statt  nach  3  mal  3  tagen  naeh 
3  mal  5  tagen,  tit.  lvii  de  furto  §  !K6. 

H.  LEO. 

DIE  ALTDEUTSCHE   STAMMSAGE  BEI  DEN 

SCHOTTEN. 

Jacob  Grimm  im  anhange  seiner  deutschen  mythologie 
xxvn  f.  theilt  in  einer  stelle  des  Nennius  und  in  der  eines 
unbekannten  compilators  Zeugnisse  mit  von  dem  fortleben  der 
alten  deutschen  bei  Tacitus  zuerst  sich  findeqden  stammsage 
von  einer  dreitheilung  des  Volkes  nach  den  söhnen  des  Man- 
nusy  dem  IscOy  Ingo  und  Hermio.  diesen  späteren  stellen 
zufolge  bat  Escto  oder  Jätsicto  (so  wird  Isco  genannt;  die 
letztere  form,  die  sich  bei  Nennius  findet,  hat  schon  ein 
keltisches  vorgeschobenes  A)  vier  söhne,  Prancus,  Romanus, 
Alamannus  und  Britus,  oder  es  stammen  von  ihm  ab  Pranci, 
Romanif  Alamanni  et  Brictones,  hier  wird  also  die  bevölkc- 
rung  Italiens,  Galliens  und  Britanniens  von  Isco  abgeleitet. 

Es  ist  bekannt  welches  sagengewirr  die  irische  und 
schottische  Urgeschichte  bildet,  die  flüfsigkeit  keltischer  laute 
bat  es  leicht  gemacht  irische  und  schottische  namen  etymo- 
logisch' an  die  sprachen  und  namen  der  entferntesten  Völker 
anzuknüpfen,  und  wie  es  in  neuerer  zeit,  seit  England  in 
nächste  Verbindung  gekommen  ist  mit  Ostindien,  nicht  ge- 
fehlt hat  an  leuten  die  alte  indische  Überlieferungen  mit  gä- 
lischen namen  und   stammsagen  in  Verbindung  zu  bringen 
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gesucht  haben,  so  haben  im  mittelalter  irische  und  schotti- 
sche mönche  nicht  blofs  den  Eber  der  israelitischen  Urge- 
schichte, sondern  auch  Pbönicier,  Iberier,  Skythen  und  wer 
weifs  was  alles  der  landesgescfaichte  der  britischen  inseln  in 
der  urzeit  verknüpft,  man  wird  bei  diesen  versnchen  die 
Urzeit  zu  bevölkern  lebhaft  an  unser  deutsches  Sprichwort 
erinnert  Bei  nacht  sind  alle  kühe  schwarz. 

Interessant  mufs  es  uns  aber  sein  dafs  an  einen  scho^ 
tischen  mönch,  der  kurz  nach  der  mitte  des  eilften  Jahrhun- 
derts ein  gälisches  gedieht  verfafste  das  O'Conor  mittheilt  mid 
das  nach  seinen  anfangsworten  A  eolcha  ^Ibain  uäe  d- 
tiert  wird,  auch  unsere  deutsche  stammsage  gekommen  war 
und  dafs  er  sie,  gleich  Nennius,  mit  der  abkunft  britischer 
Völker  in  beziehung  setzt,  ich  gebe  die  beiden  hierher  ge- 
hörigen Strophen  zuerst  in  ihrem  gälischen  text  und  dann  in 
der  Übersetzung,  den  gälischen  texl,  ungeachtet  sich  in 
Deutschland  nicht  viele  dafür  interessieren  werden,  füge  ich 
theils  der  urkundlichkeit  wegen  bei,  theils  weil  meine  Über- 
setzung an  zwei  stellen  von  O'Conor  abweicht,  der  hier  sehr 
nachläfsig  gewesen  zu  sein  scheint;  da  aber  OXonoralsIr- 
länder  die  präsumtion  richtigeres  Verständnisses  für  sich  ha- 
ben könnte,  mufs  ich  doch  dafür  sorgen  dafs  sachverstandige 
meine  Übersetzung  vollständig  controllieren  können. 

Strophe  2 

Albanus  do  ghab  ria  n  slogh, 

Mac  sein  oirdhairc  Isiocoin^ 

Brathair  do  Britus  gan  brath; 

0  raitir  Alba  eathrach, 

Strophe  3 

Ro  ionnarb  a  bhrathair  bras 

Britus  tar  muir,  n  iocht  namknas ; 

Ro  gabh  Briotus  Albain  ain 

Go  roinn  ßagknach  Fothudam. 
die  Übersetzung  ist 

2 
Albanus  nahm  es  (nämlich  Albanien)  mit  seinem  heere. 
Der  ältere  söhn  des  edeln  Isiocon, 
Bruder  (nämlich  war  er)  zu  Britus  gewiss/ich  ,• 
Fon  ihm  wird  genannt  Alba  (Albanien)  das  schiffreiche. 
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3 

Es  vertrieb  seinen  bruder  ge.walith'dUg 
Der  Britus  übers  meer,  nicht  pietät  war  das; 
Es  nahm  Britus  das  preiswürdige  Albanien 
Bis  zur  gegend  des  wildpretreichen  Fothudanien, 
Hier  haben  wir  den  Isiocon  als  vater  des  Albanus  und  Bri" 
tus  wie   bei  Neunius  den  Hisicio   als  vater  des  Alamannus 
und  Brutus,     offenbar   hat  sich*  der  Schotte   der  deutschen 
völker^^nealogie,   in   welche  er  bereits  einen  Britus  einge- 
flocblen  finden    mochte,     weiter   bemächtigt  und  den   AlOf 
mannus  In  Albanus  verkehrt,    oder  sollten  hier  wiirklich  ur- 
alte  den  Germanen  und  Kelten  gemeinsame  Überlieferungen 
zu  gründe  liegen?    allein  die  lateinischen  namensendungen, 
Albanus,  Britus,  verralhen  eine  gelehrte  lateinische  quelle, 
und  der  name  Isiocon  (spr.  Isicön)  zeigt  dann  deutlich  daTs 
ihn  der  verfaFser  nicht  nach  einer  uominativform  Isico^  son- 
dern nach  formen  anderer  easusflexionen,   Isicoms  u.  s.  w., 
gebildet  hat.  H.   LEO. 
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In  den  homerischen  dichtungen  gibt  die  menschliche  auf- 
fafsung  der  götter  jedem  derselben  sein  eigenes  haus  auf  ei- 
nem der  umwölkten  gipfel  des  Olympos,  und  die  personifi- 
cation  und  Vergöttlichung  der  träume  besteht  hauptsächlich 
darin  dafs  ihnen  thore  zugeschrieben  werden,  bald  eins  an 
dem  der  schlafende  ruht  (Od.  4,  809),  bald  zwei  aus  denen 
sie  selber  hervorgehen  (Od.  19,  562  ff.). 

Die  Vorstellung  von  gotteshäusern  ist,  wie  mehr  als  eine 
stelle  altnordischer  dichtungen  zeigt,  auch  der  deutschen  my- 
thologle  nicht  fremd  gewesen;  nur  hat  sich  der  poetische 
redegebrauch,  der  die  Synekdoche  liebt,  nach  und  nach  an 
einen  ausdruck  dieser  art  festgeheftet  und  spricht  bei  göttli- 
chen wesen  und  göttlich  bewalteten  dingen  nicht  von  einem 
hause,  sondern  von  einem  thore  derselben,  von  dem  thore 
das  auch  sonst  das  ganze  haus  symbolisch  vertritt  als  dessen 
geheiligter  ein-  und  ausgang  (rechtsalt.  174  ff.  726  ff.),  so 
heifst  die  Eider  ahd.  Egidora  Agad^ea,  altn.  Aegisdyr  d.  h. 
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thor  des  meeres«  und  schreckensgottes  (mythol.  174)*;  so 
kennen  mhd.  dichter  ein  thor  der  Minne  (vdH.  2,  157^), 
der  Liebe  (Dir.  v.  d.  Törlin  Wilh.  cod.  pal.  98^),  des  To- 
des (ebenda  34*)**,  und  ein  allitterierender  reisesegen  wahr- 
scheinlich des  12n  jh.  (Diut.  2,  70)  nennt  neben  einander 
di9  ngidor,  diz  selgidor  (lies  sasldeior),  di»  w&gidor  und 
diu  wtjfindor^. 

Der  Saide  tar,  dieser  eine  ausdruck  wiederholt  sich  be- 
sonders hänGg.  von  Jacob  Grimm  ist  nachgewiesen  (myth. 
004  ff.)  in  wie  heidnisch  sinnlicher  weise  noch  das  gianze 
mitlelalter  von  der  glückseligkeit  spricht,  wie  sie  da  schläft 
and  wacht  ff,  zürnt  und  lacht,  so  nun  hat  sie  auch  ein 
thor  (leseb.  1,  274,  25)  das  ihren  lieblingen  sich  öffnet,  den 
unbegiinstigten  verschlofsen  ist,  und  ebenso  ein  thor  ihre 
böse  Schwester,  die  Unsoclde:  ühswlde  si  mir  uf  getan! 
Rabenschi.  57*. 

Was  jedoch  nicht  zu  übersehen,  gewöhnlich  und  beinah 
überall  heilst  es  nicht  der  Saide,  sondern  mit  anderer  en- 
dung  der  salden  tor:  Walth.  20,  31.  Grootes  tascbenb.  138 
(vom  j.  1402).  der  Salden  tür  Heinr.  v.  d.  Türlin  45.  160. 
vdHagen  1,  93*.  der  salden  parte  leseb.  1,  331,  36. 
diese  form  aber  ist  mehrfacher  auslegung  fähig,  entweder 
ist  da  Saide  ganz  als  weiblicher  eigenname  verstanden  und 
deshalb  schwach  flectiert  (wie  Unsalde  vdHagen  2,  209"), 
oder  es  ist  gen.  plur. :   letzteres  dann  entweder  auf  grund 

*  die  Eider  ist  der  grenzflufs  zwischen  Sachsen  nnd  Dänen,  und 
als  hauptgottheiten  der  letzteren  werden  Jnppiter  und  Neptun  genannt : 
Bmiold.  Nigell.  3,  5  ff.  4,  451  ff.  eine  nrkunde  der  Karolingerzeit  in 
Staatsarchiv  von  Zürich  hat  am  Zürcher  see  einen  ort  namens  AgaM, 
wobei  in  Betracht  kommt  dars  Colnmban  und  Gallns  an  eben  diesem 
see  idola  lovU  et  Neptuni  vorfanden  (mon.  Germ.  bist.  2,  61). 

**  vergl.  die  thore  des  todes  nnd  der  finsternis  nnd  das  haus  des 
Uebtes  Hieb  38,  17.  20. 

t  hüloxin  st  dir  diz  wdgidor,  samt  st  dir  dt»  w4/lndori  in  einem 
andern  reisesegen  Mrre  got,  du  muozist  in  biscirmin  vor  wäge  finde 
for  w^fine  Dint.  2,  293. 

'fi  swer  die  nu  solte  schouwen,  des  sald  was  niht  entshffen  Dir. 
V.  d.  Türlm  46*.  wwnt  ir  daz  min  saslde  tht  wache*  cod.  pal.  341, 
340«.  ganziu  tugent,  meines  teil:  da  wachet  schände  und  släfet  heä 
Heinr.  v.  d.  TürHn  44.  vergl.  fortunam  cius  in  maus  ianium  eivili- 
but  vigtiasse  Amm.  Marc.  14,  10. 
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der  annähme  mehrerer  glückgötünnen,  oder  indem  s(elde  mit 
aufgebung  der  persönlichkeit  lediglich  abstract  genommen  und, 
wie  das  bei  abstracten  zu  geschehen  pflegt,   in  den  pluralifl^ 
gesetzt  ist. 

Diese  dritte  auslegung,  nach  welcher  tor  beinahe  nnr 
noch  ein  aasdruck  ist  ohne  bestimmt  bewusten  sinn,  möchte 
wohl  den  Vorzug  verdienen,  denn  jedesfalls  hat  Hartmann 
die  mythische  grundanschauung  bereits  verloren,  wenn  er  gott 
selbst  als  pförtner  die  saslden  porte  verschliefsen  läfst  (le- 
seb.  1,  331,  35),  und  nach  analogie  des  altgewohnten  thores 
der  glückseligkeit  wird  hin  und  wieder  auch  solchen  ab- 
stracten ein  thor  beigelegt  für  die  eine  einstmalige  personi- 
fication  zur  gottheit  nicht  wohl  anzunehmen  ist*:  derriuwe 
tor  Parz.  649,  8.  der  toünne  porte  vdH.  2,  125*,  und  gar 
der  ritterschefte  tor  Suchenw.  1,  14;  da  aber  begegnen  uns 
ganz  unzweifelhafte  plurale:  der  frouden  tor  vdH.  2,  157**. 
313»  ♦*. 

Dergleichen  ist  dann  eine  eben  so  unmythische,  nur  noch 
dichterische  Sinnlichkeit  der  darstellung  wie  das  sinkende 
haus  des  rechts  in  Aeschylus  Eumeniden  516  neben  den  tho- 
ren  der  träume  und  den  götterhäusern  Homers. 

*  wie  eben  solche  nun  auch  schlafen  und  wachen  gleich  der  Sselde : 
vergl.  anm.  zu  Walth.  2,  Vl%*  man  $iht  ojte  wachen  unwize  und 
kunst  tläfen  Hcinr.  v.  d.  Türl.  4.  ir  güete  und  ir  bescheidenheit  ist 
leider  gar  gein  mir  entsldfen  vdH.  1,  66^.  nuo  begund  mir  freude 
weken  gehügde  ülr.  v.  d.  Türl.  116^. 

**  vergl.   bi  werdem  man  $6  wachent  wibes  güete  vdH.  1,  343*^. 

WILH.  WACKERNAGEL. 


•  • 


IN  DEN  WALD  WÜNSCHEN. 

Zu  den  gedichten  Walthers  von  der  Vogelweide  welche 
die  kunst  der  ausleger  necken  gehört  besonders  der  an  Leo- 
pold von  Österreich  gerichtete  sprach  bei  Lachmann  s.  35. 
so  viel  ist  klar,  der  herzog  hatte  Walthern  in  den  wald  gO:,^ 
wünscht,  der  dichter  entgegnet  indem  er  mit  scherz  maä  4 
Wortspiel  den  wünsch  zurückgibt,  die  hauptsache  wird  v^ 
sein  zu  erklären  was  sich  das  mittelalter  bei  einer  venribi^i 


^ 
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srliiin^  in  den  wald  gedacht  habe,  zu  Walthers  zeileu  viel- 
leicht nirhls  recht  bestimmtes  mehr,  vielleicht  auch  mehrer- 
lei neb(Mi  einander,  ich  will  zur  ergänzung  und  weitereo 
begründung  dessen  worauf  bereits  der  coinmenlar  zu  Sim- 
rocks  Übersetzung  2,  1C8  hingewiesen  hat  die  mehrfachen 
bedeulungen  die  möglich  seien  zu  entwickeln   suchen. 

Kin  altüblicher  ausdruck  enthält  dieselben  alle  kurz  ver- 
einigt, der  ivilde  wältig  eine  zugleich  ablautende  und  allitterie- 
rende  wortpaarung  wie  das  grüne  gras  and  wie  im  grie- 
chischen (iV()avo^  f^if^g^  tkfgv^  ägoif(ßa. 

Der  wi/de  tva/d^  es  ist  das  aus  dem  munde  des  behag- 
lich eingehausten  und  gesitteten  menschenlebeos  gesprochen. 

Denn  dem  unfruchtbaren  walde  steht  erstlich  das  feld, 
der  bestellte  acker  entgegen;  wie  denn  auch  Walther  sagt 
wünsche  mir  ze  velde  imd  niht  se  walde.  wer  daher  jemand 
in  den  wald  wünschte,  der  wünschte  ihn  vom  segen  des 
menschlichen  lleiises  weg  in  die  von  menschenhand  noch  un- 
berührte, unangebaute  wildnis. 

Da  aber  mit  dem  ackerbau  der  feste  wohnsitz  verban- 
den ist,  weshalb  haften  (das  gr.  qvHv)  sowohl  vom  bepflan- 
zen des  ackers  als  dann  auch  vom  wohnen  und  vom  errich- 
ten der  Wohnung  gesagt  wird,  so  ergibt  sich  der  allittcrie- 
rende  gegensatz  heim  und  Aofc  (leseb.  1,  113,  21),  der 
wirtliche  wohnsitz  und  der  nnwirtbare  wald,  und  die  Ver- 
wünschung in  letzteren  ist  eine  Verwünschung  fort  aus  dem 
verkehr  der  draufscn  aiigeseisenen  menschen,  deshalb  Wal- 
ther Id  mich  bi  den  liulen:  möglicher  weise  noch  ein  Wort- 
spiel mit  Liypolt,  eben  wie  der  wünsch  in  den  wald  eins 
UMt  Wallher, 

Sollten  fclder  und  häuser  an  die  stelle  des  wilden  wal- 
des  treten,-  so  muste  mau  diesen  zuvor  ausräuten.  das  war 
aber  die  arbeit  roher,  selbst  halbwilder  bauern,  so  dafs  die 
allitteration  hof  imd  holz  den  gegensatz  von  bildung  und 
bildungslosigkeit,  von  höfischer  feinheit  des  Verstandes  und 
der  Sitte  und  bäurischer  Stumpfheit  und  unsitte  ausdrückt 
{swer  niht  envierket  daz  er  siht^  er  enbesert  ^ch  dd  von 
niht:  i?n  möhte  sin  als  masre  daz  er  dd  9e  holze  wiere  so 
dd  ze  kove  welsch,  gast  1,  2),  und  derjenige  den  ein  fürst 
in  den  wald  wünscht  damit  vom  liofe  weg  in  das  schwere 
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leben  der  törper  verwünscht  ist.     Walther  erwiedert  ichn 
kan  niht  riuten. 

Erst  dann  ein  sitz  menschlicher  cultur  wenn  er  ver- 
schwindet, ist  der  wald  so  lange  er  steht  nur  die  heimat 
des  wildes :  der  mensch  betritt  ihn  nur  als  Jäger,  während 
er  im  kriege  mit  menschen,  auch  in  diesem  unfriedlichen 
verkehr  mit  seinesgleichen,  lieber  auf  freiem  felde  bleibt,  so 
aufgefafst  können  feld  joh  wald  auch  krieg  und  jagd  bedeu- 
ten (Otfr.  1,  1,  62),  und  der  in  den  wald  verwünschte  ist 
verwünscht  zu  den  thieren,  zu  den  hölzingen^  wie  ein  alter 
euphemismus  den  wolf,  den  schrecken  des  holzes,  nennt 
(Reinh.  lv). 

Aber  der  wald  ist  auch  das  reich  anheimlicher  wesen: 
wer  sich  da  verirrt,  den  schrecken  auch  waidsckraten,  holz- 
wetbletn,  Waldteufel  jeglicher  art,  oder -er  geräth  einem  men- 
schenfrefsenden  tfirsen  in  die  bände  (Icseb.  1,  559.  vdHagen 
2,  331^),  und  es  laufen  da  aufser  den  wölfen  auch  wehrwölfe. 
insofern  sich  nun  fluche  und  Verwünschungen  gern  znruck- 
beziehen  auf  Vorstellungen  des  heidenthums,  möchte  der  ur- 
sprüngliche, w^enn  schon  nicht  der  immer  und.  allein  festge- 
haltene sinn  der  Verwünschung  in  den  wald  eine  Verwün- 
schung zu  allen  tcufeln  desselben  gewesen  sein*  oder  eine 
anfluchong  dämonischer  wolfsgcstalt.  in  der  that  gibt  es  auch 
wenigstens  zwei  stellen  die  unzweifclhall  nur  in  solcher 
weise  können  verstanden  werden,  eine  in  der  Crescentia, 
wo  der  marschall,  nachdem  er  Crescentien  eine  nnholde  ge- 
scholten, noch  hinzusetzt  (kaiserchr.  cod.  pal.  73*^  vergl. 
Kol.  cod.  s.  262)  du  soldes  biüecher  da  ce  hols  vam**  dan 
die  megede  hie  (bei  hofe)  bewaren,  and  eine  die  noch  dem 
15n  jh.  angehört,  in  der  Mörin  Hermanns  von  Sachsenheim 
(Worms  1539.  xvii*'),  die  köngisi  sah  den  Eckart  an  Vnnd 
sprach  'bertitig,  geschweig  der  wort!  Lieffestu  inn  jhenem 
wald  dort  Vnd  wet\U  ein  wolff,  das  acht  ich  klein. ^  'Gnady 


*  vcrgl.  wie  Filimer  der  GothenkÖnig  die  Aliorunen  (d.  h.  flalio- 
runeu,  ahd.  helUräna)  iu  die  wilduis  jagt,  wo  sie  mit  dca  waldmän- 
iiem  sich  vermischend  das  volk  der  Huuncn  erzeagea,  Joruand.  ^i, 

**  fahren  bezeichnet  auch  sonst  das  wild  iinstate  leben  dämoni- 
scher weiber:  haghedisscn  ende  varende  vrouwen  hör.  belg.  1,  119. 
varende  w(f  der  Wirbelwind  mythol.  617. 


540  IN  DEN  WALD  WÜNSCHEN. 

yjvw,  so  Iteff  ich  wider  heym  Vnd  wer  gleich  Eckart  als 
auch  vor*  'fFer  weyfsy  man  schlug  leicht  zä  das  Aar 
Vnd  li^s  dich  Schnecken  blenden  gon* 

WILH.  WACKERNAGEL. 


ZWÖLF  SCHWERTER  UND  NEUN  HERZEN. 

Eine  recension  des  Rosengarienliedes  leg^  Siegfried,  dem 
könige  aus  Niederland,  zwölf  schwerler  bei,  er  vüeret  swelf 
smert^  einez  ist  Balmunc  genant,  Wilhelm  Grimm  (Roseng. 
8.  y)  ist  geneigt  die  worte  für  verderbt  zu  halten  und  ver- 
mutet als  ursprüngliche  lesart  er  vüert  der  zwelf  stcerte  eins, 
deist  Balmunc  genant ^  worin  dann  eine  beziehong  liegen 
wurde  auf  eine  hie  und  da  anklingende  sage  von  zwölf  un- 
ter die  verschiedenen  beiden  ansgetheilten  elfenscbwertem. 
gleicbermafsen  ist  ihm  wahrscheinlich  dafs  die  erzählung  des- 
selben und  noch  eines  andern  Rosengartentextes  von  zwei 
oder  drei  halsbei^en,  die  Siegfried  angethan  habe,  nur  anf 
einem  misverständnis  beruhe;  ein  älteres  lied  habe  von  dri- 
liehen  d.  h.  dreifach  geflochtenen  halsbergen  gesprochen  (hel- 
dens.  s.  250.  Roseng.  s.  v). 

Ich  weifs  jedoch  nicht  ob  diesen  Vermutungen  beizastim- 
men  sei.  denn  die  rohere  kunst  (und  sicherlich  zeigt  sich 
un  Rosengarten  die  poesie  des  Volkes  roh  und  verwildert 
genug)  scheut  sich  nicht  abstracto  eigenschaftsbegriffie  auch 
auf  die  abenteuerlichste  weise  sichtbar  zu  versinnlichen; 
Inder  Slawen  Mongolen  dichten  und  bilden  vielhändige  viel- 
häuptige  götter,  Griechenland  hat  seinen  dreiköpfigen  Cer- 
berus,  seinen  hundertäugigen  Argus,  der  scandinaviscbe  nor- 
den das  achtbeinige  pferd  Odhins  und  riesen  mit  drei,  mit 
sechs,  mit  neunhundert  häuptern  (mythol.  s.  222 f.):  warum 
nun  die  drei  halsberge,  die  zwölf  Schwerter  nicht  eben  der- 
gleichen vergröbernde  Symbole,  dieses  der  zwölflachen  manns- 
stärke,  welche  das  Nibelungenlied  336,  3  dem  beiden  in  der 
tamkappe  ausdrücklich  zuschreibt,  jenes  der  unverwundbar- 
keit, die  sonst  minder  auffällig  durch  die  hornhaut  symboli- 
siert, aber  auch  so  immer  nur  symbolisiert  wird? 

Und  dies  um  so  mehr  als  die  Achtungen  des  deutschen 
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wie  des  romanischen  mittelalters   sonst  noch  manches  der- 
selben, ja  noch  viel  roherer  art  enthalten,    der  drei  Schwer- 
ter des  Ferabras  nicht  za  erwähnen,   weil  zwei  davon  über 
den  Sattelbogen  des  rosses  gehängt  werden  (Fierabr.  s.  9)  s 
in  dem  gleichen  Rosengarten  wie  in  der  altschwedischen  Yil- 
kina-saga  hat  Heime  vier  ellenbogen  (heldens.  s.  257.   Ro- 
seng, s.  Lxxiv)  d.  h.  riesenhaft  'langa  arma;'  im  Reinardus 
kommen  widder  vor  mit  vier,   sechs,   acht  hörnern,  worauf 
der  dichter  schwerlich  durch  die  vielhömigen  schafe  Islands 
gefuhrt   worden   (Jac.    Grimm   Reinh.    s.  lxxh);     in   einem 
Volksmärchen  (n^  38)  fuchse  mit  zwei  bis  neun  schwänzen 
d.  h.  von  doppelter  bis  zu  neunfacher  fuchseslist;  und  einen 
menschen  von   aufserordentlichen   geistesgaben-  nannte  man 
ehemals  neunherzig,  der  übertraf  an  verstand  und  gemüt  die 
gewöhnlichen   menschen  wohl  um  das  neunfache,    von  JUe- 
genze  wol  niunherxic  man  heifst  bei  Reinmar  von   Zweter 
(vdH.  2,  210**)  der  erzbischof  Siegfried  deir  2e  von  Epstein; 
s6  nimt  mich  wunder  das  er  niunherzecUche  kan  geleben: 
mit  eime  übe  erz  alles  tuet*,     die  Adelnhauser  hs.  in  Zü- 
rich  (altd.  bll.  1,  343)   deutet  n»  52   die  neun  herzen  auf 
neunerlei  geistliche  eigenschaften.     ein  rehte  guot  mensche 
8ol  han  nivn  herse.  ein  herse  mit  allem  vride.  ein  behuetit 
herce  mit  allem  vlixe.   ein  linde  herse  daz  ein  iegelich  in- 
gesigel  wol  miige  enphahen  nach  sime  dinge*  ein  wit  herze 
da  himelrich  und  ertrich  wol  inne  mügen  gestan.  ein  vfer- 
haben  herse  ob  allen  zerganclichen  dingen,    ein  gebunden 
herze  mit  rehter  gehorsami,     ein  entbihtende  herze  mit  der 
gotlichen  minne.  ein  gesament  herze,  mit  der  goilichen  wis- 
heit.  ein  beslozzen  herce  mit  der  heiligen  drivaltikeit.    die 
spätere  zeit  hat  diesen   symbolischen  ausdruck  in  dem  ge- 
schlechtsnamen  Neunherz  festgehalten  (ein  Job.  Neunherz, 
geb.  zu  Schmiedeberg  1653,  gest.  zu  Hirschberg  1737,  ver- 
fafser  der  Evangel.  sabbaths-freude.  Zittau  1690.  12),  und 
zugleich  ihn  ganz  unsymbolisch  auffafsend  ein  grausenhaftes 
Zaubermittel  daraus  abgeleitet.    Ver  von  neun  herzen  noch 
ungeborener  knaben  gegefsen,  konnte,  welchen  diebstabl  oder 

*  der  Schlafs  dieses  spracbes  bedarf  nocb  der  befsernng;  wahr- 
scbeinlicb  daz  wil  ich  dne  »wfvel  iäzen,  im  ist  näek  4rtn  aU6  ger 
daz  nie  ein  hungergitie  her  $6  nSfee  wart  ndeh  süezes  lioneges  rdzen. 
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sonstiges  verbrechen  er  immer  begehen  mochte^  dabei  nicht 
ergriffen  werden,  nnd  wenn  er  dennoch  durch  einen  zq&II 
in  die  gewalt  seiner  gegner  gerathen  sollte,  sich  unsichtbar 
machen  nnd  so  seinen  banden  sich  wieder  entziehen  Tettau 
nnd  Temme,  volkssagen  Preufsens  s.  266. 

WILHELM  WACKERNAGEL. 
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THEILEN,    THEILEN   UND   WAHLEN, 
THEILEN   UND   KIESEN. 

1.  Die  letztwillige  Verfügung  jemandes  über  den  eintritt 
anderer  in  sein  eigenthum  wird  im  altdeutschen  mit  dem 
Zeitworte  teilen  bezeichnet :  es  liegt  darin  beides  ausgedrückt, 
die  sonderung  des  gutes  in  seine  bestand theile,  und  die  be- 
stimmung  der  einzelnen  personen  welchen  dieser  und  jener 
zufallen  solle.  Walth.  60,  34.  Reium.  vdH.  1,  176''.  diefrei- 
heit  solcher  Verfügungen  war  jedoch  in  mehr  als  einer  weise 
gesetzlich  beschränkt,  und  es  kamen  dieselben  immer  nur 
ausnahmsweise  vor.  der  regel  nach  war  es  den  erben  über- 
lafsen  mit  berücksichtigung  der  bestehenden  rechte  die  sache 
unter  sich  selbst  in  Ordnung  zu  bringen,  da  aber  waren 
verschiedene  verfahrungsarten  möglich  und  gebräuchlich. 

2.  Das  erste  verfahren  zeigt  jene  beiden  selten  der 
letztwilligen  verfugung  in  geschickter  weise  unter  die  erben 
vertheilt;  zugleich  ist  es  ein  beispiel  für  die  cbaracteristi- 
sche  neigung  des  altdeutschen  rechtes  das  justum  und  das 
aequum  mit  einander  zu  vereinbaren,  ich  meine  das  durch 
alle  Stämme,  durch  alle  Jahrhunderte  gehende  gesetz,  wo 
zwei  zu  einem  erbe  geboren  seien,  solle  der  ältere  theilen, 
der  jüngere  wählen,  der  ältere  die  erbschafltsmasse  in  zwei 
hälften  zerlegen,  und  dann  der  jüngere  zuerst  sich  erklären, 
welche  der  beiden  hälften  er  wolle,  sachsensp.  landr.  iii,  29. 
schwabensp.  landr.  26,  2.  237,  2  (andere  stellen  rechtsalt. 
8.  480).  damit  wird  sowohl  der  erstgeburt  ein  Vorrecht, 
dem  gereifleren  alter  ein  übergewicht  der  Verständigkeit,  als 
auch  dem  jüngeren  sein  gutes  anrocht,  eine  freie  willkür  des 
thuns  und  lafsens  zugestanden,  hier  und  dort  aber  dem  über- 
greifenden eigennutze  würksam  vorgebeugt. 
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Auf  diesem  gebrauche  des  thellens  und  wäblens  beruht 
eine  sprichwörtliche  redensart  die  uns  bei  den  dichtem  des 
mittelalters  häufig  begegnet:  von  einem  der  die  ganze  fülle 
des  gliickes  und  der  gewalt  in  bänden  hat  wird  gesagt,  er 
selbst,  er  allein  theile  und  wähle  zugleich.  Hartmann  buchl. 
2,  615f.  vdH.l,94\  127\  2,  78\  ülr,  v.  Turh.  Wilh.  cod, 
guelf.  60*  s6  woldet  ir  han  beidiu  das  teilen  und  dax  wein. 
Dasselbe  verfahren,  nur  mit  einer  merkwürdigen  um- 
Wendung  der  aequitas,  indem  der  jüngere  theilte,  der  ältere 
wählte,  kannten  auch  die  einwohner  von  Wales,  indessen 
die  britischen  rechtsgebräuche  berühren  sich  auch  in  ganz 
anderen  stücken  mit  denen  des  deutseben  Volkes,  und  hier 
möchte  sogar  eine  blofse  entlehnung  im  spiele  sein :  denn 
eben  jene  um  Wendung  war  auch  normannischer  grundsatz, 
rechtsallerlh.  480.  das  aber  ist  auffallend,  daCs  einmal  auch 
die  Römer  davon  gewust  haben;  dafs  uns,  abweichend  von 
dem  ausgebildeten  recht  der  späteren  zeit,  weiches  davon 
auch  nicht  die  leiseste  spur  mehr  übrig  hat,  doch  für  die 
sagenhaften  anfange  der  römischen  geschieh  te  die  sitte  des 
theilens  und  wäblens  deutlich  bezeugt  wird,  nämlich  in  der 
erzählung  von  Numitor  und  Amulius  bei  Plutarch  Rom.  3. 
Amnlins,  also  auch  hier  der  jüngere  bruder,  tbeilt,  als  einen 
theil  die  guter  und  schätze  des  hauses,  als  anderen  das  blofse 
königthüm  vorlegend ;  Numitor,  der  ältere,  wählt,  und  zwar 
das  königthüm.  welche  erzählung  Pompouius  Läetus,  oder 
wer  sonst  verfafser  des  dem  Aurelius  Victor  zugeschriebenen 
buches  de  origine  gentis  Rom.  sein  mag,  in  dem  einen  punkte 
ans  roisverstand  oder  absieht  ändert  (cap.  19)  dafs  Numitor 
die  guter  gewählt  und  das  königthüm  dem  nachgeborenen 
überlafsen  habe,  bei  Dionysius  von  Hai.  1,76  ist  Numitor- 
nicht  durch  theilung  und  wähl,  sondern  schon  durqh  die  erst- 
geburt  zur  thronfolge  berechtigt, 

3.  Zu  dem  Vorrechte  der  theilung  kam  in  dem  falle  wo 
es  angestorbenes  heergewäte  (todleibe)  betraf  noch  eine  wei* 
tere  bevorzugung  des  älteren  erben:  er  nahm  das  sohwert 
des  verstorbenen  zuvor  und  ward  damit  als  dessen  eigentli- 
cher nachfolger,  als  erster  scbwertmag,  als  neues  haupt  des 
hauses  und  vogt  der  unmündigen  miterben  bezeichnet:  sach- 
sensp.  landr.  i,  22.     schwabensp.  landr.  26,  1.  3.     für  das 
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übrige  gilt  der  gewohnte  brauch  des  theilenfl  and  wähleDs, 
nach  umständen  auch  der  yerloosung  (vergi.  4 ;  Sachsenspie- 
gel und  Schwabenspiegel  sagen  minder  bestimmt  dat  andere 
dSlet  se  gelike  under  sik):  hier  um  so  mehr  als  bei  der  un- 
l^eichartigkeit  der  einzehien  gegenstände  welche  das  heer- 
gewäte  ausmachten  ein  blofses  abzählen  and  vertheilen  der- 
selben unmöglich  war. 

Wo  also  ein  mann  von  ritters  art  (nur  ein  solcher  be- 
safs  heergewäte)  zwei  ebenbürtige  söhne  hinterliefs,  theilte 
der  ältere  beider  erbe  and  heeigewäte,  der  jüngere  wählte 
nur,  und  das  schwert  das  jener  zuvor  empfieng  dnrfte  wohl 
auch  als  lohn  seiner  mühwaltung  erscheinen. 

Hierdurch  erklärt  sich  ein  sonst  dunkler  und  müTsiger 
zug'  in  der  erzählang  aus  Siegßtieds  jagend  die  im  Nibelun- 
genliede 89  ff.  Hagenen  in  den  mund  gelegt  und  theilweis  ab- 
weichend im  Dietleib  80*  als  sorglicher  gedanke   Dietrichs 
vorgeführt  wird,  der  erzählung  wie  Siegßtied  sein  wunder- 
bares Schwert  und  durch  dieses  den  hört  und  die  tarnkappe 
gewonnen  habe.     Siegfiried  kommt  dazu  wie  die  beiden  kö- 
nigssöhne  Nibelung  und  Schübung   ihr  anerstorbenes  eribe 
theilen  wollen  und,   mufs   man  ergänzen,  darüber  in  zwist 
gerathen  sind,   weil  die   theilung  des  älteren  den  jüngeren 
bruder  nicht  befriedigt,    sie  bitten  ihn  das  streitige  geschäfl 
zu  übernehmen,  und  geben  schon  im  voraus  im  se  miete  das 
Niblunges  swert.  aber  auch  er  kann  es  ihnen  nicht  zu  danke 
machen,   und  im  neu  erhobenen  bader  erschlägt    er  sie  mit 
der  kaum  empfangenen  waffe.  'man  begreift  nicht'  sagtWilh. 
Grimm  heldens.  s.  78  Varum  sie  ihm  das  schwert  Balmung 
voraus  zum  lohne   geben,   ehe  noch  die  theilung  geschehen 
ist.'     da  jedoch  Siegfried  mit  der  übernähme  der  theilung  in 
ein  recht  eintritt  welches  sonst  dem  älteren  erben  zukommt, 
und  da  der  ältere  erbe  aus  dem  heergewäte  des  verstorbe- 
nen dessen   schwert  zuvor  erhält,   hier  aber  eine  verlarsen- 
schaft  der  art  zu  theilen  ist  dafs  auch  heergewäte  dazu  ge- 
hört, die  verlafsenschaft  eines  edeln,  eines  königs,  so  ist  es 
nur  eine  nothwendige  folge  des  alten  rechtsgebrauches  dafs 
bei  dieser  erbtheilung  er  die  auszeichnung  und  den  lohn  des 
erstgeborenen,   schon  im  voraus  das  väterliche  schwert  em- 
pfange. 
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4.  Die  Vorschrift  des  theilens  und  ipi^lens  war  jedoch 
nicht  überall  durchzuführen :  die  zahl  der  erben  und  die  be* 
schaffenheit  der  eri>stäcke  konnten  auch  andere  veriahrungs- 
arten  nöthig  machen,  entweder  eine  freie  Verabredung  der 
erben,  wie  z.  b.  in  dem  französischen  märchen  vom  gestie- 
felten kater,  während  das  entsprechende  italiänische  (märchen 
3,  304)  mit  einer  letztwilligen  verfugung  des  sterbenden  Va- 
ters beginnt;  oder  aber  das  lofs,  eine  Übergabe  der  theilung 
und  vertheilung  in  gottes  band,  dat  erve  schal  de  oldeste 
dSlen,  de  jungeste  k4sen;  zs  er  aver  m4r  denn  twS,  so  d4~ 
len  se  mit  geUte  rigisehes  recht,  Olrichs  s.  140.  wd  xw4ne 
erbin  krigen  umme  teildte  erbis  oder  frigis  (sc.  eigens), 
mochten  die  nicht  mit  rechte  noch  mit  fruntschaft  ubir  ein 
getragCj  s6  sal  der  eldere  teile,  he  si  knabe  oder  juncfrawe^ 
man  oder  wib,  und  der  jüngere  kise  (also  nur  noch  ein  ans- 
kunftsmittel).  is  aber  der  erbin  mS  denne  zwSne^  s6  stä- 
len  sie  teile  üf  ein  glich  I6z  Erfurter  stadtr.  (Wälch 
beitr.  1)  19*. 

Der  Sache  nach  ^eichbedeutend  mit  dem  lofse  ist  das 
angerufene  Schiedsgericht  eines  zufällig  hinzukomfmenden  un- 
parteiischen dritten,  wovon  uns  wenn  schon  nicht  die  rechts- 
bücher,  doch  wenigstens  dichtungen  des  Volkes  erzählen,  so 
das  92e  märchen  der  grimmschen  Sammlung,  so  auch  ein 
magyarisches  bei  Gaal  s.  166  ff.  und  ein  arabisches  der 
1001  nacht  bei  Habicht  10,  252  ff. :  märchen  die  mit  dem 
vorher  erwähnten  Jugendabenteuer  Siegfrieds  mannigfach  über- 
einstimmen, zum  beispiel  auch  und  namentlich  darin  dafs  der 
streit  der  erben  gleichfalls  guter  von  zauberhafter  würkung, 
wunschdinge  betrifft,  und  dafs  es  zuletzt  der  Schiedsrichter 
ist  der  im  besitze  derselben  bleibt:  aber  nicht  minder  grofs 
ist  die  abweichung:  es  handelt  sich  hier  nicht  um  theilung, 

*  bei  theilang  von  ländereien  ward  als  loTs  ein  seil  gebraucht: 
d^n  *6  gelonöt  wtrt,  die  mugen  sprechen  'funes  ceciderunt  mihi  in 
praeelaris*  (ps.  16,  6).  die  gebruodere  teilent  ir  erbe  hie  in  dirre  werlte 
ettewenne  mit  seilen :  da  denne  da»  seil  hine  gevellet,  ez  si  übel  oder 
guoty  da  muoz  ez  der  nemen,  der  denne  wellen  sol  Diut.  ^,  279.  viel- 
leicht aber  ist  das  nur  unklare  aufTarsang  und  Übertragung  der  ange- 
führten und  andrer  alttesUmentlichen  stellen  (vergL  denteron.  32,  9) : 
Notker  setzt  diesem  mosaischeu  seile  als  theilungsgei^thschaft  seiner 
zeit  die  mthe  entgegen,  «nd  iwmr  als  maPf,  nielt  als  lofs,  ps.  77,  55. 
Z.  F.  D.  A.  II.  85 
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sondern  am  verlheilong;  niobt  um  zeriegang  der  erbscbaft 
in  hallten  oder  drittel,   damit  nachher  jeder  der  streiteBdiB, 
and  der  jüngste  laerst,   das  ihm  beliebige  auswlhlen  möge, 
sondern,  indem  die  wanschdinge  bereits  getrennt  and  cnuuii- 
der  an  werthe  gleieh  vorliegen,  nur  noch  um  stellvertretong 
der  erben  in  der  streitigen  wähl,   auch  ist  der  sittliche  oba- 
racter  des  aasganges  hier  ein  anderer  als  dort  bei  Siegfried, 
der  Schiedsrichter  überlistet  die   streitenden    nar,    er  fiber- 
wältigt  sie  nicht;   sie  verliersn  nar  die  gegenstände  ihres 
thörichten  zankes,   nicht  auch  das  leben,  wie  dort  die  IVi- 
belangssöbne,  durch  deren  ermordang  mit  eben  dem  Schwerte 
das  sie  selber  ihm  zutrauensvoll  gegeben  Siegfried  zaerst 
den  flach  des  Verderbens  über  sich  herabruft. 

Dnrdi  die  Verschiedenheit  des  aasganges  in  characteri- 
stischer  weise  noch  weiter  abweichend,  sonst  aber  aacfa  hie> 
her  gehörig  ist  die  sage  vom  wolf  der  sich  bereden  läTst  in 
einem  alten  rechtsstreite  zwischen  vier  Widdern  den  Schieds- 
mann zu  machen :  da  ergehts  ihm  wie  überall ;  er  kommt  da- 
bei xa  schaden,  die  widder  stofsen  ihn  jämmerlich  zusam- 
men x  Reinh.  uuui;  vergl.  gcuulvi. 

5.  Die  rechtliche  praxis  des  mittelalters  liefs  aberaacb 
da  theilen  und  wählen  wo  es  keine  erbschaft,  sondern  an- 
dere dem  nur  analoge  verhältnirse  galt,  die  C^'rlitzer  glosse 
zam  sachsensp.  landr.  m,  29  (Göri.  hs.  28)  besagt  aasdriek- 
lich  heitin  luie  mit  einander  gessellesehaß  odir  bmietsdujt 
odir  gemeimiChq/i  aneime  dinge  do  sulie  der  etdeste  teäm 
tmd  (der)  jüngste  kiesen. 

Die  märchen-  und  &beIpoesie,  in  welcher  aaeh  der  über- 
listende Schiedsrichter  zuweilen  da  auftritt  wo  die  streiten- 
den nicht  gerade  um  eine  erbschaft,  sondern  überhaupt  nar 
um  besitz  in  Zwiespalt  sind  (löwe  bär  und  fuchs  bei  Aesop 
Kor.  39,  das  deutsche  märchen  3, 225,  das  tatarische  ebda  172, 
das  persische  1001  tag  vdHagen  4,  363  f.),  macht  nicht 
minder  gebrauch  von  jener  freien  ausdehnung  des  theilens 
and  wählensj  sie  fügt  nur  noch  eine  neue  freifaeit  hinzn. 
denn  in  den  mannigfach  sich  gestaltenden  übtln  von  der 
societas  leonina,  dem  löwen  und  dessen  jagdgesellen,  ist  die 
abschüefsende  Wendung  jedesmal  ein  theücn  und  wählen, 
und  zwar,  wie  ia  jener  sprichwörUicheu  redensart  der  mhd. 
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dichter  (s.  2.)  beides  von  einer  and  derselben  band  aasge- 
übt.  nur  kommen  dabei  nicht  die  verschiedenen  altersstufen 
in  betrachti  sondern  das  eine  mal  ist  es  die  überwältigende 
stärke  des  löwen  kraft  welcher  der  die  gemeinsame  beute 
theilt  und  alle  theile  dann  für  sich  selbst  erwählt  (Reinh. 
ccLxii,  vergl.  gglxxxv.  ggcxii),  das  andere  mal  die  Weisheit 
des  gewarnten  fuchses  die  jenem  das  ganze  zuspricht  und 
für  sich  selber  höchstens  ein  kalbsfüfslein  erbittet  (Reinh. 

LXXVI.    CCLXll). 

So  tritt  uns  dieses  verfahren,  den  natürlichen  und  na- 
turrechtlichen motiven  gemäfs  aus  denen  es  hervorgegangen 
ist,  aller  orten  und  zu  den  verschiedensten  Zeiten  entgegen, 
bald  in  der,*  bald  wieder  in  jener  anwendung:  eigentlich 
rechtlichen  bestand  jedoch  und  grundsätzliche  einschränkung 
auf  ein  bestimmtes  rechtsverhältnis  hat  es  nur  bei  den  Deut* 
sehen  gefunden. 

6.  Verschieden  vom  theilen  und  wählen  ist  das  theilen 
und  kiesen,  hier  handelt  sichs  nicht  darum  wie  eine  uud 
dieselbe  erbschaft  auf  dem  billigsten  wege  unter  zwei  gleich- 
berechtigte personen  könne  vertheilt  werden:  sondern  £inc 
person  soll  sich  entscheiden,  welchem  von  zweien  ihr  schon 
gesondert  vorgelegten,  ihr  bereits  getheilten  dingen  sie  den 
Vorzug  gebe  um  dieses  dann  für  sich  zu  behalten,  der  nn- 
teriächied  der  Synonyma  wählen  und  kiesen  ist  also  der,  dafs 
bei  jenem  mehr  ein  gegensatz  der  subjecte,  bei  diesem  einer 
der  objecte  stattfindet;  was  ganz  zu  der  etymologie  beider 
stimmt:  kiesen  gehört  zum  gr.  yevaiv^  lat.  gustare,  und  be- 
zeichnet eigentlich  ein  kostendes  prüfendes  urtheilen^  wäh- 
len dagegen  zu  wollen^  insofern  dies  ein  nicht- sollen,  eine 
freie  anders  woher  unabhängige  entschliefsung  ausdrückt. 

.  Stellen  wo  vom  theilen  und  kiesen  oder,  jenes  anaus- 
gesprochen, nur  vom  kiesen  die  rede  ist,  sind  z.  b.  Walth. 
46,  27  {wellen  hiese  sicherlich  nur  des  Wohllautes  wegen 
statt  kiesen  Ideze)  ff.  vdH.  2,  208^  Ecken  ausf.  Lafsb.  131. 
Ottok.  336\  das  subst.  hcifst  käi^  Ottok.  559\  selbchur 
Diut.  1,  289.     minder  genau  wal  vdH.  1,  333*". 

Das  theilen  und  kiesen  ist  eine  sache  zumeist  des  ge- 
sellschaftlichen Spiels  und  redespieles  (daher  auch  ^?7fei7e;t). 
und  es  beruht  auf  ihm  als  einer  dialectischen  formet  die  ganze 
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dichtangsart  der  tenzonc  (prov.  jocx  partfts,  partimens,  par- 
tia^  fr.  jeu  pnrfi  oder  parture).  rechtlicher  nalur  ist  es 
nicht:  die  fiillc  wo  dennoch  von  rechts  wegen  getheilt  und 
sekoren  wird  gehören  der  poesic  an.  es  sind  das  die  öfters 
wiederkehrenden  sagen  von  einem  jugendlichen  iibelthäter 
dessen  gcsinnung  durch  eine  vorgelegte  wähl  zwischen  werlh- 
voUen  und  werlhlosen  oder  gar  schädlichen  gegenständen, 
wie  aber  ein  kind  sie  liebt,  auf  schuld  oder  Unschuld  geprüft 
wird  (märchcn  2,  2e  aufl.  s.  vii  f.):  da  greift  jedesmal  eine 
höhere  hand  ein,  zu  schneller  und  guter  entscheiduog  lei- 
tend, und  es  bewährt  sich  'die  kindheit  der  gedanken,  die 
obst  Für  gold  erkiest'  (Opitz). 

WILH.  WACKERNAGEL. 
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Es  ist  bekannt  wie  im  achten  Jahrhundert  der  Staat  mit 
der  kirche  übereinkam  die  rechtsgültigkeit  der  eben  fortan 
abhängig  zu  machen  von  der  mitwifsenscbaft  und  dem  segen 
des  geistlichen,  und  zugleich  bekannt  wie  dennoch  das  ganze 
mittelaller  darüber  hingegangen  ist  bis  die  kirche  ihre  im 
christenthum  wohlbcgründeten  ansprüche  durchgesetzt  und  das 
volk  sich  überall  gefügt  und  gewöhnt  hatte  das  rein  bürger- 
liche Verlöbnis  gegen  die  kirchliche  trauung  zu  vertauschen 
oder  doch  in  dieser  erst  den  rechten  vollen  abschlufs  des 
Verlöbnisses  anzuerkennen  *.  ein  nothwendig  begleitendes  re- 
sultat  dieses  lang  andauernden  kampfcs  zwischen  altem  recht 
und  neuem  gesetze  war  die  fortschreitende  schmälerung  der 
nnkirchlichen  förmlichkeilen  durch  welche  nach  altdeutschem 
brauch  das  eheverlöbnis  befestigt  ward,  und  als  Vorbereitung 
des  gänzlichen  verschwindens  das  hinabsinken  derselben  auf 
die  niederen  stufen  des  Volkslebens,  wo  der  unterschied  zwi- 
schen ehe  und  concubinat  nur  ein  geringeres  mafs  practischer 
bedeutung  hatte.  .  günstige  umstände  haben  uns  eine  hinrei- 
chende anzahl  von   Zeugnissen   und  denkmälern    aufbehalten 

wo  man  und  so  lange  man  von  Irauung  nichts  wüste,  bestand 
zwischen  verlöbnU  und  Vermählung  kein  rechtlicher  unterschied  ;  da- 
her brüt  auch  gemahlU,  gemaheie  auch  braut  bedeutete. 
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die  wenigstens  vom  12a  Jahrhundert  an  bis  zum  15n  diesen 
stofengang  deutlich  vor  äugen  legen. 

Dem  12n  jahrh.  gehört  das  zuerst  von  Mafsmann  (rhein. 
museum  f.  jurispr.  3,  281  ff.)  bekannt  gemachte  formular  des 
eheverlöbnisses  freier  Schwaben  (leseb.  1,  189  f.),  eine  auf- 
zeichnung  erst  der  feierlichen  reden  mit  welchen  der  Schwabe 
die  Schwäbin  des  mitbesitzes  all  seiner  guter  versichert, 
dann  der  Sinnbilder  welche  den  Übergang  der  braut  aus  der 
band  des  geborenen  vogtes  in  die  des  ehelichen  bezeichnen  ^ 
jene  noch  in  alter  fülle,  altem  schmuck  der  poesie,  diese 
noch  theilweis  hindeutend  auf  den  altgermanischen  rechts- 
grund  der  ehe,  den  kauf  des  weibes.  demgemäfs  steht  auch 
der  bräutigam  redend  und  handelnd  im  vordei^unde,  nächst 
ihm  der  geborene  vogt  der  braut,  ihr  vater  oder  ihr  näch- 
ster verwandter  von  vatersseite:  ihr  selber  bleibt  an  dem 
ganzen  rechtsgeschäfte  nur  ein  ganz  passiver  antheil;  keine 
meidung  davon  dafs  sie  zuvor  um  ihr  Jawort  befragt  worden, 
und  eben  so  wenig  ist  von  kirchlicher  einwilligung  und  ein- 
Segnung  die  rede,  der  bräutigam  kauft  und  begabt  die  braut, 
so  enphdhet  er  st,  unde  habesime;  in  haec  munera  tuvor 
accipitur. 

Im  13n  jahrh.  pflegen  die  höfischen  dichter,  wo  sie  von 
geschlofsenen  eben  erzählen,  zugleich  der  trauung  durch 
priestershand  oder  doch  eines  vor  der  kirchengemeinde  ab- 
gelegten bekenntnisses  zu  gedenken,  aber  nicht  als  wären 
diese  benedictio,  diese  professio  unumgängliche  bedingungen, 
nur  weil  es  so  wohlanständig  sei  und  glückverheifsend  (Gottir. 
Trist.  626ff.).  die  volksmäfsigeu  dichter  dagegen  wifsen  nur 
von  einem  Verlöbnis  vor  zeugen  aus  dem  laienstande  (Gudr. 
6593),  und  nunmehr  auch  von  einem  jawort  der  braut  (Nib. 
568.  1622.  Gudr.  6654)  |  nach  vollzogenem  beilager  gehen 
mann  nnd  weib  wohl  in  die  kirche  (Nib.  594),  aber  es  scheint 
nicht  um  ihre  ehe  nachU^glich  segnen  zu  lafsen.  dieser  ge- 
gensatz  zeigt  uns  das  unkirchliche  Verlöbnis  als  altes,  jetzt 
schon  auf  das  niedere  Volk,  und  auch  da  bereits  mit  einer 
concession  sich  einschriinkendes  recht ;  die  kirchUche  traonng 
als  eine  neue  fremde  gesetzlichkeit,  der  einstweilen  die  hö- 
heren stände  anfangen  sich  zu  bequemen,  das  nun  übliche 
eheritual  des  volkes  wird  uns  in  dem^iptfier  IIe|iiibre<^bt  anb 
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anschaolichste  vorgefahrt,  der  dichter  beschreibi  die  vermäh- 
lung  eines  lüabers,  LXmmerschUnd,  mit   Gotüinden,   einer 

btaemdime  (1507  ff.)« 

üf  stuont  ein  alter  grise; 

der  was  der  worte  wise^ 

der  künde  so  getdniu  dinc. 

er  staltes  beide  in  einen  rinc. 

er  sprach  »e  Lemberslinde 

'weit  ir  Gotelinde 

Glichen  nemen?  so  sprechet  Ja,* 

*geme  sprach  der  knabe  sd, 

er  prägte  in  aber  anderstunt. 

^ gerne  sprach  des  knaben  muni, 

jsem  dritten  mdle  er  dS  sprach 

'nemt  ir  si  gerne?*  der  knabe  jach 

'so  mir  s4le  unde  lip, 

ich  nime  gerne  dize  wipj 

dö  sprach  er  ze  Gotelinde 

'weit  ir  Lemberslinde 

gerne  nemen  zeinem  man?* 

'jä,  herrcy  ob  mir  sin  got  gan* 

'nemt  ir  in  gerne?*  sprach  aber  er. 

'gerne,  herre!  gebt  mim  her!* 

zem  dritten  mdle  'weit  im?* 

'gerne,  herre!  nu  gebet  mim* 

dö  gap  er  Gotelinde 

ze  wibe  Lemberslinde, 

und  gap  Lemberslinde 

ze  manne  Gotelinde. 

si  sungen  alle  an  der  stat. 

^  den  vuoz  er  ir  trat. 
die  gegenwart  eines  copulierenden  priesters  wird  dabei  we* 
der  von  den  hochzeitleuten  noch  von  dem  dichter  yennifst: 
aber  schon  beruht  aach  die  ganze  feierlichkeit  der  handlang 
in  der  dreimaligen  frage  und  dem  iritte  des  bräutigams  auf 
denfttfs  der  braut,  dem  zeichen  der  besitacergreifting  und  der  an- 
getretenen herrschaft  (rechtsalt.  142.  Freibei^cr  stadtr.  189)*. 

•  wer  auf  den  rechten  fufs  eines  Zauberers  tritt,   in  den  gebt  die 
•«kergabe  des  telitereli  H»er  i    Uedeps.  1,  593. 
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Wie  nuo  im  14n  Jahrhundert?  aus  diesem  haben  wir 
in  dem  gedichte  von  Metzen  und  Betzen  hochzeit  (Diut.  2, 
78  ff.  Jieders.  3,  399  ff),  dessen  heimat  in  Schwaben  zu  su- 
chen ist,  ein  scitenstück  zu  jenem  abschnitt  des  österreichi- 
schen mciers  Helmbrecht,  und  da  fällt  es  dem  verfarser, 
nachdem  Metze  und  Betze  die  nur  noch  einmalige  frage  eines 
alten  bauern  vor  all  den  übrigen  bäurischen  hochzeitgästen 
bejaht  und  somit  den  ehestand  geschlofsen  haben,  da  fällt  es 
ihm  bereits  auf  dafs  weder  schaler  noch  pfaffen  zugegen  ge- 
wesen seien. 

^nu  swiget^  alt  unde  junc  V 

sprach  der  wise  Nuodune. 

*Bez,  du  bist  ein  grad  man: 

wiltM  Mezen  xuo  der  S  kdn?* 

er  sprach  'jd,  wil  st  mich' 

Nuodune  sprach  'Mexe,  gich: 

wiltu  ßezen  hdn  zuo  der  S?* 

si  sweic.  er  vorschtes  aber  m4. 

*jd,  heizet  michz  min  muoter* 

Nuodune  sprach  *si  entuotder 

niht  dar  nmbes  glaube  mir.' 

also  nach  ir  beider  gir 

wart  in  diu  ä  beschajen 

an  schuoler  und  dn  pjq/en. 
sonst  geht  es  in  allen  rechten  her,  und  es  ist  keine  vaga- 
bsmienhochzeit :  Metze  bringt  ihrem  manne  sowohl  eine 
stattliche  mitgift  zu,  als  auch  diese  von  Beizen  mit  schönen 
gegengaben  'widerleil'  wird;  von  symbolischer  überantwor- 
tung  derselben  erzählt  jedoch  der  dichter  nichts,  vielleicht 
nur  weil  er  vorwärts  eilt,  was  aber  für  uns  hier  das  wich- 
tigste ist,  morgens  nach  dem  beilager  ziehen  Betze  undMeUs^ 
im  firöhlichen  geleit  ihrer  hochzeitsgäste  zur  kirche  und  wer- 
den da  am  beschlufs  des  gottesdienstes  noch  einmal  priester- 
lich zusammengegeben  9  wie  das  der  text  des  liedersaales 
s.  407  ansfuhrlicher,  der  in  der  Diutisca  s.  81  kürzer  itad 
mehr  andeutungsweise  berichtet. 

d6  zogte  mänglich  üf  die  vart 

der  mit  ir  zuo  der  kilchen  woU. 

«MW  ruartes  aü  trum  MMk  saÜ 
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hSßich  taide  schöne: 

einhalp  meier  Cröne; 

anderbalp  dö  greif  si  an 

der  grdwe  meier  Coknan, 

Diem  und  Liugart  beide, 

den  was  der  brutlauf  leide, 

wan  si  Mezen  gespilen  wän; 

die  muasten  vor  »e  kilchen  gän. 

dö  man  gesanc  und  all»  ergie, 

man  gaps  sesamen,  ab  nu  te 

dd  her  die  Hute  hdnt  getan. " 

die  brät  hiez  man  daz  paz  enphdn : 

daz  buoch  bot  ir  der  mesner. 
Während  somit  diese  dichterstellen   für  eben   dasselbe 
land,  wo  noch  im  12n  jahrh.  das  alle  volksrecbt  der  Verlöb- 
nisse anverkümmert  galt,  nun  im  14n  die  priesterlicbe  trauoDg 
auch  eines  bäurischen   ehepaares   schon  als  recbüich  befser, 
ja  als  noth wendig  neben  und  nach  dem  Verlöbnis  anerkennen, 
und  zugleich  die  feierlichen  reden  bei  letzterem  nun  auf  das 
äufserste    mafs    zusammengeschmolzen    zeigen,    nimmt  das 
wahrscheinlich  gleichzeitige  landrecht  von  Berg  die  alte  ge- 
wohnheit  der  laiencopulation  selbst   noch  für  die  ritterschaft 
in  anspruch :  wan  ein  man  van  ridderschaji  ein  wyf  nemen 
wil,  mach  sie  zösamen  gevefi  ein  leyhe  vur  den  luyden  of- 
fenbairlich:   dat  wisen   die  ridderschaß  ind  scheffen   van 
Upiaden,   dat  sye  ein  rechte  ^chtschaft  under  die  ridder- 
schqft  ind  eine  aide  gewoenheit  Lacomblet  s.  95. 

Wir  besitzen  jedoch  aus  eben  dieser  zeit  und  gleich- 
falls vom  Niederrhein  noch  ein  anderes  und  ausführlicheres 
Zeugnis,  ein  ziemlich  umständliches  Verlobungsformular  nach 
kölnischem  rechtsgebrauch  (aus  einer  handschrift  der  kölni- 
schen Statuten  mitgetheilt  von  Wallraff  in  der  samml.  von 
beitr.  z.  gesch.  d;  st.  Köln  1,  159  f.);  und  diese  gewährt 
itt  der  hauptsaohe  wesentlich  dasselbe  resultat  als  jener  be- 
richt  über  die  bauernhochzeit  in  Schwaben,  es  lautet  aber 
dies  interessante  denkmal  folgendcrmafsen. 

der  diehter  fingiert  mn  seine  personen  wichtiger  zu  machen,  erst 
■ia  Uten  die  sitte  der  ^irohUchen  copulaüon  aofeebraeht. 
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Sd  wer  irre  zwS  zosamen  geven  sal  zö  der  ^,   de  sai 

dese  wort  sprechen,  de  hemd  st4nU 
Item  zöme  irsten  sal  he  vrdgen  den  man  ^bistu  hS,  dat  du 
Betigen  (of  w4  si  heüt;  den  namen  sal  man  nennen)  z6 
eime  öligen  wive  ind  z6  ebne  bedgenössen*  haven  wult?* 
so  sal  der  brüdegem  sagen  ^jd  ich*  so  sal  he  de  brät vrd' 
gen  mit  irme  namen  'bistu  hS,  dat  du  Heinrich  {qfwS  sich 
der  brudegam  noempt)  haven  wult  zö  eime  Tnumber"*  ind 
bedgenössen?  etc.  so  sal  si  sagen  *jd  ich*  s6  sal  der 
brüdgam  dan  den  rinc  nemen  ind  stechen  dan  den  rinc  der 
brät  in  iren  vinger  nSist  dem  kleinen  vinger\  etc.  dan 
sal  der  gene,  der  si  zö  höf  gi/l,  dat  siden  doch  mit  xij 
tomSschen  in  dat  doch  gebenden  nemew]^']^^  ind  sal  sagen 
*ich  bevelen  äch  zö  höf  up  frenzer  erden  mit  golde  ind  gC' 
steinen,  silver  ind  gold,  beide  nd  Franken  wise  ind  Sassen 
^tt'K  ^^  ^^^^  S^^^  ^^^  anderen  Idssen  ensal  umb  lief  noch 
umb  leit  noch  um  gein  dinc  dat  got  an  e?ne  geschaffen  hdt 

*  alts.  gibeddeä,  in  der  mhd.  %enes\%  gebette ;  Rolleiihagen  froschm. 
1,  9  (auch  in  männl.  form  von  einem  weibe)  schlafgesell, 

**  muntbor  muntporo  vormund  vogt. 

•j*  in  deme  fierden  scinent  fingerlin  die  zieren,  dd  mite  der  man 
spulget  [spulget  d,  man"]  sin  w(b  mahilen  [mahilan]  Pundgr.  Hj  14. 
ringe  als  zeichen  der  Vermählung,  öffentlicher  wie  heimlicher,  lafsen 
sich  bis  in  die  ältesten  zeiten  nachweisen  (rechtsalterth.  177  f.  43!^): 
ist  somit  der  reipus  r4pusy  bei  Franken  nnd  Langobarden  der  symbo- 
lische kanfpreis  der  brant  (rechtsalterth.  425  f.),  also  anch  des  rechtes 
ihr  den  brantring  anzustecken,  unser  hochd.  reij^  mit  umgekehrter 
Übertragung  gebrauchen  wir  Schilling  für  schlag,  weil  unter  umstän- 
den eine  anzahl  gerichtlicher  schlage  mit  eben  so  viel  Schillingen  konnte 
abgekauft  werden. 

W  dat  doch  wie  der  rinc:  also  bekannte,  altgewohnte  symbole. 
die  zwölf  tom^sehen  (kleine  silbermünzen  von  Tours,  titronenses,  tour- 
nois)  die  der  zuhaufgebende  von  dem  bräutigam  empfängt,  und  die  her- 
nach  im  namen  der  brant  an  die  armen  verschenkt  werden,  sind  d^ 
reipus  der  alten  Franken. 

•ftt  Köln  liegt  auf  fränkischer  erde,  aber  so  dafs  Franken-  nndSaehf*. 
senrecht  einander  dort  begegnen :  daher  wird  beim  verlÖbnis  auf  bei- 
des geachtet,  aber  worin?  etwa  indem  die  braut  nach  fränkischer 
weise  mit  band  und  halm,  nach  sächsischer  mit  torve  inde  tvige  über- 
geben wird  (vergl.  rechtsalterth.  128.  431)?  nur  ist  dann  neben  den 
tuch-  mit  silbermünzen  in  der  band  des  verlobenden  eine  bestimmtere 
erwähnung  dieser  beiden  characteristisehen  symbole  zu  vermirsea. 
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oder  geschaffen  mach  fassen  werden.*  dan  sal  der  gene^ 
der  si  zosamen  gifi^  dat  doch  dal  de  torn^schen  in  hat 
eime  geven  de  ü  der  brut  behalde:  de  sal  dan  dat  gell 
umb  got  geven  armen  luiden.  dan  sal  de  brütgem  der  brät 
schenken  thse  ehne  kopp,  ind  der  brudgem  sal  irst  drinken, 
ind  der  brät  dar  ml  schenken*. 

Hier  mangelt  es  zwar  nicht  an  alterthümlicheo  Worten 
und  Symbolen,  nnd  das  ganze  macht  den  eindrack  eines  bia- 
fteren  gegenbildes  zu  jenem  Schwabenverlöbnis  des  I2n 
Jahrhunderts:  gleichwohl  ist  nicht  zu  verkeDoen  dafs  hier 
absichtlich  unentschieden  gelafsen  wird  wem  es  zustehe  braut 
und  bräutigam  zusammenzugeben,  ob  einem  priester,  ob  nach 
altem  gewohnheitsrecht  einem  weisen  laien :  mit  räum  geben- 
der weitläuftigkeit  heifst  es  wiederholentlich  nur  sd  taer  irre 
swS  xösamen  geven  sal  x6  der  4^  —  der  gene  der  si  %4  höf 
gift,  —  der  gene  der  si  zösamen  gifi. 

So  ist  das  14e  Jahrhundert  auch  in  diesem  stücke  wie 
in  vielen  andern  der  entscheidende  Wendepunkt  zwischen  al- 
tem und  neuem;  im  15n  ward  der  sieg  des  kirchenrechtes 
vollendet  und  der  schlufs  der  ehe  als  eines  sacramentes  gänz- 
lich und  allein  den  bänden  der  geistlichkeit  nberlarsen.  wie 
aber  diese  nunmehr  bei  der  copulation  verfahren  sei,  wie  sie 
da  blofs  den  canonischen  Standpunkt  eingenommen  habe,  lehrt 
uns  eine  für  priester  bestimmte  anweisung  ^d  Capulandum^ 
die  sich  in  einer  breslauischen  papierhandschrift  (nr,  9.  S^* 
bl.  56)   erhalten  hat. 

Postquam  veneris  ad  locum  copulandi,  primo  interroga 
nomina  cor  um,  die  primo  ad  virum  ^Petir^  bistu  her  hh 
men,  das  du  katherinam  will  nemen  czu  eynir  elichm 
firawen?^  post  responsionem  sui,  scilicet  viri.  Heuerte  te 
ad  virgincfUf  et  conclude  eadem  verba  dicens  *katherina, 
bistu  her  kamen ^  das  du  will  petir  csu  eine  elichin  manne?* 
Post  responsionem  Interroga  virum  de  periculis  instantibus, 

*  der  bei  allerlei  verlrägen  abliebe  weintmnk:  reebtsalterth.  191. 
(▼ergl.  II.  3,  ;295ff.).  das  ebenda  8.441  aos-Gottrr.  Trist.  12fi3  r. 
angefiibrte  trinken  friibmori^ns  nach  dem  beilaf^er  bezeicbaet  der  dieh- 
ter  selbst  als  eine  vorzeitlicbe,  zaf^leicb  wohl  aneb  als  eine  freMde 
iltte;  In  dem  gedieht  von  einem  Übeln  weihe  28  ff*  werdeo  eier  ia 
•ebnalz  und  brot  und  als  trank  zun  efsen  aaeb  ein  beeher  morab 
vart  bett  getrasen. 
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vtrum  ipse  habet  vxorem^  vel  promiserit  altert^  et  de  pro* 
pinquitate  seu  amidcia,  si  non  dabit  responstonem  quo  ad 
penculuniy  tunc  interroga  virginem  eadem  verba  similiter  quo 
ad  vtrum  Jhcisti ;  et  tunc  publice  interroga  omnes  circumstan^ 
tes  si  sciunt  depericulofuturo;  quod  dicunt  manifeste,  etpostea 
taceant.  post  hoc  accipe  Manum  dexteram  viri  et  dexteram 
virgintSy  et  coniunge  eas  adinvieem,  et  die  ad  virum  illa  verba 
'Sprich  mir  noch,  petir.  Ich  petir  nefne  dich  katherin  czu 
eynre  elichin  ßrawen,  vnde  globe  dir  des  meyne  trewe  dich 
czu  vorwesin*  et  die  ad  virginem  'Sprich  mir  noch.  Ich 
katherin  neme  dich  petir  czu  eyme  elichin  manne^  vnde 
globe  dir  des  meyne  trewe  vnde  gehorsam  czu  leistin  bis 
an  meyn  ende*  Et  audi  quod  verba  supra  dicta  non  mu- 
tant, quo  facto  die  secreto  modo  hec  verba  'Quos  deus 
coniunwit  homo  non  separetl  et  die  'Ego  coniungo  vos  in 
nomine  patrts  et  filij  et  spiritus  sancti^  Et  sie  percute  cum 
supra  scapulas  etc.  recede. 

Also  doch  wenigstens  6in  volksthämliches  symbol,  ein 
schlag  auf  die  achsel  um  dem  gedächtnis  nachzuhelfen,  wie 
sonst  zu  gleichem  zwecke  maulschellen  gegeben  werden: 
rechtsalterth.  76.  144.  253. 

WILH.  WACKERNAGEL. 
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Beispiele  wo  im  deutschen  die  aspirierten  laute  der  ver« 
sehiedeaen  organe  auf  dieselbe  art  gegen  einander  vertauscht 
werden  wie  die  Sabiner  für  H,  die  Aeolier  und  Lateiner  für 
TH  die  labiale  F  gebrauchten  (z.  b.  Jedus  für  kaedus  geifs^ 
vefere  für  vehere  ix^vv  wegen,  ßrrdevm  für  hordeum  x^iS^ 
gerstBy  fostis  für  hjostis  gast;  ^q  ferus  für  ^ij(>  tier,  fo- 
Tis  für  '^vQa  tor,  ßmus  für  ^[noq  toum,  rußis  für  i^ir&fog 
rutilus  röt*;  wie  die  Spanier  seit  vier  bis  fünf  Jahrhunder- 
ten das  F  zahlreicher  lateinischer  gmndworte  in  H  verwan- 

*  F  fiir  H  zuweilen  aaeh  im  kteiafsekeB :  vergl,  j^c  Mmts  gelb 
and  ßatms  fuhus,  j^li  galts  a^d  Jjd,  ftf»  hmsH»  gi^fhm  nnd  /odio 
fmmdo;  nad  da  fdr  inlaateade»  J  !■  J>ridriM>i»  Htbw. IIjhmU  «ifii 
nun  auch  iifv&ffot  and  rubsr,  «M«^ 
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delt  haben   (z.  b.  fumus  in  humo:   vergl.  Diez  gr.  d.  rom. 
3pr.  1,  184),   und   die  Hafsen   S  schreiben,    aber    <2>   (Jita) 
aassprechen*,  dergleichen  beispiele  finden  sich  auch  im  deut- 
schen gar  nicht  selten,  schleifeii  und  schleichen^  taufen  und 
tauchen  sind  wesentlich  eins;  wie  denn  auch  die  alamanni- 
sche    mundart    ein   von    schlichen    hergeleitetes    facti tivom 
schleiken  hat  im  sinne  des  hochd.  schleifen  und  des  eigent- 
lich niederd.  schleppen,  das  niederl.  und  das  nhd.  haben  eine 
ganze  reihe  von  Worten  mit  CHT   für  FT :    sacht  echt  be- 
schwichtigen sehlacht  gerächt  für  sanft  6hajt  swiften  Schluß 
geritfie**.    aus  dem  F  m  ßehen  fliehen^  welches  ursprüng- 
lich scheint  (vergl.   lat.  plico  precor)^    machen    die  Gotben 
einTH,  thlaihan  thliuhan.  ebenso  n^eneiv^  Jrevel^  ags.^tf- 
fer,  ahd.  fluobara  trost :    dagegen  goth.  thrafstjan  trösten, 
umgekehrt  ist  das  hochd.  F  in  finster  der  secundäre,  das  D 
d.  h.  TH   in  dinster  düster  der  eigentlich  gebührende  laut: 
vergl.  r^fVoi  tefiebrae  dunst.  H  für  TH  zeigt  das  goth.  ahma 
Ttkfvfia,   verglichen  mit    uTfiog  und   ödem,     das  H   im  goth. 
auhns   xXißakog  stimmt  zu  lat.   ignis  (vergl.    mythol.  359): 
im  hochd.  heifst  es  qfen. 

Sonst  erscheint  dieser  Übergang  von  H  in  F  als  beson- 
dere eigenthümlichkeit  der  fränkischen,  vielleicht  auch  der 
langobardischen  mundart:  eine  handschrift  des  Gregorius  Tn- 
ronensis  auf  Monte  Cassino  gewährt  Flotharius  Flodouechus 
(Pertz,  archiv  5,  55);  ebenso  kommen  anderweitig  F/oebar- 
dus  und  Frodoardus  vor,  und  in  den  Reali  di  Francia  Fiovo 
als  entstellung  von  Chlodoveus;  das  hochd.  hroch  rock  lau- 
tet im  latein.  der  fränkischen  Yilositv  ßroccus  floccus ;  und 
wie  daher  noch  das  französische  froc^  so  wird  auch  flanc^ 
ital.  fianco  auf  ein  hochd.  hlancha  als  ältere  form  für  lancha, 
weiche,  zurückzuführen  sein. 

Nach  diesen  vorläufigen  bemerkungen  möchte  ich  bei  ei- 
nigen Worten,  deren  etymologie  von  interesse,  aber  ohne  die 

*  aarfallend  wie  umgekehrter  weise  der  gothische  bucbstab  färTH 
dem  griechischen  0  bald  ähnlich  (^0,  bald  vollkommen  gleich  sieht. 

die  Wurzel  von  swiften  (oltpatv  nupkog  sibilns)  zeigt  aber-  auch 
sonst  im  deutschen  stäts  den  gaumenlaot,  s^wtgen  sweige  (die  zum»- 
mengeblasene  herde)  swegald;  sie  vereint  in  sieh  die  begriffe  hoU  Jblft- 
sen  und  zischeln. 
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annähme  solches  aspiratenwechsels  kaum  erreichbar  ist,   in 
etwas  länger  verweilen  dürfen. 

1.  Hermann  Müller  (die  marken  des  Taterlandes  s.  97) 
belegt  afa  apa  als  nebenform  von  aha  ahva,  lat.  aqua;  sei- 
nen beispielen  ist  Ascapha  (geogr.  Rav.)  beizufügen,  und 
Schaffkausen  das  an  die  stelle  von  Ascapha  gebaut  worden : 
Schaffhausen  ist  dieselbe  aphärese  von  Aschaffhausen  wie 
Schqfhaburgum  von  Aschafnahurgum  und  Falterbach  (Schmel- 
ler  1,  89)  von  Affalterbach,  zu  eben  diesem  afa  gehört 
auch  apfel  die  saftige  firucht,  wie  pomum  zu  poto,  und  das 
einfacher  gebildete  schw.  masc.  äffe:  das  thier  wird  damit 
als  ein  über  see  gekommenes  bezeichnet;  also  ein  wort  wie 
meerkatze  meerschweinchen.  das  pferd,  auch  ein  überseei- 
sches thier,  nach  dem  mythischen  ausdriick  eine  Schöpfung 
Poseidons,  hat  seinen  pelasgischen  und  altsächs.  namen  von 
derselben  wurzel,  ixxo^  (dorisch  für  Ynnog)'  equus  ehu;  vergi. 
aequor,  aequus  wafserrecht,  iKfiug,  Ix^vg  wafserläufer  (zu 
'&i(a  wie  ev&vg)  fisch. 

2.  Das  mittellat.  feodum  feudum  mufs,  wie  es  auf  ein 
eigenthümlich  deutsches  rechtsverhältnis  geht,  auch  einer  deut- 
schen Wurzel  entsprungen  sein :  an  das  lat.  ßdes  oder  foe- 
das  wird  niemand  mehr  im  ernste  denken,  aber  aus  -wel- 
cher? aus  fian  fijan,  als  erkriegtes  feindesgut?  und  dann 
vielleicht  eine  Umbildung  des  goth.  fiathva  feindschaft?  dem 
widersprechen  die  laute  eo  und  eu;  ans  ßands  ist  auch  kein 

feund  geworden,  oder,  worauf  die  schnAhnn^  feaudns  (urk. 
von  1217  beiDuCange)  führen  könnte,  eine  Zusammensetzung 
mit  aud  öd  gut,  wie  alaudes  alodis  (rechtsalterth.  493.  950) 
und  wie  der  eigenname  Faidandes  (Jaida  fehde)  auf  einer 
römischen  inschrift  zu  Basel -Äugst?  dem  aber  widerspricht 
die  kürzung^ez^,  die  unmittelbar  neben  unverkürztem  alode 
zu  lesen  (urk.  von  960  bei  Du  Gange)  und  das  zweite  F  der 
formen  ficf  feoffare^  das  mit  dem  D  von  aud  nrcht  zu  ver- 
einigen ist.  alle  Schwierigkeiten  heben  sich  so  wie  man  feo- 
dum feof  um  feusy  zunächst  ein  fränkisches  wort,  als  frän- 
kische ausspräche  des  goth.  thiuth^  und  dieses  substantivisch 
auffafst.  thiuths  gehört  mit  thiuda  zu  der  wurzel  thius  die- 
ner,  tkhi  dienerin,  ahd.  dionön  dienen:  thiuda  das  dem 
könig  dienende  volk,   thiuths  dienlich,  gut,   und  als  neutr. 
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ftobsL  wiedemm  gut.  hier  noch  bestimmter  das  wofür,  wo- 
von man  dient,  dienstgut;  wie  denn  auch  servitium  im  sinne 
von  feudum  gebraucht  wird,  gut  im  allgemeinen  bezeichnet 
es  in  dem  faderphius  oder  faderphium  d.  h.  Jaderthiuth  des 
langobardiscben  eherechtes. 

3.  Theodorich  der  grofse,  Autbaris  der  Langobarden- 
könig und  unter  den  westgothischen  zuerst  Reccaredns  leg- 
ten sich  den  namen  Flaviu^  bei.  vielleicht  dafs  sie  dies  nur 
den  byzantinischen  kaisern   nachahmten,    die    sich    Flavier 
nannten  seitdem  Constantinus  den  geschlecbtsnamen  der  bei- 
den Vespasiane  gleichsam  als  kaiserlichen  titel  erneuert  hatte; 
vielleicht  aber  dafs   sie   zugleich  oder  auch  allein  ein-  dent- 
sehea  wort  dabei  im  sinne  hatten,   das   goth.  thlaqvus  äna- 
kos:   als  königlicher  beiname  entspräche   das  zunächst  dem 
clementissimus  und  dementia  Im  titel  der  römischen  kaiser. 
auch  wir  sagen  jetzt  flau  mit  F,   und    schon  des  Arminias 
bruder  hiefs  Flavus,  ein  fränkischer  hausmeier  des  Burguo- 
denreiches  (Fredegar  89)  Flaochatus. 

4.  Ulphilas  übersetzt  das  griechische  arav^ovy  mit  Aram- 
Jan  (vergl.  gr.  ^(jefiavkvfii,  ahd.  rama  stütze  rahm,  rdm  auf- 
gestecktes ziel);  die  lex  salica  hat  die  latinisierung  adkrU' 
mire  oder  achramnire  im  sinne  von  befestigen,  bestätigen; 
dazu  in  einigen  hss.  (Diut.  1,330)  die  Variante  ajyramire. 
dies  leitet  auf  die  richtige  erklänmg  der  mishandelten  ^J-a- 
mea  der  Germanen:  es  ist  die  haftende  und  heftende,  mit 
unverändertem  H  ist  auch  Rhamis  hierher  zu  ziehen,  nach 
Strabo  7,  1  der  name  von  Sesithakos  gattin,  und  mit  dem 
Uppenlaut  das  deminutivum  ^a»ca>  im  ags.  ein  wurfspieb. 
alsdann  hat  das  volk  der  Franken  eben  wie  das  der  Sach- 
sen seinen  namen  von  einer  characteristischen  waffe  em- 
pfangen. 

5.  Der  mittelalterliche  name  eines  waldes  und  eines  gaues 
in  Schwaben  ist  Virgun  Virgunt;  Jacob  Grimm  stellt  es 
gr.  2,  175  treffend  zusammen  mit  dem  goth.  fairguni  borg, 
und  eben  damit  mythol.  116  f.  die  nordischen  götternamea 
Fiörgynn  und  Fiörgyn  und  den  littfaauischen  des  doniier- 
gottes  Perkunas.  es  wird  erlaubt  sein  noch  weiter  zurück- 
zttgehn  und  auch  die  Hercynia  silva^  von  der  die  Virgtm 
nur  ein  theil  und  Überrest  war,    und  die  gewiss  mehr  als 
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eine  dem  donnei^it  geheiligte  statte  darbot,  mit  ßnrgtmi 
und  Perkunas  zu  verbioden. 

6.  Das  goth.  mathl  ayoQa  (mathlei  XaXia,  mathljan  Aa- 
Ihv)  nimmt  mit  der  späteren  zeit  drei  verschiedene  gestal- 
ten an :  die  regelrechte  Umformung  madal  behauptet  sich  ahd. 
nur  noch  in  eigennamen  wie  Madalg6r^  das  ags.  madhel 
oder  medhel  auch  in  zusammengesetzten  appellativen  (gr.  2, 
469);  sonst  heifst  es  mahal  gerichtsstätte  gericht,  und  mit 
fränkischem  F  in  der  lex  salica  mafolum  neben  mahälum 
(Diut.  1,  330).  dazu  kommt  noch  mit  assimilation  des  thl 
in  eben  diesem  rechtsbuche  und  anderswo  mallum  mallare 
so  wie  der  ortsname  Thiotmalli  Detmold  ^  während  mahal 
mahaljan  mahalon  begreiflicher  weise  auch  in  mdl  mdtjan 
mdlon  können  zusammengezogen  werden,  mit  diesen  so  ent- 
standenen Worten  sind  mdl  fleck  Zeitpunkt  und  mdlen  pin- 
gere,  die  schon  im  gothischen  einsilbig  m^l  und  m^ljan  lau- 
ten, unverwandt  und  wohl  zu  unterscheiden,  vergl.  rechts- 
alterth.  746. 

7.  Endlich  das  wort  ochse^  goth.  auhsus*  auch  hier 
scheint  mir  ein  aspiratenwechsel  im  spiele  und  H  für  F  ein- 
getreten zu  sein,  des  lat.  ops  wegen,  das  ursprünglich  eben 
jenes  thier  mufs  bezeichnet  haben,  denn  es  wird  erzählt; 
als  die  Sabeller  einen  heiligen  lenz  von  Jünglingen  in  die 
fremde  sandten,  sei  ein  theil  derselben  von  einem  spechte 
nach  Picenum,  ein  anderer  von  einem  stier  in  das  land  der 
Opiker,  der  häufe  der  späteren  Hirpiner  von  einem  wolfe 
geführt  worden  (Niebuhr  1,  103).  die  Picentiner  führte  ein 
püniSy  die  Hirpiner  ein  hirpus :  denn  so  ward  auf  samni tisch 
der  wolf  genannt ;  demnach  kann  der  stier  an  der  spitze  des 
dritten  zuges  nur  ops  geheifsen  haben,  und  da  dieses  P  im 
lateinischen  unverändert  bleibt  (die  bedeutung  ändert  sich  wie 
von  pecu  in  pecunia)^  während  sonst,  wo  im  oskischen  P 
für  C  oder  Q  steht,  die  Lateiner  den  gebührenden  laut  her- 
stellen (z.  b.  osk.  pcy  lat.  que,  goth.  uh:  vergl.  Otfr.  Mül- 
lers Etrusker  1,  30 — 32),  so  hat  die  vertauschung  des  lip- 
penlautes  gegen  den  kehUaut,  die  im  deutschen  auhsus  vor- 
liegt, eben  erst  im  deutschen,  erst  auf  der  stufe  der  .aspira- 
tion    stattgefunden,    hier   aber   ist   der   wiiml^|Mk..  ein 
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ableitendes  S  angehängt  worden,  was  gerade  bei  thiemamen 
besonders  häufig  vorkommt:  gr.  2,  275. 

WJLH.  WACKERNAGEL. 
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DREI  LÜGENMÄRCHEN. 


I 

fFiener  hs.  2705  (ßoffm.  «o  xxxiv)   bl.  145 

Ez  ist  der  liigensere 

8&  rehte  lügebsere, 

daz  er  liuget  alle  zit 

and  daz  im  lüge  wol  ergit. 

er  iiuget  naht,  er  liuget  tac, 

er  liuget  swaz  er  geliegen  mac; 

er  liuget  sinen  vater  an, 

siner  muoter  liuget  er  sam, 

er  liuget  siner  swesler; 

diu  lüge  ist  dannoch  Tester 

die  er  sinem  bruoder  toot. 

des  st^t  ze  lügen  gar  sin  muot. 

er  liuget  her,  er  liuget  dar, 

er  liuget  stille  und  ofeobAr. 

also  liuget  er  durch  daz  jär, 

das  man  wirt  siner  lüge  gwar. 

^  daz  er  niht  enliege, 

er  lüge  ^  daz  ein  stiege 

in  den  himel  reihte; 

er  lüge  daz  ein  mucke  seihte, 

ez  tribe  wol  vier  mülrat. 

liegens  wirt  er  nimmer  sat, 

liegens  kau  er  ein  her. 

er  liuget  daz  daz  mer 

üz  trunke  ein  ämeiz, 

und  liuget  daz  er  einen  scheiz 

6.  die  ht,  gelivgen  wie  42  livgen,  W.  23.  41  livsens 
ein  wort. 
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einen  sd  grözen  lieze, 

der  einen  berc  nider  stieze. 

im  ist  sA  rehte  wol  mit  lägen, 

er  lüge  6  daz  die  berge  flügen  30 

noch  sneller  denne  die  valken. 

er  kan  vil  gewalken 

rehte  als  ein  lügevilz. 

er  liuget  daz  einer  siuren  milz 

si  grcezer  denne  eins  hnsea.  35 

er  liuget,  mit  dem  mdsen 

vieng  er  einen  walvisch, 

und  leite  den  üf  sinen  tisch ; 

den  louc  er  drier  raste  lanc. 

Sit  im  an  der  lüge  gelaiic,  40 

s&  kan  er  liegens  harte  vil, 

so  mac  er  liegen  swaz  er  wil. 

dennoch  liuget  er  ofenbsere 

daz  er  vierzec  mfiraere 

fttorte  in  eiacr  nüze  hM  45 

(solher  lüge  kan  er  schal) 

unz  enmitten  äf  daz  mer; 

da  hiez  er  mdren  durch  wer 

zw^ne  tarne  Af  ein  linden  blat ; 

der  lügennre  mit  flize  bat  50 

daz  die  steine  waeren  märmel  r6l, 

ob  er  koeme  in  dehein  not, 

daz  er  sich  dar  üfe  nem  solte,  , 

ob  im  iemen  schaden  wolte. 

der  selbe  lügewise  55 

der  liuget  daz  er  dz  ise 

ein  gnot  finwer  mache, 

und  liuget  daz  ez  krache 

als  ein  prastelender  wite: 

da  ist  der  lüge  genuoc  mite.  60 

34.  siure  milhe.        35.  ht.  ein        36.  den        98.  sinen  Ivge  tisch 
39.  drie  44.  movrasre  45.  46   sekeinen  verdei^bt,  5)2.  er] 

hä,  der  Ivgnaere  59.  60.  prastelvnder  wit  t  mit.     von  itländiiehem 

eise,  so  hart  und  trocken  dc^  man  damit  heiaten  kann,  erzählen  Adam 
V,  Bremen  und  das  hruehstück  ainer  weltbesehreibung  funigr,  %,  5. 
Z.  F.  D.  A.    II.  36 


lCgenmärchün. 

der  selbe  lägewehe 

der  liuget  daz  er  sashe  ^' 

flf  den  wölken  vam  einen  sliten 

mit  s&  snelleclichen  siten, 

diu  geliche  als  er  flüge.  65 

er  loac  daz  in  ein  eset  ziige, 

und  uf  dem  selben  sliten  reit 

siben  fronwen  wol  gekleit; 

die  faorten  alle  kr6ne. 

d6  liefen  neben  in  schöne  70 

zwelf  garzAne, 

die  bliesen  busune; 

die  hörte  man  läte  hellen. 

gnldiner  schellen 

der  hienc  gnuoc  an  dem  sliten.  75 

dar  n&cb  tüsent  ritter  riten 

mit  als  manigem  soume; 

der  lögenaere  nam  des  gonme 

daz  si  n&ch  dem  selben  sliten 

allez  Af  den  wölken  riten,  80 

und  wolten  Ak  mite  Ciber  mer. 

also  liuget  er  Ane  wer. 

er  liuget,  er  sehe  fif  einer  wise 

daz  ein  getwerc  unde  ein  rise, 

die  rangen  einen  halben  tac.  85 

dö  nam  daz  getwerc  einen  sac, 

da  stiez  ez  den  risen  in; 

und  liuget,  ez  liefe  d&  mite  hin 

siben  lange  raste, 

und  bant  in  zeinem  aste  90 

fif  ein  boum  wol  tusent  kläfter  hoch. 

daz  getwerc  da  mite  dafi  zöch 

und  lie  den  risen  hangen. 

d&  was  din  lüge  ergangen. 

er  liuget,  er  saehe  uf  einem  wasen  95 

66.  in  fehlt  in  der  Km.  71.  1%.  73.  garzvne  bvsvne  Ivtc.  ein  räth- 
sei  über  Jahr  monate  Wochentage  (vergL  Reinm,  v.  Zw.  vdH.  1t,  1t\\% 
wM  hier  ah  lüge  müsver standen.  86.   hs,  da  91.  einen 

94«  oder  d6? 

9 
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striten  einen  wilden  hasen 
y     hier  bricht  der  Schreiber  ab,  und  folgen  statt  des  übrigen 
Zy2  leere  spalte. 

j 

II 

Ein  ander  lächerlich  Lied. 

In  Fraowen  Lobs.Speten  Thon. 

Liederbogen  in  8.  Basel  bei  Joh.  Schröter  1612;  dieverse 
nicht  abgesetzt, 

Eee  ich  auff  Erd  geboren  was, 

vnd  eh  die  Maater  mein  genafs, 

in  einem  Landt  da  h5rt  ich  das 

Ein  Esel,~Ka,  die  selben  spitzen  liesen. 

In  einem,  alten  schüsselkorb,  5 

dem  waren  weih  vnd  kind  gestorb, 
das  klagt  sich  ein  seges  worb, 
der  bracht  jm  gelt,  ynd  darzn  Komzinsen. 
*    Dem  schüsselkorb  ward  wee  zu  einem  kinde, 
ein  hafenräff  ward  gefatter  so  geschwinde,  10 

er  gbar  ein  stal  vol  gntter  feifster  Schaffe, 
defs  frewet  sich  ein  läre  tUsch, 
.  ein  bettelsack  ein  maltzen  fläsch, 
ein  ofengabel  in  der  &sch, 
die  kamen  dar  mit  jhren  gcspiele  gloffen.  15 

Das  was  ein  dryfafs  vnd  ein  rost, 
ein  kesselring  gab  jn  gut  trost, 
ein  hechel  ein  armbrost 
die  kamen  dar,  mit  eins  krämers  Hütten. 

Ein  Gumpestfafs  lieff  mit  jn  dar,  20 

ein  spatz  einen  jungen  band  gebar, 
defs  ward,  ein  Storekennest  gewar, 
es  lieff  auch  dar,  in  eines  Münches  kutten. 

Sie  namen  rat  by  einem  alten  karren, 
wie  sie  allzeit  inn  freuden  solten  harren,  25 

ein  kunckel  vnd  ein  haspel  wurden  gefatter, 
sie  saTsen  alle  vmb  das  fewr, 

4.   lieM  spitzten   linsen:    Hans  Sacht  Remptn,    au$g.  1,  445    (fir  alle 
Rörtzweil  Linsen  spitzen  gleich  wie  ein  Kind  bei  daea  Ja|i^|M|M|^^' 
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nun  hörend  fiirbafs  abenlhewr, 

dasa  kam  ein  6de  scheur, 

ein  kiibel  malck  an  einen  dörren  gatter.  SO 

Ich  stund  eine  kleine  weil  darbey, 
ein  lamer  erlielT  dref  Hasen  frey, 
ein  nackender  nam  jms  alle  drey, 
vnnd  stiefs  sie  in  den  busen  behende. 

Das  sah  ein  blinder  stumm  der  sprach,  35 

ein  Igel  einen  baren  stach, 
ein  katz  fieng  meufs  in  einem  bach, 
ein  kuchen  schlug  den  koch  wol  vmb  die  lenden. 

Defs  frewen  sich  häfen  kefsel  vnd  auch  pfanue, 
mit  freuden  dantzt  ein  alt  futer  wane,  40 

ein  kuh  gieng  auff  ein  seil  vber  ein  grabe, 
ein  Esel  sprang  mit  freuden  embor» 
da  dantzt  dort  her  ein  grosse  Mor, 
ein  kalb  das  pfieff  hin  durch  ein  ror, 
ich  mein  oit  das,  kein  man  gesehen  habe. 


m 

Ein  kurtzweiligs  vnd  IScherlichs  Lied,  Vom  Scblauraffen 
Laudt,  welchs  das  allerbest  Landt  auff  Erden  ist,  etc. 
Im  Thon :  Wie  man  den  Lindenschmidt  singt.  Getruckt 
im  Jahr  1611. 

Der  Schrift  nach  zu  urtheilen  von  Joh.  Schroter  in  Basel 
gedruckt;  die  seilen  nicht  abgesetzt. 

Nvn  höret  zu  vnd  schweiget  still, 

vnd  höret  was  ich  euch  singen  will, 

von  einem  guten  Lande, 

es  blieb  mancher  daheimen  nit, 

wenn  jhm  das  wer  bekandte.  5 

Die  gegend  heist  Schlauraffen  Landt, 
ist  &ulen  Leuten  wolbekandt, 
ligt  hinder  einem  Berge, 

6.  Schlaoraffe  aus  schlaoderaffe  (Seh.  Brant  im  narrensehiff  schluder- 
air<0  ••«  mundartUeh  schlaoreo  au»  schlaudern  schludern  nackUifsig 
mrheUmi,  fauleiuen. 
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derselb  ist  nichts  den  lauter  Dreek^         - 

wer  nein  will  mnfs  die  zwerehe.  10 

Sich  beissen  durch  den  Berg  hinaufs, 
gantzer  drey  Meiln,  mnd  wenn  er  naufs, 
kompt  rede  ichs  ohn  schaden, 
da  sein  alle  Häuser  gedeckt, 
mit  eytel  Eyerfladen.  15 

Welche  Mägd  oder  Geselln, 
difs  Lands  Ort  geniessen  w611n, 
mögen  sich  dahin  verffigen, 
wenn  man  die  Dächer  hrichet  ab 
haben  sie  Fladen  mit  genügen,  20 

Thür  vnd  die  Wand  das  gantze  haufs, 
ist  gut  Leckkuchen  vberanfs, 
die  Trim  mit  Schweinen  Braten, 
kaufft  einer  dort  ein  pfenning  werth, 
hie  gilts  einen  Ducaten.  25 

Vmb  jedes  haufs  so  ist  ein  zann, 
geflochten  von  bratwürsten  brann, 
resch  gebraten  fiisch  gesotten, 
es  mag  sie  essen  wer-  da  will, 
sein  niemand  nicht  verbotten*  30 

All  Brunnen  voll  Malvasier  da  sein, 
rinnen  eim  selbst  ins  Maul  hinein, 
vnd  andere  sAsse  Weine, 
vnd  wer  sie  gerne  trinoken  tbnt, 
der  mach  sich  bald  hineine«  35 

Die  Fisch  wol  anff  dem  wasser  gähn, 
gebacken,  gebraten,  gesotten  schon, 
bey  dem  Gestad  gar  nahen, 
vnd  gehen  auff  das  Land  heranfs, 
lafsen  sich  gerne  iahen.  40 

Auch  fliegen  vmb  möcht  jhr  gknben, 
gebratne  Vögel,  GAnfs  und  Tauben, 
vnnd  wer  da  ist  so  fanlo, 
der  sie  da  weite  fahen  nit, 
dem  fliegen  sie  sribs  ins  Manie.  45 

Die  Säw  all  Jahr  gar  wol  gerahten, 
17.  Um  Art 


* 
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Itufoi  haniiiib  yiind  sein  gehralen, 

tngen  Messer  im  Bncken, 

damit  keiner  gesaomet  werd, 

des  jeder  sekneid  ein  stiieke.  50 

Die  Creatzkih  wachsen  wie  die  steta, 
im  gantzen  Lande  grofs  and  klein, 
das  mag  ein  jeder  glauben, 
die  stein  sein  all  zu  essen  gut, 
sein  laater  Karpffen  vnd  Tauben.  55 

Feilt  im  Sommer  ein  Wetter  ein, 
so  regnets  lauter  Honig  fein, 
alle  die  gerne  schlecken, 
die  lauffen  in  das  Land  hineyu, 
da  haben  sie  zu  lecken.  60 

Im  Winter  wenn  es  schneien  thut, 
schneyt  es  lauter  Zucker  gut, 
gute  Rosin  vnd  Mandel, 
•>vnnd  wer  sie  gerne  essen  thut, 
der  hat  ein  guten  Handel.  65 

Auff  den  Thannen  wachsen  Karpffen, 
wie  hie  zu  Landt  die  Thannzapffen, 
auff  Fiechten  wachsen  Schnitten, 
auch  thut  man  von  Birckenb&umen, 
gute  Speckkuchen  schütten«  70 

Auff  Weydenb&umen  wechst  auch  frey, 
fiisch  Semmel  vnd  Löffel  darbey, 
darunder  Milchbäch  fliessen, 
die  &Uen  selbs  in  Milchbach  nein, 
das  jeder  kau  geniessen.  75 

Liederlichs  Gsind,  faul  Megd  und  Knecht, 
sein  in  das  Land  gar  eben  recht, 
wol  auff  Greueln  vnd  Stoffel, 
macht  euch  zu  dem  Milchbach  hinein, 
mit  ewerm  grossen  Löffel.  80 

Wer  RofTs  hat  wird  ein  reicher  Meyer, 
sie  legen  grosse  Körb  voll  Eyer, 
gar  manchen  grossen  hauffen, 

55.  66.  lies  Krapffeo 
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taasendt  man  vmb  einen  pfennig  gibt, 

noch  will  sie  niemand  kaalfen.  -85 

Aufs  Eseln  schult  man  Feigen  gut, 
auch  wer  sechs  grosse  Grfiltzer  thut, 
bekompt  sieben  batzen  zware, 
vnnd  welcher  auch  nicht  gerne  zahlt, 
wenn  die  Schuldt  alt  wird  ein  Jahre.  90 

So  muTs  jhm  sein  Glaubiger  eben, 
noch  so  viel  Gelts  darzu  geben, 
solch  freyheit  hat  ein  jeder, 
ynd  welcher  da  sein  Gelt  verspielt, 
dem  gibt  maus  zwifach  wider.  95 

Ein  furtz  gilt  auch  von  jederman, 
ein  batzen  wer  nur  wol  fartzen  kan, 
darff  da  vmbsonst  nichts  thone, 
vnd  der  ein  grosse  Lügen  thut, 
der  hat  all  mal  ein  Kronen.  100 

Hie  leuget  mancher  viel  vmbsonst, 
dort  helt  maus  für  die  beste  kunst, 
all  die  wol  können  liegen, 
die  auch  darvon  nit  werden  rot, 
thun  ins  Land  all  wol  tilgen.  105 

Es  hat  grofs  Walde  in  dem  Land, 
darinnen  wächst  das  best  Gewandt, 
Rock,  M&ntel  vnd  auch  Schauben, 
Wammes  vnd  Hosen  auch  darbey, 
da  mag  jm  einer  rauTs  klauben.  110 

Darzu  wächst  auff  der  wilden  Heyden, 
Damascht,  Sammet  vnd  genede  Seiden, 
darzu  gut  Englisch  Thuche, 
auff  den  standen  da  wachsen  auch  Hut, 
Süffel  vnd  gute  Schuhe.  115 

Das  Land  hat  M&rckt  vnd  fireyheit  viel, 
und  der  sein  weib  nicht  haben  will, 
mag  sie  vertauschen  eben, 
man  gibt  jm  eine  junge  darfiir, 
vnd  gibt  jhm  gnug  darneben.  120 

Das  Land  hat  auch  ein  gute  gnad, 
es  hat  darinn  ein  warmes  Bad^ 
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das  ist  von  grosser  Kraflle, 
alte  Leat  die  baden  darinn, 
die  werden  jung  geschaffen.  125 

Welcher  ein  alte  Frawe  hat, 
der  schick  sie  anch  mit  in  das  Bad, 
sie  badet  kaom  drey  Tage, 
so  wird  daraafs  ein  Mäydlein  jung, 
vngfehr  bey  achtzehen  Jahren.  130 

Der  am  weitsten  schiest  von  dem  Ziel, 
der  gwint  das  best,  hie  seind  jr  yiel, 
die  weit  neben  anfsschiessen, 
zögen  sie  in  das  Land  hinein, 
da  würden  sies  geniessen.  135 

Im  Landt  ists  Geldt  zu  gewinnen  gut, 
sonderlich  wer  viel  schlaffen  thut, 
hat  von  der  stund  einen  batzen, 
da  kan  er  sein  Gielt  mit  schlaffen  verdienen, 
hie  mufs  er  sehr  drnmb  kratzen.  140 

Welche  da  grosse  Trincker  seyn, 
haben  vmbsonst  den  besten  Wein, 
darzu  ein  guten  Lohne, 
von  jedem  Tronck  drey  batzen  bar, 
gibt  man  Frawen  vnd  Manne.  145 

Wer  gerne  arbeit  mit  der  band, 
dem  verbeut  man  das  gantze  Land, 
vnnd  der  nichts  guts  will  lernen, 
der  das  böfs  thut,  vnnd  lest  das  gut, 
den  helt  man  in  hohen  Ehren.  150 

Wer  dSlpisch  ist  vnd  gar  nichts  kan, 
der  ist  im  Land  ein  Edetman, 
vnd  der  nichts  kan  als  schlaffen, 
essen,  trincken,  tantzen  vnnd  spielen, 
der  wird  zu  einem  Graffen.  155 

Wer  der  aDerfeulst  wird  erkannt, 
ist  k6nig  vber  das  gantze  Landt, 
er  hat  ein.grols  einkommen, 
defs  Landes  art  vnd  eygenschaft, 
habt  jbr  also  vernommen.  160 

Der  sich  will  machen  auff  die.  Reifs, 
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vnd  der  selber  den  weg  nicht  weifs, 

der  mag  einen  Blinden  fragen, 

ein  Stnmm  der  ist  auch  gut  darza, 

thut  jhm  nicht  vnrecht  sagen.  165 

Solchs  ist  der  faulen  Zunfft  erdacht, 
weil  mussiggang  nie  guts  hat  bracht, 
darmit  zu  fexiern  vnd  straffen, 
die  lieber  hunger  leiden  denn  arbeiten, 
.  das  maus  weifs  ins  Landt  Schlauraffen.  170 

ENDE. 
Nach  einer  andern^  vielfältig  abweichenden  recension  ge- 
druckt in  den  altd.  hl.  1,  168^.  unser  text  hat  manches  vor- 
aus, z,  b,  69 ff.  den  hübschen  zug  dqfs  gerade  an  birken  und 
weiden  9  an  den  bäumen  also  von  toelchen  man  sonst  ruthen 
schneidet,  hier  so  gute  dinge  wachsen  wie  Speckkuchen  sem- 
mel  und  löffel  dazu^  und  die  milchbäche  darunter  hinfliefsen* 

WILH.  WACKERNAGEL. 


WAR  DIE   EIDE? 

Ich  bin  verschiedentlich  nach  dem  wortsinn  jdes  Spruchs  den 
ich  einer  schrifl  vorgesetzt  habe  gefragt  worden ;  so  wenig  ver* 
breitet  ist  die  künde  unserer  alten  spräche  dafs  leser  an  der 
Partikel  war  anstofs  nahmen  denen  ein  homerisches  tt^  ver- 
ständlich gewesen  wäre,  mich  zieht  es  an  wahrzunehmen  wie 
nahe  in  solchen  ausbrächen  des  gefiihls  die  griechische  poesie 
zu  der  deutschen  stimmt  und  das  menschliche  herz  von  selbst 
ewige  formein  findet,  war  sint  die  eide  komen?  Nib.  562,  3 
wird  auch  Rol.  76,  12  ausgedrückt  wäre  chömen  die  eide  di  si 
mir  swuoren?  bei  Homer  steht  das  futurum,  ti^  ^17  avtr&ealcu  tc 
Kai  OQK^a  ßijaeTav  ^fup ;  II.  2,  339,  jenes  nri  eßav  ÖQxca;  wird 
aber  durch  n^  tßav  ivxfokai;  II.  8,  229  nachgewiesen,  ebenso 
Tiov  rot  anedal;  U.  20,  83  und  nov  xot,  aneikal  oixovim;  IL  13, 
219  und  nri  öri  TOL  iiivog  oi^trav ;  11.5,472;.  war  körnen  dine 
sinne?  Nib.  784,  1.  nicht  anders  bei  Äschylus  Choeph.  900 
710V  dfi  zu  komä  Ao^iov  (utwsvfAoia  rä  nvd^oxQV^^^^  m^ara  d 
iioQüm^ioxa;  JAG.  GRIMM. 
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tVährend  ich  der  sehnten  sitsung  des  wijienschq/ilichen 
cangresses  van  Frankreich  zuStrqfsburg  beiwohnte  theilte  mir 
herr  bibliothecar  und  professor  dr  Jung  in  cod.  Job.  A.  148. 
4®.  perg.  12  jh.   (bL  i'*  aussiige  aus  homilien  u.  s.  w.)  folr 
gende  anweisung  den  ostercyclus  zu  finden  mit,   bL  1  *.  W3 
dv  wizzin.  wie  vil  sie  vnd^rzwishen.  |  winnahten  vnde  vastvn. 
sonim  disi  zale.  |  And^mi  ^rstio  läre.   sint  nivn  wochin.  An- 
de  I  mi  andern  idre  sibin  wöchin.      Andorne  drittio   |  zehine. 
AndW  vierd^n  iäre  oivn  wochin.  |  And^mi  fivnftin  sehsi.  AndW 
sebstin  nivne.  |  And^mi  sibindin  ahtöwe.   And^mi  ahtod*n  iäre| 
einlive.    Andern!  nivnd^n  iare  nivn  wochin.  |  And^mi  zehind^n 
iftre  sibin  wochin.  And^mi  ein  |  liftin  iäre  cehin  wochin.  AndW 
zwelftin  idre  |  ahte  wochin.    And^mi  dricehind^n  iäre  sibine.j 
And^mi  vier  cebend^n  iäre  cehin  w5chin.    An  |  demi  fivnf  ce- 
hendTn  iftre  ahtSwe.   AndW  seh  |  cehind^n  iäre  sibine.   AndW 
sibincehind^n  iäre  |  nivn  wochin.   And^mi  ahtcehind^n  iäre  ahte| 
wochin.  And^mi  nivncehind^n  iäre  ahte  |  wochin.  And^mi  nivn- 
cehind^n  iäre  einlif  wo  |  chin.    Bihaltist  dv  die  zale.  dV  nivn- 
cehin  |  iäre.  so  ver  irrost  dv  nimir  zeware. 

Bei  diesem  anlqfse  berichtige  ich  in  der  nachricht  Ober  die 
merkwürdige  f^orauer  hs.  (oben  s.  223^.)  einige  unangeneh- 
me druckfehler.  s.  223  z.  18  lies  1158.  20  Aq.  5  v.  u. 
zweite  spalte  goles  1  ».  u.  iub  (statt  ech)  s.  227 

z.  9  lies  1157  (?). 

jius  wahrem  inneren  bedürßiisse  aber  benutze  ich  zugleich 
die  gelegenheit  zu  der  erklärung  daß  nicht  nur  das  verdienst 
die  Vorauer  handschrift  geßmden  und  in  ihrem  werthe  er- 
kannt zu  haben  herrn  scriptor  Joseph  Diemer  an  der  k.  k, 
ttniversitätsbibliothek  jetzt  zu  Wien  gebührt,  sondern  auch 
die  fast  durchgängig  wörtlich  von  mir  beibehaltene  Schilde- 
rung ihres  einzelnen  Inhaltes  in  jener  von  mir  unterzeichne- 
ten anzeige,  ichßlgtenur  die  s.  223—225  gegebene  genauere 
vergleichung  der  Heidelberger  u.  s.  w.  hdsckr.  der  kaiser- 
chronik  ein,  übrigens  war  nicht  dieses  der  grund  warum  ich 
meinen  namen  darunter  setzte,  sondern  ein  mit  der  art  wie 
mir  dte  ganze  Schilderung  des  fundes  zu  handen  kam  eng  zu- 
sammenhängender, was  aber  beides  hier  nicht  räum  rauben 
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solly  den  ich,  aufser  der  bemerkang  dafs  die  ganze  erste  no- 
tiss  über  den  erfreulichen  fand  ursprünglich  vom  verfqfser 
gar  nicht ßir  diese  w\fsenschaftliche  Zeitschrift,  sondern  ßir 
die  Augsburger  allgemeine  zeitung  bestimmt  war,  lieber  noch 
dazu  benutze  herm  scriptor  Diemer  schon  jetzt  ßir  die  edle 
bereitwilligkeit  zu  danken  ?nit  welcher  er  mir  zur  endlich 
bevorstehenden  herausgäbe  der  kaiserchronik  den  Vorauer 
höchst  wichtigen  text  bereits  weiter  hinein  so  sauber  als  sach- 
kundig abgeschrieben  hat,  seiner  zeit  darüber  das  nähere. 

H.  F.  MASSMANN. 


•• 


NACHTRAGE  UND   BERICHTIGUNGEN. 

zum  ersten  bände. 

8.  373  in  einer  niederdeutschen  Übersetzung  des  buches  Uher  AUxandri 
M,  regis  Maeedoniae  (s.  Droysen  gesch.  des  helienismus  1,  715) 
heifst  es  zu  den  worten  in  throno  erant  imagines  in  quihus  erani 
scripti  versus  graecis  literis  et  latlnis  nomina  omnium*  provin- 
eiarum  quae  seruiebant  Alexandra  —  myt  Grekscher,  Jodischer  vnde 
LaÜnseher  bokstauen,  das  gemahnt  an  Tacitus  Germania  3  mo- 
numentaque  et  tumulos  quosdam  graeeis  literis  inscripios,  wo  der 
codex  Neap.  (Farnesianns)  am  rande  monumta  in  cqfinie  germa^ 
nie  getis  iseripta  litteris  liest.  H.  F.  MASSMANN. 

411  z.  13  V.  u.  —  416  z.  17  ist  später  aus  derselben  Münchener  hs. 
gedruckt  erschienen  in  Kellers  ausgäbe  der  deutschen  gesta  Romanorum 
8.  155  ff.  eine  ältere  abfarsung  derselben  erzählung  steht  im  an- 
hange der  fabeln  aus  den  zeiten  der  minnesinger  (Zürich  1757) 
8.  1255  ff. 

503  y.  tZ^*  eiden  ist  nicht  anzutasten,    ahd.  egida  die  egge. 

zum  zweiten  bände. 

s.  216  z.  4  ¥•  u.  ein  reagens  wurde  von  mir  nicht  angewendet]  zu  die- 
ser bemerkuDg  des  hn  professor  Mafsmann  fügt  herr  von  Karajan 
die  erklärung  dars  noch  ehe  diese  blätter  der  k.  k.  hofbibliothek 
übergeben  worden,  aber  nach  ihrem  abdrucke  in  der  frühlingsgabe, 
von  einem  anderen  galläpfellinctur  angewandt  worden  sei  und  dafii 
diese  bekanntlich  erst  nach  jähr  und  tag  ihre  rechte  würkung  zeige. 

%Z%  z.  20  i.  e^(fiyfopai, 

269  ff.  die  starke  flexion  des  nomens  zeigt  in  erster  declination  kein 
t  aufser  dem  goth.  gen.  ~is,  der  ahd.  schon  zu  -es,  alts.  sogar 
mitunter  zu  -as  geworden  ist;  man  wird  also  von  wie  nur  weges, 
kein  wiges  (goth.  vfgis)  erwarten  dürfen,  aber  in  schwacher  form 
war  dem  gen.  und  dat.  ahd.  -in  geblieben,  wie  goth.  nns  und  -tit 
gelten ;  hier  könnte  von  pihro  kepo  komo  volo  ein  gen.  und  dat. 
pirin  kipin  kumin  vulin  eintreten,  wofür  ich  keinen  beleg  kenne; 
bald  verdünnt  sich  auch  -inzu-en,  unorganisch  wird  das  t  der  flexion 
nicht  sein,  obgleich  agf .  -an  und  selbst  altn.  -a  stattfinden^  dti'fM- 
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lieh  nnr  Rosnahmsweise,  umlaul  des  a  dareh  abd.  -in  bewärkt  ist, 
wie  der  dat.  henin  gallo  lehrt,  für  den  jedoch  meistentheils  hanin 
vorkommt,  das  i  war  also  frühe  hier  srincr  kraft  beraubt,  ganz  an- 
wiirksam  erscheint  das  schwache  weibliche  ti  in  bezug  auf  t  und  u 
der  Wurzel ;  man  findet  immer  chelti  chP'iän,  iceltd  tceliän,  Aosä  ho- 
sfin,  während  dasselbe  ti  (oder  mag  es  schon  verkürzt  u  sein)  alto. 
allgemein  a  in  ö  wandelt,  amma  Ömmfi,  atka  öskü,  umgekehrt  ha- 
ben die  ahd.  Wörter  /iV«/ mamma,  pipa  tremor  überall  i  bewahrt,  d.h. 
auch  im  nom.  sg.  kein  r  angenommen,  noch  besondere  aufmerksam- 
keit  verdient  das  -u  oder  -iu  der  ahd.  nom.  sg.  fem.  und  nom.  ace. 
pl.  neutr.;  denn  zwar  neben  kih'er  holer  wird  nicht  kiriu  huliu  gebil- 
gebildet,  doch  neben  dvsvr  allerdings  disiu  disu,  was  sich  wiedemm 
der  ausnähme  ellu  etli'ii  von  allrr  an  die  seite  setzen  läfst,  da  die  re- 
gel  tmalrr  smaiu,  klaft^r  klatu  weist,  nämlich  ellu  wäre  spur  eines 
alten  umlauts  des  a  durch  u  und  gliche  dem  altn.  oll,  das  sich  zu  al- 
lt*'r  allaz  verhielte  wie  dtsu  zu  deser  drsaz,  JAG.  GRIMM. 

f.  300  z.  20  tf.  ungrirachlet  die  malbergiscbe  glosse  im  Verhältnis  zu  den 
kelUaehen  noch  lebendigen  dialectcn  die  lautstnfe  des  Rüschen  hält, 
dient  doch  in  vielen  fallen  das  wälsche  zu  ihrer  erklärung,  wie  ich, 
seit  ich  diese  niuudart  in  den  bereieh  meiner  Studien  gezogen,  deut- 
lich erkannt  habe,  die  erscbeinuug  erläutert  sich  einfach  dadurch 
dafs  von  dem  allen  worlvorralhc  der  keltischen  sprachen  manche 
worter  im  gälischen  nicht,  aber  im  wälschen  gehaftet  haben,  dahin 
gehört  das  wälsche  maen  der  stein,  zwar  scheint  das  gälisehe  mein 
und  tuen  und  niian  (metall,  bergwerk,  mine)  damit  verwandt,  aber 
unmittelbar  hat  sich  das  wort  ^lisch  nicht  gehalten,  dem  wälschen 
toi  decken,  überdecken,  überdachen,  wovon  toad  das  dach,  und 
toawl  (adj.)  dachartig,  abgeleitet  sind,  entspricht  nach  regelrechter 
lautverschiebung  gälisches  tuf^h  (spr.  thuj),  wofür  aber  tubh  (spr. 
thuw)  gewöhnlicher  gebraucht  wird,  decken,  bedachen,  nun  finden 
sich  aus  diesen  Wörtern,  mit  der  nothwendig  eintretenden  Schwä- 
chung des  anlautenden  consonanten  des  zweiten  wortes  zusammen- 
gesetzt, im  wälschen  noch  die  Wörter  maendoad  steindecke,  stein- 
dach,  und  maendoawl  steindachartig ;  da  haben  wir  fast  buchstäblich 
das  malbergiscbe  wort  mandoado  und  das  latinisierte  mandualis,  die 
ich  früher  falsch  aus  rnajn  der  hügel,  und  dual  der  rand,  die  einfa- 
fsung  (hügeleiufafsung)  zu  erklären  suchte,  weil  ich  glaubte  nur  gäli- 
sehe Wörter  zur  erklärung  herbeiziehen  zu  dürfen,  in  ähnlicher  weise 
greift  noch  vielfach  bei  erläuterung  der  malbergischen  glosse  der 
wälsche  dialect  unterstützend  ein.  so  brauchte  ich  weiter  oben  bei 
der  erklärung  der  glosse  traslo  (s.  160)  das  der  form  nach  schon  fer- 
ner liegende  gälisehe  laogh  (spr.  föh)  das  kalb,  während  das  wälsche 
geradezu  dasselbe  wort  lo,  das  kalb,  hat.  H.  LEO. 

373  z.  3  1.  der  geschäft  ze  lone, 

38)2  z.  4  und  18.  herr  professor  Lachmann  macht  mich  darauf  aufmerk- 
sam dafs  67*  geddhte  wie  er  IFuten  und  tvis  willekomen  Wate  mit 
einsilbigem  Wate  in  der  cäsur  sehr  anslörsig  sei  (zu  den  Nib.  118,2), 
dagegen  untadelhaft  er  ddhte  wie  er  Waten  und  willekomen.  Wate, 
also  wird  451,  3  (1805)  das  rechte  sein  iich  hete  her  Wate  gesihnet 
nach  ze  lange  und  574,  2  (2296)  ist  den  enphalch  er  Waten,  er  %6ch 
daz  kindeltn  nicht  zu  verändern. 
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